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Analyse der in Anquetil du Perron s Ueber^ 
setzuiig enthaltenen Upanishad. 

(Forttebang ) 



15. Debian Baod, dehan bandeh. DhyftnaTinda, liei Co- 

lebrookc die zwanzigste Upanisliad des Atbarvan p. 152 — 6. 
£ui Capitel mit 23 (Jloka. — Es steht diese Ufiaiiisliad in enger 
Verbindmig mit den Upanishaden Brahmavinda, AmHtavinda, 
Tejovinda, Yoga^xu und Yogatattya, die alle ziemlich gleichen 
Inhalt and zwar häa6g auch mit gleichen Worten aosdr&eken: 
so sind z. B. gleich die beiden ersten ^loka der Dhj. dieselben, 
mit welchen auch die YogatattTa-Up. beginnt (yogatattvam pra- 
▼azyAnii yoginam hitakftmyayft | yachmtvA ea pa^tvft ca sanra- 
papai/t pramucyate II vish/iur nania mabäyogi mahakäyo mahu- 
tapäA I tatbramärge yathä dipo dri^yate poroshottamaA || ). £s 
gehören diese Upanishaden sImmtKch Vlahniiitiachen Sekten an 
und bekundet sich ibr spätes Alter nicht nur durch den lnhalt| 
sondern auch dorch die Sprache: so ist s. B. hier in v. 3 yojaoa 
(yofanlin bahdn) und 33 lalAla ab masenl. gebraaeht, dagegen 
<;abda in v. 5 und gandha in v. 7 und 9 als neutrum; tu 
Ist y. 9. 10 etc. reines expietiynm$ y. 16 findet sich die uner- 
hörte Form candragnisöryayoA ; die Constmklioa yon y. 15 b. 
Ist sehr seitsam und ungeschickt. — Aehnliche sprachliche Mängel 
md Ungeaanlgkeiten kduca in allen den geiAnnteii Up. wieder. 

'kilo prima manns -mlyo Togat 

1 



Nach den eben angeföhrten beiden Eingangsveraen filhrt 
der Text der Dby. (£. I. H. 1726) also fort: 3. Ob berge- 
gleich die Sünde (päpam) sieb erstrecket viele Meilen weit, sie 
wird gespalten durch des Sinnens Andacht (dbyibayogena), nicht 
^ebt es irgend eine andre Spaltung. — 4. Der Tropfen (der 
Punkt des Anusvära) ist ein Höheres (Feineres) als die Grund- 
sUbe der (nasale Nach-?) Klang steht höher noch als der 
Tropfen (nädo vindoA paniA sthltam): und lautend gebt die Silbe 
unter (? sa^abdam c&sare xine; ich lese| -ra/i» xi/iam), lautlos 
ist der hödiste Ort ^dam). — 5. und welcher Laut ^ nicht 
angeschlagen (? anähatam ca yachabdam ***), und was Höheres 
ist als dieser Laut (tasya ^bdasya yat param), das darüber noch 
Erbabene wer findet (tatparam vindaycd yas tu), der ist ein Zwei- 
felerlöster Yogin (sa yogi chinnasamqaya/i). — v. 6. Die Hälfte 
des Hunderttausendstels einer Uaarspitsei derselben eines Theiles 
(die HfiUte) xertheilt, (so fein wie) dieses Theiles die Theilbalile 
ist Jenes und ohne irgend Merkmal (valagracatasahasrärdham 
tasya bhAgasya bhAga^A | tasya bhAgasya bhftgftrdham ta j |neyam 
ca nii'anjanam). — t. 7. Wie der Duft in der Blume mht, das 
Ghee in der Mileh, das Oei in dem Sesam, das Gold in den 
Steinen, — ▼. 8. so ruhen alle Dinge wie eine Perlenschnur im 
Atnianf): der Brahmakundige von fester Hinsicht rulit unbein*- 
bar im Brahman. — 9 Wie das Oel der Sesamkömer, wie der 

*) vijaxarät parsm ?indoA (TindiUD cod.); seinen onmiom literarmn Anq. 
nftniicfa snm; nach Wilson dict II. ist Tlja tbe mystical letter or 
syllable, which forms the essential part of tbe Mantra of any ddty. 

**) Ueber die ▼ersebiedeaen T5ne, wdche der in mystische Betrach- 
tung Terscnicte nach einander h5rt, s. oben I, 386. 
fiiA Anq. II. 166 ist dies die halbe mütrl, Yvdche dem Lante 
anm nodi über seine drei mitrA sokommt 

f) maiiis&tram ivdimani: Anqaetil omgekebrt: „der Itman hi ihnen** 
(dies ist auch offenbar dör Sinn) qnemadmodam filnm in coroUa 
preearia sit, illud ens in onine est: zu v. 7 — 9 vgl. übrigens Yoga- 
tattra 8 Brahmop. 15 und oben I, 424. 426 not 
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Dufl in der Blume, ruht er (der ätman) im Körper des Menschen 
nach aussen and innen. — t.'IO den Baum kann man serthei- 
len (vHxam tu sakalam vidyAt). sein Schatten aber ist theiUos 
(nislikalä), im tbeiibareu und nicht zertheilbaren Zustande Überali 
der Atman ruhet — t. Ii Den wie eine Ataaiblume gUnienden, 
vierarmigen Makävii*a (Vishmi) möge er als in der Nabelgegend 
weilend denken mit dem p&raka *): — y. 12 mit dem kumbhaka 
denke er als Im Hersen weilend den in der Lotusblnme aitUD- 
den, roth und gelbe Glieder habenden (raktagaura/7gam), vierge- 
sichti|;eii Urvater Brabman: — t. 13 mit dem recaka aber denke 
er den wie reiner Kry stall leuchtenden, theillosen, Sünde vei^ 
niehtenden Trilocana als in der Stirne weilend. — y. 14. (£• 
ist [in dem Nabel Anq.] eine Lotusblnme) mit acht Blfittem, ge- 
senkter Blüthe, aufgerichtetem Stengel, [in dem Herzen eiue au* 
dere Anq.] mit gesenktem Kelehe, ihnlich der KadaliUnme, alle 
GMter enthaltend, leidlos, — - y. 15 [in dem Haupte dne drille 
Anq.J eiue Huudertiotus (gatAbjam), reich an hunderten von Blät- 
tern, ringa hemm mit andern Lotosblumen besetat (yiprakirnäb- 
jakarnikam), darauf denke er sich Sonne, Mond nnd Pener ftber 
einander (tatrirkacaudravahninÄm upary upari ciutayet) — v. 16 
diesen Kelch aufrichtend, am Mond, Feuer, Sonne su tragen 
(padmasyotlbäpanam kntyft voc?hum candrftgnisiiyayo//!), ihm 
den Lotassamen entnehmend wandelt der (jiy-) atman beständig 
(tasyabjairijam ihnija dimk samcarate dhmvam). — y. 17 drei 
Sitze (Nabel, Herz, Stirn) und drei Wege, dreilache^ brahman**) 

*) Eine genaue Definition dieser drei Aosdrfidre werden wir in Amri- 
UMa 10—13 finden, wosu auch Vedintas. p. 25 und Comm. 
p. 122 SU yergl. ist; es weicht dieselbe yon Wilson's Angaben im 
Lex. U.ab, nach welchem püraka ndoslng ihe right nostril and dra- 
%ring np air through the lefi*" bedeutet und kumbhaka „closing the 
nostrils and mooth, so as to sospend breatfaing*' (recaka fehlt bei 
Wilson). 

**) Ich föge hier Anqnetils Note bei, die in fveoig Worten die ganie 

1 • 



Diyiiizeü by GoOgle 



4 

(Vishnu, Bnhmao, Qiysi) und drei Silben (triraxaram! anm) 
und dj- Moren (hat der Atman), wer ihn kennt, der ist Veda- 
knndig. — ▼.18 Wie ein aich liehender Oeltropfen, wie ein 
langgedelinter Glockenton ist der (nasale) Schluss (der nlda) des 
Prtnava (aum), wer ihn kennt, der ist vedakundig. — 19*) 
Der Pranava iai der Bogen, der Pfeil das Selbst (Atnum), das 
brahman wird als dessen Ziel genannt: um es zu treffen niusa 
man frei ▼on Bethörong sein and darauf (auf daa Ziel) wie ein 
Pfeil geriditet. — ▼. 20 **) den eigenen Körper anm (unteren) 
Holascheit machend und den Pranava zum oberen Holzscheit^ 
eraehane er (den 4tman) durch daa wiederholte Reiben dea Sin- 
nens wie ein yerborgenes (Feuer). — ▼.21 Wie die liotasblnme 
durch den Stengel das Wasser wieder hinauf einzieht, ebenso 
uehe der Yogin im Zustand der Andacht ▼eraunken (yogtyoga- 
pade sthita//) die Luft (väyum) ein. — v. 22 die halbe mutr4 
(des Lautes aum, der 3| mäträ hat) als Seil ansstreekend, wäh- 
rend die Lotuablume (im Nabel) der Brunnen ist, siehe er (die 

Theologie dieser Upanisliaden zusauimenfasst. In umbilico, via ad 
geueratluiiem et humani corporis eiectiones; in corde, vita; in ca- 
pite, intellectus et egres.^us balitus. Iiis tribas Incis Brahm (neulr.) 
et jivltman resident: Brahm, sob tribas iiguiis; nt Vish/ia, 
senrator, in umbilico; nt Brahman, creator, in corde; nt Rudr«, 
destniclor, in eapite. Haec est partitio nunoris mnndi, dWtalis dsi 
(brabmapura), corporis hnmani, magno mmdo et soblinübos eins mo- 
deratoribos correspondentis. In utroqae mundo, nnnm, idem^e ena; 
Semper motum, Semper movens, semper qnieseens, Semper qnietnm 
fiMnena; per ae, exse, nnom; per operationcs, opcra, maltiplcK: trea 
existentiae gradns, nasd, Tivere, finiri, perpetno corsn, soomet in- 
tultn, sotmet amore (mSyl), renoTans: nnom Temm, onnm bonum, 
in cansa et eSbctn; nmbratfles tantnm, ipae tamen, quasi reales snb- 
stantiae, olBcüs caiqne mundo, per tptm transeant, congruis obli- 
ganlnr» exerens et yicissim retrabens apparentias. 

*) Dieser Vers ist aus ttaiMfak. II, S (bei Polej p. 131, 7) entlehnt 

**) Dieser Vers findet sich wieder in (^veUi^v. I, 14 s. I, 42 i, in der 
Brabmop. 14 und der KaiTaljop. y. 10. 
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Luft ein) ndttelst des Stengels (mittelst saslraniiiA Anqu.) 
und führe (sie) zwischen die t)eiden Augenbrauen (an die Nasen- 
wnnel) war Rohe. — 33 twisdwn den beiden Bnoen aber 
ist die Stirne, in der Nase aber an der Wurzel erkenne er den 
Sitz des Unsterblichen (Brahm), den grossen Ruheort des Alls. 

16. MahA *), die neunte Upanisluid des Atliarran bei Colfl> 
brooke, p. 15" — 61: sie ist bei Anq. in zwei Capitel getheilt, 
-wihrend der Text £1H 17*i6, der übrigens in sehr sehlechtem 
Znstande sieh liefindet, keine Unterabfbeilnng macht. Es bat 
diese in Prosa abgeiasste Up. die Verherrlichung des Naraya/ia 
Mm Gegenstände, resp. die allmilige Rmanation der Wdt ans 
ihm; über einen Commentar dazu s. I, 470. Sie beginnt: athftto 
mabopanishadam eva: sciL YyakhyÄsy4niaÄ narrabimus, 
demi wenn sich anch mahopaniduidam direkt als neotnmi findet 
(8. MBh. XII, 12976. oben I, 381. Taitl. Ar. X, 79), so ist 
hier doch wol im Anfang dieselbe Form anzunehmen« die im 
wdteren Verlauf des Textes wiederkehrt; das Wort ist hier 
eben nicht appellativum , sondern nomen proprium. Der Text 
mm fifart also fort: 

Sie sagen: När^ya/ia war einzig, nicht Brahman (mascnl.)» 
nicht l^a, nicht Wasser (na i^o na IkpaA, ohne Sandhil), 
nicht Agni und Soma, nicht Himmel und Erde, nicht die 
Sierne, nicht die Sonue. Er war der einzige Maua (sa 

*) Es muss noch eioc andere Upanisbad dieses Namens geben, da Wil* 
sen As. Res. 16,104 aas der Ilahop. folgende beiden Verse dtirt, 
die sich hier nicht finden: yalhil pazi (ca) s&tramea nAoi Trhuirasi 
yathA | (yathl) nadja& samodrlp ea ^oddhodalavane yathi || coropa- 
hftryan ca yathi pumvishayAy api (yathl) | tathl jhre^anm bbianan 
sarvadaira Tilazanan || as tha bird an^ string, as joices and treea, as 
rivers and oceans, as frcsh water and salt, as tbe thief and bis booty, 
as man and objects of sense, so are life and god distinct and both 
are eyer indefinable. Es werden diese Verse von d«n Mädhavls, den 
Anhingem des BIAdbavildlfja (Anandatlrtha)« zum Beweis ihres 
draita- Glaubens gebrancht; aie rühren also mSgUcber Weise ran 
diesem ihrem Lehrer her. 
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ekftld nara eva). Ihm, dem im Denken Teraunkenen, erklingt 

ein Stoma (?)*). in ihm (tasmin, in dem stoma? oder in dem 
Nlirayana?) enUteheu vieraehn Männer (ponuha) und eine Jung- 
frau, die zehn Sinne nämUeh (d. i die fönf Smne und ihre Glie- 
der), elftens das manas (der innere Sinn, die Wahrnehmung), 
zwölftens das tejas (Xiebenskraft), dreisehntens der ahamkAra 
(Egotismus), viersebntens der prkna Atman (prä/iag caturdaga 
^tmä), als die fünfzehnte die huddhi, ferner die iünf tanmäfra 
und die fünf inahftbh4ta (elementa non composita, simplida und 
elementa crassa, eomposita s. I. 451). Dies nun ist der fönfund- 
zwanzigtheilige Purusha: diesen purusha (jiva?) in den pumaha 
(NMyana?) eingehen machend entstehen die Zeiten (?) **). — 
Wiederum sann Näräyawa nach Wandlung begierig (anyat- 
kama^ cum volitione productionis alkis: aber die jBedeutun{s von 
anya s. I, 484). Ihm, dem im Denken-^versnnkenen, entstand 
der stiroaugige ***), dreizackhandige (^lÜapawi) Purusha, Heil 
(^yam), Wahrheit, Keuschheit, Busse, Sinnebefreiung, Selbst- 
herrschaft tragend: die vylihriti (heiligen Silben) nebst dem 
pranava, die Ric^ Yajus, SAman, Atharvan und Angiras, und alle 
Metra ruhten auf seinen Gliedern. — Wiederum sann NärAyana 
nadi Wandlung begierig. Ihm, dem im Denken Tersunkenen, 

*) tasya dhyAoAutasthasy« yanastomam (? y«ta& stomam? Neatr. stsit 
des MasGoL!) ueyale | Bd Anq. heisst es hier: ,,a1s er mit sich 
sprach, erscliienen der PranaT«, der Yeda and die Werke des Veda, 
und aus diesen Werkon entstanden 14 Männer und eine Frau.** Die 
Entstehung des Pranara und der Veda findet ja aber erst spl* 
ter sUtt 

**) Der Text ist hier sehr scUecht: sa esha pancaTinfaka^ purushas 
tarn pnmsham pnrusho (pnnuhe?) nive^ya prajalnasamratsarA (!) 
jlyante samyatsarSd adbi}Ayante(!) | Anq.^a Ueberselxnng nach mnts 
den persischen Uebersetxem ein andrer Text vorgelegen haben. 

***)]a1illxaram eed. ich ▼ennothe aber lalllAxaA. Nach Anq. entsteht 
ihm der dreiangige (dlapAni ans der Stirn, als ob laU/ll lall- 
Hxaü dastünde. 
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fiel von der SHni der Sehweits, das aber sind hier die weiten 
Wasser (sä imä pratatA äpas tu), aus iiuieu erhob aich ein goki- 
nea Ei« darin entattnd der viergeaiclitige Brahnian: dieaer ain- 
nend neigte sich nach Osten (^bhftr", diesen Laut [sprach er 
ana], das G&yatri- Metrum, den i?j|preda: er neij^ aich nach 
Weaten) *), „bhnvar*' dieaen Laut [apraefa er aoa], daa Triahlnblh 
Metrum, den Yajurveila : er neigte sich nach Norden, „svar" die- 
acB Laut (aprach er ana), daa Jagati-Metnun, den SAnuYeda: er 
neigte aich nach Sfldeu, ,.janar** dieaen Laut (spraeh er ana), daa 
Anush/ubh- Metrum (, den Atharvaveda [bei Anq.]). 

Durch (jenen) tanaendköpfigen **) Gott den tanaendingigen, 
Allea adiafienden, ikberaD hftehaten NMyaiia das All, dordi IBfori 
diesea ganze All, durch diesen Punisha das Ali lebt, durch den 
JKahi den fiemcher dea Alla, den aUgeataUigen, im Bleere (der 
Weh) auf der Lotusblumc (des Herzens) ruhenden: in deren 
Mitte nämlich hangt fhuumend wie tarnend Sonnen, aelbat einer 
Lotnabhime mit geaenktem Keldie timUeh, daa Hen, in deaaen 
Mitte eine Flamme sich erhebt, und auf dieser Flamme ruht der 

•) Diese Lücke des Textes ergänze ich nach Anquetil, wie auch das 
Verbum pronun tiavit, denn entstanden sind ja diese Dinge 
schon in der vorhergehenden Stufe. Anq. hat übrigens nichts von 
bhür iti vy^hritiÄ, bhuvar iti vy., svar iü vy. , janar iti vy., son- 
dern die vyahriti sind bei ihm die 3| Theile des pranava. 

**) Ich g^be diese Stelle, die sehr verderbt und deren Construction 
sehr schwierig ist, hier im Texte: sahasra^irsham devam sabasra- 
xam vi^vasambhavam vigvata// paramam vi^vam nirayanam hari(m) 
viyvara evedam purasham tarn vi^vam npajivat/ rishim viyvejvaram 
samudre tarn vi^varupi/jani padmako^ain , janmajye ( tanmadhye?) 
süryako/ipratikS^ara iarabaty ako^asamnibham (abjako-?) hridaye 
(-dayam?) capy adhomukliain 8anatyefidyurabhi5(I?) ca, tasya madhye 
yahnigikha vyavasthita^ tasyai ^ikbayai sa purnshaÄ paramatmä vya- 
YSSthitaÄ, sa brahmä sa hariÄ sa \g&nak so 'xara^ paramaA sva- 
8&i I Die letzten Worte finden sich mehrfach auch sonst wieder, 
siebe Kaivalya Lp. v. 7, und ist der ganze Abschnitt nur eine Pa- 
raphrase in Prosa von Taitt. X, 13. 
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pvrnaha panunAtman. Er ist Bnhimni, er ist Barl, «r Iflna, er 

der unvergängliche höchste Selbstherr. 

Welcher Brdhmana «Bete Mahopanishad liest, nicht schrift- 
gdelirt (a^triya), wird sdiriftgelehrt, mcbt eingeweifat (anopa- 
nita), wird eingeweiht, er wird Sonnegereinigt, Feuergereinigt, 
Windfiereiiiigt, Somagereinii^, Wabrheitgereiiii|;t, er wird Ton 
aUen Oettern gekannt, als ob er mit alleii Zeiten (/'itobhiA) ge- 
opfert, als ob er 60,000 mal die Gayatri, ( 100,000 mal das ga- 
tamdriyam Anq.) *), 10,000 mal den praiia?a gemonnelt habe. 
So weit sein Auge reicht, reinigt er den Ort (shacfani, ich lese 
padam), sieben Maunsyuga vor und hinter sich **). So sprach 
der heili{;e Hiranya (? -garbha. Anq.)- Und dnreh das Mnr» 
mdn (dieser Up.) erlangt man Unsterblichkeit ***), 

iiieser Schlnssabsehnitt mit seinen Verheissaiigen bildet bei 
Anq. das xweite Capitd; er kehrt fibrigens in liemlich derselben 
Fassung und mit denselben Ausdrucken mehrfach in den Up. 
des Atharvan wieder, so in der Nnsinba«pdnratlp. V, 3, R4- 
mottaratäpaniyfl, Kaivalya eic. 

A 

17. Atmapraboudeh, Atmaprabodha p. 162 — 4. Ein Gap. 
Bei Colebrooke I, 112 Atmabodha. Aueh diese Up. hat die Ver* 
herrlichung des Narayaiza, seine Eiuheit mit dem ätman, und 
Verheissongen für die, die an ihn gUuben, snm Gegenstande. 
Da mir der Text niebt sn Gebote steht, so begnüge ich mich 
mit der Angabe, dass etwa in der Mitte der Up. das Beispiel 
des KHshna Devaklpntra (kesh fUins t^« Diwgui) AfadhosAdana 
näma (kashendeh madeh nam, cogens, ducens feminas lioves[!] 

*) Ein gegen die RadrsTerehrer polemischer Zosats? 
**) I saptamln panuhayogSn ati | scptem dona priora et septi*m dovsa 
poaterioni Anq. yuga mase. bedeatet bei Wilson diet IL a mea- 
sore of four cnbits. 
***) Der Test ist hier korrapt, er lantet: ity Iba bbagsTAn hiranya 
/(M/r^animritatvam ca gadiad j 



* 
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uoiuine) angeführt wird, der durch diese richtige Erkeiiiitniss 
des ätman (alt NÄrliyana) doctus fiictus et doctoe amicos habebat. 
fficmacb Msbeiiit es, als ob Krishua dem Verfiuser dieser Up. 
niclit als Gott, sondern als meDschlicher Weiser, gegolten habe: 
nan ktante vieUeiefat sogar euie Art Polemik des NärAyana- 
▼erehrers gegen die KrisbnaTerehrer biernnter TermiitheD; ehe 
man die Worte des Textes uicht vor sich hat, lässt sich iodess 
bierfiber niebts Näheres entsebeiden. 

18. Kioul. Kaivalya, bei Colebrooke die SOste Upanishad 
des Athanran» p. 165 — 70. Ein Capitel. £s stehen mir hier 
iwei Mspie in Gebote, Chamb. 338 (= A.) uid £. I. H. 1726 
(zi^ I.), die beide nicht sehr korrekt sind und dazu noch man- 
oichlach von einander abweichen. Der Schloss der Up. wird 
Ton BhaMi Bblskara llll^^ uk seinem Gimmentar an Taittir. 
Sanh. IV, 5, 1 (E. I. H. 1625 b =r Bh.) citirt und zwar eben- 
fidk mit mehrfiielien Abweichnn^, was man indess ▼ieUehsbl 
auf die Rechnung des aus dem Kopfe CitirenB setzen könnte, 
wodurch sich ja bei Sayana sowol als bei den anderen Commen- 
tatofen viel&efae frrthfimer dngesciüiehen haben — Es entbllt 
diese Up. 23 (meist Trish/ubh-) Verse, die durch einige Worte 
in Prosa einleitet und geschlossen werden; sie i^ehört einer 
pivasMe an, ist flbrigras im Ansdmck nicht sn modern, eher 
etwas alterthümlich gehalten. Uebersetzt ist sie bei Vans Ken- 
nedy researches into the natura and affinity of ancient and Hindn 
Mythology p. 198^200, aber, wie alle in diesem Bache euihal- 

*) In Bezug aaf Slyana ist folgendes ein eklatantes Beispiel. Zu Rik. 
If 81, 3 citirt er eine Stelle aus den Vajasaneyinas (d. i. dem 
^Satap. Br.): Gotamo ha Rabügana ubhayeshäm KarasriitjajAoloi 
pnrohita iti | Es ist dies eine Verwechselung mit Deirabhilga 
Qraatarsba s. I, 207, Got. ftüb. aber gehört nicht den Knrusrin- 
jaja, sondern den Kosalavideha so, s. I, 179. Die Stelle, die Sl- 
yajia citirt, findet sich nirgendwo fan (^atap. Br. 
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teneo UebenetsimgeD äntserat oberflidilieh und frei. — Ueber 

einen Commeutar zu dieser Up. von (^nkarananda s. 469. 

valäyana trat au dem heiligen Parameshlbin nnd spradi: 
y. 1. „Lehre (mir) Heiliger! die lieete Brahmakande, die steU 
von den Guten gepflegte, verborgene, durch welche der Wis- 
sende in Konem alle Sünde abwerfend den aOerhöchaten (paritt 
pai'am) PurusUa erreicht.'* 

Und au ihm sprach er, der Urvater: „durch Glanben, Zu- 
versicht *) und Versenknng im Sinnen erkenne es (craddh4- 
bhakti- dhyänayogad avaihi)! v. 2. *•) Niclit durch (Opfer-) 
Weik, nicht doreh Nachkommenschaft noch Reichthnm, (sod- 
dem) durch Entsagung (tjägena) haben Manche (eke) die Un- 
sterblichkeit erlangt: über dem Firmament (parena nakam) in 
einer Höhle verborgen ^inxt das, wo die Bfisser ^tayaA) ein- 
gehen. — V. 3. Sie, denen die Gegenstände entschieden sind 
durch die Kenntniss des Zieles des Veda, deren Wesen gereinigt 
ist dnrdi die Versenknng in die Entsagung, diese Büsser werden 
in den Brahma - Welten zur Zeit des grossen Endes von dem 
Tode (parä mrität, post a t$ mori Anq.) alle befreit. — v. 4. 
Und an einem einsamen Orte, auf einem bequemen Sitae, rein, 
mit ruhigem Hals und Kopf und Leibe ( samagriva) *^), im leta- 
ten ft^rama f) stehend, alle Sinne beafthmend, seinem Gnra mit 

•) Anq. bezieht bhakti auf den Guru .,sorvilio directori praestito", 
8. V, 4; ebenso \\o\ Vans Kennedy, der es hierdurch piety über- 
setzt (und V. 4 durcli „Gehorsam"). 
*•) vv. 2 und 3 sind der Naräyaniyä-Lp. XII, 3 entlehnt, und v. 3. 
findet sicii auch in der Mu/«Jaka>Up. s. 1,288. Das zweite Hemi- 
stich von V. 2 feldt bei Vans K. 
•""*) imniov»';d)le and in an erect posture Vans K. 8. Bhagavadg. 6, 13. 

•f) Ich habe oben I, 421 antya^rainibhyaÄ fälschlich durch „den be- 
nachbarten Einsiedlern" übersetzt, dabei dem Worte antya eine Be- 
deutung gebend, die es nur in der vedischen Sprache hat; ich hätte 
mich an Anquetiis Uebertragung halten sollen, die daselbst lautet: 
„personis, quae e quatuor modis toi' samnj&sa (!?) praetergressae 
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Liebe (bhaktyä) sich oeid^d, — ▼. 5 «i die tUablose, reine, 
io der Mitte weisse, schmerzlose Herzloius denkend, über den 
nndenldiaren, ansiehtbireo (ttrjtkUm)^ endUMgestilteleii, seligen 
(^ivam), belügen (pragüntam), nnsterblichen , den Brahman er- 
zeugenden , — y. 6 Anfang- Mitte - £ndeioaen » einzigen, gewalti- 
gen, Weieheltefrehen (cidlnandam), geataltloaeo, wnndetbara, 
mit der Umä vereinten, höchsten Herrscher, Herrn, Trilocana, 
Nilak an/ha, den heiligen (pra^ntam) — ▼. 7 n^Ah«s«n^ ^ 
bmgt der Denker (numi) sn der QoeUe der Dinge, dem Zengen 
des AJls, jenseits der Finstemiss Er ist Brahman (mascol.), er 
(iva, er Indra, er onyerglngUch der böehste Selbttherr, — 8 
er ist Viduiu, er der prAna, er die Zeit, das Pener, er der Mond : 
er ist Alles, was gewesen und was sein wird ewiglich. — v. 9 
(s. Bhagar. 6, 29) Um kenneod ikberscfarettet man den Tod, kein 
andrer Pfad ist zur Erlösung: den Atmau iu allen Wesen und 
alle Wesen im Aiman erschaoend erreicht man das höchste 
Brahma, nicht durch eme andere Wdse. — 10 (s. oben p. 4) 
Den Atman (the sonl Vans K.) zum (unteren) Holzscheit ma- 
ebend und den Pranavi snm oberen Holischeit, durch das wie- 
deiliolte Reiben de« Sinnens der Weise (paiw/itaA) seine Sftnde 
(p&^am, ich lese päpam) verbrennt. — v. IL £r nämlich (der 
paramfttman) BlUyA- bethdreten Geistes ( miyi^parimohitAtmi) *) 
einen Körper annehmend (jivätman werdend) schafiFt Alles: durch 
Weiber, Speis«^ Trank n. a. verschiedene Genüsse **) er wachend 
geeSttigt wird; — 12 im Traume dann dieser Lebendige 
(svapne sa jiva^, aber I. svapnc pi jiva/i) Lust und Schmerz ge- 

sopn ivemnt el qoas psramahsnss diconl**; hier fibersetit er ^el 
omnes enltos relinqiiens.** 

*) tempore quo cam m&jft i. e. smore apparitioni addictioaem 
somit Anq. 

striyo'nnapänudivicitrabhogal// | also eine Form stri^as für stri!? Bei 
Anq. fehlt dies Wort ganz; ebenso bei Vaas K. 
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nkwt in der dnrcli seine eigne Knft (tvamiiyayä) entstandnen 

ganzen Welt : in der Zeit des Schlafes (susbuptikäle), wenn At> 
les sieh aofidat, erlang er Ruhe (ankbari^pam eti) yeii der Don- 
kelheit llberwiltigt: ^ ▼. 13 (drei TriahltabhhemiaÜelie) und wie- 
derum durch die Macht der Werke früherer Gebort dieser Le* 
bendige trinmt and erwaeht (avairiti prabnddliaifc): und welebcr 
Lebendige (ya^ ca jiyas, aber I. yi^vajivas) in dieser Dreistadt 
(diesen drei Zuständen) spielet, daraus aber entsteht das Ganse, 
BIbamiehAicbe, Stfttsende (idhAram), Sdige (Inandam), als ontiMÜ- 
bar zu erkennende (akhanJabodham), in welchem auch diese 
Dreistadt sieb auflöst. — 14 Danma dann entstebt der PrAna, 
das Dianas, und alle Snme, Aether, Luft, Licht, Wasser und die 
Allestragende Erde (vi^vasya dhäri/ii, aber 1. besser zum Metrum 
passend sarfadbArini). ^ 15 welebes das böebste firabman 
ist, der Allgeist, der grosse Stfitzpnnld des Alls, febier als daa 
Feine, beständig, das bist du, du ist das *). — v. 16 „Welches 
(Brabman) erscheint als Waeben, TVaum, Sdüaf u. a. EnHUtuB» 
gen habend, dieses Bralinian bin ich," wer dies erkennt, wird frei 
von allen Fesseln. — y. 17 Was in (diesen) drei Zuständen als 
Gemessbares, Geniesser und Genuss (bhoga^ ea, aber f. bbogasya) 
sich findet, davon verschiedener Zeuge (nur) bin ich **), denkend 
allein (einmätra), stets selig («iTaA). — (t. ilh***) tilBEaan ui 
der ätman an erkennen in Waehen, Traum und Schlaf; wer Aber 
diese drei Zustände hinweg ist, wird nicht wieder geboren). — 
y. 18 In mir ist das Ganse entstanden, in mir ruht Alles, in mir 

*) tat tvam eva, tvam eva tat | tu is es et is tu est Anq. aber I. tati* 

väl tattvudikam ca tat | 

**) Hier begiiuit also Paramesh/hin sich selbst dem A(valäjaaa als das 
höchst«* ^Vesen zu schildern. 
••*) Dieser Vers findet sich weder in A., noch in Anq,, noch bei V^ixb 
K., nur in I.: er passt übrigens gar nicht in den Zusammen- 
hang, das zweite Hemistich wiederspricht zudem völlig dem ersten 
von V. 13. 
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geht Alles «nter, dietet sweHieee Bnhnaii bin ieli — t. 19 

(s. Q^etä^. m, 19) Kleiner als das Kleine bin ich, grösser als 

te Groipe (ttdyaD mthim)^ ich bio dkies nMumicUaehe AU, ieh 

hin der alte Geist (purfttano* htm ptmiBhaA d. i. Vis^no), idi 

bin der §oldi|(e Herr (aham igo biranmayaA d. L Hiranya^arbba, 

Biahiiitti?X ich biB die Gestalt des (QimApam asni). ^ 

y. 20 (s. ^vetä^v. III, 18) ich biu olme llünd' uud Fusse (und 

doch) Ten aodenkbarer Gewalt, ich schaue ohne Augen, hftre 

ehtte Ohren; idi ericeme reinf^estalHg aber nicht ist irgend 

einer, der niicli erkenne; ewi($ biu ich. — *2L ich bin der 

dareh die Tersehiedeuea Veda «i ericennende, der das Ziel der 

Veda «ufthrende (Tedintakrit) Vedakimdige bin idi: nidit 

sind mir Tagend nodi Sünde, nicht ist für mich Untergang 

nieht Geburt, nicht KArper, Sinne, £insidit***) ist flr nuch. — 

V. 2*2 (drei Trish/nbhhemistiche) ^^icht Erde, Wasser, Feuer ist 

BSlt mich (mama yahnir asti A. na ca yahnir asti i), nodi Luit 

noch Aedierf). So eikennend den die Gestalt des PteamAlman 

tragenden verborgenen (guhä^yam) untheilbarcn, zweitlosen, den 

Zeugen des Alls, för yydchen es nidit Gutes noch Böses giebt 

(sadasadvtliluam), erreidit man ihn dca rdnen (^nddhamA. 

tam L) die Gestalt des Paramatman tragenden ff). 

Wer das ^ataradriyam liest, der wird Feuergereinigt 

(yyie Gold), yom Surfttrinkea wird er gerdnigt (entsfindigf), Tom 

*) Bier schliesst seltsam genug in I. ein erster Abschnitt, ohne dsss 
«pUer ein zweiter kenntlich gemacht wird, 

vivikUu^Ant A, wnlctarftpo I* 

ddicndrijabuddhir asll { man soUte -bnddbsyo erwarten, der Sing, 
bdm Drändya hat ja siels neotrale Form. 

f) na etailo me'sH (nlsti L) na cAmbaram ea | das eine ca ist reines 
Ezpletimm* 

II) I. fugt folgendes weder in A, noch bei Anq. oder Vans K. gekann- 
tes Hemistich za: dhy&ye] jagadvija(m) jaganniyAsam, visvam julioli 
▼asttdb& di(i yftYssAnam(?) | 
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BiAhmananiord wird er gereinigt, Tom Golddiebstaht wird er 
gereiiuj^t uod von (jeglicher) begaogeneD Sunde wird er reiu, 
er enwiclit dadurch Avimokta (VArAnast) **). Der im letalen 
Ä^rama siebende bete deshalb das Qatar. beständig, oder einmal 
(im Sterben). — 23 Dadurch eriangt er Wisten, welches den 
Weltoeean Tcniiditet. So also ihn (den Atman) eikennend g^ 
niesst er als Frucht die Seligkeit (kaivaly am )***). 

18. Schat Roadri C^atamdriyam, 4 Capp. p. 171—96. 
Die 6 ersten vnd 6 letalen Verse dieser Up. finden sieh nach 
der aus dem Persischen gemachten englischen Ueberseuuug 
▼on Bonglilon Ronae (in den institntes polilical and militaij by 
the great Timur Oxford 1783, abgedruckt von Anquetil 11, 613 — 16) 
franiösisch übertragen in le Bhagavadgitü (nach der WiUdns- 
•) Uebcr diese dici Hsaptsfinden s. 1, 965. 

**) Wo sa leben ond sa sterben selig audil: oder ,.cr erreiehl dadnrek 
das Avimvlctam'', d. L die Nasenworsel, wo der Site des Brahman 
ist, s. Dhytoar. 33. Bhagavadg. 8, 10. Ueber aTimnicta s. un- 
ten bei dä Jabftlopaiushad. 

Diese Uebersetsong des Scblossabschnittes schliesst sich an A. und 
den ganz damit fibereinstimmenden Anqaetil an. Zar Verglei- 
drang actse ich hier die drei Tcrschiedenen Texte lier: 1) A. yail 
(atarndriyam adhtte so'gnipftto bharati aorAplnat pAto bharati 
brahmahaty&t püto bb. svevornasteyat (s!c!) pfito bh. (Icrita-)b4- 
iyU pAto bh.« tasmftd Avinralrtam ä^rilo bhavaty, ant^ä9ranit aar* 
Tada sikrid japet | anena jninam ipnoti aamsarftmaTaBA^anani, 
tasnad eyam viditvaniam kaiYaljam phalam a^nnteil 3) f. jaA ;a- 
tarndriyam adhtte so*gnipikto bbsTati sa y&jrnpato bh. sa itma- 
pikto bh. sa ]nit«kri^t(!) pAto hb., tasmäd AYUHoktam atmlfrito 
bbavati suripaoat pAto bh. brabnndiatfftpAto bharati an^l^iimt 

tasmad Tai tarn viditvainam Ic ph. a^nnte. 3) Bh. yaü (a- 

tarudriyam adhtte so*gnipAto bbsTati, aramastejftt pAto bh., 
brahmahaly&^äÄ puto bh., IrritjilcrlljatO) P&to bh., tasmid An- 
muktam ä^rito bhavati, sarva^amt aarvada takrid japet, japeni* 
nena Tidhioa kaivalyaplialam a^nute. — Diese Aopreisaag des Qa* 
tarndriyam ist es, die im Verein mit 6 mich veranlasst, diese 
Upanishad einer ^ivasckte zuznachreiben. — Bei Vans Kennedy 
fehlt der ginse Schhuaabschnitt. 
*> Nur aast bei Anq. «Ha Stella „vm GoMiliafolaM rnti er gmiaigl" Mdt. 
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sdien Ueberaetsoog) par 11 Pirrand London 17S7 diae. pnü. 
XXXVll — XLI; eine fransftsische Uebersetzuug des Gan- 
ten dorch Anquetil, ebenfalls nach dem Persischen gemacht, 
stdit in den Recherchea hiatoriqnea et gtographl^piea aar linde 
ü, 323 — 44 Berlin 1786 und daraus verdeutscht in der Samrn- 
long aaiatiachcr Originalachriften. Indiache Schriften. Zürich 1791. 
p. 301 — 15 *). — Uisprünglieh ist dieae Upaniahad ein Thell 
der Taiitiriya -Samhita, wo sie die elf anuvaka des fünften 
pra^ dea Tierten Bochea bildet, und dea Kftihakam, wo aie 17, 
11—16 steht (Chamb. 40 fbL 133b^136b), ao wie der Väja- 
aane ji-Sai»hitä, wo sie als das sechszebnte Buch in der Mä- 
dhyandina, ala daa aiebadmte in der KAitva-Schnle eracheint. An- 
fserdem bildet sie auch den fünften AdhyAya eines aus der 
V&jaa. S. aoaammengestellten Rudrajapa, an welchem (a. meine 
Ausgabe der Yftfaa. $. introd. p. VlU) in einer Handschrift der 
AliUschen Sammlung die betreffenden Stellen aus dem Comnien- 
tire dea Üa^a (= Ü) anaammengeatellt aind, und da aieh auch 
Bha//a Bhliskara-Mi^ra^s (= Bh.) Gommentar an diesem 
Abschnitte der Taitt. S. im £. I. H. 1625b vorfindet, so bin 
idi mit Mahfdhara'a EikUrong in adnem Vedad^ im Beaitxe 
von drei verschiedenen Conimentaren über dieses merkwürdige 
Bach. Eines Commentars ist dasselbe aber in der That anch 
adir bedürftig. — Waa sdnäehat den Namen (Jatarndrija be- 
trifft, so ist derselbe von den Hunderten von Rudräs entlehnt, 
die darin angerufen werden (über die grammatiache Bildung 
^atam rudrä devM aayeti aind mit Bh. die vlrtilca an Pan. IV. 
2, 2Ö zu vergleichen), und findet er sich für die dem betreilen- 
den Abacfanitte der yii{aa. S. an Grunde liegende Ceremonie 

*) Es trigt diese Up. aoch dea Tild Rudropanlahad, wie ehie an- 
dere gleichea Nameaa (identisch mit dem B^on der Adurfa^ifas 
Vp.) die aieh bei Vans Kenaedj a. a. O. p. 443 fibcnetst imdet 
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(homa) zuerst gebraucht im ^tap. Br. IX, U U U dasaeiba 
zu dwaen ErkUmng und reap. deren Anaeinindenetaaiig aohiei- 

tet Schon in der Vajas. S. selbst übrigens, 21, 43 — 45, (und, 
wenn ich nicht irre, anch im Taitt Brahm. Ol, 6, 11) findet 
aicfa daa Wort ^atarndriya (parox.) tot, und swar ab Bei- 
wort der zerstückten Glieder des Opferrosscs, die sieb die bei- 
den Agrin achmecken laaaen aollen, und wird es daaelbat von 
Mahidbara dordi bahomantraiA stota „vielgepriesen" erklärt, eine 
Auslegung) deren Statthaftigkeit auch au jeuer Stelle bezweiÜBlt 
werden mag, die keines&Ua aber irgendwie flkr die Erklining 
des Namens der Upanisbad mafsgebend ist. — Was den ui- 
aprunglichen Zweck dieser Mantragn^pe betrifft, so handelt ea 
sidi snnSchat nm die Sidlnng, welche dieaelbe in dem Taitt. 
Yajus einnimmt« Die Auukrama/ti zum (ganzen) Taitt. VeUa, 
welche aich kommcntirt im £. LH. Nr. 1623 (=A) nnd Nr. 965 
(= B.) vorfindet, gehört einer andern (!äkhä (der Atreyi-^äkhft 
nämlich) au, aU der im £. L H. Nr. 1701. 1702 befindüche Text 
der Taitt. SanhitA. In letzterem bildet die Up., wie schon be- 
merkt, den fünften Pra^na *) des vierten Asb/aka: in der Ann^ 
kramani dagegen werden v. 13 die rndr^A — nnd der Comp 
mentar versteht darunter **) (namas te rudra manyave iti pr a^na^) 
diesen Absclinitt — dem äranyaka zugezählt**'}. In der 
Umfang^angibe der einseken Bücher der SanhitA femer aclieint 
der Commentar denselben als ^esha „Nachtrag'* zu dem Agni- 
buche au betrachten $ seine Worte sind aber nicht ganz klar, aie 

") Die ersten 7 anuYiUca finden sich anch in Chaiob. 79'2, i, einem 
Fragmente, aecentiiirt vor: anTsen ist dasaelbe als Apastambeya 
mdrajapa bezdchDet. 
**) Eben so wie v. 14, wo die rndrlü nochmals erscheinen nnd den 
Abschnitteo, welche divA Idrtjini sind, zugeslhk werden, gleiefa 
dem nach ▼. 17 o. 16 kalpe (d.L sAtre Conv.) stehenden (sts- 
rndrtjavidhi. 

Im Tsitt. Ara»y. findet sich nur em Nachtrag dam, s.un Yerlaot 
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lantcn: agnlA (die Anlagang des iMiKgffi Wmtn MUet) eadurlhaiii 

kändun (d. i. ash/akani) yunjanaA prathamam mana itjddipra^na- 
Miptekttn (fV^ U i— 7, 15) mahapruhliiayarjaiii «) | m& no iiiiiald 
ity (IV, 2, 7) nnnrAkld MhTam Ipyäyum madlUMMty **) (I, 
4, 32) anuvaka^, iyam eva ^ayety (IV, 3, 11) aoavakid urdh- 
Tarn lyaih tfe ya ilj (i, 4, 33) tamiktJk, I»«)Apatir manatety 
(IV, 4, 9) drdhvam fyotidraMlIm ity (I, 4, 34) amiWUtaA, ra^mir 
itiii (FV, 4, 1) pra^iuUl ürdhyam namaa te radra manyaya 
iti (IV, 5^ 1) pracnaA, agni^aahaA, lynahail pnütam indro 
dadhica ity anuväkadvayam | Wenn daf Wort agni^esIiaÄ 
sich hier nicht anf die vor ihm anfgtmihUen drei annflka 1, 
4, 32 — 34 md pragna IV, 6, 1 beiieht, eoBdcni anf die beiden 
nach ihm aufgezählten anuvaka j), so ist durchaus nicht ersicht- 
lich, wa» die Anikihlnng jener eoU; im entgegenf^eeekiftai Falle 
Ift CS aber freilicli dbenso wenig eniehClidi, was die Worte 
ayushaÄ — anay&kadvayam zu bedeuten haben, da dieselben mit 
dem Niebsifeigendcn in dnrchans keiner Beiiehong stehen (es 
folgt tadvidhiÄ [nämlich agner vidhi^ ist enthalten in dem] pao- 
camlshiskam). Auch die fast wörtliche Wiederhoinng der obigen 

mab äprishf h a m lieisst: samid di^äin (IV, 4, 12) jimutasya (IV, 
6, 6 ) yad atrando (IV, 7, 1 ) mk no mitro (IV. 6, 8) ye väjinam 
(IV, 6, 9) agner maiive (IV, 7, 1) ity anuvakaslia/kam , also sechs 
anaväka des vierten Ash/aka, die zum A^vamedha gehören. 

**) madintamcty A aod der Text der Samliitä, maditamely B se- 

canda manu. 

Beide sind in dem Londoner Codex der Taitt. Sa/ihita niclit ent- 
halten; sind sie etwa aus dem Br&hmaiia geoommen? oder gehören 
sie nur der Atreyi^äkhä an? 

•f) Hie für scheint sich Colebrooke in seinen ans jener Aoakramant ge- 
schöpften eigenhändigen Bemerkungen auf den ersten Blättern von 
EIR. Nr. 1701 entschieden zu haben, da er daselbst auf der Rück- 
seite des zweiten Blattes bemerkt: 

4th Ash/aka = 7 Pra^na 2 k&iti/a. 

Agni. 

Agaiyesba 2 Anny&ka. 

2 
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Steile weiter ODteo bei £ikttniiig des iwriften metrifch ahgnfandtm 
TheÜM der AnnkrtOMiiI (t. 3) giebl keinen direkten AnüidilnM 

liierüber; &ie lautet: agnau ca | yunjänaA prathamam man« ity4« 
dipracnaaiplidMDi inah%4ili^wjani | &pyAy«mynih #e ye jyo- 
tishmatiin iti trayo *nny^hh namas te rudra manyava iti pragna^ 
ca I agniyeahaA | kjuüuM priuiam indro dadJiica ity annyAkan | 
iadvidhiil, kliniftidvaye iti | denn das ca scheint «war entschd- 
dend, die Schwierigkeit der Worte äyuäiia//-aiiuyäkau bleibt aber 
dieselbe* Jeden£Uls indess eigiebt sich ans beiden Stellen, daas 
der pragoa namas te rndra fftr den Commentator nicht tn 
den sieben pra^ia des Tierten Ash^aka gehörte, da er ihn apart 
nnd getrennt Ton jenoi anlilhlt — Wtincnd mm also dam 
Te^te der Samhitft nach unsre Up. den fünften pra^na des 
A^nibttches bildet, wihrend dieselbe femer dem Commeniare tmr 
Annkramani, wie es sdbemt, nnr als em ^esha nm Agmbncfa«, 
der Anokramani selbst aber (und resp. auch ihrem Commenta- 
tcr) jedenfiüls als ein tenyakam ^It, schemt sie endlich dem 
Bhalia-Bhlskara-Ifi^ als der Beginn des agnflcftiiciam tu 
gelten j es heisst im Eingänge seines Commentars f^aUA param 
a^oikAiiilim eva TyAkfayeyam, tatra caramlytoi ishüklyim jnhoti, 
^tanidriyam juhoti namas te rudra manyava iti^' nnd etwas weiter 
unten, nach Anf&hrung einiger Stellen ans dem Briüunana *) und 
des prayogakrama, „asya mdrasamndliyasya Hshir bbagaTAn 
eva I agnikänc/am | chando mahavirä/ | devatS ^mbhuÄ | prati- 
mantram rishyAdayo *py avasare Tasgrante." Da er indess an- 
dererseits dabei ansdrflckBch sagt, dass der ^taradriyn homa 
„caramayüm ish/iküyftm'* zu bringen sei, und da das agni- 
kAnilam unmöglich mit der caramft ishtffki beginnen kann 
(für dieselbe im Gegeutheil der {uofte pra^na eines agnikaActem 

*) Wthrend Hir die Anuk. der Ätreyt^&khä der ()atarodriyaTidliiÄ sich 
nicht brftbma/ie, sondern kalpe (sAtre Comm.) befindet 
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inortreilieh paart), so weis« ich In der Thit nidit, wie Idi Bei- 
des io Eiukiang bringen soll, zumal der Text sonst durchweg 
mit dem des SambiUÜcedeaL ttbemnetimnit, eine Abweidumg Ton 
dessen Anordnong nirgendwo stattfindet. — Zn jener Angabe 
nun, dass der ^tarudiiya homa caramayam ishdkayäm su 
bfingen sei, stimmt anch der weisse Yajas, nnd erhalten wir 
im IBeginne des nennten Bndies des (^ap. Br. Tollstindigen 
Anüschluss über den ursprüogUchen Zweck dieses Rudraboehes. 
Wenn nimlieh das Anlegen des heiligen Fenerplatses beendigt 
ist (eityupadhänaparisamaptyäuaiilaiyam Säy.) und nun das Feuer 
(samskrita ist und) sich flammend erhebt (dipyamino 'tishlhat), 
ersefareeken die Götter (d. i. die Brihmajia) *) davor: yad Tai 
no*yam na hinsyäd iii: und um nun diese (heulende, hungrige) 
FlammenJobe, die in Rudra's Gestalt gedacht wird, in besini^ 
Ilgen, d. L nm das Fener in heiligen nnd «ilsfiimen, bringen sie 
dem Rudra und seiner vermeinten Genossenschaar} den Rad- 
rfts, d. i allen mA^chen Schreck-Gestalten, ilire Anbetong 
dar, machen sich dieselben dadurch geneigt und heben ihre bö- 
sen Einwirkungen auf, daher denn auch das BrAhmanam das 
Wort ^{«tamdriyam durch ^jSntamdriyam erkUrt (wie nm gam 
gala), welcher Doppelsinn vielleicht auch wirklich schon bei der 
ersten Benennung vorgeschwebt haben mag **). Aus dieser Ver- 
wendung übrigens des Rndra ds Gott des Feuers ergiebt sich 
mm auch schon, abgesehen von dem übrigen Inhalte des Rudra- 
bncfaes, ein Fmgencig fttr dessen Abfinsungsseit. Wenn andk 
nämlich ursprünglich rudra den heuleudcn (schallenden, daher 

*) Die Gedanken der Menschen siod im Brähmana überaus hliufig den 
Güttera in den Mund gelegt: wenn z. B. die Gütler zum PrajApati 
gehen and ihn um Lösung irgend eines Räthsels bitten, ist dies nur 
der transcendente Ausdruck dafür, dass irgend era pasr Weisoi bei 
einem noch Weiseren sich Belehrung holen. 
Anch der Ärsh&dhy&ya zur C&r&yantya- Schule des lU/haka (il, i7) 
ssgt: catsrudrijam devanSm mdrafamansBi. 

2* 
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sogar = stotH N]|;|i. 3, 16) fiberiiaupt bedeulet, daher cbenao 
gut als Beiwort des praasebden Feuers, wie des tobenden 
Sturmes steilen kann, so hatte sich doch in der ältestoi Zeit 
dieses Wort specieUer i&r die Beieieluiaiig des letaleren ent- 
schieden, daher es denn im Rik liSufig im Plural als Beivvort 
der Mamtaa gelnraucht wird. Die ungezögelte Wuth (manjn) dea 
Sturmea, aein Sanaen mid Braoaeo, aein AnfvrtUden dea BBm- 
mels und der Erde musste in den hohen BergesthSlern (Kash< 
mir^a etwa), in welehen wir nna die Ariachen Inder in jener ai* 
ten Zeit an denken haben, auf dieae einen gewaltigen, vernich- 
tenden Eindruck machen und war es also natürlich, dasa aie mit 
der Idee dea Stnnngottea allea Schreckliche and Granaife ver- 
banden und ihn als den Herrn und Urheber jeglichen Unheils 
anaaben**)} unzählbar waren ja diese lofüisen Ueerachaaranyachwars, 
nnr dnrehleaditet wm den anckenden Strahlen dea BUtaea, Gmoen 
und Entsetzen überall verbreitend. Zwar wird Rudra auch ap- 
pealed to aa wise and bonntünl, the antbor of fertility and giTer 
of happiness, aber all dies ist er nor indirekt, nur dadnrdi 
dass er fortgeht und seine vernichtenden Pfeile anderswo bin- 
richtet, auf die Feinde dea Beten, dieaen selbst dagegen in 
Frieden lässt^ man schmeichelt ihm nur als gut und mit recht 
aebönen Worten, nm aemen Zorn in beainfkigeiH ihn aich gnä- 
dig (^iva) in maeiien^ und nnr in der Beaiehang tritt er ^- 
rekt als wohlthuend auf, dass er die Nebel und Dünste verjagt, 
die Lnft reinigt nnd klärt; in dieaer Bealehnng heiast er Aral 
und weiter auch lcandi|^ der Heilkräuter; aber er trägt auch fer- 
ner die Krankheiten und Seuchen selbst als Pfeile im Köcher, 

Daher er denn auch R. I, 114, 5 yaräha „Eber" heisst, wie denn 
die Stnnnwolken auch sonst unter diesem Bilde gedacht werden, 
8. I, 273. 

Im R'ik mand. I, 114. II, 33. Daher denu auch ans diesen Hjnittea 
sieben Verse iu das ^atarudrijam ao^noaunen sind. 
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und iödtet damit Menscheu uud Vieh. lu der prasselnden Flamme 
des Feaers nmi ^abte man des Sturmes Zoraesstinuiie wieder 
so TcrDeliiiicB, io der 'veraichtciiden, tefstOieDden Glnili dessel- 
ben seine verderbende Gewalt wieder zu erkennen, und so ist 
es wobl in erklireo« wenn beide Gottheiten tUmilig identificirt 
worden nnd inender iln« beiderseitigen Epitheta liehen, tniml 
ja eacb der Sturm als Gewitter schon au und für sich mit den 
leuchtenden, femigen Blitaen steto Terrinigt ist; es scheint sieh 
diese Identiiicstion nicht blos auf Agni uud Kudra selbst er- 
streckt sn habeo, sondern «och auf die Rad r As, insofern die- 
selhcn ans tobenden, flammenden Genossen des Sturmwindes 
%a Repräsentanten aller schreckenden Gestalten überhaupt ge- 
worden in sein scheinen, bis sie dann in der episdien Zeit gani 
in den Hintergrund treten, wihrend ihr alter Meister Rndr« sieh 
in seiner Vereinigimg mit Agni immer fester als Gott der Wuth 
und Zerstörung condensirte und neue Diener ihre SteUe bei ihm 
(als Qi'vs^) einnehmen. — Die Verschmelzung der beiden Zer- 
storongsgötter nun liat aar Zeit des Rodrabudies offenbar schon 
stattgeAmden und sind die darin dem Rndra gegebenen Beinamen 
theils auf ihn selbst, theils auf Agni zurückführend. Der Berge- 
wohner (giiifia, giricaya, gbicanta« giritra) nnd der kapardin, 
vyuptakcQa, der ugra und der bhlma, der bhishaf nnd der 
^iTSf der ^ambiiu und f;amkara gehören dem Sturme, der 
ntlagriva (= nyakaniha, vom Randie) dageg^ und der ^iti- 
kan/ha, der hiranyabähu (von den Flammen), und der yilo- 
hita, der sahasrAza (von den Fnnken) und der pagupati (von den 
Opfertfaieren), der ^^a nnd der bhava etc. gehören dem Fener 
an. Fast alle diese *) Beinamen nun sind technische Beinamen 

•) öud anderswo noch viele andre; so verdankt ^iva tdnen Beinaiiu n 
Tryambaka nnd seine Frau Ambika, dem Radra, seinen Beinamen 
Tripnra dagegen and seine Fraa KMi, KuiAt dem Agpi etc. 
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und Oiarakteristika des epischen ^iva, bei diesem zum Theü 
uayersiändlicb und erst eiklärlich, wenn man sie eben nach den 
beiden Seiten hin edieidet, denen er sein Entstellen verdankt 
da aber nirgendwo in dem Rudrabuche Rudra schon als lya 
oder MahAdera ertcheint) noch ihm irgendwie eine der epischen 
SteUong ^iva^s analoge Rolle zugeschriebai wird, aaeb ^irm 
selbst rein als appellativuni (daneben der Comparaiiv) gebraucht 
ist, so stammt dasselbe jedenfalls ans einor froheren £poehe der 
indischen Religion, während seine Erhebung zu einer Upanishad **) 
allerdings erst der epischen Periode aogehöreu und das Werk 
des {Üvadienstes sein m^, — Sei Bnmonf introd. a Thist da 
liouddhisme p. 568 findet sich eine merkwürdige Notiz aus 
Ya^mitra's Commentar au dem (nepalesischen) Abhidharmakoga 
fol. 179a , wonach das ^atarodriyara ein Werk des VyAsa 
gegen den Buddhismus sein soll; es lässt sich indess liieraus vor 
der Hand weiter niehts ÜDlgem^ als dass dasselbe als eine Hanpl- 
stittse des ^Tadienstes gegolten hat nnd gebrandit worden ist; 
dafür aber sind noch andere gewichtige Zeugen da, welche die 
besondere HeOi^eit nnd Verehmng« die man ihm weihte, be- 
weisen, und zum Theil von Bh. im Eingange angeführt werden; 
so heisst es in der J4b41opanishad: atha hainam brahmacArina 
AenA, kimjapyenAmHtani gadiati, sa hoflea YAfnavalkyail, ga- 
tarudriyenaivaitani vk (a)mritani namadhejäny, etair ha yk 
amrito bhaTati; — in der Kaivalyop. s. oben p. 13. 14; in der 
(dem Nlri^ana dienenden) Mahop. s* oben p. 8 (polemiseh); 

*) woher er denn auch kaUgnirodra heisst (so in den Portna ond 

rcsp. der K^I. Up.) 

**) Hierfiber sagtBh. ayam ca brahinaTidyAr4|iatvid upanishan man- 
tm&gih, ata eva ca rahasyaprakaraoe (d. i. wohl im Ara- 
nyaka?) ümnSyate | brahmanaviniyogena tv atra vyieazmahe | 
elca^atam adhvaryugäkhäÄ, Usa sarvlsu ca evam radropanishad 
4nHiiAjate| — (ana^i (ataradropanishadA brahnuYidjfA pratapAdyate 1 
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in der (deo NHtniha verehrenden) Nrisi/ihapürvaUp. 5, 9 (po- 
lemiseb): yatinÄm ta ^tam pürnam rodrajApakena tat samam, 
radra}4pi^tam ekam ekanAtharTa^ikhAdhyäyikana tat tt- 
raam etc.; — bei ^ätlitapa (etwas umgesteUt in der Mita- 
xtLvk sa Y. 3, 304): stayam kritvA gnradArln^ ca gatvA madyam 
pityft brahnahatyäm ca kritvA | bhasmadiapno Utttaia^yyligayÜDO 
radrädhyäyi mucyate sarvapäpair iti$ — bei YAJnavalkya 
m, 304. 306 *): aorlpaA amnahlH oa rodrailpl jale MtaJk \ 
aaliasra^irshajäpi ca mucyate gurutalpaga/i || 309 sarvapapaharä by 
ealiiradraik4da^iiii**) tathä^ — ungewiMwo: yedam evamgn* 
nam japtvl tadahnahra Tii^udhyati, radraikAda^iniiM japivA 
sarvapHpai^ pramucyate; — bei ^ankha: rahasi kritanäm ma- 
hip4takAii4m api ^ataradriyam prAjagdttam; — bei Apa- 
stamba (wo? im smHti^stra?): yasya nidraA prajAn(!) pag&ii 
yk 'bhimanyeta, radrajapag caret$ und so fährt £h. noch ei- 
nige (▼OB mir leider nicht aoageadiriebene) Stdlen an, aiit 
Ctnkha, Airi und Angiras (ähatur AtriV Angirasau!!), dem 
VAyapnriita and den PanrAnikAA (rudrAdbyAyi vased ya- 
tra grAme vA nagare 'pi tA | na tatra zntpipAsAdyA dofbliixairyAdhayo 
'pi ca||) Im Vishnu cap. 56 (nach Stenzlers freundlicher Mit- 
theilnng) and aach bei Vaaiah#ha wird das (ataradriyam 
neben dem Athafrva^ras etc. anter den Sfihngebeten aufgef&hrt: 
bei Yama heisst es: — rudrAn sakrij japtra macyate sarvapA* 
tiduiA; nnd endlidi im Viahitn Cap. 86 (vridiotaarga, der 

*) Bei Manu an der entsprechenden Stelle XI, 250 ist seltsamer Weise 
weder der rudrajäpi noch das ^atamdriyam gensBOt: auch sonst 
nicht; etwa weil Mann einem ri&rayanarerebrer aagdiSrt? 

**) So genannt von den elf anav&ka, die das ^at. in der TaitL S. 
amfasst; denn ab Upanishad folgt dasselbe der Taitt. S., nicht der 
Vajss. a; so erUärt aneh die Mit&xarft das Wort jri Y&jn. 3, 309, 
wogegen Atri, den sie in 3, 304 eilirt, es von der eUmaligen Wie4 
derholang ^s Gebetes sa verstehen scheint: ek&dagagnnin rip 
rndran ararlja harmant | mahapapaül parisprisblo mnqrale— 1| 
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▼rifllia soll ml gMddmel werden, dann kiikayity^) 'snitaiii 
alemk/iUm snÄtälamkHtäbhiQ catasribhir vatsataribhiA särdbam 
hdjh rudrin pomibasuktMii kütlmiliii^ c« |epet — Es nnd 
übrigens alle diese Zeugen nicht sehr alt, die Sltetten unter ih- 
nen (YÄjnavalkya s. B.) frühesiena etwa aas dem zweiten 
Jahili. p. Chr., dodi alftliea sie sieh dfonbir auf einen adion 
lange anerkannten Usus; die Stellen, wo blos rudrajapin oder 
rndn^^ (*^) «r^'vihnt wird, aind vielleieht niebt einmal strikt 
beweisend, da es der Rndrajapa (mascul.) mehre giebt. SpedeU 
dem ^atarudriyam nachgebildet scheint im Müh. XU, 10347 
^483 das Capitel Aber di« 1000 Namen Qiwi's in sein, wo es 
V. 10413 (tvam — yajusliftm ^ atarudriyam) auch selbst erwähnt 
wird. Ein direkter Nachtrag som ^tarudriyam findet sich im 
Taitlir. irany. X, 16—25 (Andhra: 16—18 DiAvida), wo (der 
die Dravi</a-Kecension erklärende) Saya/ia dies ausdrücklich be- 
merlU (anenAnnrAkatmTenoictan&m mantränim tyaritAkby&[?} m- 
didiBta mantrakalpesha prasiddhi, tadyiniyoga^ ca mdrldhyäya- 
japa^^esbatvena kalpeshu drash^vyaA). — Yieliach endlich die- 
selben mantra enthaltend, im ttbrigen aber ganz naeh der Art 
and Weise des mälämantra zur Bluigavadgila , s. Schlegels edit. 
sec. p. 290. 91 und des paramahansopanisbaddliridaya, s. unten, 
verfiMst, ist die KAUgnirndropanishad, wie sie^ einer von 
Stensler der hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrift nach, im 
NandiketTiraraporlna steht (,yersGbieden too der Atharmpan. gki- 
ehes Namens). 

Direkt über das Zeitalter zu entscheiden, dem die erste Ab- 
fassung des ^atarndrijam angebArt, shid wir nun, wie bei aU 

dergleichen Fragen, nicht im Stande ; was sich ausser dem schon 
über den religionsgesddchtlidien Standpunkt Gesagten noch dar- 
aber ans seinem Inhalte sdiöpfen Msst, ist Folgendes. Im AU- 

gemeinen ist das Bild des indisclien Lebens, das uns daraus ent- 
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gegen tritt, nieht sehr gjbistig; die fimähmnig und 4ia Untofw 

Scheidung der vielen verscliiedeuen Arteu von Dieben, Räabern, 
MSfdeni, Betrö§eni9 NacbtAchw&rnieni, WegeUf^rn (y.20— 2i) 
lint UM auf dne semlieli nnriehere, i^waltUifitige Zeit ecUietseo, 
so wie andrerseits die Nennung verscliiedener Mischkasten (v. 
36. 27 etc.) auf die schon ein^ietreteae Ambü d un g des indischeB 
Kasten- und Staats -Wesens hinAhrt Da es min in der Natur 
der Sache liegt, dass diese letztere nicht ohne manchen ener|^- 
glsdien Wideietand ^ der in die onteren Kasten HinabfjedrOdden 
statt gefunden hat, der sich eben hanptsSchiich in der Befehdung, 
der ofiienen oder heimlichen» ihrer Unterdrücker Icnnd geben 
mnssta, so nSebte idi annehmen, dass das {!atar. eben noefa in 
die Zeit dieser heimlichen Befchduug föllt, nachdem der offene 
Widerstand der unterworfenen Ureinwohner sowohl als der 
Vr&tya (der niefatbrahmanisdi Inenden Arier) schon melv oder 
weniger gebrochen war. In einer solchen Zeit ist denn auch die 
Yerehrong eines Gottes, der als das Prototyp des Sefaredkens 
und der Wuth gilt, ganz erklfirlich (s. Väj. S. spec. II, 205) 
und bei der Weihe des heiligen Feuers die Bitte an ihn, das- 
selbe und dessen Pfleger mit allen den Scfareckensgestalten, die 
ihm zu Gebote stehen zu verschonen, ganz an der Stelle, wäh- 
rend man in ruhigerer Zeit bei dergleichen Gelegenheit nur die 
Bitte an Agni, die heiligen Opfer den GMtem sn filMfbrnigen, 
und die Bitte an diese, dieselben gütig anzunehmen, erwarten 
sollte, wie wir denn auch in den meisten Liedeni des iük an 
Agni diese Bitten allein vorfinden. Das Resultat ist also auch 

•) Denn viele Käyavya Naishädi (s. MBh. XII, 4854 — 77) mag es woi 
nicht gegeben haben. 

**) „Es sind in diesen Anmlaiigfn gleichsam alle Bedrängnisse des irdi- 
schen Lebens and die heissen Wünsche, dieselben vernichtet zu 
wissen, conceritrirt", sagt W i n d i s c h m a n n sen. sehr richtig p. 1326, 
seiDe übrigen Schlüsse sind freilich ganz unpassend. 
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lüer daiMÜie, weMet wir oben fimden, «md et gdi5ii danadi 

das ^atar. , wenn auch in eine Epoche, die früher ist, als die 
^iiehe Zeit, eo doch andreneitii wieder in ,die Uebergiiigi- 
periode m dieser, wie sidi dies ja aach Aberhaapt als das Cha- 
rakteristikum der den Yajus eigentliiUnUGheQ nicht dcm^ik 
entldinten SteUen a^eM. 

Gehen wir nach diesen Vorbemerkangen nunmehr zum Texte 
Aber: da derselbe gleiGhaeitig mit dem ErscheiiieD dieses Heftes 
in der dritten Liefemng meiner Ausgabe des weissen Yajns in 
dessen Kecensiou vorliegt, so halte ich es für zweckmässig, hier 
die Abweiehnngen **) derselben Ton der der Taitt. Sanh^ (»=T.) 
und Ton der des KAAakam (K.) anzugeben, zumal da ja, wie 
schon bemerkt, der Text des ^atar. als Upanishad sich der 
Taitt SainhitA anschliesstt wo im Folgenden weder T. noch K. 
bemerkt ist, stimmen T. uud K. überein. 

AnnyAka L ***) VAj. S. XV], 1 (nta ta ishave K. nto ta 

*) die zum Theil schon, nämlich in den letsten als Nachtrag gel- 
tenden B&cbem, direkt auf ^ivakaltiu hiniaiveiseB sdieuMn; s. 
aach im Athanra oben I, 133. 

**) Aehnlich, wie hier, ist bei den, Beiden geineiosanien, Stficken überall 
das VerhSltniss zwischen Taittinya- und Väjasaneya- Yajus; der 
Text ist im Ganzen derselbe, aber antlers geordnet, bie und da mit 
Zusätzen oder Auslassungen, mit orthographischen und Accent-Ver- 
scbiedenheiten. Das VerhSltnit-s zwischen beiden ist also darin 
demlich dasselbe, wie bei den bdden (ftkh&s des V&jas. Yajas, dea 
M&dhyandinAs und den K&avfts (welche letzteren hie und da sich 
den Taitt. T. em wenig an nlhem seheiiien), oder wie bei dea 
bdden Receasionen des RimAyuM. Das Kftlhakam steht in der 
Mitte twiselien den beiden Yajos, lillt sich indess aneist mehr an 
den Tatitirija- Yajos (: ich werde bald eine genane Analyse dieser 
Sdrifi» weldie eine andere Recension der Tattt Sanli. enlhilt, g^ 
bcn; s* einstweilen oben I, 69, wo, wie idi sdlsamer Weise eben 
erst bemerke, dne ganie Zeile ISehk; dircb Über der Note ist nim« 
lieh hinimnfilgen: n^nd darauf ein fflnfter Grantha, AfTa- 
medha genannt**). 

Das je fünfzigste Wort begannt in T. dne neue kanifdA, s. oben 
I, 71. In K. ist das Ganze hi 6 Absdmitfe geihdlt, die ihrsneiU 
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isliave iiamaÄ | namat te astu dhanvane bähubbyi^m — T.). T. 
ifigt folgenden Yen zo, der in K. liinter 13 steht: yi taithoA 
^▼atamft ^rtm babhAva te dhannü | ^[vk ^aravy^ jk ta¥a tayl 
no rudra mrirfaya (tayä no mrida jivase K.) 1| — v. 2 (tanuTä 
T.) y. 3—5 ( jamlihaya K. yitndhlnyaA T. ohne adhavAeüb pariU 
SQTa, welche Worte in T. fehlen), y. 6 (tomangalaA Ozytonon 
nach Bh, aber Parox. in Chamb. 7d2i. — ye c&mkm [ceme K.J 
mdrft T. — ). y. 7 Q^p4adH^ann adri^ann [ntainam K.] ndahlrya 
utaiiiam vigva bhuUni sa drish/o [dbrish/o K.!] m. na^). v. 8 
(namo aata T. in Chamb. K). y. 9 (irtniyor T.) *). y. 13 (dha- 
nna tyan»). y. 10 (aneqann aayeahaya [-^ya K.f| Abhnr). y. 11. y. 14 
(namas te astv ayudhäyaT. namansi ta ay. K.). v. 12 **), (In K. 
ist die Ordnung der Vene wie in der V4j. S.« nur daaa 14 yor 
13 atdit und 15. 16 fehlen. Auf 13 folgt der k T. nach y. 1 
eingeadiobene Veis). 

Annyftka D. y. 17 (saapinjarlya T. a. y. S6, aber gaahp. 

wieder kleine Unterabtheilungen haben, in denen die Worte gezählt 
sind: I = 1 — 14. II = 17 - 22 Theil. III = Theil von 22 — 29 
Theil. IV = 29 Theil - 36. V = 37 - 46 Theil. VI = 46 Theil — 
66. — K. setzt dem Ganzen folgendes im Gayatristile gehaltenes 
Gebet vor (dgl. sich besonders im Taitt. Arany. X, 1 finden): tat 
panish^ya vidmahe mahadeväya dltimahi, tan no rudraÄ pracodayät. 
*) Diese Aaseinanderziehung der Halbvokale ist den Codices des Taitt. 
y. eigentfaümlich, s. Vllj. S. spec. II, 213 (im Kd/haka findet sie 
niebt itaU, s. oben I, 73); aie tteUt offenbar die alte Aussprache 
dar, wof&r wb ylde Beispiele In der BrAhmajMfitemtar findeas ao 
iat satyam dreisilbig nach Cblndogya X, 3; syaA iweisUbig nach 
Vrib. Ar. IV, 9, 4 M. (5, 4, 4 K.), dyana twcisUblK cbend. 5. 
1, 1 M. (5, 14, 1 K.), yjina dreiailbig ebend. h. 3, rljanya 
viefiilbig nach Qat Er. Y, 1, 5, 16, sftrja dreiailb^; nach NHa. 
Up. 1, 4« 3; in tngriya bei den BahfHelt a. achol. n PA». IV, 
4, 115. 

**) Eme tweite Hand fögt in Chamb. am Rande noch bei: namis te 
aaln bhagaraa yifre(vailji mahlde?ly< tryambabj< tripnriatakijtf 

trikagnikllijü k&hlgidnidrty< nflabanlbtytf sarregvar&yi sadftgiyayi 

mahädeväya namik | Offenbar eine sehr späte Interpolation, ebenso 
wie bei v. 18. 
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bei Bb.) bis patfafnim pstaye namaA | 18 ntmo babhla^ya vivyA- 
dhine [vyadluae K.J 'unka^ pataye namo, namo barike^yopa- 
▼itine pashrtnifcin pflAayA namo, namo bbawya betyü {agatAm 
(jagatas K) pataye namo, namo rudräyatata viue [T.] xeträ/iam 
p» n. *), namaÄ soUy^'bantyi^ya [^banhrftya K.] vanlio4m p* n.). 

19 (lobHaya Bb.) YrbAnhm p. n., n. mantrine vlnijäya ka- 
xänam p. ii., n. bliuvaotaye vdriTaskHtayaashadhinam p. n. — 
(n. IkrandAyata ncc aattvin4m p. n. KAih.) | y. 20 n. kritinft- 
vftAya dblvate satvanim (paHnAm! K.) p. n. | 

Anuväka III. v. 20 u. 21. n. sabamaoäya nivyädhina 4vy4- 
dbiirinAm p. n., n. kakobbAya niabaitgiiie (dab. kak. K.) aten4> 
näm p. II. (n. nisbar/gina ishudiiimate taskarä/xain p. n. T.), n. va/i- 
cate parivancate sUyüuAm p. d., u. nioeraye (nicaiiya K.) pari- 
earlylraiiyAnftm p. n. (n. n. lab« t. p. n« K. wie TAj. S.), n. 
srikavibhyo (T.) jighänsadbhyo mushnaUm p. n., n. 'simadbkyo 
naktam caradbhyaA pralLrinUnAm p. n. | y. 22 (n. iabakridbhyo 
dbanyakridbhya^ cayo n., n. iabomadbbyo- K. dbanflvibhyac 
T.). V. 23 (nama Ayachadbhyo visHjadbhyag ca vo n., n. 'ayad* 
bbyo yidbyadbbya^ ca yo n., nama asinebbyaA ^yAnebbya^ ca 
TO namo, namaA syapadbhyo fAgradbhyag ca vo namo T.). y. 24 

*^yapatibbya\{ ca to namaÄ | 
AnuyAka IV. y. 24 (yon nama AyyAdbinibfayo ab: 4yya- 
dbinebhyo vividhyadbhya^ K.). v. 25 (namo gritsebbyo g. ca vo 
n. T.) n. yrÄtebbyo y. ca yo n.« n. ganebfayo g. ca yo n. (n. 
kricbrebbyaA kricbrapatibbya^ ca yo n. K ) n. yirApebbyo y. ca 
vo n. (n. senabkyaÄ senanibhya^ ca to u. K., statt dessen in 
T. n. mabadbbyaA xnllakebbya^ ca yo n.) n. ratbibbyo 'rathe- 
bhya9 (varuthibbya^ K ) ca yo n. (o. rathebbyo raibapatibb3rac ca 

*) Dieaelb« Hand, wie nacb y. 13 l&gk bier am Rande yon Cbamb. 
fdgoide Worte in: nama indr^aiakalilpinAm patfye mano, nam6 

▼r/ehAUlatAyiniin p. o., n. lalA/tfvrikApfailin p. n., n. bllUkUjinlm 

p. n.) n. naolnihiatlyioilin p. n.^ n. vaaüiiinaUyiolm p. n. 
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▼o D., n. unihhjäh •enlmbhy«^ oa vo a., n. xitHbfayaü nm- 

grahitribhyag ca vo n. T.; dagegen in K.: n. raahadbbyo arbba- 
kebhya^ e» to n., n. yimibbya At¥aebhya^[?] ea n., n. » 
tHbhyaA MonpHAtrMiyt^ ca vo n ). t. 27 Ms (korftrebhyaA K.) 
karmärebhjac €a to n., d. piinlisb^bebbyo (sb/ebby die Codices) 
nisliftdcblkyaf ea to n. (n, mrigayobliyaA ^vanibhyag ca to n. 
n. isbumadbbyo dhanvakridbhyav ca vo n. T. aber K. wie Vaj. 
S,)f n. gvabbyaib ^{vapatibhya^ ca to n. | 

AnuT^ka V. v. 28 von n. bhaTAja ab. t. i9 (vyuptak. ca 
kap. ca K. girigÄya). v. 30 (samvridhvane ca) (aamo 'griyäya T. 
i^y4ya Ghamb.). t. 31 (^hriyAya T. ^ibbAya ca 9%Myi ca 
K. cXTasranyäya K. anilasyäya T/) statt nAdeyäya; K. dagegen 
bat nÄdyaya). 

AsuTftka VL t. 32 (budhiiyAya ca ja^banylya ca K. bodh- 

tiiy&ya T.). v. 33 ( — n. unraryaya ca khalyäya ca, n. ^lokyäya 
cavasanyJiya ca T.). v. 34 (Vabhiodate ca T.) n. Tarminc **) ca 
TaiMiiiie ca^ n. bUminc ca kaTadne ca, n. frntlyi ca ^;nttaa»> 

näya ca T. | 

AnuTAka VIL n. dimdiibby^ya c4baiuuiyAya ca | t. 36 
(pnunriff^Aya ca Bh«, danach ist in Bh. T. nodi lagefiigt n. dü* 
tikya ca prabiUya ca). v. 37 (srity&ya K. südyäya in T. statt 
knlylya, und nAdyAya in T. K. statt nMeyi^ in K. umgestellt 

n. nädyftya ca v. ca, n. kalyäya ca s. ca). v. 38 — n. varshyäya 
cävarsbyäya ca, u. me|;byftya ca vidyutyi^ya ca, u. vidbiyi^ya 
(Idhriyftya T.) cAtapy&ya ca | t. 39 (rcshmiy&ya T.) bis vftsto- 

piiya ca | 

*) So aucb Ua/a and der Radnjapa fall eod. HilUanns. 

**) TT. 33—35 sind in K. seltsam yerstellt: nadi pratisaiylya ca folgt: 
n. AsoshenHya cStgnr. ca» n. bilnUne ca k. es, n. Tanäbie ca T. es, 
n. ^Iriya cÄ^abbediae es, n, (rntHya ca ^. ca — nod min erst: n. 
ytnjAya ca z. ca, n. nmijija ea kb. es, n. ^okjija ca TasAny&ya 
ca, n. {^aTiya ea pr. ca, n. Tanjaya ea k. ea ^ nad mm n« dnn- 
dobbyaya ca baaanyAja es. 
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AnavAka VID. ▼. 39 Yon n. mmkjm ab. t. 40 (^amglj« 
T. in K. n. hantre ea h. ea, n. 'grebadliftya ca d. oa). t. 41 

(^janihhaye and majobhave) *). y. 42 n. tirthjäya **) ca IdUyAja 
ca, n. pityiya cftfirjriya ca, n. pntaftnftja eottaranlTa ca, n. 

kt&Tjkj& i^üatjkjSL ca, n. ^. ca ph. ca, n. sikatyäya ca pravft- 
hjkjtL ca. 

Anayika OL t. 43 (n. irinjigra ca pvapathyAja ca, n. 

kint^UAya ca x. [za^anaya Bh.] ca, n. k. ca p. ca) v. 44 
(n. gothdiyAya ca grihyiya ca, n. t ca ca, n. kliyAya 
ca gahy. ca, n. kradayyäya ***) ca nir. ca T.). y. 45 (in T. 
n. päiis. ca raj. ca, n. ^ashk. ca bar. ca, . n. lopy. col. ca, u. 
iL ca aAnnyftya ca; dag^sen in K. n. ^ ca har. ca, n. L coL ca, 
n. päns. ca raj. ca, namas sürmyäya cormyäya ca). y. 46 n. 
parJtyAya ca parna^yAya (^dAyaK.) ca (namo *pa§;nnunAiiAya 
bis prakiiidaic ca in T., in K. aber n. Aich. pralcL ca, namo 
'bhighnate ca 'pagur. ca, n. akhidÄya ca vikhidäya ca), n. yaA 
Idrikebhyo dcvAnAm liridaycUiyo, n. yic (K.), n. yizinakcbhjo 
(n. yicinyatkd>byo T.^ n* Aniibatcbfiyo (T. fugt hinan n» Amt» 
yatkebhyaÄ). 

AnnyAka X. t. 47 (nilabhita | A^m pnijAnAni [fcUt in 

T.] eshäm purushä/iäm eshäm p. ma bber [bbair K.] ma 'ro mo 
cshAm [ranng mA na K.] kimcanAmamat). y. 49 (^yA radraaya 
bhediaji). y. 48 iSk 1, 114, 1 ß, hier aber in T. imAn — 

*) So auch die K&nyag&khsL der Vajas. S. 

**) VT. 42 — 44 sind in K. seltsam verstellt: zunächst n. kimgolA^a ca 
xay. ca, n. iri/xjdya ca pr. ca, n. palastine ca kap. ca, n. gosh- 
/hyäya ca grihyaya ca, n. talpylya ca gchy. ca, — dann n. paryäya 
cIvSrydya ca, ii. prat, cottar. ca, n. t?r. ca kuly. ca, n. phenyilya 
ca ^ashp. ca, d. sik. ca prav. ca — dann ii. hradavyaya ca niv. ca, 
n. küy. ca gahv. ca | 

?**) Aach K&nyag. hat hradylya (resp. hrs/yA)«), welche Variante ich 
in meiner Ausgabe überseben habe, 
■j") V. 48 — 50 stimmen in K. sowohl, was die Worte als was die Rei- 
beofo^e der Vene betrifft, ra Vij. S., nkbt aa T.; m 49 liest 
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mtim I jtM tuJk ^ aMd^). Es ibigl in T. rat BSk 1, 114, 9 
mridä no mdrota uo mayas kridhi xayadviräya oamasa vidhema 
te yae dttm ca yo^ ca Buniiir 4yaje*) pUA tad agrAiiia tafa rate 
pranltaall dann in T y. 15 (■=: Jlik I, 114, 7; hier abar mAte- 
ram priyä mä nas tanuro radra r., ebenso Taitt. Ar. X, 52). 
wdter in T. 16 iSik I, 114, 8, aber hier Tlrin mA m 
radra bhämito vadhir havishmanto namasä vidhema te, so auch 
T. Ar. X, 53). Es tol^ in T. ^ I, 114, 10, liier aber also 
lautend: krkt te gogfana nta pnmsba§bne zajadrlrAya — mna^ 
asme te astu | raxä ca no adhi ca deva brühy adhd ca näh ^arma 
yadui dvibarbAÄ || und darauf in T. noch ein anderer Yen ans JKk 
mniMl. n, 33, 11: tinhi ^tam gartaeadam yuYinam nngam na 
bhimam iipahatnnm ugram | mridä jaritre rudra staväno anyam te 
aaman nifaiMnitn senAAH 50 (pari no, T. wie KAnTa). ▼. 51 
(micfhyash/ama K. vasAna uccara p. b. uccara K., aber T. vasAna 
A ca pinAkam b. A^). v. 52 (vikirida T. vikiricialL hetayo *nye 
smin niT. K.). t. 53 (sahasradhA bAhnros tava T. sahawadhA 
hasrA/ii hetayas tava bahvoA und kuru K.). 

AnnvAka XL y. 54 (sahasrAni sahasra^ ye T.)« y. 55**) (ye* 
saün T.). 57 fye nü. K. ***) adhA xamA). y. 66 fye nfl. K.). 
Y. 58 (Yaneshu K. saspinjarA T.) v. 59. v. 62 (jauan K.). y. 60 
(patUnAm K. pathirasaya f) elabridA [aiiianiridA K.] yavyi»- 
dkäh). V. 61 (srikAYanto). y. 63 (etAYanto yA bhAyAnaoYA d. r. 

vi^yslha, wie es denn überhaapi häufig a statt k hat (ob Schreib- 
fehler 

*) iyate Bh. der zugleich als Lesart der Bahvricds Kjuje aufführt; im 
Äik I, 114, 2 steht aber äye']e. — Mit der Erklärung dieses Ver- 
ses übrigens bricht das betrefieode Fragment von Bha//a BhAskara 
Mi^ra's Commentar ab. 
••) Der Refrain ist in T. hei v. 56 — 62 ausgelassen. 
***) In K. ist die Reihenfolge der Verse diese: 45 — 48. 62. 59 — 61. 
63-66. 

t) Ebenso der Radrsjapa iai eodea M i ll ia aB s. 
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▼ilailuUre K.). 66. 66. 64 dad in T. imMumneageaflgais 

ntmo (namo astu K.) rudrebhyo ye prithivyäm ye 'ntarixe ye 
4tn yeabAfli «uimii vAto wsliMn iihavai^ | t«Uiyo dtugt bis da* 
^ordkTit teUiyo "naiBit (aamo atta E.) te no mHiliyaBta, te 
yam dvishmo yaq ca no dvesh/i tarn vo (eshäm K.) jambhe dadh- 
w»k (dadhimi jL)|| (Bei Anquatü folgeo noch «inige ScUbm* 
Worte der Anbetang an Radra.) 

Den Znaammenhang und Gang des Textes giebt Bh. also 
an: praikamenhmMmä tAdH^am davam tasyopaiamhiriniai ea 
tanüm namaskritya prasädayati, tato <^v/Vi/aprabhritibhir o^A- 
täbhir anavAkair doTasya Taifrarftpeaa stntim namaskAram ea 
karall evam U devaA sntaite prasidati, tato dafamaikädofit^ 
bhyAm abbayam yäcate. Die Uebersetzong ist, wie folgt: 

AnnrAka L Verneigmg, Rndra, deinem Zorn, und deinem 
Pfeil *) VerDcigung sei, VerDeigung sei dem Bogen dein, den Ar- 
men dein Yemeigang sei **)• — Wdcher dein Pfeil der gnä- 
digste, welcher dein Bogen gnädig ***) war, welcher deinKddier 
gnädig ist, damit o Rudra mild uns sei! (von Atreya). — ▼. 2 
(Ton Kacyapa). Was, Rndra, deine gnädige Form, nicht schreck- 
lich, Zorn nicht kflndende, mit dieser heilbringendsten Form, 
Bergwohner! f) schaue hin auf uns. — y. 3 u. 4 (von Gautama, 
oder nadi anden Ton GandhAmra). Weldien Pfoil, o Beigewali- 
ner! in der Hand zum Wurf du fuhrest, gnädig, Bergschützer! 
mache ihn, nicht schlage Menschen da und Vieh. — Mit Schmei- 

*) Rudra^s Pfeile sind tbeils die Blitze and Flammen, s. Rik. mand, 
n, 33, 3. VI, 75, 11-17. theÜs wol aneb Kradcbeiieo und Seachen. 

**) Bh. glebt als iiisha dieses mantra den Ka^ yapa an. 

***) Ueber das Wort (ira imd seinen hSafigen Gebraneh als Bei- 
namen des Agni nnd Radra im Tajus s. Vlj. S. spec II, 170. 

f) he giriy amta, giran IraHtee meran (am tanoti | kecid khuh kam- 
(ambhyAm'itl (PAn. Y, 2, 138) matrartb!yas tapratjajaA kailtoft- 
diithAneshn jak samj&tasiddit ärasaH sa giri^amta Iii. 
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fliielworte rnkn wir, o Bergewohner! *) dich herbei, damit die« 
■Bier giuAxes Gut gesund und froliea Mathe« «ei. — 5 (?im 
Ktim). Es spredi' mis hodi, der es ▼emig, der ente Anrt, der 
göttliche, der alle Schlangen niederschUigt und alle Zauberkräf- 
tigen. — 6 and 7 (Toa Kaia^, oder naeh endem yon Me- 
ivIfBt) Dert der da dnnkel ist und roth, braon aodi, der selir 
Heil boDgende, und welche Uudius um ihn her die Welten fÜl- 
len iansendfiM^hy wir wünschen ihren Zorn uns fort. — Der 
dort hinweg sich schleichet fort **) mit schwarzem Hals und 
donkelroth, es sehen ihn die Kuhhirten, die Wassertrügerinnea 
aadi» nnd aOe andere Wesen andi, erseliant mög' er ans gnfidig 
sein. — V. 8 (von Bhagavat) dem Schwarzhals'gen Verneigung 
sei, dem Taosendang'gen, Spendenden, nnd die wol seine Wesen 
(Diener) bind, idi denen anch Vemeigong weih*. — 9. 13. 10 
(von N^rada). Die Bogensehne löse von des Bogens beiden Ar- 
men «bl die PfeUe die in deiner Hand, Heiligsr! weifo sie hin- 
weg. — Abspannend deinen Bogen nnn, Tansendaug! Hnndert- 
köcher! da, der Pfdle Spitzen brechend ab, sei gn&dig und 
wddwoUend nns. — Gelöst des Lock'gen ***) Bogen sd, der 
Köcher leer von Pfeilen auch, die Pfeile mögen schwinden fort, 
nnd leer sei seines Schwertes Scheid' f). — Ii. 14. 12 (von 

*) Zu giri^a s. Pfti». III, 2, 15 4. — Der Stnrm tobt dien hanpC- 
sSehlich in dsn Bergen. ^isA^rwarcs ein Rlthsel, waram ^It« 
iaaer alt dea KallAss und HinuiTat in Verbindnog gebracht 
wird, nad wamm seine Gemahlin PSrratt, HaimaTati heisst. 

d. i. doch wol das Feoer, das sicli in die Luft verliert? oder das 
sich verziehende Gewitter? Die Commentare beziehen den Vers 
•immdich auf die Sonne, nur Üa/a giebt als TylUijIntaram die 
Beziehung aur Rudra; zn ntlagitva a. Habtdb. su Y. S. 33, 13. 

lapardiii „lockig" heisst Rudra von den Wolken- und Staub- 
wirbeln; <^ivas ja/a war 6/« A^r ebenso unerklärlich, als seine mei- 
sten andern Epitheta. 

f) ishatl bhavalily abhu// s. Pa/i. III, 2, 180 | kiincin nyünam abhava- 
nai» lac ca khad^i^ena vinä ftatl»iii&lreii4va«UiÄiiain, nishaAgasvabbi- 

3 
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Bhagavat). Die Walfo, die o Spendendtter! in deiner Hand, der. 

Bogen, war, mit ihr von allen Seiten uns, der Krankheitwehren- 
den (bhaktln pnrty a*ro|;ahelablifttay4) lieaehfttsl ^ Vemeigaiis 
deiner WafTe sei, der nicht -gespannten, mfichtigen! und deinen 
beiden Armen auch Verneinung sei, dem Bogen deinl — Im Frie- 
den deines Bogeaa Schlag nns möge liaaen alleseit! nnd wddier 
Köcher dir gehört, fern von uns lege nieder den! 

AnnyAka IL (von Manc^oka) V emeigaiig *) dem geldaim*- 
gen *0 HeeresAhrer and dem Herrn der HimmelMtridie Yeraei- 
gnngl Yemeigung den grünblättrigen (baritavar/iakeQebhjaÄ} 
Biomen, dem Henm der Tliieie***) Verseigvmg! V. dem Graa- 
hellen, Leuclitenden: dem Herrn der Wege V.! V. dem Bräun- 
lichen, Treffenden: dem Uen-n der Speisen V.! V. dem Gelh- 
haarigen (von den Hammen), mit der (heiligen) Sehnnr Ge- 
schmückten: dem Herrn der Genährten (Reichen) V.! V. der 
Waffe des Bhavat): dem Herrn der sich Regenden V. it)l V. 
dem Rndra mit gespanntem fff) Bogen: dem Herrn der Felder 

yasya hi khaJgakogasya nisha;ige»a sahäTasth&nam pushkalabhiyaA 
tena yinäVasthanam Sbhavanam itl { nisha;>ga ist = khac^ga, nita- 
rdm ni^amena vä ko^eshv äsajjata ili | Bh. 

*) Bh. citirt hier die Ansicht des Käyakritsna (Ka^allatsva Cod.), 
wonach Anuväka II — IX je ein Yajas bilden, die des Ekacürni, 
wonach in Anuv. II— IV je ein Yajus mit namas beginnt und en- 
det, und die gleiche, fast gleichlautende, des Yaska, die sich übri- 
gens nicht in der iNirukti findet. Haben die drei etwa die Taitt, 
Sanh. kommentirt? 
**) Bezieht sich dies auf das Feuer und seine Flammen, oder auf den 
von Blitzen durchzuckten Sturmwind? 

Offenbar zunächst der Opferthiere. — Die Bedentang yon pa^ nnd 
pa^npali bei den Pi^npatüs ist erst eine ganz spXte Entwiddong. 
f) Uata und Bh. indess (aach Mab.) erklären bhsTS durch sams&ra, 
heti durch Hyndham, das Ganze also durch ssmsir&sja cfacttre; 
ähnlich Anqaelil: perire bdens non-scientiam. 
tt) Fehlt bei Bh. 

j^) Atatena dhannshä jaganti avate dh^rayate, yadva t&dripenaiya dha- 
noshA tadrate matrarthtjro vini^ anjesh&m api drifjsts iü dfighsA | 
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(Körper Bh. und Auq.j V.! V. dem uatddbaren (? actiYuck Anq. 
non percntieiM idlaiii perMnam) Buden *): dem Hem der Wil- 
der V.! V. dem rothen Zimmermaun (V khaJgikäya griliädinära 
y4 kartre Bh.): dem Herrn der Bimne V.! V. dem li«U^(?) 
Kaufiaumn: dem Herrn der Ufer V.! dem fiberell Weilenden 
(sarradä sarvatra bbavatiii vÄ, s. Vn. III, 50) Reichtham Schaf- 
fenden (ar^irtbe an): dem Hemi der Pflanaen Y.l V. dem IianU 
Behauenden, Sehreienden; dem Herrn der Fassgänger V.! V. 
dem Ganzumhüilten Anatfinuenden: dem Herrn der Wesen 
(virinm Anq.) V.! 

Anuvaka III. ***) Verneigung dem Siegenden, dem Nieder- 
achlagenden: dem Herrn der negenden (Heere) V.l V. dem 
atattlidien Sehwertfthrer: dem Herrn der Diebe Y.! V. dem 
Köchertragenden Schwertiuhrer: dem Herrn der Räuber V.! V, 
dem Schweifendeni Hernmaehweifienden: dem Herrn der Benlel- 
adineider f) V.! V. dem Wandelnden, Hemmzieiienden: dem 
Herrn der Wälder Y.l Y. den Lanzenftihrenden (matvarüiiyo 
▼iniü) Uebdlhitem: dem Hemi der Stehlenden Y,! Y. den 
Schweribewaffneten Nachtwandlern: dem Herrn der Mörder Y.! 
Y. dem Tnrhanbedeekten ff) Bergednrchstreifenden: dem Herrn 
der Wegreiaaenden fff) Y. ! 

•) 8u/Sya ja^adalmano rathasya yantre ahantyaya ätmajyotishef 
hanjamatie pi ^arire na hanyata iti | Bh. Diese Erklärang scheint 
mir aber za mystisch, wie überhaapt Bh. als Coinmentator keinen 
grossen Wei^h hat; er giebt fast immer xwei oder drei, auch vier 
Erklärungen, die oh alle nichta taugen. 
**) krittnan Ti jagad vltam bhaiitam aotaklle yeoa taamai, Athar- 
▼apira; (!) ca UunraU, taaaiild npasamhartra | Bb. 
***) aayaoQvükaaja deva m rishih. \ purraamiaii anoTlIce draTja- 
▼iahayam deraayAdhipatitTaai pratipaditam, alra tn kriy4¥iaiiayam 
Idhipatyam pratipädyate. 
t) chadmaklruK» Tastrin apaharaoti kapalaaldhoTealil^ 
tt) I>«r vbntdia weial wohl dlrdcl auf die Yritja bin, a. I, 33? oder 

trugen ihn avdi die braluianisdwB Ärier? 
ftt) bntailMB hmeaeli, lonea apanayane | t. Pin. 1, % 5. l«nc gdi5rt 

3* 
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V. den Pfeilfuhreaden und euch den Bogenführendea V.! V. 
den die Bogoi Anspannendeii and oaeh die ihr die Pfeile 
legt V.! V. den sie Straflsiehendea und eiieli, die flir tle Um- 
laset, V.! V. den Werfenden und euch, die ihr trellt V.! V. 
den Süienden und eneh den Lie^des V.! V. den Sdi hfa n de n 
und euch den Wachenden V.! V. den Stehenden und auch den 
Laufenden Y.! V. den Vertammlnngen und encli deren Herren 
V.! V. den Pferden nnd endi deren Herren V.! 

Anuydka IV.*) (von Darvl^as) Verneinung den überallhin 

Treffenden nnd eneh den gewaltig Treffenden (Heeren) V.l V. 

den Aofgesehaarten (Heeren ntkrish/aganibbyaA Bb.) nnd encb 

den Vernichtenden V.l V. den Kundigen (medbAvibhya^. buddhi- 

maltayft {Ivanti) und euch ihren Herrn V.! Y. den Yriln**) 

und euch ilircn Herrn V.! V. den Scliaarcn und euch ihren 

Herrn V.! Y. den Ungestalteten nnd euch den Aügestaltigen Y.! 

Y. den Grossen nnd euch den Kleinen Y.! Y. den mit nnd 

euch den ohne Wagen Kämpfenden V.! V. den Wagen und 

aneh ihren Herrn Y.l Y. den Heeren und eneh deren F&lurcni 

Y.! Y. dtti Wagenkfimpfem*^) nnd eueb den Wagenlenkern Y.! 

V. den Zimmerieuten und euch den Wagenbauern V.! V. den 

Töpfern und eneh den £isensehniieden Y.! Y. den PnnjishAif) 

n lump, wie (nfennpuita = meumbuia in KAdbaka, wie) ilvicoc 
lu Inpos: mit vrika baben diese iMldsn Worte etjnalogpscb nidkts 
sn tbön; das Yeibam lump wird aber finoltck blnfig Toai rrikm 
gebrauciit — Wie sn hsip nunpeie^ ae athnmt n Inne wal run- 
eare^ aTemmeare (aramiie?). 

*) aUJk param Irriydganadnr^yayisbaysm Idbipatyam drash/ayyam. 

••) nindjüliyl aniyalavritlayaÄ utsedhajivasamgliälä vr^täÄ | Bh. Nach 
Nirakti V, 3 scheinen die vrAtja viel mit Jagd zu tkuu gehabt 

zu haben. 

zattribhyaÄ, rathsinäm 8ixapitribhjaÄ(?) | Nach Ca/a sind: zat> 
tAvtih rathSnäm adhisb/hüUra^. 

f) pnnjish/hebhya^, paxi/ilm baodhaA kathyate hi panjinüm samprara* 
Um payaaioi (raj-?) yesb/ajitAra^ ?eab<a Taablane (aicl) | Bh. (j) 
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(? Vogelfäogern) und euch den Nisblda (Fischern) V.! V. den 
PfaHsdifnwdcn iuhI endi te Bog m w fa r li yr o V.! V. den A- 
geni und euch den Meutefthrani V.! T. den Händen vaA eodi 
ihren Herren V.l 

iknnTftka Y. *} ¥. dem Bhavt mtd dem Rndr«, V. dem 
^arira und dem Pa^npati, V. dein Nilagriva und dem ^i- 

Oal« dagegen ImI: aUUidl mMklA, pmqidiihA iAtjatttaraiMiibMidhlA 

*) iMu dieses and des folgenden Anii?Aka ist bhagsTin eva | ataA 
param aaiilamMbhir anush<hlnabbedena ätmh stdiyate | bhava 
wild Tuecluedeiillicfa eildirl, tbcib ab der „Seiende, Ewige** (bba- 
▼aty e?«, na kadiddapi na bbaTati), Üieüa als def „Alles fierror- 

bringende" (bliavaty asmin sarvam), nadi letsterer Erklüratig also 
das gtade GegentheU von {larva, „dem Zerstörenden", möglicher 
Weise emt deshalb gebildet, am den schrecklichen Gett durch ei- 
nen gnten Namen zu versöhnen. Wenn beide Worte v. 55 a. 57 
aocb als Beinamen der Rudras erscheinen, so sind sie auf diese 
wol erst Ton ihrem Meister übertragen worden, da besonders der 
Beiname bhaväs auf sie nicht recht passen vrill. Nach ()atap. I, 
7, 3, 8 (freilich aus einer Zeit, ^o die Identification des Rudra mit 
Agni schon statt gefunden hatte) sind beide Worte (s. auch I, 13-2. 
140) Beinamen des Agni, und zwar Bhava der bei den Bahi- 
kfts, ^arva der bei den Pracyas (also den Kosalavideha z. B.) 
gebräuchliclie Beinamen. Da wir das Wort ^arva in der bekann- 
ten Stelle des Vendidad Fargaid X, p. 342 antreffen, so hätte man 
eher die Angabe erwartet, dass garva der bei den Bähikäs ge- 
bräuchliche Namen sei. Ob beide Worte wirklich ursprünglich dem 
Agni, nicht dem Rudra angehören, ist schwer zu entscheiden; doch 
scheint mir im Allgemeinen das Gegenlheil glaublicher, weil dem 
Agni in den Liedern des Äik vorherrschend eine friedliche, 
keine zerstörende Rolle zugetheilt ist; auch werden beide Worte 
direkt mit dem Blitz in Verbindung gesetzt im Atharv. X, 1, 23 
bhava^arvau asyatdm pSpakrite vidyutim devahetim. 7- Der nila> 
griva wird ron Bh. stets auf die Sage vom Kdlaku/agift bezogeu, 
da* Kapardin auf Qiva's ja/1, der giri auf den Kaiiäsa. — S'ipi- 
▼iab/a ist eins jener Worte, die schon dem Yäska (Nir. V, 7—9) 
snacbaffen machten; Bh. bat folgendes: nirvesh/ita^esha^a (^epilya?) 
1 SttTvadi devadimvaoaprade^^daa vlj yathü, Sditjiltmane, yathi 
SkaadaparAjte gaitylcbamotayogld (?) vA ^ipi vAri praeaxate | 
ta^oAd raiaJiAd v^pi gipayo ra^mayo matAA || teshu pniTiahfo/k sa- 
üUl (ipifisbia ihocjale j yadv4 pa^ava^ yipayaA, yajno Tai Tiab» 
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tikaii/ha! V. dem Lockigen und dem mit deu geschonien Haa- 
rca, V. dem TansendaogfgeD and den Huidertbog'geiif V. dem 
Bergewohner and dem Strehldarehdrangnen (?), T. dem Spen- 
dend sten und dem PfeiUiihrer! V. dem Kurzen und dem Zwerg- 
kaften, V. dem Grotsen and dem Bejahrtesten, V. dem Gewadi- 
senen und dem irachsen Machenden, Y. dem Yordenten nnci 
dem £r8tenl Y. dem Schnellen und dem Behenden, Y. dem in 
den dlenden and dem in den nschen (Flafhen) Weilenden, V« 
dem in den Wogen und dem in dem ruhigen Wasser Weilenden« 
Y. dem in den Strömen und dem in den Inseln Weilenden! 

Anavftka YI. Y. dem OrOssten and dem Kleinsten, V. 
dem Aelteren und dem Jüngeren (sarvapranihhyaA Bh.), V. dem 
Gleichaitrigen und dem Kaumgebomen, Y. dem Hinteren und 
dem Unteren! V. dem in der Luftspiegelung und dem im Zau- 
berkreise *) Weilenden, Y. dem im Tode und dem in der Ret- 

nxxh pafavaÄ fipir iti jruteÄ sarvapra«ad^antar}äiiiitvena prtTisli» 
iiyeiy artha// | hn MBl». XII, 13229 erklärt der bljagavän näraya- 
na/i selbst diesen seinen Beinamen; ich setze die ganze dunkle, 
aber inhaltreiclie Stelle her: yipivish/eti cakliya)äfn hinaroml 
(kahl) ca yo bhavet jj tenävish/am tu yat kiincich i p ivish/eti Ca 
smritaA | Yüsko mäm rishir avyagro naikayajneshu gitavin jj ;ipi- 
vishla iti hj asmad guhyanämadharo hy aham | slat?! nlm (tpi- 
Tish/eti YalskaA aarshir udäradliih || matprasidid ad&onasiiam 
idrüktam abbijagmivün | (niraktam besi^t sich wel nur aof das 
ninracanam des efnen Wortes? oder sollte es anf das Werk Nirakti 
sich bcBehen?}: ^ipi gehört m s<^pa, ^ipra, Kiefer, hip, Hüfte, 
cippua. 

•) sobham nama gandliarvanagaram, S5lva8obhanam(!) adhiahibAjeti 
Mahabharate dar^anÄt, idam ca sarvanagaropalaxa»ain, tatra bba- 
▼Äya J pratikülam saranam sara/z raxa bandho va tatra bbaviya | 
Bh. — aobha iti gaudharvanagaram. subhayam iti t4 | abhic&rs- 
karma pratisaraA pratyabbicairaÄ | Üa/a. — Sanbham helsst 
Dacb Wilson dlct. II the city of Harigcandra snspoided m the 
«ir. — Im M. ßbAr. ist Sanbha die SUdt der ^Alva, s. Y, 6076. 
84. XII, 13959. Lassen Indien I. 614. 615: sie wird Ton KrishjM 
serstArt^ d. i. ren Indra, dem Gott des lichten Himmels. Zeidi- 
nete sidi das der Wfiste benachbarte Land der eivfa sdir 
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ttmg Weilenden, V. dem auf dem Acker und dem aaf der Tenne 
Weilenden, V. dem im Tone und dem in dessen Aufhören Wei- 
katai *)! y. dem im Walde ond dem an dam WaUaaam Wei- 
lenden, V. dem Hall und dem Wiederhall, V. dem mit dem 
aehnellen Heere und dem mit dem seimelien Wagen, V. dem 
Helden und dem ZeracfametteFcr (der Feinde)! V. dem Einge- 
hüllten und dem Rüstun^geschützten, V. dem Gepanzerten uad 
dem Gehamiachten V. dem BerAhmten und dem mit dem 
berftbrnten Heere! 

AnuTäka VIL (von Yjomakeca) V. dem in den Pauken 
und dem in den Pankenschliigeln Weilenden, V. dem Gewaltigen 
und dem Verwegenen, V. dem Boten und dem Ausgesandlen 
(Herold), Y. dem Schwertföhrcr und dem Kftchertriger, V. dem 
aduttle Pfeile Entsendenden und dem Gewappneten, V. dem 
Wohlbewaüoeten und dem schönen Bogen Führenden! Y. dem 

daieh Luflspiegelangen ans? Wenn sie im MBh. als D^nava und 
Asnra erscheinen, ist daran etwa der Hass Schuld, weil sie, wie 
^igapAhi, der Jbader ihres Königs, va Verehrer waren? — Wir 
finden aach sonst noch im Mßh. den Rudra in Verbiodoilg mit 
Ddnayds gebracht, s. oben I, 415, was nch aller dann ganz natfir- 
lich ans deren beiderseitiger Mater ergtebt, ond nichts mit dem 
Hesse g^geo die ^ivayerehrer zu ihon hat 

*) jama upsrsme, sntakllsil prAnssam^smaiism t& tstra bbsTAjs | 
jtd yA jimssya poram yftmysm, yamäc ceti Tslctavyam iti nyat | 
xemo nxA moxo yft guptlsthanam yd | u rv a ra sarrasasyilc^hyd bhu^ | 
sasjAnAm ^odhaDasth&nam khelsA | ^lok^^flya vedeshn bhavAja, 
^oka saaigblte pidabaddho 'xarasamghAtsA (loksi^ ) Ted&aAm ava- 
alne npanishadi bhav^ja | Bh. 

**) Tarmine kancakadbirine | Tar6tham sArather gaptisdiAnam | bilmam 
bibTst sscbidram ^irastrliiAdi bifanam Iti Msirnktlft bbasmabhll- 
janam itj anye | kavacine angaraxSvate kavacam n^ma AgalphATS- 
lambi kancukam | Bh. Üsta dagegen giebt folgende Erklänmg: viU 
mam bhilmam bhAsanam (s. Ntr. I, 20), ssdiidram fpirastrftnftdikam 
T i I m a m bhlsaosm nttarängam ncyate | kavacam pa/asyötam kar- 
piUagarbham | varmalaoham ) TarAtbamhsatinaÄ aparigrihakara^ 
koTrikaÄ (ko/aksA?). 
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in der Strtamig mid dem Mif den PMen Weikadeo, V. den 

in den Brunnen (kupa Ua^a) und dem in der Wasaersenkung 
Weilenden, V. dem in den QneUen *) nnd dem in den Seees 
Weilenden, V. dem in den Flüssen und dem in den Teichen 
Weilenden! V. dem in den Ciatemen nnd dem in den Gruben 
Weilenden, V. dem in dem Regen mid dem in der Ofirre Weilen- 
den, V. dem in der Wolke und dem im Blitze Weileuden, V. 
dem in der GinUi nnd dem in der Hitie Weilmiden! Y. dem im 
Winde und dem im Hagel **) Weilenden, Y. dem im Huiee Wei- 
lenden und dem Hausbeschützer (c£. vi^stoshpati)! 

AniavAkn YÜL (nebet An. DL vom bbagarat) Y. dem 
Sorna (dem mit der Um& Tei*einten!) ***) und dem Rudra, dem 
Dunklen und dem Rothen, dem Milden (9am-|;a) und dem Peyu- 
ptti, dem Sefareddieben (ugra) nnd dem Fnrditbafen (bbimnX 
dem die vor ihm und die weit von ihm Trefl'endcn, dem Töd- 
tenden nnd dem Mordinstigen, Y. den grünblftttrigen Bäumen f), 
Y. dem Retter! ff) Y. dem Blilden (^ambhu) nnd dem F^nd- 
Uchen, V. dem mild (^^^unkara) nnd dem freundlich Handelnden, 

*) avidhAyini brade bbavo lcardama& iikdail | jidvA (obhanodakaA 
•Ihirodaln» mamde^aA addab, odakaajodaü aamjnAyAm | daa Wort 
•tanunt aber Ton der Wand aaod, a. I, 415, et aeaer Sode? 

**) p&sbinaparkaridiranbasaniTartaico nima meg^aA rcabml, vAtodbblitA 
plitaavo reabm&na ity apare { 

***) Diese zweite Erklärung giebt auch Sä}'a«a zu Taill. Arawy. X, 1, 15. 

f) Es ist zwar überhaupt keine logische Ordnung in den Epithetis, 
aber diese ,,gr. B." kommen doch ganz besonders anerwartet. Sie 
fehlen bei Anq. 

ff) t£ra gehört, wie die folgenden Worte, zu den Scbmeichelnamen, 
die man dem Rudra giebt, ihn mild zu stimmen, damit er dräd/^a- 
navagena jagad anugribiiiti. Bh. bezieht es auf die Errettung sam- 
sÄradu^kbasilgar&t (ebenso Üa/a) und ist dies die Auflassung, welche 
sich von diesem Worte in den Upaii. findet: Bli. cilirt auch des- 
halb die Atharva9iras und die J^bMopan., so wie er SU (iva 
eine Stelle angeblich aus der Atharvajf ikhA anfahrt. 
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y. dem Gnädigen (^iva) und dem Gnädigsten! V. dem in den 
Förthen und dem an den Ufern Weilenden» V. dem «n jenaeitigeB 
wmA dem am diesseitigen Uübt (des flieeies) Weilenden, V. dem ttber* 
and dem hinausfahrenden (Schiffe), V. dem in der Fracht und 
dem bei dem Reisenden Weilenden V. dem in den Gffftsem 
wid dem im Sdiaome Weilenden, Y. dem im Sande and dem 
in der Stromschnelle Weilenden! 

AnnTika IX. V. dem in öden (saliigen) und dem in be- 
tretenen Orten Weilenden, V. der steinigen und der bewohnten 
Gegend **% V. dem Lockigen und dem Gewaltigen Y. dem im 

•) Alle diese Ausdrücke, die nebst den folgenden auf die kühne 
SchiflTalirt und das gefährliche Meer zu beziehen sind, werden 
von Bh. mystisch aufgefasst; sollle dieser Doppelsinn ihnen wirk- 
lich auch ursprünglich zu Grunde liegen?? pralarawfiya tasmin 
samsare prakarshe»a tara»ahctave, uttaranü^a asmal satnsär^d 
nttaranahetave , 'nimajjanahetave | Stärydya, samsaratirani prä- 
pya 'pi punarävartanam ätara//, ave trislror ghau Pä«. III, 3, 120 
(Pän. kannte also dag A va ta rasyslem) bahuvacanad aiigpur- 
TÄd api bhavati, tatra bhavaya anugrahaya latra stliilaya | kläty^yt 
ca, bhdyo liUüyah san)su.ra.sjgare uvartanarupe»a paribhramanam 
k\&tah akhilam hihharti, var»avyatyayena takarasya /akaraA, ad ir 
eya vä (?) prak/ityantaram, tatra bhavaya, kecid Ahuh aUta(A!) 
svarga iti sa hi sukhantaram bbartsayatiti | dt Ära heisst nach Wil- 
son fare, freight, und illta ft iirebrand. Anq. fiberaetst lllrya 
dorcb naditm and AU#j« dmcb dans naidam (Befracbter). Ist 
Hill etffa ans Sra „die Feme* and l/a Ton y a# ^ wandern** ge- 
bildet := „yrefthinrdaend**? — 

••) Üa/a bezieilt beide Worte auf die See: kirn etad udakam hiinibhutam 
Uta ^ileti yatra vitarkaÄ kimpilaA, yadvä ki/z/^ila uta(I) karkaraÄ | 
xiyanty asmin näva iti xayanaA (Bucht) | 

•••) pulastay ah knntalüli tadvate, matpratyayo lupyate, prasadakälekadä- 
cit kapardi kadacil kun//alavan (I) eva ägachati | kecid ähuÄ sarvada sar- 
vesham puras tish/hati purastir iti, prisbodaraditvad rupasiddhiÄ, 
evain mahSnubhavo 'pisarvada sulablia eva | so auch Ua/a: puras tish- 
/hatiti pulasfiÄ, gubha^-ubhadidrisay^ | und Ancj. testis oiiiniuin ope- 
ruin purorum et maloruu. Mir scheint pulasti von V pul (pur, pH) 
abzuleiten = gross , umfan grcich, gewaltig, s. oben I, 417, und 

*) wenn dies sütram ihm nämlich ursprünglich aneehtfrt, es ist aber bbjishye na vya- 
kfc^fttaa; «kr fMMihM b«M da« W«rt auf 4m «TOli^ 
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Stalle und dem im Hause Weileuden, Y. dem auf dem Lag^r 
md dem is dem Imieni dea Htoaea *) WeileBdeny V. dem im 
Bnraiieii mid dem in den HöUen WeOenden (gahTtram nuilHid 

udakam Ua/a), V. dem iu Lachen **) und dem im Reife Weilen- 
den! V, dem im Stanbe nnd dem im Kothe WeUenden, V. 4tm 
im Dürren nnd dem Im Orftnen Weflenden. V. dem im nn- 
frachtlMireu Lande und dem in den Wucherpflanzen Weilen- 
den 9 V. dem in der Erde nnd dem in der Flamme Weilen- 
den V. dem in den Blättern und dem in dem Fall der Blätter 

awar dordi da Affix aati, welches nraprüni^cli ein auf ti abgdeilelea 
Feminin yon der y as = „Sein** gewesen aein mag, so noeb in 
avasli, nnd spiter eben blos als Affix diente; icb finde es wieder 
in den Worten: abbisb<i, parishfi, prssbli, nisbli (Taiit Ar, X, 

13» 6), gabhasti, ^rSvasti, Agasti, xipasti; von dem entspre- 
dienden Affix auf a haben wir nur den Abi., astät: — bei den 
Formen dessdben nnd bei pulastl, gabhasti, (rüvasU, Agasti, xi- 
pasti könnte man auch ein Taddhitaafßx ta nnd ti annehmen, doch 
weiss icb dann mit abhish/i, parisL/i, nishd, prash/i, uparish/dt 
nichts anzufangen. Die Comm. gehen bei Erklärung der Worte 
auf sti fast stets auf die V sthä zurück; an nnd für sich wSre es 
allerdings auch nicht unmüglich^ dass sich am Ende von CompOB. 
nocli die alte unnspirirle Form derselben erhallen haben sollte 
(, denn die Aspiration ist an dieser y offenbar eine rein indische 
Entwicklung). Pulasti ist übrigens der Name eines der sieben 
epischen Äishi und Brahmasöhne, s. oben I, 417; pulastya, 
Agaslya sind eine weitere EtitwickeUmg durch Aifix ja, oder sind 
sie von puras, agas durch tya abzuleiten? 

*) geh am prdsSdädi Bh. (!) geh am garbhagriham Oa/a. Das Wort 

ist ofifenbar eine prakritische Veränderung von ^riha mit modifi- 
• eirter Bedeutung; mit welcher? ist unsicher. Die Comm. scheinen 
es als „Tempel" zu fassen, doch scheint mir eine solche Anßas- 
sung unwahrscheinlich. 

••) lupyale tri/iadikam asminn ili lopaÄ ka/hinapradejaÄ, tatra bba* 
irAja I ulapä valvajatrinädayaA tatra bhaväya | Bh. Dagegen Üata: 
lope bhavo lopyaÄ, lupyata iti lopaÄ | ulupe bhava nlupysA urdhvam 
li/pyate (lapyate!) uccSryate na tu lopa ivl^raTsnam npaiti nl»- 
pyaÄ I Wilson hat ulapa, olupa und ulApa. 

***) nrv! prithvi tasy^m bhaviya, chilndaso dt^haA, bhutalamAtram 
grihyate | ailmuA antaA snshiriprakritiA sArmyam aaabiram iti dar* 
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(iL i. in deu frischen and düiTen Bl.) Weilenden! V. dem Fort- 

atMModeii und dem Dreinschlageadea» V. dem Quilenden und 

dem Peimgenden! 

V. euch den (Regen Anq.) spendenden Herzen der Götter 

Y. den Verletieoden, V. den Untennebenden, V. den Hertnige- 

schlagenen, V. den in Fülle Gedeihenden! *) 

^anat« sürm/ (!) jvalanti va ^Ishyed iti ca | Bli. (!) Dagegen Üa/a, 
Mahidhara und Anq. ürvya von ürva = vaJav^gni (d. Hikmand. 
II, 35, 3, III, 1, 14. 32, 16) ableiten. Unter sürmya versteht 
Anq. das ignis resurrectionis omnia consammans: über sürmi als 
Flamme s. Benfey im S. V. glossar s. v. Das v des VFCissen 
Yajus ist wol aus dem m eulslanden (wie in agavisb/ha, purogava)? 

•) Dieser Schlusspassus ist sehr unverstiindlich. Die Comm. (mit 
Ausnahme von Anq.'s Auktoritaten) verstehen nach dem Vorgange 
des (j'at. Br. (IX, 1, 1, 23) unter den „Herzen der Götter" die 
drei Uauptgölter, aufweiche alle andere zurückzuführen sind, Agni, 
Vayu und Sürya: ob mit Recht oder mit Unrecht, lässt sich bei 
dem völligen Mangel an Zusammenhang nicht beurtheilen. Die ein- 
zelnen Beiworte sind eben so dunkel: kirikebbyas zunächst wird 
vom (j.at.ipatlia, von l'a/a (jedocli v ris h /y ^dyupakäre//a) und von 
Bb. von y kr'i abj^eleitet — idam sarvam kurvanti, von Anq. da- 
gegen und auch von Bh. von Vkri, perfundere (sc. pluviam Aiiq.) 
s= klranü j^adricbaya lokän nach U/i. IV, 144. Da kiri den va- 
rAba beniclinet, da wir ferner den Radra schon als divo var&ha 
kouMO, vnd seine Radra alt TarAhayo htraityacakrAA gefnndeo 
SV haben glauben (s. oben I, 373), so läge es nahe, auch hier aef 
diese Bedeotmig rarOcksogehen, wozo indes« allerdings „die Her- 
scn der GSiter" so wenig, wie die Tradition passen will: — ri- 
xlitakebbyas (vixuiallcebhyaa YAj. S.) wird einatimmig auf die 
Wand zi liiiisdyäin larSckgeßihrt (eie vai tarn -rtzinanti, yam vi* 
ri»t«hanti (^t); yieinTatkebhyaa belieben die Comm. and Anq. 
anf die ,,Unleracheidnng^ (und resp. Gonst oder Ungnnal) 
swiachen den Gnten nnd Böaen, aber daa (!atap. sagt einfacher 
ele hidam aarvam TicmTanti ndenn ae dnrchsuchcn dieaea AU** und 
swar abhjayahirftrthem, „vor Speise,** wie Sitjaita angiebt (c£ 
iük. I, 90^ 4), der binzniilgt: tatparihlr&ya (um dies an Tcrhüidem) 
tebhyo nama ity &ha: — an Anirhatebhjas sagt daa ^atap.: 
ete hy etebhyo lokebhyo nlrhat&Ä nnd boieht dies Sftjaiia anf 
die kurz voiher {kand. 6.) berichtete Sage von der Entstehnng 
der Rudräs aas den in die Welten hinabgefaUoien und daselbst 
aeratreatea Thrtnen dea Praflpati, Üa#a dagsgm aof eine andere 
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Anuv&ka X. v. 47 (von Pulaha) O du in die Flacht {ä- 
gender! Herr des Somalraiikes (bier)! Zerapalter! *) Selman- 

rother! diese Meuscben, diese Thiere erschrecke nidit (antarbhft- 

▼itanyarthe)! stArm nicht hw (auf ide)! und mdge ans keine» 

divon erkranken! — 49 (Ton Skanda) **) Was Rndra! ddne 

gnädige Form, die gnädge, allzeit heilende, die gnädge Heilkraft 

Rodra's ist, damit snm Leben sei nns mild! — > t. 48a n. b. 

(ss ilik. I, 114, 1. 2. nach Bh. von Mliiiifayya) ****) Dem staiken 

Rndra bringen wir, dem Lockigen, dem Männertödienden jetzt 

dies Gebet t) hier dar, dass fleil sei onsem ZweifÜsslem und 

Vierfösslern, und unverletzt all, was in diesem Grimma (Dorfe) 

Sage: bantir galyartbail, ele agnivftyusnry&A sarg&dau &bhimalchye 
etebhyo lokebhyo n!rgat&A; Bh. endlich erklärt das Wort also: 
hana hins&yäm, yan marj&dayä krijate yac ca nifcitam eva kriyate, 
tad ämrghalam(!), ladvadbhyaA, na v& 'nyayena kurvanti na cä 'pa- 
rSdheshn udasala iti; yadvä vyalyayi-na kartari nish/hä maryädayÄ 
ni^cayena hantribhya//; apare bruvate, hanter gativritter iyam kar, 
marai nish/hA maryadayä nirgamitä iti ubhayajanana (?) kirtanäd 
yatoac ceti, ubhayena devatdntarebhyaÄ prithakkrita ity arthaA | 
warum soll das Wort nicht gradezu die „Fortgeschlagnen, Abge- 
wehrten, Abzuwehrenden" bedeuten? — a inivatkebhyaÄ 
endlich, das nur im Tattt. steht, erklärt Bh. durch samantäd vi- 
jrimbharaänebhya// , miva sthaulye (dhät. 15, 56) min hi/isayam 
(dhät. 31, 4) bliauvädika udättet, tataÄ gatrantat pürvavat kaÄ, var- 
«avyatyayeua ntikarasya vakäraÄ, mtndter nigama iti (Pä/i. VII, 3, 
81) hrasvatvam vyalyayeoa vikrJyate | ; während die Woite bhau« 
vAdika udattet sich nur auf y nüva beziehen könmn, bezieht 
sich die übrige Erklärung auf y min; seltsames Durcheinander! 
Ich ziehe natürlich die erstere Wurzel vor, von der sich z. B. auch 
Qat. Br. y, % % 19 die Form pramivati =. jnäpayet, ahvayet 
Say. vorfindet. 

*) Die Comin. aber fassen tämmtlich daridra = nishparigraha und 
zwar Bh. = anadritaparigraha, Mab. =: advitiya. 

devo'pi skandarupo rudraA. 

***) Im ißik gehört der betreffende Hymnus dem Kntsa an; dgl. findet 
sich oMhiiach, dass dsrs sibe Vers alibi alüs lageschriebsn wird« 

t) IsbA fl&attA hn iUk bensht sich eben aaf den HTmoos, in dessca 
erstem Vers« diese Worte stehen, nicht etwa aof das ^tsr. 
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wichst. Sei mild ans, Rndr«! schaff uns Frende anch herbei! 
denn dir, dem Minnerlödtendeii, mit Preis wir mdm: welcii Heil 
wed Medco Vater Manu *) (a. oben I» 194. 195) aich erwadb» 
das mögen unter deiner Leitang wir empfahn! — v. 15 u. 16 
ilik 1,114» 7. S)**) Niefat oosre Groaaea imd aneh miire 
Kieinen du, niefat die Enenger nedi aneh die Ereeugten uns, 
nicht ansre Väter noch auch unsre Mßiter triff! nicht die uns 
Uebea Leben Radra! du yerletoM — Niefat nosra Sfthn* «id £». 
kel noch Verwandte uns, nieht Rinder uns, noch Pferde Rudra! 
ona verl^'i Nicht unsre M&nner Radra! schlage da im Zon^ 
mit Opfisbatter bringen wir Verehrang dir. — Fem (=: ilik I» 
114, 10) dein Kuhschlagend, Menschenschhigendes Geschoss! 
Minnlddtender, nnr Fried and Fread aei ona ven dir! BeaeldUie 
ona mid sd Gott! gfinatig ans gesinnt, und apend' ona Sidier> 
heit, da hochgeehrt du wardst. — Den helirea Aik mmd, II, 
33, IIX jangBm nUilewnhner(?) preiaat'nnn, der teefaibnr wie 
ein Leu, zerreisst mit starker Kraft! und mild sei Rudra du dem 
Singer der diefa preist! aaf andr' aia ana sieh deine Seinar loa- 
atfinen mag! 50 Dea Radra (= RSk, nuMd, II, 33, 14) 

Waffe mög^ in Fried' uns lassen, des Roses sinnenden flammen- 
den Boaheit! Ab apanne da die Bogen f&r die Opfernden! aei 
gegen Söhn* nnd Enkel mild, o Spendender! 51 O Spen- 

dendsterl o Gnädigster I sei gnädig und wohlwollend uns! leg 
anf dem liftdiaten Baom die Waffi» nieder du (diea erinnert an 
M£h. IV, 300), ein Fell thu an und komm herbei, den Stab 

*) maanr manrlnaA aanrapiaA pitA pnjioAn pita pnjlpaUil | Bh. 

••) Da mir von hier ab Bb.*a Conun. nicht mdur zu Gebote atebt, so 
feUt aatfirlieb aocfa die Angabe der JKshl 

***) Irrittin yasinail: Ihn die Rüstung ab and neb ein beque- 
aua Fdi an; krittiTiaaa lat apitar eiMr dar Bsinamen des ^iva 
garnnden, fai Felge dieaer and ibniieher Stellen s. B. Vaj. S 
3, 61; ibcr kritti a. Nir. V,98. Reib bei Spiegel „der 14te Fsr- 
gwd d. Vand.** p. 134 fiMt aa aU »Gewand.*' 
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nur tragend*) komme hcrl — v. 52 PfcUschiessender **)! Dun- 
kelrother! VemeigiiDg sei dir Heiligerl was deine tanaend Waf. 
fen sind, auf Andre mögen atflrsen sie! — y. 53 die tauaead 
Waffen tausendfach» die du in deinen Armen hältst, als deren 
Herr***), o Heiliger, madi ibre Spitsen abkehrt! 

Anurlkka XI. v. 54. Die Tauaende, die tanaendfiMii von 
Rndräs ob der £rde sind, wir spannen deren Bogen ab iur aber- 
taoaend Meilen weit — t. 55 Die Bliavis, die wold in der Lall 
in diesem grossen Meere sind, wir spannen etc. — v. 57 Die 
acbwarsnackigen y weiadudsgen (Jarvib, die Unterirdischen f)) 
wir apannen etc. — y. 66 Die sdhwarBnackfgen weiaahala'gea 
Rudras, die an dem Himmel ziehn, wir spannen etc. — v. 58. 
IMe in den Bäumen grasig gelb« die achwannaekigen, dunkel- 
rotii, wir spannen etc. — y. 59. Welches der Wesen ff) Herrai 
sind, haai'lose oder lockige, wir spannen etc. — v. 62. Die in 
den Speisen tOdlidi sind und in dem Trank den Trinkenden, 
wir spannen etc. — v. 60 welches der Wege Wegwächter, die 
Nahmngbringer fff) (?), kümpfenden, wir spannen etc. — y. 61. 

•) kira hiwsayäin yikirann (vikurln?) ishun dravayali vikiridraÄ | Ua/a. 

•*) pinäkam kodandsih | Ua/aj s. Roth aur Lit. und Gesch. p. 40. 

tlsim betinäm tyilnaÄ san | Üa/a; also t^üna nicht etwa in der 
qiischen Bedeatang, me es Mah. fasst = jaghonitlia. 

f) priduvyAÄ adhaÄ p^tiUe csraati adha^aamäcarä/^ | Üaia, der die 
Worte also als Compos. fasst. Die Lesart des Taitt and Kälh, 
adba X. ist wol Schreib£eiaer des Codex? oder ist wirUick adhi 
= adhas? 

f)-) oder sollte hier bbüta gar in der spiteren Bedeatang von gobiin 
sa nehmen sein, wie Hah. es will? 

ftt) ailayrindlA (mitn!) UlyA bhAmeA sambandhi ailam annam yHn- 
danU bibhratttj aflaTHdlSil, yibbatttalm dlnis iti (!?) aihiTHndlA, 
aihon bfaaktebhyo deyam annam je bibfarati te ailabhritail, ailaUin» 
taü aanta ailayHndl ity acjante | Oala. Das Wort ist mir ySOig 
donlwl; ich yermadie^ dass AÜayila, Aikritfa „a title of Knyera** 
eine apStere PrÜcritidning des Wortes ist, ndt Verwandlnng des 
d in and rcap, L Ist die un^rOngliclie Form etwa Aibyrita 



uiymzed by Google 



47 

Die um die tirtfaa wandern her*), schwertföhrend , lanzeufüh- 
rende, wir 8j[Numeii etc. — v. 64 die Rudräs, die in solcher Art 
vad mehr noeh harnen llberall, wir apannen deren Bogen ab 
für abertausend Meilen weit. 

y. 66. 65. 64. Vemeignng aei den Rndra, die auf der £rde, 
die in der Luft ond die am Himmel weilen, die (angesonde) 
Speise, Wind und Regen als Pfeile schiessen I Ihnen (zu Ehren 
afnoM ich meine) lehn (Pinger) nach Osten, nach Sftden, naeh 
'Westen, nach Norden nnd nacli oben (aus)! Ihnen sei Vemei- 
gnngl sie mögen uns mild sein! Wen wir hassen nnd wer uns 
luiset, den geben wir Eurem Schlonde preisl 

19. Djog Sank ha. Yogagixä, die 228te Upanishad des 
Atfaarva bei Colebrooke. p. 197—199. Ein Gapitel in sehn 
i^Ms (E. L H. 1796). Hier sind wir plötxlieh wieder (schon 
durch die Sprache) in die späteste Zeit der Yogaphilosophie, in 
die Purlnaieil hinem Tersetst. Folgende« ist die Uebertetanng: 

Die Yogalehr' erklfire ich, die hAdiste aller Wissensart: wer 
Aber (diese) Kunde (mantram) sinnt, dess ganzer Körper uttert 
dmin. — Nach Padma-Arl *^ aldi seilend hin, oder wie 
anders es beliebt, schau er die Nasenspitze au und schliesse HSnd^ 

mit t (cf. Ililvrita)? Ailavila ist auch der Name eines Königs MBh. 
XII, 6194; das elabridü des Codex ist übrigens wol nur Schreib- 
fehler für ailabridä; steht ait/amrida in K. etwa i&r aii/abbridA? 
yavyadhaÄ ist eine redaplicirte Form. 

*) sc. um die Unsren zu tödten. Hier sind ofieubar wol die räuberi- 
schen Ureinwohner Indiens za verstehen, welche die Br^hmana 
bei ihren Waschungen überfielen; ist ttrtha hier, wie oben (v,42) 
schon als „heiliger Badeplatz*^ za nehmen? oder bedeutet es noch 
blos „Furth''? Die Fürthen sind offenbar zanüchst auch als Ba- 
deplStze benutzt worden, daher denn die weitere Entwickelnng 
des Sinnes. (Anq. fasst es als aedificia cnUui divino sacrata!) 

**) Isanam padmakam baddhyft, Anq. i. e. quatuor genibos; also wol 
represenUng the leayes of a Iotas? s. Amritaalda t. iS, Im Coram. 
zu Caartpanc. v. 48 ist pa/ikajdsana und hn Anangaranga X, 18 
padmäsanam cbe besondere Art des surata. 
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obA Fiat' nuMUB. — 3. Dtn GM vollMidig awielit 

dann, über „om"' er mag sinnen nach und denke unverrückt 
dmn, ins Hen ■chlineDd den bochafteii Herm (hritkriMl 
pmimesb/hiiiain). — t.4 Ein Stammt neun TkUrai sind de» 
Leib, drei Säulchen und fünf Gottheiten: in diesem sogestalten 
Leib der Kundige dann mi^ endum— 5 die himmeithrtm'de 
Sonnenschefli* mit Strahl ond Flammen fihersSt: in ihrer Mitl^ 
ein Feuer ist, da« heil wie eine Fackel flammt^ — v. 6 in dea- 
aen Spitse welche Form (mUrA), das ist des A1lerh5cfaaten Fomu 
£s schneiden nun die Sonne durch mit Sinneskraft die SinneO' 
den (yo§&bhy4aena yoginaa)) — ▼. 7 ond sweiteBS Affnet «r 
(der Sfamende) sieh dann das reine Thor der aoahiiniiiA; des 
Gürtels Kelch (?) durchschneidend drauf erschaut das Allerhöchste 
er *0* — ^ Und wer ans TrigMt ainnet nicht, oder weil 
ihm die Gnade fthlt (caprasädataAX liest Ta^ dreimal er 
(diese Lehr% erreichet er den höchsten Ort — y. 9 Und dieae 
Wahilieil fiwaend nnn, die icb In Kttne Mar gesagt, der Sin- 
neode erkennen wird den Allerhöchsten Gnädigen ***). — v. 10 
Dann die in f<ebenatanaendeo begangne Sünde schwindet fort» 

*) Die colamDa magna ist die spina medit dorsi in cuias medio veoa 
sashomna est (also das Rückgrat?), die neun Thüren sind die 
beiden Ohren, Augen, Nasenlöcher, der Mond et dns foramins dno« 
mm msaiminmi partiealariam, die drei Siaklien sind die drei 
gnnls, md die fünf Gottheitea siod prl»a, aplna, samlna, odina, 
vyäna. So AnqaetiL 

**) dvitiyam (dyitiyc 2tc Hand) sushumTiadvaram pari^uddiiam vistr* 
pati ( kulale (kaläpa-2te Hand) sampo/am bhittirii UtaA pa^yaü 
ta^aram II cf. Brahmavidja t. 10 o. 11. 

***) labdhayogena boddhavyam prasannam pararaesh/hinam | statt 
boddhavyaÄ prasannaÄ paramesh/ht ; in der That eine äusserst selt- 
same Constrnktion, die sogar ganz ungraminallscli ist. — Der Stil 
ist überiiaupt in allen den Lpanishaden, die, wie die Yoga^ix^ nnd 
ihres Gleichen, der spätesten Zeit des Yogasystenis angehören, ein 
sehr verzwickter und abrupter. 
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und in dem Sinnen man erkennt den besten Rettungspfad 
der Welt 

20. Djostat TogataMf». Die 33aCe üjMniahad dca Atiiami 

bei Colebrooke. p. 200 — 203. Ein Capitel in 15 (jlokäs (E. I. 
H. i726> 1. Des Sinaeni (Yeija) Weaen kOnde ieh den Sia- 
aeaden ma Liebe mm, was hOrend oder lesend anch man aller 
Sfinden ledig wird. — y. 2. Der grosse Sinn er Vish/iu heisst 
rm igeoMBr Haeht und Bmaekraft: ala Leeekte aof der Wabiw 
heit Pfad erschaut wird Pnmshottama *). — t. 3. Ans denen 
mh getrunken einst, die Brüste presst voll Wollust man: im 
Sdiooaae, dem man einst entsprang, man jetso firdhnet der Be- 
gier. — T. 4 Die Mutter war, wird Gattin noch, und Mutter, 
'die einal Gattin war; der Vater war, wird wieder Sohn, und 
Vater wird, der Sohn eiaat war; — ▼. 5 So in dem Weltenrade 
fort, dem Krug am Bruunenrade gleich, viele Geburten irrend 
dareh, bovchead(2) darcbwandert nain die Welt **). — t,6 Der 
Welten drei, der Veda drei, der sandhyA drei ***), der Götter drei 
(txayaA surdh)^ der Fener drei, der guna f ) drei. — Alles in 
iBB'a diel Horea mbL — 7 Wer die drei fliöraift) hat «t- 

*) Ueber diese beiden Verse 8. oben p. i bei der Dhylaavinda Up. 

••) evam samsaracakrena küpacakragha/a iva | bhrayanto (bhrämyante?) 
yäni janmäni ^rutvä lokän sama^nute |l ^rut va übf^rsetzt Anq. 
durch: cnm ipsa hoc opinlone et non scientia. Ich füge auch hier 
seine vortrefiliclie Note bei: mater et raulior, pater et filius, avus 
et nepos, etc. omnps unum et idem: figura tanluin et priori vel 
posteriori explicatione divcrsi; quemadmodam situla, saccessive plena 
et vacaa, vacua et plena, eadem Semper remanet. Hae sant unici 
entis in se ipsam conversiones, qaas, rerum nescias, difeita arbi- 
Iratur entia, et per quas ipse transit, donee, errore deposito, omoia 
ni se, et se lar OBmibus, uonm in se, ae in ono, vero iatoita eon- 
fpieiat 

•••) fehlt bei Anq. 
f) gnna ist Anq. entlehnt, im Text fehlen zwei Silben. 

tf) tmylnlm aiare prApte: sUtt trajlzar« (wie y. 6) oder trysiare! 

4 
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kaniitt maä duun m/Kk ihm Übe (wnm • Diso Aiiq.) liest, 

durch deu ist dieses All erfasst, erlangt durch ihn das liöchsle 
Wefft y. 8 Wie in der fiiimie raiit der Duft (padme Cod^ 
«ber: oder Anq.), wie in der Ifflcb die Butter mbl, wie in dem 
SeMm ruht das Oel, und in dem Steine ruht das Gold (so ruht 
in tarn dae gerne AU, Anq.). — t. 9 Im Henen elekt 'ne 1^ 
tnsblam* (s. dhylner. t. 14) and diese trigt den KMk gesenkt, 
den Stengel aufrecht» tropfend Thea (adbovindiu» l fehlt bei 
Anq.), mitten daranf die Seele (? manm) mbl. — t. 10 Bei a 

die Lotus glänzet hell, bei u sie sich entfallet ganz, bei ni ein 
Klang entlftnet ibr$ die halbe mora üett dann bleibt (? ardhamJ^ 
trA tu ni^eall). — 11 Reinen Kryetallea IViidcdgians, den heU 
len Sonnenstrahlen gleich^ erschaut der, denen Sinnen tief (yo- 
gaynkUtmt), dem Pnrnsbottama geweiht; — t. 12 der Sdnld- 
kröt' gleich mit Hand und Fnsvim Hanpte er ^hn) halleB mag*): 
M ist zu allen Oeilnungen der Luft der Eingang dann yerwehrt 
{ykyuh iiftcitapftraicaA)^ — 13 nnd trots des Sefalnsaes aller 
Thor^ er aihmet ein und athmet aus, wie in dem Krug die 
Lampe brennt: (dies) niry&na heisst dram kumbhaka (s. eben 
p. 3 bei dhyftnav. 12.). — y. 14 Gleich einem frischen Le- 
tusblal t, beim Auslassen des Hauches dann, zwischen den Brauen 
inmiltst der Stim das weilt , das Unericnndbare. y. 15 An 
einem (sttUen), rohigen, einsamen, nngestdrten Ort mefaer dem 
Geiste wird zu Theil Seligkeit durch des Sinnens Kraft **). 

*) kftnuavat pdTiipdddbhyüm pirasy ItmaDi dhlrayet (sc. den Glane?) | 
mit den beiden Fersen duas deorsum apertas portas, mit den Daa- 
roen die Ohren, mit den Zeigefingern die Augen, mit den Mittel- 
fingern die Nasenlr>clier, und mit den vier kleinen Fingern die Lippe 
schliessend, gleicht er der Schildkröte, die sich xnsammengezogen 
hat; cf. xarikil 3. 

**) Die fiinf ersten axara fehlen, statt ihrer stehen die 5 ersten axara 
yen ▼. 13 wiederholt: nishiddhe ta na] nirr^te nirjane nirapadr«Te| 
ni^citam ciitmabb&Ubilni «riiblam yegaseyajA || der ganze Vers 
fehlt bei Anq. 



Digitizod by Goüßlc 



51 



31. Sehiw Sanklap. Ct^asamkalpa. Aus dem Yajnt. 
p. 204—206. Eio GapiteL £a beateht dicae Upanialiad «na den 
aeeha oraten Ymmi dea diäten Bnciiea 4er VAfaaaneyi-SanUtA 
in der Madliyaudina^khä. In der Kanva^äkha finden sich 
d i ea eib ea niditv »war föbri aie der Codes dea SaaüiiUpA/lui deiw 
eeftcB (Ost Wik. 364) beim Be|pnn dea 33eleo Buefaes anf, 
aber nach dem sechaten Verse heisst ea in der Handschrift seibat: 
Üi üufAuMckiJk) partf 4khoka(A), und Mgt dmnf aanil. 
telbar in nener Zählnng T. 1 noch einmal, der nämlich auch im 
Jetfäpadia (Oz£ Wila. 93) das 338te Buch in der K. Q. beginnt, 
wmmT denn f^eieh Mftdkj. 34, 7 ala 2 lalgt Anch im Tait. 
tiriya-Yajus finden sich diese sechs Verse nicht vor, noch im 
üik, oder AÜiam, imd habe ich sie nor mederigeiiinden ala y. 
5— 10 dea eralen Adhyäya dea (tiramtiielie Rndraatdlen ana der 
V 4 j a 8. S. zusammenstellenden) Rudrajapa im codex MUlianus, 
ao dnaa ieh anaaer Mahidhaarn'a aneh Üala'a Commentar data be- 
tüie. — Der Name ist offenbar tob dem Refrain jedes Verses: 
tan me manaÄ ^iTaaamkalpam aata entlehnt, ebenso wie 
dafioa andi in der Annkramaiil dea KMyljruia Qiveaemkalpn 
als Name des Rhhi dieser Verse hervorgegangen ist *). Bei 
MiBn 11,2^ findet aich eine ftbetgroase Ueiliskeit und Wiik- 
aaoikeit dieaen Veraen logeaefarieben , denn ea beiMt das^iat, 
daaa, wer (einen Monat lang alle Tage Comm.) einmal daa 
^iTaaaaakalpa betet, ae^ar von den Celddiebttnhl (einem der 
Uauptverbrecben) augenblicks entsfthnt wird. Bei Yl^jnayalkya 
an der entsprechenden Stelle fehlt diese Angabe, und findet sich 

*) Es findet sich häufig, dass der Name eines jßishi einem 
Worte, daa aich im Vrcae fiadet, entlehnt ist; s. Vilj. S. apcc 
I, p. XU. 

**) Nach der Mitäxarä zu Yijn. 3, 304 gilt dieser sakrijjapa nur, wenn 
ein fronuBer Dieb einem bftsan Aaichen das Oold stiehlt! so'tjaor 
lanirgwiaaflniikaaf amabafaaa ganaTato 'pahacCar drashl«T7a4 { 

4* 
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das ^irasamkftlpa aodi la dm «ndcm dhannafltlra, wie «• 

scheint, nieht vor; wenigstens ist es, nach Stenzler*« gütiger 
BlilllMÜniig, weder bei Vishffn Cap. 56 (MkUtk aarvairedipft- 
▼itriini blummii) nodi M Ta^iahllia (tamvedapayHrAni wh 
xyftmy aham atai^ param in der Mitax. «i Y. 3, 309) erwihnt, 
noch hat Stensler es iigeodwo sontt genannt gefimdeo. Daaa et 
eine Art Busslied ist, ergiebt sich aus der folgenden Uebei^ 
aetanng: die Seele toll aich ihrer hoheo W&rde, ihrer EioheH 
mit dem AUgelate erimietn mid dediaOb nur ta ihrer würdigem 
E[andeln sich hergeben; es ist dies in der That der reinste ethi- 
sche Gnmd, der irgend für daa moraliaehe Handeln geteden 
werden Itann. 

Y. 1. Der da im Wachen in die Feme wandert, der gött- 
lidie, ond ao im Schlammer aoch, der wcil]dngdm*de, eimgea 
Licht der Lichter, dieser mein Geitt aei frommem Vorsatz fol- 
gend *). — V. 2. Durch den die Thätigen, Einticht'gen handeln, 
beim Opfer, bei Eikenntniaaen, die Weiaen, der fHlhV ab Allea, 
hehr, im Innern wohnend, dieser mein Geist sei frommem Vor- 
tati folgend. » t. 3. Der da erkennet, denket und beliarret, 
daa nntteiUiche Lidit innen der Weaen, und ohne wdchen **) 
nichts je wird gethan, dieser mein Geist sei iroounem Yoraats 
folgend. * 4. Der da Tctgangenea, Seimidea, Znkfinftigea« 
dies All umfasset der Unsterbliche, ausfuhrt das Opfer mit den sie- 
ben Priettem, dieter mem Geist aei frommem Yortats folgend. — 
T. 5. In dem die JKc, die SAman und die Yafoa rohen, wie in 
der Kadesnab die Speichen, in dem der Wesen ganzes Denken 
webet, dieter mein Geiat tei frommem Yoraats folgend, — 6. 

•) girah kaljä/jaUri dharmavishayaÄ samkalpo yasya tat, tidri^am 
bhavatu; manmauasi sadä dhamia eva ta, na kadAcit pApam itj 

artiiaÄ | Mab. 

**) yasmdd rite | über diesen Gebraach von rite als Postposition in 
der Bedeutnog von ,,ohne'' s. Benfej im Glotaar som S. Y. 
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Der, wie die Roes* *) ein guter Lenker, also die Menschen an- 
treibt^ wie mit Zögeln Pferde 9 im Henen wohnet, alterlos, der 
Sctmellile, dieeer mein Ocist sei frommem VeiMits folgend! 

23. Athrb Sakha: Atharva^ikhA, die zehnte Up. des Atharva \v'>''i 
bei Poley m teiaer Ue)^enetimig der Colebrookeiefaen Abbaad- 
luDg: p. 307 — 319. Eis CbpiteL ^ankara's Gommentar dasu 
(s. auch I, 469) befindet sich Chamb. 142, aber, wie schon oben 
I, 383 bei der Athartafins Vp, **) bemeikt ward, m einem gini- 

a^vaii iva | io der Samhita (auch im Ka/ivacodex) ohne Anunäsikya, 
6. Väj. S. spec. II, 199. Roth zur L. u. G. 72. Kityayana im 
Präti^äkbjasütra III, 7, 18 — 22 envahnt unter den einzeln aufge- 
führten Aosnahnien, wo n nach ä vor Vocal nicht Anunäsikya wird, 
diese Stelle nicht, hat sie also entweder übersehen oder sie 
nicht so, oder endlich gar nicht in der Samhita gefunden; letz- 
teres scheint mir wahrscheinlich; der Katyayana, dem die Anukra- 
tna/it zugeschrieben ist, kannte allerdings die sechs Verse als zur 
Samhita gehörig, aber er wird wol eben eine toq dem Katy., der 
als Verfasser des Prilt. gilt, verschiedene Person sein. Im (rauta- 
atln des Käty. endlich, oder im (atapadui BrAhnuM«, werden die 
Ycrac^ so wenig wie der ganze 34ste Adhyilja, erwdint; ob etwa 
in dem Kitiya grihyasAti*a des PirssburaT 

**) Zur Atharva^iras bemerke ich noch nachträglich, dass noch eine 
zweite Lp. dieses Namens existirt, verschieden von der, die An- 
qnetil übersetzt hat; Vans Kennedy nämlich in seinen researches 
into ihc nature etc. p. 442 sagt folgendes: „the Atharvagiras Up. 
coosists of fiye distinct Upanishads, which relate to the fire prin- 
dpal deities or the five shrines (pancüyatanilni) and are therefore 
eatitled the Ganapati- (s. bei ihm p. 189 and überaetst d^. p. 493), 
NArAjana- (Obers, eh. p. 442), Rodra- (Ubers, eh. p. 445), Särya- 
(ibcn. eb. p. 346), «d Devt- (flbcfs. eh. p. 491) „Upaaidiadi.** 
AQe diese Upan. gahdren an den aUmpItetten ihrer Art and sind 
sie sMmmtKch In Tantra- oder Parinastfl gascbriebcs, mit Aosnahme 
nur der Rndra-Up. , weldhe mit dem ersten Capitel der bei An- 
qoetü flbermtiten AtharTafiraa-Up. siendicb wdrdieh flberein» 
stbnmt; aneb die DeTt-Vp. cnibdt Stdlen, die dem bdeinnten 
Hymnaa an die tAc (I ränge with tbe Rndras) ans dem idmien 
Bncbe dce iHk w5rl]icb cndehnt adidnen. kb habe fibrigens diese 
bei Yam Kennedy «benetzte CeUektif-Upanisbad Athanra^iras 
. aneh noch anderswo errrihnt gefimden, aSmlich am Schlosse von 
AaandeTana't Commentar aar Rlmott«ratApaalyi<Up. (Cbamb. 461): 



Digitized by Google 



54 

ich mibraaflhlMreii Zastwide; sie Inddigt übrigens nidit, wie 
diese leUtere, dem Radradienste, noch auch irgend einer andern 
Sekte, mnM iadest wol uendieli alt sein, de sie aclien in der 
vish/iuitischen NHsinha • Täpaniya Up. 1,5,9 polemisch erwihnt 
wird, offenlier eben weil sie nicht den Viihmuekten dient, näm- 
lich in der schon oben p. 23 angefilfarten Stelle: wüdttj^tfiiqtimm 
ekam ekenätharYa^ikhadhyäjrikena tatsamam, atharvagikha- 
dhyäyikacataBi tnantrarAiajAi»akena tatsianm, d* i, „Einer, 
der den Nftrasinha mantrarlja betet, Ist soyiel werth als Hun- 
dert, die die Atharva^^ikhil lesen, während (freilich) auf der an- 
dern Seite Emer, der die Atfa. fikhA liest, mehr gilt, als Hun- 
dert, die den Rudrajapa beten oder sollte es etwa nodi eine 
andere Atharva^ikhlk 'gegeben haben? grade wie es zwei (oder 
gar drei, wenn man die Stelle im MBh. I, 2883 Untnaieht) 
Aiharva^iras giebt? Ich finde nämlich bei Bha^/a Bhäskara Mi^ra 
zu Taitt. S. IV, 6^ 8 dne SteUe ans der Atharra^ikhä citirt, 

ele manlräÄ frinrisinhapurvatApantye dvätrin^advyuhe, talha 'thar- 
Ta9ira8i Kudr opanishadi, atrapi ca nänäpä/hakram(en)a, drish- 
ik/i I wo er also die zum Atliarvad^tiras gehörige Kudropanishad an- 
Hihrt, und am Schiasse einer mir von Schief ner freundlichst mit- 
getheilten Petersburger Abschrift der iNüräjaiiopanishad (ity Athar- 
Tapirasi Nd-shad), die übrigens von der hei Anquetil und oben 
^ 387 fibersetzten sehr versciueden ist, und zwar wol ehie Toll- 
sündige Umarbeitang dieser letstoren; es werdoi darin i. B. im 
Vcilanf aaeh Vaflnstfha, Dcfsktpnfara mid KadhasAdana erwShat. 
Sie oed die Ganapeti-Up. (bei Yaas K.) enthalten «biigens beide 
in ihren ScUossabsehnittcn, welche die Torlheile aobiUen, die 
man darch ihr Lesen eriangt, ftr steh selbst die direkte Abgabe» 
dass sie TheOe der Ath. ^iras Up. seien (etad Atharvasiro jo 
*dhtte — nnd Eieept to a pupil this portioa of the Ath. ^iras— 
Coiebroeke erwtirat Icrins von diesen Onf Upanishack — Zn Athai^ 
Taf iras als Namen des hftehstcn pnrasba s. noch CAliki Up. 14 
(athsrvinapras) mid VhäAm oben p. 3Sk — Als .ein HaoptsiUm- 
mittd wild endlich das Atharraf iraa im Vlshmi dha n naff. adhj. 
96 nsbcn dsm ^tarodiijram nnd den bhirandlni efwihnt; es ist 
damü offenbar dmselbe Werk als im lIBh. 1, 9663 geaseint; soUle 
dies wiiUidi die bei Anq. oder gar die bei Vans K. tihsmetete 
Upanishad seui? 
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m der ridi in AnqiMlik Uebmelmng keine eBUprechende Stelle 

findet: i^o vä ^iva eko yaA ^ivamkaraÄ sanram aiiyrt parityajyam 
iti (tyejyeti eod.). Diese Stelle Ist offenbar einer ^vaiUscheD 
l^enidiad entleliat; eb etwa der AAanra^irae Up.? ao dasa ea 
rar ein falsches Citat des BhBh. wäre, der es ja, wie wir bei 
der Kaivalya-Up. sahen, wk alle Commentare, mit seinen Cita- 
ten nicht sehr genau nfanmt! Der Inhalt der bei Anq. dbosets- 
ten Ath. ^^^^ besteht aus einer sehr speciellea Untersuchung 
ftber das Wort aam, welche Atharvan (Atfariai Anq.) den drei 
Weisen Pippalada, Sanalknmftra nnd Angiras, die «n 
ilun m Belehrung gekommen waren, vorträgt Ea wird in sei- 
nen 3f mMf ak die ganae Welt enthaltend dargestellt: in a 
ruht die Erde, der Äigveda, Brahman und Vish/m, die GÄyatrI 
und ignia i^pvena, in i» ruht die Luft, der Yajunreda, Vishnu 
und Rudra, die Trishinbh und ignia natundia, in m ruht der 
Himmel, der Samaveda, Mahädeva und Adiü, die Jagali, und 
die dritte Feuer, qnod ha aoiia est) in dem yindu endUch 
ruht das brahma, der Atharvaveda, der Pteamfttman (in welchem 
a, u, um, Brahman, Yishjiu, Mahe^ara, Erde, Luft, Himmel und 
lese drei Feuer M»iMhmtur> die BHhatt und lux cutis; das a 
ist gdb und dem Braliman geweiht, das u grün und dem Vishira, 
daa m wdsa und dem Mah&deva, der Tindu allfurbig und dem 
Punisha (Purushottama?) geweiht. Die Aussprache des aum er- 
fordert 3| maträ- Es heisst pranava, pralaya, calurdha, hartri, 
tliu, Vishiiu, Brahman, prakl^, vidynt, BlahÄdero. In dem a 
(s. unten die mä/idükyopan.) ruht das Wachen (jägrat), in dem 
u daa TrSnmen (arapnaX in dem i» das Schlafen (sushupti), in 
dem vindu das turiyam (mnndus eutäa); was Übrigens in einem 
dieser vier Bachstaben ruht, ruht zugleich auch in jedem andern 
der Tier. Wer sieh nun gana in das Sinnen über aum versenkt, 
der wird stufenweise Vishjiu, BlihÄdeva, Bnhman, daa brahma, 
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lAtt sich in das UniTcnam auf. Wer auch nw taam Afl0eii- 

blick über den yinda nadidenkt, der erlangt den Lohn aller 
Opferwerke, Vedaftudien, BuMen, Entaagpiif^en, alles WlMenoy 
alles yoga. — Wer diese Atharya^ikhi liest, der kAti nkiit 
wieder zurück in die Fesseln der Existenz. — So nach Anque- 
til, da der Text aas Qaakaia's Commentar bei dem acfalecbleD 
Sj^nstande des Codex meht heraassnsclillen ist 

24. Atma: bei Colebrooke die 28ste Upanishad des Atharva: 
p. 213—216. Ein CapiteL in Prosa (£. I. H. 172^ „Aitgiras 
/sagte; dreifach ist der parusha, äusserlich (yahyätmä), in« 
nerlich (antarätmi) und transcendent (param&tma) 

Haut, NSgel, Bldseh» Haar, Fin^ar, Zciieii, RAeicgnity KoA- 
chel, Bauch, Nabel, Penis, Hüfte, Schenkel, Wange, Brauen, 
Stirn, Arme, Seiten, Nerven» Venen, Ang^n. Obren sind ihm,: er 
wird geboren, stiiiit — das ist der Äneaetrllefae (▼abyätma). 

Erde, Wasser, Feuer, Wind, Aether, der Wunsch mit Haas, 
Sehmers, Liebe, BethArnng, Begdir n. s. w. **), der Hörende, 
Riechende, Schmeckende, Wahrueliiueade , Erkennende, Han- 
delnde, Erkenntniiisseelische (vijoÄnÄtmä), der alte Puroslia (pn* 
msliail pnrAnon» Cod.: ist etwa pnrAnam n lesen?), der Nyäya, 
dieMimaiisü, alleQästra (sarvagästrä/iitü), er verrichtet Hören, Rie- 
chen, Ansichaiehen und andre Handhingen — das ist der Inner- 
liche (antarAtmA). 

Nun aber, der welcher param4tman heisst: er ist mit 
den dnseinen Silben (des aom) in Terebien, nnd er ist das, 
worüber man mit Eiulialtcii des Athems, mit Abstraktion der 
Sinne, mit Andacht, mit Sinnen, mit Schinssfolgenmg, mit 
Spdcnlation (adhyfttma) nachandenken hat; er wird nicht er- 
holt durch (ist feiner als) den honderttausendsten Theil eines 
Feigenkdmchens, eines Haidekoms, Reiskonis, dner Haares- 

*) also Körper, Seele (jivälman), Allseele. 

*") mobavikal|^aoAdibhi& | Anq. schiebt hier noch mehrere Worte ein. 
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qiitee) er wM aieliC ertdumt, wifd nieht gebonsD, stiribt nicht, 
dörrt nicht, verbreont nicht, zittert nicht; er ist eigen- 
•ehiHaloe, Zeuge (der Ewi^eit), rein, ohne Cvüeder, alleinige 
fein, theillos, imtersdbeidlos, ohne Stoh'^), ohne Ton, GeAkbl, 
Gestalt, Geschmack und Geruch, ohne Wandel, ohne Sehnsacht, 
Allee crflUlend; er lal imdenkbar, Miloe, reinigt dae Unrone 
und Ungereinigte, er ist ohne Handlung (uisiikriyaA), fiir ihn 
giebfc es keinen Sehmnek (samaklro) — £eser pnmsha heissi 
der ParamAtman.** 

Hier schliesst der Textcodex: bei Anquetil aber fehlen die 
Worte Ton „er iat ohne Handlung — ab, und folgt statt deren 
noch eine längere Anfefifahmg der AUfibvle, der negativen towol 
als positiven, des Paramätman, so wie eine Erklärung der mäjä^ 
deren Sonraui Anqnetil in seiner Note alio iBsammenfassti ens 
snpremum mäjä dictum, id est, amor aetcrnus, actio aeterna; 
eed netio appwens tantnm. £z se ipeo egredi videtnr, in se Sem- 
per (altis secnm hahitans in penetralibns, semet ipse 
Stto contuitu beat), operationibus amor, diversum, intelligentiä, 
unim et idem: er verweist daftr sngleieh anf die I^-CJp., die 
Cülikä-Up. und NHsinhatftp. H, 9. 

25. Brehm Badia. BrahmavidyA, die dritte Up. des Athar- 
▼an bei Colebrooke: p. 217—220. Ein Gapitel in 13 ^okAs 
(E. L H. 1726). Der persischen Uebersetzung muss im Beginn 
ein andrer Test wa Grunde lieg^, da der erste ^ka bei An^ 
quetil erst anf der «weiten Seite zu Ende kommt. Der Inhalt 
ist, um mit Anq. zu reden, eine: nominis supremi» id est Entis 
ipeins magni, sese per ülnd manifitstantis, modommqne inde re- 
sultantium delineatio. — v. 1 Des ausgedehnt entfalteten (? pra- 
sihmdAntamutthasyal) Vishnu, des wunderkräftigen, Geheim* 
niss in der Brahmaknnd* (brahmavidyäydm) (der Weisheit) 
*) zum Stolz gehören r^ebenbubler. 
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ches brehaia (neatr.) den Brehiiiekiiiid*geii heisst, dess Leib iek 

jetzo künden will und Ort und Zeit und Auflösung. — y. 3 
Ihm mht, wie's heisst, der Gfttter drai, der Wdiot, Vedlst 
Fener drd, drei Merea und Vie heUie noch gehören diesem heil- 
gen Wort **), — v. 4 Die Ric (rigvedo), der GArhapetja 
aneh, die Erde md «ndi Bnhmui edbet (brahmX vnt cel), daa 
ist des a-lauts eigner Leib, sagen die Bralimakundigen. — y. 5 
Der Yajuryeda und die Luft, der Dazinigni ferner ancb, 
Vishnn sodann der heilige Gott, also den »-lanl preisen sie. — 
▼•6 Der SAmaved^ der Himmel dann, AliaYamya femer andi» 
und l^Tara der höchste Gott, also den m-lant praiBen sie. — 
y. 7 Wie eine Sonnenscheib^ sich drehnd der a-Iaut in der 
Muschel ***) thionti der »•laut (;ieich dem Mond' an licht, in 
dessen Hille ndiel dann, ~ y. 8 der m-lanl andi, In Feuers- 
glänz, rauchlos, ähnlich dem Biitzesstrahl: also der Moren drei 
man weiss, lencfalend wie Feuer, Soone, Mond. — y. 9 Und 
welehe Fkmme Fsd^cl^eicii darAber leneltlel fort nnd fort, das 
ist die halbe Mora noch, die überm pranaya man schreibt f). — 
y. 10 Dem BrahmasAlra (? LofauAuer Anq.) i^eieh ffX «o fein, 
wenn diese Flamme zeiget sich, das ist die Vene (suslnuniiA 

*) dhruvägniÄ scientia ignis est propter to nrere errorem. 

••) tisro matrardliamäträj ca «xarasya ^-ivasya ca | statt tisro mätra 
ardhamatra ca! anch der Hiatus mitten im yloka und das zweite 
rein überflüssige ca sind zu bemerken. 

•••) fankhamadhyagaÄ | Es ist hier doch wol Vish«u*s ^ankha zu ver- 
stehen, da ja nach t. 1 Vishwu in dieser Up. als das brahmaa 
o^ilt; oder soll man ^ankha als the temple or temporal hone fas- 
sen? bei Anq. scheint es durch in cerebro übersetzt zusein, nnd 
passt dazu wol v. 10. 
f) D. i der yindn; der Codex hat praiiava^opari tthiti für praaa- 
yasyopari sdutA. 

^) Der Text von v. 10 n. 11 lantet also: brahmasutranibbl soxml 
fikhl yA (bhl 3te Hand) dri^yate yadA | U nAdl «uryasamlcA^I, 
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Anq.) «onoMighich? binler der Sonn* dat HMale iit — r, tl. 
Noch &weiimd8iebzi{;^iu«iid (s. I, 448) sind (Venen) hinter 
der Sonne, Sn dem Hirn der WnneelifeileilNr aller Welt, der 
da das All erfüllet, ruht. — v. Ii. Wie Cymbebehall uud Glockeu- 
kfauig veridin^t zu. aanfier Harmonie (^lAntaye), alao «neh anm 
w8eelennih(^taje) dient dem dae All EraehaendHi. t. 13 
Wann denn nun dieser Laut verklingt, so löst er sich im brahma(?) 
anC: denkt ewi§ man dae bndmia akh, man die ÜMtetbliehkail 
mwidrt**). 

26. Anbrat Bandeh. AmritaTindu, die ll^te Up. des Atbar- 
van bei Colebnioke: p. 92i-«9a Drei Cbpilel mit 23 Clokle 
(I, l- 10 II, 11 — 17. m, 18—22). Ich habe »wci Handschrif- 
ten dieeer Up., die flbrigcm manwrhfaeh von einander abwai- 
dmn, die eine, Chamb. 478 (as Ch.), ist grnndkie eehleebft, in 
der andern, besseren, £. I. H. 1726 (= L), wird die Upauishad 
BrahmaTindu genannt) nnd iit die darin |;leieh darauf ünlgenda 
AmritaTindn-üp. eine gans andere nnd awar dieselbe, welehe 
wir bei AmpietU als die 43ste unter dem Titel Anbrat Nad, d. L 
Amritanlida finden. Anch^ankara im G^mmentarmr Athaiw 
va^iras (Chamb. 142 fol. Ib. Zeile 7) citirt eine Stelle Amri- 
taTindau, die sich in jener Amritandda t. 2, nicht liier in 

suryam bbittvä tadä param || dvasapfatisahassra/ii, suryam bliittvä tu 
mdrdhani | varadaA sarvabhuUnüm sarvam yyäpjaiva tish/hati[| 
Beim Sterben gelangt der Geist durch die sushnmna aas dem Kopfe 
direkt hinauf zur Sonne, bohrt sich durch diese durch in die da- 
hinter befindliche Brahraavrelt und wird eins mit dem Varada: so 
Anq.; es scheint indess hier wie Yoga^ixa v. 5 und 6 nicht die 
Sonne am Himmel, sondern die Sonne mürdliani gemeint zu 
sein, die wir darin nach v. 7 finden, wenn wir das ^ankha da- 
selbst auf das cerebrum beziehen (cf. Yoga^ixä v. 5) ? oder ist etwa 
der Text nicht richtig? 

*) wozu diese £rwähnaag? 

**) Jasmin sa Ityale (abdas, tat param brahma lt|ate 1 dhruTsm hi cio- 
Ujre(d?> braboM SQ*mritat?ftja kalpate|| 
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der BrahmariiMhi Torfindet Es bat liier also offeobar ent aaU 

adner Zeit ein Tausch und eine Verwimmg der Namen statt 

Sefimden. SAyam ni Taitt Ar. X, 27 (DiMda) dturi t. tO 

dcrAnritaiildaakAMHtldaupaiiisliadi atekend, waldher SdMb» 

fehler aua amritanadopanishadi entstanden sein muss. Sä- 

yaiM abo nomt ak aeliMi AmHtanAdaf nicht mahr A.Tiiidii*— 

y. 1. Z^nefocb dia Serie (manas) nennet man, als rein und dann 

als unrein auch, unrein, wenn wunachbafthi&rt ^) aie ist, und 

rein, warn frei ron Wfinadieii aie. — 2. Die Seele m dm 

Menschen ist Ursach zu Band und Freiheit auch — zu Band, 

hfiagk an dem Ae nern aic^ — frei (mnktam L nniktw Ch ) gül 

sie, vremi rom Aenaoem frei. — t. 3. Weü, wenn aie ton dem 

Aeoaeem frei, sie die Be£reiun|; auch erlang, drum von dem 

AeaMEB wende ab die Sed\ wer die fiefrcnmg winaeht**). — 

Y. 4. Wenn, abgekehrt der Aussenwelt, und in dem Herz in 

aidi i^ehrt, die Seele ihrer seibat yeifpaat daa wiaae ala 

den böebalen Grad. — t. 5 So lang ist einanhaltwi aie, bb aie 

im Herzen untergeht: das ist Wissen und Denken das, all an« 

dvea B&eberweiabeit f) nnr. — r. 6 Daa denkbar nicht, noeb 

undenkbar, ondenkber, dodcbar doch zugleich ff), dies gSmlidi 

Absolute dann, daa (hdchste) brahman man erreicht — - 7. 

Dordi Laut fessle daa Sinnen man, nnd adudfe aicfa daa hftchate 

Wort (aum), denn durch lautlosen Zustand man das Sein, das 

Nichtsein nicht, gewinnt fff). — t. 8 Untheilbar jenes brahman 

*) kimammkalpsm Ch. and L, sbcr IcInuTasagam Sie Hand in L 
**) ato Btnrisbsyasjasja — | tasmin nirfidiajam L, dagegen Cb. yato 

Binr. — I alo ninr. — 
***) yadi yity nnaantbhAyam I. Itnsno bfaftvam Qu! 

f) ato ^jo graatbaTiatanil L ^ho nyäya^ ca yislataA Ch. 
tt) „da Ente sammo, nec iDod percipi, nac nan perdpi» did poteat— ** 

heisst ca in AngaatiTa Nota; eC Iqo?. t. 10. 
ttt)DieBar Vers ist adnr sdmierig, leb gebe daher den Teit: araraita 

aamdhayed (saindhad Cb.) yogam aiaram bhlTayet pram | aar»- 

refia (hi na Ch.) bblnaa bhAro nibhftro (bhiTftbbiTa Cb. wo dann 



Digitized by Google 



61 



ist. wandellos, nntenciicidbar niekt; ^diet brthman bin ich,** 
wer so wdsty der EÖiis mit brahman Ut akbald. — t. 9 Das 
wmdeUo«, obi* End« ancfa, dine Umdi imd AalmHehkrft» » 
fassbar ist und anfangslos (anädyam I. anadi €h.), dies ken- 
nend frei der Weise wird *). — t. 10. Nieht AnfliaUen, Entste- 
hen niehl, mdit Bande (sind ihm) noch BeMl (^isenam I. ^ 
dhakaA Ch. und Anq.)<> nicht Freiheit wünscht er noch ist 
frei — das ist die hMtteEinignng**) (Terilaa nnüeationia Anq.). 

T. 11. Als Eins den Atman man erkenn im Wachen, Trän» 
men und im Schlaff wer über diese drei hinweg ***)^ Wiederge- 
bort nieht drohet dem. — t. 19. Denn Einer ist der Lebena- 
geist (bhütAtmä), der rings in allen Wesen ruht, einfach und 
yieilach neigt er sieii, wie in des Waaaera Flfteb* der Mond$ 
▼. 13 Dem in ^nem Kroge weilenden Aelher gleich, wenn der 
Krag zerbricht; der Krug zerbricht, der Aether nicht, der Le- 
bcnageiat dem Kn^ i^eieht (tadva| jiTo i^ialopamail): — t. 14. 
Dem Kiug gleich alle die Gestalt (ghaAvad vividhAklram ) ist 
Inrechend immer fort und fort, gebrochen aber weiss sie^s nicht, 
deeh Jener (der itman) weias beaündig es. — t. 15 Wie lang mit 
Nam und Form bedeckt (^abdamäyavrito), so lange er im Irr- 
thom (poshkare, intoadcataon bei Wilson) weilt: durchbrochen 
wenn das Dunkel ist, die ebzge Einhdt er erschaut — r, 16 

eine Silbe fehlt) ishyate || samdhayet fasse ich als ein Denomina- 
tivuin Ton samdhi, woraaf mich Anquetils Worte .,caas8a amicitiae 
cum illo ^tman mentio tov praraara est" gebracht haben; ishyate 
in der Bedeutung von „es wird erlangt" hatten wir sciion in v. 3. 

*) jnätva ca paramam {^ivain | I. aber Ch. und Anquetil tajiniitvA (ja- 
jUtvA Ch.) mncjfate badhaÄ | 

") na mnmaxor na ca ankta i^ eshä paramirthati | Ch. na malcUf^ 
cety eahA L, aber na mnkti^ ced itj eahi yon «weiter Hand. — 
Aach die persischen Uebersetzer fanden maktiÄ yor. 

***) d. L wer die Einheit des Atman in allen diei erkannt hat, nnd nun 
un tortjm sisk bsfiadat; stiilaatrayaryalfCasya Ob. stbAaalrajId 
rj, I. 
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Ludewi MHn htA» huknuk Sit; TinhiMit et. wddiet «un 

dann noch, dies aum der Weise denken mag. weuu er sich 
Mi^keil cnehiii*> — t. 17 (fiiidci akii Hab, XU» 9707) Zw«i 
Dinse m cffmdiMi «iid, iat lMtebnlBUHi (^abdabnlmia) and 
das höhere (param ca yat): wer in dem lauten ist vmeokt 
(^daMumi uabiOtaA), erMicht alsMd dai IAm 

18. Wenn er die Sefarift (grantham) stadiret hat der 
Wahriieit nach der Weise dann fertschleadert alle Schrift au- 
•amnit (tya|ed graMtkam ayliala4, et Tejov. t. 13), wie 
Spreu der Kömer Suchende. — v. 19 Die Milch verschieden- 
farbiger Übe dieselbe Feibe ti%t, der Milcb ^leicb sieb' dein 
Wissen Uer, der At mit fielen (Andern sebaffiest) wie die Kühe 
dort ***). — T. 20. Wie in der Milch das Ghee versteckt, so weilt 
Wissen (wjnftmm) in jedem Ding, nnsquden miBS mvi's fori 
und fort, die Seele dient als Quirlestock. — v. 21. Als Seil das 
Wissen wendend an |), das höchste f ener man i^winnt, das 
theillos, fledcenlee, selig: „dies bidunan bin ich,** also beiists. ^ 
y. 22. Das aller Wesen Wohnung ist und selbst in allen Wesen 
wehnt, AUes mitUebe nmfassend, das bin ieb, der VAsndeva ff). 

S7. Tidf Bandeb. Tqovindo, die 21ste Up. des Atharea 
bei ColebKKdLc: p. 229—31. £in Capitel in 14 «lokäs (IL L ii. 

*) ^abdaxaram pnam brahma, tasmin (Ch. yasmin I.) xine yad ax.a- 
ram | lad vidvin axaram dhjajed yadichechaatim atiuaaaA (Ch. 

apnuyal I.) |l 

**) jnanavijnäaatatpara// Ch. -tativata// I. 

xiravat pa^ya tc jnilnam (L indni CIl) samgioas (Ch. iiitginas L) 
ta gaTÜm yatbl || 

f) jnlnanetram samddija | netra tlie striog of a charaing rope: qaemad- 
modam fanem cnm ]igno simul at contorsenmt, et e ▼olvere 
iUad e ÜgBO altero igpüs exit, ebeoso hier: Aaq. 

ft) sarrabli&tldhlTAMm ca (L sanrabhft^adfaiTlsam Cb.) yad bhAtesbn 
(ca ftgl Ch. ni) irasaty a^ | asnrlniigrlhakatveiia lad asoij aham 
YlaadeTSS, tad a. a. Y. iti ]| iti brahmaTiadApsnisbai (L am- 
rilavindAp. Ch.) samlptaÄ (L «»ptt Ch.) | n VAs. s. 431 
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1726.). Den Inhalt bildet die in ziemlich alterthümlicher Ve- 
dtotawdae geführte Untenochang über das hdefaste Wesen. — 
1. Ein Idditct Infkn irt das liöchtte Denken, to ftber AITt 
erhaben in dem Herzen thront, atomisch klein, selig, mächtige 
grob, fei% und wts das Höcbfte, — y. 2. Zu faiaeii, ml 

gewiimeii schwer, so tchMeB mid n nebtti edhwer, ni wiiteii 
und erkennen schwer dies Denken selbst f&r Weise ist — 3 
Wer Zorn md Hanger hat besiegt, Geselligkeit and Sinne indi. 
Empfindungsfrei (nirdvandvo), uuil Ichheitfrei, wunschlos, haar 
aller Riieksicbten, — y. 4 nichts Gutes oder Böses tbut (sgsmji^ 
gamyakarti, der Cod. hat mjrlkartA), den Lehrer ehrt geflissen^ 
lieh, drei Pforten (?) finden sich (für den), dreifach er hansa 
wird genannt y. 5 Hobes Geheimniss dieser Ort, das an» 
erkannte, absolote (niHigrayam) Brahman, dem Aether gleich 
atomisch fein, das ist des Vishnu höchster Grad. — v. 6 Der 
Aogen drei (tiTambakam) lut dieser Ort, der goiia drei, der 
dhatu (Welten Anq.) drei, gestaltlos, — und unbeweglich ist er, 
ebne Wandd, und ohne Stütse, absolut y. 7 £ig^nschaftalos 
(upadhirabitam) ist dieser Ort, der 8pfaehe und der Seel' (ms« 
nas) entrückt, fassbar durch Selbstbegreifung nur (svabhliTabhaya- 
n^frAhyamX tkbV alle Beinamen binans — > y. 8 selig, doch 

*) Inaram, ^UmbhaTam, ^Aktam, sthAlasdxmam (als sthüla^arlra 
and suxmaparira) param ca yat | Sollte in ^ilmbhaya und 9 Skia 
nicht auf die Verehrung des ^ambhu und seiner fakti angespielt 
sein? ^ilmbhava findet sich so in der Kiilagnirudrop. and (Ikta 
direkt fiir die ^Akta gebraucht in der Kaulopan. 

Ulm sokhlni (inukbSai?) tindanU, tridhi 'yam fl«id, tridhS- 
mam erste Hand) haiisa ocyate | Anq.: tres portae, ans dere> 
lictio, secunda actio cum conteatio n e, tertia fidacia in directorem, 
et CK bis tribus portis Tia ante soptf eom aperta efücitur; et jivilt- 
man, qoi hansa nominatar, tres sedes habet (dies geht wol auf 
thdhimam xnrück?), nimlich: Wachen, Traum und Schlaf. 

ssM^tailcapadolptam, ▼ocabnlasi eooipositom Tel sinplez ad ens 
Sias Bsn pcrfcoit Aaf . 
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Hiebt durch •ndem wen, naidiiiilwr, oW C ch it nad Tod, baar 

aller GeiitesreijiiDgen, ewig, fest, imenchütterlich. — v. 9. Dies 
Brabiiiaii andloa, Seele dlee, dies Griniei diea das hftcbste lAtL, 
ohn' Denken, denkend, Atman ist's, dieses als hftdister Aether 
weilt *); — T. 10 ohne Leer' (agunye Cod. -yam?), in der 
Leere auch (^Anyabliftvam ea), Uber die Leere doch binaoa, 
nicht Sinnen isis und sinnend nicht, nicht sinnbar, aber sinnbar 
aoeb (eL Amritanr. r. 6) — ▼. 11 und Alles ists« das bftehste 
Leere (Absolute)**), nidiU H5bres giebts, hftbV als das HMate 
ists, undenkbar ist und unerweckt (apraboddham , d. L onent* 
ftltet)» nidifc Wabibeit ist^s, Hiebt kennen sie*s (na satyam ca, 
na samviduA). — y. 12 Den Weisen aber kond es ist: dies 
nur, Hdh'res nicht, kennen sie ***). Begier, Bethörung« Furcht 
and Stola, Liebe und Zorn und Uebeltfaat^ » t. 13 KUte nnd 
Hitze, Hunger, Durst, und wandelbaren Vorsatz auch, den Stolz 
auf die Brähmanawfird', den Tross der Seligkeitsbfieher (mnkti- 
grantbasanseayam, aber muktamgr. 2te Hand, cf. amritav. 
V. 5), — V. 14 die Furcht, die Lust und auch den Schmerz, 
Hocbaehtnng nnd Vefaehtnng anch — wer diese Bande von sich 
wirft, das bSdiste Brabman finsbar dem f). 

lad brahmil'natttani (aaistad der cod.!), ädhjiltmam, tan nish/hA, Ut 
parüjanam | acittam, ctttam, Itmlnam, tad Tjonu paramam stbi- 
tam II statt anaatam bat Anq. totom eorpns etian is est; der 
AceatatiT Itmlnam ist als NominatiT gdbraocbt! 

**) In V. 10 u. 11 ist der Einlluss uud die Verscbiuelzuag baddbisti> 
scher Lehre nicht zu yerkennen. 

***) muninam tattrayoktam tu, tad eva (? nade?l Cod.) na parani 

vidaÄ I 

f) Eine grammatisrke Construktion vermag ich übrigens diesen Ver- 
sen nicht abzugewinnen; sie lauten: lobham moham bhaynm dar- 
pam, kamara krodham ca kiWisham || (itoshnam xatpipSsam ca 
samkalpam ca vikalpakam j na brahroakuladarparo ca na mukt- 
granthasaz/icayam 1| na bhajam sukhadu^kham ca tatha rndnapa- 
mloayoÄ | etadbhavavinirmoktam tad grihyam brahma tat param || 
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38. Karbheb. GaiUia, die achte Up. des Atharvan bei 
Colebrooke: p. 232 — 40. Ein Capitel bei Anq., im TcKte (E. 
L a 1726) *) jedoch f anf Abiehnitte» k Froea. Bu Game ist 
^ne Art Commentar «n emer yorangestellten Trish/iibhstrophe, 
deren einzelne Worte dorcbgemuftiert werden, woran aich dann 
weitere Bemeriamgen feihen. Dieter ezegetiecfae Chaiakter ist 
im Texte zunächst ia den beiden ersten Abschnitten festgehalten, 
der dritte und vierte Abschnitt stehen dann aU selbttetthidige 
Ergiessongen dee CommentireDden da, aod erat in dem fQnf. 
ten Abschnitte kommt er wieder aui jenen Vers zurück, nm 
auch daran wieder apedeUe Angaben an knüpfen. iEa gefadrt 
dieae Up. nieht an den jüngsten dee Atharya Veda*^), da sie am 
Schluss dem Pippalada zugeschrieben wird, und einer Stelle 
im vierten Abechnitl nach einem NArAyaBaverehrer ansnge- 
hftren scheint. Der Inhalt bezieht sich, abweichend von allen 
andern Upanishadeo, nur auf den menschlichen Leib nnd ist er 
fikr die Geschidrte der Physiologie nnd Anatomie niebt ohne 
Interesse, obschou ireilich der wissenschaftliche Gehalt sich nicht 
fiber die gana fihnlichen Anschannngen des Albertus magnna und L - ' 
des Paraeelsus eibebt 

Die den conomentirten Teiit bildende Trish/uhhstrophe, 

wovon hingen alle diese Accasative ab? ist der Schluss etwa 
an ilbenetMB: wdas von diesen Znstindeo Freie ist za erlassen als 
das hSdiste Bnhman?** oder »als das dem hdcfasteo Br. Erge- 
bene,** wo dann brahmatalparam ein Compositnm wSre? 

•) Der I, 469 rerzeichnete Codex der Garbhop. wird, seinem Um- 
fange nach za schliessen, wol zugleich auch einen Commentar 
enthalten. * 

••) Obschon die Aufzählung der musikalischen Noten am Ende des 
ersten Abschnittes das Zeitalter der Up. sehr herabdrückt, da ja 
dieser jetzigen Nomenklatur der indischen Musik schwerlich ir- 
gend welches Alter beizumessen sein möchte; ebenso auch die am 
Sehhisse genannten Namen der Alaasse und Gewichte, die mit den 
jetzigen gaos identisdl sind. 

5 
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welche die Up. begbnt*), hntet: paneAtmalcam pancasn va^ 

temftiiain shac^äqritam shacfgunayogayaktam | tat saptadhSta 
trimalun d^iyoni eatarvidh^liaramajruB ^«rlram || ^^dev 
Leib bestdit tos fftnf (IHngen), weilt in ffinfen, ist von 
sechs durchdniii|;eD, darch sechsfaches Band verbunden (? sex 
fimibiis ligalom Anq.), hat sieben dhlta (gnttae Änq.), drei 
mala (pr. Schmutz: res mixtae Anq.), zwei Urheber (yoni), 
und n&hrt sich durch vier&che Speise." Die gesperrt gedruckten 
Santkritworte sind diejenigen, wdefae der Teztkodes eridirt, . 
während er die andern nicht berücksichtigt, wol aber sind auch 
diese bei Anq. berührt, so dass wir im Codes mehrere Lücken 
anzunehmen haben, wie sidi dies im Folgenden ergeben wird* 
Oer Text geht nun nämlich also weiter: 

Weshalb (ist der Leib) pancAimakam? Erde, Wasaer, 
Feuer, Luft und Aether (sind die fünf Dinge, aus denen er be- 
steht). Was in ihm ist £rde? was Wasser? was Feuer? was 
Luft? was Aether? das, was in ihm fest, ist Erde, was flüssig, 
ist Wasser, was warm, ist Feuer, was sich bewegt, ist Wind, 
was hohl ( Sushiram), ist Aether $ dabei **) dient nun die Erde 
cum Festhalten, das Wasser anm Ballen (pi/i<IUcaraiie), dasFener 
zum Erleuchten, der Wind zum Zertheilen (vyuhane), der Aethei' 
lum Ranmsehaffen (avakA^pfadüne), ferner im Einzeben (prithak 
tn) das Ohr zum Vernehmen des Schalles, die Haut zur Berüh- 
rung, die beiden Augen zur Gestalt, die Zunge zum Schmecken, 
die Nase zum Riechen, die Scham (npasthaA, MascuL) snm Ge- 
nuss, der After (? Mpänam) zur Entleerang, mit der Vernunft 
(buddhi) erkennt er, mit dem Herzen (manas) verlangt er, mit 
der Sprache redet er. 

•) Ueber einen iilinliclicn Fall cf. Vril». Ar. I, 3 Midhy. ä Ka«va. 
••) et quinque res, in quibus corjMis est. ex his pulvis corpus custodi- 

tum habet: Anq. bei ihm gilt also das Folgende als farkUrung Ton 

pancasa vartaminam. 
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Weshalb (ist der Leib) shaJägrayam? *) weil er Süsses, 

Saures, SaUiges, Bittres, Scharfes und Herbes (als Speue) Tor^ 

findet (vindati). [Hier schiebt mm Aaq. folgaide Warle ein, die im 
Texte gaos fehlen, und dieeuie, «Oeidaiss sehr dfirftige, Erklärung von 
sh*Jgu«ayogayaktam entiudtea: ipsi hi sex funes et sex fili, qui. 
bosemn corpos ligetmn fuit; et alimentam (eis) compreliensum est: et 
hi sex (fanes) et corpas stans (firmain) habent. Et dccem res aliae sunt, 
qnae corpori robar dant, septem Iiarmoniae, et audire nuntiiiiii gralam, 
et audire nuntium malum, et nomen rerum. Für diesen letzten Satz 
finden sich nun auch im Texte folgende Worte:] Der Shai^ja **) 

(the fourth of Üie seren notes Wilson im diet.), der iZisbabba 
(the second note), der GAndbära (onc of Üie seven notes), 
der Madhyama (the fifth note!), der Dbaivata (the sixth 
note) und der Nisbäda (the first note or morc propcrly the 
last and highest of the scale), diese [sechs •**), ferner] Erwünsch- 
tes und Nichterwfuisehtes, zehnfach werden sie durch — ^ 

(?? shail|a— nishädli^ ceüsb^dnish^ da^asanjuapnutidhänad da- 
^yidhä bhayanti || 1 || ). 

2. Warum (ist der Leib) saptadh4tukam f)? weil (im 
Körper) wdsser ff), rother, sdiwarzer, dunkler, gelber, brauner, 
*) oben stand shar/^gritam. 

Dieselben Namen (cf. Mäghak. 11, 1) der sieben svara citirt Üa/« 
zum Äikpratiyäkliya pa/ala 13, 46 in derselben Ordnung aus dem 
Gändharvaveda, nur dass zwischen dem ^ladhyama und Dhai- 
vata noch ein Paficama steht, ebenso Sir W. Jones IV, 186, also 
anders als bei Wilson. In der Pä«iniyä ghii y. 12 heisstes: udatte 
nishadagandharüv, anuditta rishabhadhaivatau | svaritaprabhava hy 
ele sharfjamadhyamapa/icamaÄ II : auch im Chan das werden die 
7 svara genannt; s. ferner Paterson in den As. Res. 9, 456—62. 
Fetis biogr. un. des music. I, XL — L. 
••') Da der siebente svara hier fehlt: ich bekenne mich übrigens aOBser 
Stande, diese f^anze Stelle zu verstehen, 
f) Oben stand saptadiiatu. 
ff) 9uklo raktaÄ krish/io dhumra^ pitaÄ pä«rfura iti yatbä Devadat- 
t a s y a dra v yädi vishayä jayante parasparam s a u m y agunatvät shaJvidho 
raso — I Deiseihe Gebrauch von Devadatta (wie Caius) findet 
sich auch £. I. H. 26ü in einem der brahmopanishad vorgesetzten 

5' 
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blasser (Saft ist), gleichwie (also) dem Deradatta die Stoffe nnd 
andere sinnliche Gegenstände unter einander erscheinea Seiner 
serösen Beschaffenheit nach ist der Saft aachsarüg, ans ihm 

wird Blut, aus dem Blute Fleiseh, aus dem Fleische Fett, aas 
dem Fett Knorpel (sn&va^), ans dem Knorpel *) die Knochen, 
ans den Knochen Blark^ ans dem Mark Samen$ ans der Vensi- 
nigmig von Samen und Blut entspringt (? Avartate, tums romid, 
adyances) der im Hersen sich abtrennende (?) Embryo (garbho 
hridiTyayasthftnfti); im Herzen drinnen ist Fener (eamalis 
Anq.)« ^ Feuer (agnisthäne) Galle, in der GaUe (piitastho) ruht 
Luft, durch die Lnft (? Tftyano cod.! wir^ das Hers (gedringt?) 
in Folge des Zeugungsaktes (? präjäpatyAt kramat). 

3. Wenn ***) nach der zur passenden Zeit geschehenen Ver* 
riditung (Same nnd Blut, zu suppliren) einen Tag lang (im 
Uterus) verweilt haben, vermischt sich (Beides: rituküle prayo- 
g&d ekarätroshitam kalilam bhavati), nach sieben Tagen wird 
es eine Blase, innerhalb eines halben Monats ein (weicher) 
Klumpen, innerhalb eines Monats fest, mit zwei Monaten hat 
(der garbha) Kopf nnd Hals, mit ^rei Monaten Ffisse (pAda- 
pradega^), im vierten Milz, Bauch (?) und Hüften ***), im 
fünften (entsteht) das Mckgrat ('sh/iTan^ Cod., statt des 

Absclinitte. Das Wort sauniya findet sich in derselben Bedeu- 
tung schon im ^atap. I, 6, 3, 17. Dieselbe ist ofieubar von der 
gleichen Beschaffenheit des Somasaftes entlehnt. 

*) Der Codex h'est Hilschlich mänsän medaso medasa (h) snävät anAvo 
'stWny für raa/isän medo medaso snävafÄ) snüv^d asthlny. 

••) Zu §. 3. bis 5. sind die, oft ganz vcörtlich übereinstimmenden, §§, 
6. und 7. des 14len Buches der Nirukti zu vergleichen (Roth ver- 
weist in seiner Ausgabe auch auf diese unsere Stelle, aber fälsch- 
licli als „aus einem Garbhapurä w a entnommen"); ebenso Y^jnav. 
III, 75—108 (ed. Stenzler); auch Mßhlr. 14, 436 ff. 497 ff. 

•••) gulmojavaraka/iprade^aÄ Cod.; ich lese gulmodarak. Anq. hat digi- 
tos manüs et pedis et venirem etc.; dem mnss eine gans andere 
Lesart za Grunde liegeo. 
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avagnha ist wol |iri m lesen), im t«eh8teii (enMdien) Mimd, 

Nase, Augen, Ohren, im siebenten erhält er Leben (jivena 
aunyoktftil), im aehten ist er gan vaUsttindig und iwar als 
minnlicb, wenn des Vaters Same, als weiblich, wenn der Mut- 
ter Same überwie^, als androgyn, wenn Beide sich die Wa^^e 
ludten; ist (beim coitos) die Seele (eines von den Boden) be- 
trübt (vyakulitamanasa//), so entstehen Bünde, Lahme, Vcr- 
waduene, IMppel; wird der Same in iwei Theile gekhcüt, weil 
er durch hefUge gegenseitige Winde gcstossen wird (anyo'nya- 
väyuparaiÄ pii^itacukradTaidhyat ), so wird auch der Köi-per 
swiefaeh and es ttitsteben ZwiUin|^ £r (der gubha) besteht 
(nun also im aditen Monat) ans den ftnf Elementen und ist 
kräftige sein durcii das Denken fun£[acher(?) Geist erkennt Ge- 
ruch, Gesehmaek n. s. w. nnd denkt nach über das mivei|;lDg> 
liehe Wort (aum) als Erlösung; hat er dann dies einige Wort 
erkannt, so (werden ihm klar) die acht Ursobstanzen und die 
16 Modifikationen derselben*). — Durch Alles nun, was die 
Mutter isst nnd trinkt, und was sich dann in die Veneniaden 
verbreitet, wAchst der Lebensgeist (prftiiaA). Im neunten Mo- 
nate ist er mit allra Zeichen yoIlstSndig begabt, er gedenkt sei- 
ner früheren Geburten und kennt gute und böse That (^ubhä- 
^jnhhiüu vindati, intelligit Anq.). 

4. „Vielartge Speis' genossen ich, getrunken viele Brfiste hab', 
Geboren ward ich, starb darauf^ wieder und wieder folgt Geburt. 

*) pancItmakaA samartbaA, pancätmikd cetasA baddliir gandliarasadi 
jniinaxaraxaram (? jnätväxaräxaram?) moxäm cintayatiti tad ekäxaram 
jndtTä 'sli/au prakrilayaÄ sho£/a9a vikaratlia (I vikara alba) matrd- 
^itapita (mäliil^ita!) — | Die acbt prakriti sind nacb Anq. die avidya 
(also die prakriti der Sanliiya), das mahat, der abamkara und die 
fiinf tanm^tra, die secbszehn vikdräs derselben sind die 5 Elemente, 
die 10 Sinne und Sinueswerkzeuge, und das manas; s. Colebrooke 
I, 241 
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Was für meine Umgebmig ieh Gates nnd Böses htb"* gethan, 
allein ich dafür büssen werd\ fort ist, wer dessen Fracht genoss. 
Bin frei ich aus dem Leibe erst, wend* iefa mich mm Nir Ay aita, 
der alle SuuUe niederschlägl und weiter die Befreiung schenkt. 
Bin frei ieh aas dem Leibe erst, dann SAnkhya Yoga treibe ich % 
die alle Sünde niederschUgt mid die höchste Befreiung schenkl." 
£r nahet nun dem Thore des Mutterleibes, von dem (engen) 
Canal mit grossem Sehmene gepres st werdend: gleich nach der 
Gebart aber mit der Vaisluiawi-Laft vermischt seiend (vaishisa- 
yeua vaynnä nä £del. !] samsrisb/aÄ) denkt er dann nicht (mehr) 
an seine Geborten and Tode und kennt nicht (mehr) gote and 
böse Tfaat. 

4. [Bei Anq. folgt hier eine Erklärung ron trimalam und dvi« 
yoni, die im Codex fehlt. Die drei mala (res mixtae) sind danach in 
drei guna, tamas, rajas nnd saltvam, und die beiden yoni sind Vater 
ond Matter.] Warum (heisst der Leib) ^ariram? weil drei 

Feaer darin weilen (griyante), das Fener des Erkennens, das des 
Sehens und das des Unterleibs (kosh^hägni so auch in der 
Priinügnihotra-Up.). Unter diesen das kosh/hAgni hassende 
verdaut das Gegessene, GeUuukeiie, Leckbarc und Saugbare**); 
das Feuer des Sehens erschaut die Gestalten, das Feuer des 
Wissens eikennt gute nnd böse That Drei FeuerpUltze sind (im 
Leibe), im Munde das Ahavaniyafeuer, im Bauche der Gudia- 
patya, liutira(?) der Daziisdgni ***): der Atman (jivätman) ist der 
Ya)amlkna, das manas ist der Brahman (Oberpriester), die Be- 
gierden sind die Opferthiere, die Beruhiguag sind die Bäume 
lYrakifi) samtosha^ ca], die bnddhindriya (die fünf Sinne) sind 

*) sünkhyam yogam abhyasel Cod. ich lese abliyasye. 

••) Dies isl nach Anq. die Erklärung von caturvidh^h.4raniayan) ; 
statt cosliya steht au der ähnlichen Stelle der PrÄ/i^guihotra • Up. 

k h .'Uli Iii. 

Dies fehlt bei Ant|. ; über die ganze Stelle cf. Taitt. Ar. X, 80. 
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die Opfergeräthe, die kannendriya (die Sinnes Werkzeuge) sind 

die Offtfergaben, das Haupt ist die Schaale, die Haare sind die 

Giiser, Im Binde ist der kaere OpfcRMm [nnUM 'otarr eilatof (! 
cato^kaplla« ete. Aber Anq, bal: et baec« ignls est, abl res sacrifica- 
taa proüciiiiit, iiad f&gt dann n: Wer dasae Art des Opfers kennte 
erlangt den Lobn alkr Opfer und wird befreit EtmM d^ achcint aneb 
in der Tbat im Texte m feblen, der unmittelbar also fertfttirt:] 

Der Kopf liat vier Schalen (d. i. der Scliädei bestellt aua 

Tier TheUenX «nd aedmdm Seitenknoeben (sboda^pXrgrtm 

Cod.), der Zähne sind zweinnddreissig (so Aoq.; der Text hat 

danyo 'sb/apa^alikml?), der marman (Verbindung) 107 *)j der 

aamdhi (CSdoike) 180, der anftyn (Sehnen) 900 (sanavakam 

snftyn^afam), 700 Adern (^irä), 500 Muskeln (? majja^atani), 

360 Knochen, ii Koli (45 Miitimien) Haare. Dem Hersen sind 

aefat Pah Sdiwere (16 dam Anq.), die Znnge bat 12 Bala 

(24 dam Anq.), die Galle ein Prastha (32 dam Auq.) das 

Plilegma (der wtearige Schleim, kapha) ein AiAiaka (» vier 

Pkastlia, 128 dam Anq.), der Saane efai Ksadmt (^ prastlia, 

8 dam Anq.), das Fett zwei Prastha (64 dam Anq.), ungemes- 

aen lat Urin nnd Kotti fe nadi dem Maaoae der Nafamng. 

(Dies ist) die BefrciuDgslehi*e des Pippalada ***) (paippa- 
lldam moza^jftstram, p. m. iti). 

29. DjabaL JlbMa. Die 51ste Up. des Atfaarran bei Cole- v*. ' - 
brooke: p. 241 — 48. Zwei Capitel, dagegen im Te&ie (£. I. H. 

•) saptottaram maimapatam; cf. ]Sir. 9, 28 = Väj. S. 12, 75. 

••) Der dam ist nach Anq. soviel als 8 Gerstenkörner, dies ist aber 
zn wenig, da der Prastha nach Wilson fourty eight double 
bandtuls enthält, also bedeatend mehr als (8 + «^2=) 256 Ger- 
stenkörner; pala ist ein Gewicht, kein Maass, und zwar soviel als 
4 suvarwa (dersavarwa 175 grains Troy,); ein Äc^haka ist nach 
^Vilson: nearly 7 Ibs 11 oz avoir dupois. 

oder wie Anq. es ausdruckt: Pippaläda dixit: ro scire succes- 
sionem et veriutem corporia bnmani via t^« mokti et beaUtndinis est 
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1726) mnf AbMhnkte. £• entbiH dfase Up. ftiif CSwpiidie 6m 

Yl}Davalkya, wie wir dgl. aus dem V/*ihad-Ara/7yaka kennen. 
Sonach aoUte man dieser Up* vieUeieht eio iiwlirh gleicbet 
Alter, als diesem, soschrriben, dagegen aber spricht der Inhalt 
^nz cntscliieden, der einen bedeutenden Zeituntersclued zm- 
sehen Beiden postnliren iSsst *). Nichts desto woniger ^ 
hdrt aber die JäbMa-Up. doch zu den älteren Upshds des 
Atharvan, da schon im Brahmasiitra anf sie Rftcksichi genomiyen 
wud, und auch C^Bokara hinfig Stellen danns citirL Ich habe 
oben I, 263 die Verrtiuthuug ausgesprochen, dass die Jabala- Lp. 
dem BrAhmana der J^b&lüs entlehnt sei, die der CarajiaYyAha 
als eme ijikhk des VAiasaneya-YaJus anOhrt**); da ynr nnn 
aber von einem solchen Brahmana der Jäbaläs sonst keine wei- 
tere Kunde haben, so möchte ich eher §hmben, dass ?rar hier, 
wie bei der ^vetli^yatara-Up. **^), es nnr mit einer Nadibüdong 
der ältein Yajus-Upanishads an thnn haben, die man eben Einem 
ans der in der BrAhnuuiaperiode besonders hervortretenden Fa- 
milie der Jabala zugeschoben hat oder die viclieiclit auch wirk- 
lich von einem späteren Gliede derselben herrühren mag. In 
der Mackensie*coll. I, 10 befindet sieh eme Vrihaj-JAbAIop., 
die dem Zunamen nach eine Erweiterung uusers Textes zu sein 
scheint Zn den oben I, 363. 395 gegebenen Nachrichten Ober 

*) Eben so wenig wie deshalb etwa die Rümottaratdpanijopanishad 
oder die Titrakopan., oder endlich die Aru/tikop. (in der Aroni be- 
lehrt wird) ein gleiches Alter mit dem THhad Ar. tragen. 

***) S^yana zu Tailt. Ar. 2, 11 citirt die JabälagÄkhüdh;^ijioaA: ich 
habe n)ir das Citat leider nicht ausgeschrieben. 

•••) Ob auch bei der Bhällav i-jakha?? Sly. zu Taitt. Ar. X, 63 ci- 
tirt daraus einige ^loka iiber den samnyäsa. Die Stelle aus der 
Bhüllavi-Up., welche nach Wilson As. Res. 16, 104 dl«' Madhva 
zum Beweis ihres dvaita- Glaubens anführen, ist indess in Prosa: 
es finden sich auch sonst noch Erwähnungen der Bhallaviyruti. 
so Chamb. 395a. iol. 365b (in einer metrischen Paraphrase des 
Vrihad- Ara;iyaka) und s. oben i, 44. 106. 
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die i^'amilie der Jäbäla füge ich noch hinza, dass Pä/iini im 
aMra 6, 2, 3S eine Aeecnticgel giebt, wenacli in mahk/ab^lo 
das mahA im Ten «nf der alümA behtit; was daninter sn 
a&hen ist, so wie unter dem gleicher Hegel unterworfenen Worte 
mahAbhlrata (und mahAhailibila), lat swar nidit reebt klar, 
die Analogie aber von MahAk^^apa, Mah&kätjdyana (Schiefner 
Leben (^yamunrs p. 74 und 69) scheint dafür «i aprecben, 
dass das mabft hier eben nnr dn Ebrentitel ist ftr die sich in 
irgend einei Familie besonders Auszeichnenden. — Jäh ä Ii heisst 
aacb der Ver£Mser eines dbanna^tra» s. oben I, 233, ao wie 
im RimAyina einer der RItfae am Hofe von Ayodhyä, s. oben 
I, 265. 

Der Text bietet n manefaerlei loitiseben Bemerlcnngen Vor- 
anlassang; theils nimfieb finden sieh mehrere StsOen desselben 
bei ^ankara (zu Brahma Sutra 1,2,32 bei Windischm. Qank. 
p. 166), Bha#la Bhiakara Mi^ (in Taltt. S. IV, 6, i% S4. 

ya/ia (zu Taitt. Ar. X, 63, Jähala^rutan und Jäbala amauanti) 

und Anandavana (su lUmott §. 3. tatba ca Jabalopanisha« ' 

ehrn^tiA) dtirt, tum Thell mit sehr verschiedenen Lesarten, 

theils keinen §§. 1. und 2. fast wörtlich in der Rämottaratäpa- 

niyopanishad wieder, wo sie dem §. i. nnd 4. entsprechen. Der 

erste $. im Texte wire in der That ohne die Hftlfe der Rtanott. 

Up. (Chamb. 461) ganz unYerständlich, da sich in ihm eine he- 

deatende Lfleke von 23 Worten befindeL 

§. 1. Brihaspati sprach zu Yäjnavalkya: „wo ist wol 

daa Koruzetram» der Opferplata der Götter und aller Wesen 

Brahmasits (die lotsten 4 Worte fehlen hier bei Anq.)?*' (^^fn- 

antwortete:) [„Avimuktam *) ist das Kuruxetram, der Opfer- 

**) Die durch [] eingeschlossenen Worte fehlen im Coda, stehen aber 
bei Anq. and in der Rämott. Up. — Zu «Timnkta s. oben den 
Schluss der Kaivaljop.; Wilson im dict.: a name of Benares, as 
being never to be lost view of hy tbose seekiog salvatioD. Das 



L i^iu^od by Google 



74 



platz der Götter (= der Sinne) und aller Wesen Brahmasitz: 
deshalb, wo immer man j^eht» denke man: dies ist Knnixetram, 
der O. der G. und a. W. BralmiaritK]: denn wenn daadbat Ei- 
nem die Lebenshauche entweichen ^ so spricht Rudra (ihm ins 
Ohr) das rettende Gebet. aas wodnreh jener unsterblich 
wird, befreit wird; dram Ayimalctam ireidire man und AvU 
muktam (immerfort)/^ ,,Also ist dieses." (»So ist's,'') ,^prach 
YAjnavalkyar 

§. 9. Da frog ihn Atri: Yftjnayalkya! der da dieaw 
unentialtete, unendliche Atman, wie soll ich den Atmau erken- 
nen?'* und es antwortete YA jnaTalkya: ^der da dieser unend» 
liehe, un cutfaltete Atman ist, der weilt im Avimukta." „Worin 
aber ruht dieser Ayimukta **) (mascuL)?" »Er weilt bei der 
TaraitA und der NA^** y^Wer Ist denn die Varanl? wer die 
Nagi?" ,,Alle mit den Sinnen begangnen Fehle wehrt sie ab, 
darum beiaat de YanuiA: alle mit den Sinnen begangnen Sunden 
iremicfatet sie, dämm bcisst sie NA^** »Und was ist der Plats 

Wort hat hier offenbar eine doppelte Bedeatung, znnSchst die 
▼on Körper, wie es Aoq. «offiMt, cntbiit dabei aber aneb fwei* 
teilt die Anspiehmg md Benares. 

*) tInJnm brabma vjleaable | nindich: tat tvam asi nach Anq.: in der 
RAmott ist das brabma natiliBch ein (rfrlmamanlrAtmakam und 
swar lautet ea nach Anandarana: aliam difini te mantrtm tiralam 
brahmaaamjnitam | ataa tfam JAnaldnltba param brahmisi ni^dtam || 
In AvimulEta (Benares) braocht man also die Wahriidt des: tat 
tvam asi nicht selbst zu erkennen, sondern der Ort ist so heil^ 
(lass Rndra jedem Sterbenden das rettende Wort ins Ohr flüstert 
Anandayana fuhrt daza mdirere PorAjiastellen an. Beraht diese gans 
besondere Heiligkeit yon Benares etwa auch darauf, dass daselbst 
der Baddhismna TieUeicht anerat bat dem ^iTadieaste wieder 
weichen mttsscn? 

**) Auch hier ist offenbar wieder die doppelte Bedeutung von Aw- 
molcta festzuhalten. Varanl und NA^t sind die beiden Flüsse, von 
denen angeblich Varänasi benannt ist, s. Lassen Indien 1, 129 (wo 
VarA); bei nA(l ist offenbar aneb ein Wortspiel mit nisl be- 
zweckt 
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desselben?^* «^Wo flieh die beiden Braaen mit dem Riechorgan 
yereinif^ny das ist die Vereinigoo^ der üimmelaweU und der 
hSdiflteii: deshalb Terehren die Brahmakiindigen dieaeii Verei- 
nigungspunkt. So ist er (der Atman) im Avimukta zu verehren. 
Das Avimukta -Wissen spricht ans, wer also weiss. 

§. 3. Da sprachen su ihm die SchiUer: «^doreh welches 
Gä>et erlangt man Unsterblichkeit?^^ da sprach Yajnavalkya: 
^dnrcfa das (atarudriyam, denn das sind die Namen des 
Unsterblichen, durch sie wird man nnsteibtieh.*' 

{. 4. JanakaVaideha nahete dem Yikjnayalkya und sprach: 
„Heiliger l belehre (mich über) die Entsagung (samnytom brähi)r 
YAjnavalkya sprach *): „Nach dem Brahmacaryam (der Schülei^ 
seit) wird man Hausherr, nach dem Hausleben Waldbewohner 
geworden seiend wandere er fort, oder anch anders, gleich nach 
dem Brahmacaryam wandere fort oder nach dem Uausieben oder 
nach dem Waldleben Der Muni nnn — sei es dass er noch be- 
sondre Gelübde habe oder nicht, oder dass er Snfttaka sei— die 
Fener in sich aufnehmend , ohne ein Feuer zu unterhalten , den- 
selben Tag, an welchem er entsagt (virajet), fortwandem mag; 
da ▼errichten nnn Einige (Schalen) ein Opfer an Ptajapati: das 
thue mau aber nicht so, sondern verrichte ein Opfer an Agni, 
denn Agni ist der Lebenshauch, den Lebenshauc h schafft man 
sich hierdurch, und zwar mache man es dreifach (an die drei 
Feuer gerichtet?).'' „Also ist dieses, o Heiligerr' („So ist's,'') 
sprach Yl^jnavalkya. 

§. 5. Da frug ihn Atri: „o Yäjnavalkya! wie kann denn 

ein ErÄhmana ohne die Opferschnur gehen **)?" YAjnayalkya 

sprach: .,der Atman selbst ist ihm Opferschnur.** |Ib den folgendea 
Worten sind theils Lücken, theOs sind diesdben sa verderbt, um eine 

*) Das Folgende dieses §. ist bei Anq. äosserst Tcrschieden. 

**) Als ob Yitjnavalkya dies im Vorhergebenden gefordert habe; dies 
ist aber nicht der Fall: es fefah also wol ein Abschnitt? 
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UeberMtsuag lo gestatten; mn jcdocb tu teigen, wie btdenteod der Ub- 
teradiied tob Anq. utj selie ich lie TolktibMÜg her: priifjacamjitha 
•Muh pniTriijioAm curldhrani (dfaviae Cod.) mahlpraBthäiie (heim Tode, 
et den Namen von MBhür. XVIL) ei *giiipraye9e (wie KaXavoq) vA'tha 
parirrajed (vrüjad Cod.) 0^vanMi?iiA mvnifo ^parigrahaA (mujo rapar. 
Cod.) sacirahomi htxano (d-?) hrahmabhujlja bhavatiü ya Atorasya 
manasu vaca va syat-pased(?) esha panthä brahmana bannvittas tenaivetl 
(ioneveti Cod.) brabmavid cvam eva bbagavaaa iti YäjaavalkjaA.] 

Nun aber *) die Weise der Paramahansa. 

Samvartaka Arnni, ^▼etaketo, Dnryftsas, Jlibhn 

(Braiheb Anq.), Nidägha (NidÄyva Cod. ISidrädja A. Nadak 

*) Diese Stelle bis lom Seblnss wird toa Anandarana (= A.) sn {. 3. 
der RImottaratIp, otirt — Ueber den Inhalt Tg^l unten die Paf> 
ramabansop., die Anwikop«, beeonders aber die oft wQrlUdi 
stimmende A^amop. §• 4. 

**) Zn Samvarta s. oben I, 310. 340. 394. SAjana in Taitt Ir. 
X, 63 ctHrt eine Stelle in Prosa ans der Samyarta^rnti Aber 
den sarnnjAsa. 2m Aroni s. oben I, 175—177. 38S. Sljaiia 
am a. O. dtirt anch eine Stelle ans der Amni^rati filier den 
eben Gegenstand; es findet sich dieselbe Inder Arn »ikopanishad*-» 
ZngTetaketn s. 1, 175-77. 395. Bei Colebr. II, 851 n.beiSehief- 
ner im Leben (iUgramanrsp. 3 findet sidi die Angabe^ dass dieser vor 
seinem Erscbeinen anf der Erde „als Qyetaketn in der Tosbita» 
reglon wiedergeboren ward and den versammelten Göttern die 
Lehre vortrug,** was wol so viel heisat, als dass seine Lehren mit 
denen des ^v etaketu überemstimraten, d. i. daas htadtbuddha wa- 
ren und der Sinkbya lehre angehörten; daxu passt denn anch, 
dass ^vetaketa in den vedintiatiacben Br^lbmanas fast stets nn- 
terrichtet wird, seine Ansichten als unhaltbar bekiünpft werden, 
und ferner die im MBb. nachgewiesene Sage, dass er von semem 
Vater Verstössen ward, weil er: mitbjil vipr^n npacaran war. Nach 
Wilson im lex. II. lielsst ^velaJc»^tu .,a Banddha or Jaina Saint.'' 
Von Durväsas finde ich eine Saze im Comraentar zum Index 
der Atreyi^akhd des schwarzen Yajus, worin er als ebenso zorn- 
müthig erscheint, wie wir ihn sonst im Epos etc. finden; nach 
Wilson As. Res. 17, 183 gilt er als Sohn des Atri und der Ana- 
sdyS. Sein Bruder Dattatreya (zu unterscheiden von SvastyStreya 
oder Krish/ialreja) „was eminent for bis practice of tlie yoga and 
hence is held in high estime by the Yogis (s. ebend. p. 210 n), 
wbilst as an incarnation of a portion of Vishriu he is likewisc 
venerated by the Vaiabnavaa;" von den DaMdia wird derselbe 
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Anq.), Jacfabharata, Dattdtreya, Raiyatika (Raivakaka A. 
Baivank Anq.) und ihres Gleichen (aiiid) unbcigreilliGhen Thon 
und Hand^ (? ^vyaktllteelTyaktleArAilX da de ebw«l nielil 
wahnwitzig doch wie Wahnwitzige leben. Die drei Stäbe *), 
den irdenen Topf, den Strick, das Waasetyeinignngiigfifäw, die 
Haarioeke, die Opferacfamir — alles dies (die gewöhnlichen Zei- 
chen der Bettelmönche) mit den Worten „bhuh svUiSi''' ins Was. 
«r weifend, suche nun den Ataan. (Wer mm) splittemaekt 
({HarApadharo ), empfindungslos, ohne irgend welchen Anhang 
(niih|>ari£rahaA), ganz anf den Weg zmu wahren Brahman ge- 
richtet, rehnen Henens, nur nm sein Leben im fristen «ir be- 
• t ta imtcu Zeit in Ayimnkta henimbettelnd mit keineui audem 
GeÜsie als dem Banche, gleichmfithig ob er Speise erhfilt oder 
okht, hl einem leeren Hanse (^yAgAre) oder einem GlUter. 
tempei (devagrihe) oder an einem Grashaufen, oder Ameisen- 
h&gel oder am Foaa eines Baumes oder in einer Töpferhalle 
(koUh^ala) oder an euier Feuer •OpferstStte (agnihotra) oder 
Flasssandbank, oder Bergesschlucht, oder Höhle oder in einem 
khlsn Baume oder an dnem Waaseifall oder einer geebneten 
Opfentelle, aber nicht in einem (bewohnten) Hanse wohnend 

nächst Qankara am meistai Terdirt; im yedischen Kreise kommt 
weder er noch Durväsas vor» weder in den vedischen Schriften 
selbst, noch in den zu den Vedas gehörigen Werken (nur dass 
Bha«a Bh. M. den Durväsas als Äishi [von Tai«. S. IV, 5, 4] 
nennt, und er als solcher auch in der Anukrama/ii zum Kä/hakam 
genannt >vird): dasselbe gilt von den übrigen der obigen Namen, 
mit Ausnahme der drei ersten und des Namens /fibliu, dessen 
Erscheinen in dieser Form indess sehr auffallend und durchaus 
unvedisch ist. Dattatreya machte nach MBh. XII, 1757 den 
Haihajafiirsten K^krttavirya Arjuna zum Cakravartin. Zu Raivatika 
8. Pä». IV, I, 146. — Anq. verweist wegen Bralheh und Nadak 
(Nark) auf MBhär. XII, wegen Djedbhert fiUus toi" Iladjat (-^ Ya- 
y4ti?) auf MBhär. XIII, wegen DeUtri und Raivank auf MBhar. XIV. 

*) cf. tri d anekln, a wandering devotee, one who carries three long 
bamboatayes in his right handi Wilson s. v. 
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(anikettWbo A. feUt im Cod.), 6bm k(gBmd welches Beetreboi 

und ohne irgend welchen Besitz, auf dem höchsten Pfade des 
reuten SinneDs in die Speculation vertieft, onreine That w eafc- 
wnnelo bemfilit, dnrdi Enteagong eeinen Körper gans 
(samnyäsena dehatyagam karoii), der heisst Para mahansa. 

30. Maha Naraln: MahAoArftyaiNi; Djedfr, ans dem 
sdiwaneD Yajiis. Ein Capitel, p. 249—65. Et entspricht dieae 
Upanishad einigen Abschnitten der Närayaniyä>Up., d.i. des zehn- 
ten Bnchfls dea Taitt. Aranyaka (s. I, 75 — 77); sonlchat nlm- 
licb find hier ans dem ersten AnnyAlca die 4 ersten kmdikk 
und der erste Vers der funflen k. übersetzt; es folgen dann nach 
efaier grossen Lfidce (, die bei Anq. selbst [p. 255] angedeutet ist 
dui'ch die Worte: in hoc loco quot man tri, quod de opere 
est 9 sci^tum non fit» und) die bis zum Schluss des achten 

AnuTlka reicht, fibersetat Aanrika 9—15 [mit Ansaabme der 
sneüai Icaisdiki und des ersten Verits der dritten kanifiU Ton Ana- 
Tlka 12, was bei Anq. ebenfalls p. 257 bemerkt ist: in hoc loeo quot 
niantr alinm, quod de <»pere est, non scriptam fint]. Nun aber folgt 

wieder die bedeutende Auslassung von Anuväka 16 — 78« ohne 
dass davon iigend wie one Erwihnnng geschieht Der nenn 
und siebzigste AnuvSka isl dann übersetzt, aber der SOste 
(der letzte) fehlt wieder. £s ist zwar sonach nur ein spärlicher 
Tlieil der ganzen Upanishad, der uns hier yoriiegt, indess sind 
darin doch die wirklichen Upanishadtheile derselben £ast gänz- 
lich enthalten. — Die übersetzten Theile des ersten und des 
zwölften AnnvAka bestdien nimlich grossentheils aus densel- 
ben Versen, denen wir in der Tadeva-Up. und in der ^ye- 
tA^jyatara-Up. begegnen, jedoch in andrer Anordnung. Der 
dreizehnte Annytica femer ist recht eigentlich eine Naräyana- 
Up. ^) und ist von ihm (im Vereine mit anuy. 1. y. 12 — 17) 

*) NlriysJia ist offenbar direlEt von nara = ponisha abioleiteB, 
aiebt eist, wie dies Hann I, 10 geschieht, tob näHk = IpaA 
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anch «flfeiibar der dgentUdi gam nnpassokte Titel NlrAyanlyA- 

Up. für das zehnte Buch des Taitt. Ar. überhaupt entlehnt^ 
dessen eigenüieiier passender Name entseiuedea der «weite ist, 
den es trägt, nimlieii yäjnikl.Up^ da es grossentheOs nur ein 
^eslia zum karmakäncia ist*). Auch der 798te Anayaka eod- 
lieh ist speeiell dogmatiseli, wihrend last alle tinngen AnaHka 
eben nur Sprüche fiir bestimmte rituelle Zwecke enthaltcu. 
Es schliesst sich übiigens die An^petilsche Uebersetumg an die 
Reeennon der Andhra, niebt an die ^on SAyaaa konunentirte 
Recension der Dravit/a**) an^ awar ist es nur eine einzige 
Stelle, an welcher wir dies erkennen können, diese ist dafiür aber 



•) Hören wir hierüber Süyana selbst im Beginn seines Commentars 
(E. I. U. 2384): ambbasj apare ityadina (anuv. 1.) brahma- 
tattvam abliiliitam, ädityo vü esba etan ma/iäfalam ityädinä 
(anuv. 14.) upasanam abhihitam, bhur annam agnaye pritbi- 
vyai svahety ädina (anav. 3.) karmä/iy abhibitani | latra karma- 
n^m bübulyäd yajnikUi ucyate | upakrame brabmatattTabbidban^t, 
upasambare brabmajnünasadbanünam satyAdin^m samnySsantän^m abbi- 
dhänad upanishad ity ucyate upauLsha/z/iaiu brahmatattvam asyäm 
iti I und endlich weiter unten (fol. 22a. Glosscma?) N^r5ya/i4- 
khyenejvarena raunina \ä drish/atvad ayampil/bako ISaray a// lyaÄf 

**) Die bedeutende Yerscbiedenheit dieser beiden Recensionen ergiebt 
sieb, abgcseben von den Lesarten, schon aus folgender Vergleichung 
des gegenseitigen Inhalts: Andhra anuv. 7. 16. 33. 44 — 64 (ein 
poenitentiale). 67. 72. 73. 75 — 77 fehlen völlig in der Dravi</a- 
Recension; ausserdem entspricht Druv. anuv. 1 dem Andhra 
anuv. 1. 2: 

D. 2 = A. 4. D. 29. 31 = A. 68. 

— 3 = — 3. — 30 = — 36. ^ 

— 4 = — 5. — 32 bis 35 = A .69. 

— 5 = — 6. ^ — 36 = — 70. 

— 6 bis 11 = A. 8 bis 13. 37 = — 74. 

— 13 = - 23. — 38 Ä — 71. 
~ 13 SS — 14. — 39 = — 41. 

— 14 = — 15. — 40. 41. = A. 42. 

— 15 = — 39. — 42 = — 43. , 

— 16 = — 24. — 43 bis 47 = A. 17 bis 21. 

— 17 = — 25. — 48 bis 50 = — 38—40. 

— 18 — — 22. ^ — 51 bis 61 = — 65. 66. 

— 19 bis 25 — A. 26 bis 32. 62 bis 64 = — 78 bis 80. 
» 26 bis 28 = — 34. 35. 
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anek eiiliclieideiid$ wCbvend o&mUch bei den Andhi« Annv. 14 
miniittelbflr auf Annr. 13 folgt, schieben die IhMdti daswiaehcn 
noch eiuea andern Anny. ein, der bei den Audbra erst als Anu- 
Tftka 23 dch findet Bei Anqnetil findet sidi dieser Ann- 

YÄka nicht zwischen 13 und 14 eingeschoben, der seiner Ueber- 
•etanng m Grunde liegende Text |;ehorte also der Recension der 
Andhni an. Im Folgenden nun gebe ieh andi nnr die bei Anq* 
übersetzten Stücke wieder (nach £. L H. 1738 = L 1625 — 
A. und Chamb. 36 « B.). 

AnnyAka L 1. In nferiosem Meer, der Wehen Mitte, 
in Himmels Rücken, grösser als das Grosse, mit seinem Glans 
durefastrablend alle Uebter PrajApatl weilet im Innern driii> 
nen: — 2. In dem dies AU eingeht, aus wieder strahlet, in 
dem die Götter allesammt Terweilen, dies ist, was irgend war 
nnd je nodi sein wird, es wohnt im hSchsten nnyerstftrten 
Aether. — v. 3. Durch den bedecket Aether, Himmel, £rde, 
durch den die Sonne brennt mit Feu'r und Glänze » welchen so 
drinn im Meer (der Welt, miyA Anq.) die Weisen sehanen, wie 
drin im Höchsten wieder die Geschöpfe: — v. 4. Durch den er- 
zenget ward der Welt Erzeognng, durch Wasser Leben (Acc. 
Plur.) schuf er ^ auf der Erde, und nebst den Pflanzen Heup 
sehen er und Thiere erfüllte, Regsames und Regungsloses. — 
5. Nicht giebt es Feineres ii^d etwas weiter, höh'r als das 
Höchste ists, grössV ***) als das Grosse, einzig, unerkennbar, 

*) Bergstedts Abschrift ?on E. L H. 1736 cnthllt nur die 8 erslsn 
Verse der BHhan-nlrljajtt und svrar wol d^s Te&tcs, den die- 
sdbe ab Ath«rra*Up. tiigt, s. oben I, 75. 

**) vyacasarja L A. B., aber yisasarja E. I. H. t726; Säy (E. L H. 
3384a.) hat yyasasarja Ti^csiieiilsrljat, yyacasarjeti pat^epi 
UihaiTa vyilkhycyam. 

a/iiyasam und niahdntam sind Nomin. Neutr. zweier neoen The- 
mata: antyasa und mahlnta; letzteres entspricht den pr^kritischea 
Bildungen auf anta ans dem Parlieip. Praes. auf at 
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endlos gestaltet, Alles, uralt, jenseit des Dunkels weilend. — 
> Y. 6 (Anfang der Tade?a-Up.) Allein dies ist das Recbte, dies 
das Wahre, dies ist das hfiehste Brahman der Gottweisen *); die 
Opferwerke, alles was entstanden und noch entstehet, trägt's, der 
Welt ab Nabe. - 7 (V4j. S. 32, 1) Und Agni ist es, Vkyu 
islfs, und S6rya ist*s and Mond zugleich, der unsterbliche Same 
ist's, ist Brahman (ncutr.), Wasser ist es und Praj4pati. — v. Ö 
(et VÄj. & 32, 2. Tadeva-Up.) Die AngenUidc* entsprangen 
sind ans dem leoditenden Purusha, die Minuten, Stunden, Zei- 
ten anch und Tag und Nächte aliesammt, — y. 9 (Tadeva-Up.) 
die BdhniODate^ Monate, Jahresieifen und Jahie aueh. Er mel- 
ket auch das Wasser ab (?) den beiden dort, Himmel wie Luft**). 

10 (Chretä^at. 4, 19) Nietit ihn nach oben noch lur Seit* 
noch in der Mitte man nmfasst: nicht herrseht fiher ihn irgend 
wer: sein Nam' ist grosse Herrlichkeit. — v. 11 (Ka^hak. p. 
110, 17 — 19. Qv^tkqvkU 4, 20) Nicht steht in schaoen sone 
Form, nicht sieht mit Aug ihn iigend wer: dnrch's Herz 
Denken und Sinnen wird eireieht er: die ihn erkennen, wei^ 
den dam imstcrblich. — t. 12 f) Den Wassern entsprungen 

*) kavin^m veda9astrap;lram gatanam | S&j. 

••) 8a ÄpaÄ praduglic ime antarlxam atho suvaA | ist das e in pradoghe 
wirklich apriktam, so muss das Wort Dualis sein, und die Ueber- 
setzang würde lauten: „er ist das Wasser (sowol als) die beiden 
Wasserspcndenden dort, Luft and Himmel'': et id daos mercedem 
operam est in hoc mundo et in mundo faturo Anq. 

**") dieser Refrain kehrt noch wieder ^vetSpv. 3, 13. 4, 17. 

f) T. 13—17 sind hier im Texte nur durch adbhyaA sambhÄtail 
angeg^eo, weil dieselben schon früher, in Ara/iy. 3, 13, aafgelÜhrt 
waren. Anq. aber gpebt sie hier in extenso. Sie bilden den zwei- 
ten (attarandräyana genannten) Theil des Purushasükta Vaj. 
S. 31, 17 — 22, 8. darüber weiter unten; hier will ich nebst der 
Uebersetzung auch noch die abweichenden Leaarten angdiai: 13 
samayartatSdhi C-tagre Yä}.) tatpurushasya Tipyam ajänam agre (tan 
martyasja devatvam aj. V4j., offenbar eine spätere Lesart). — 
13 Tidiran amrita iha bhavati (vidit?äti mnijam cü Vij.). — 

6 
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(adbhyaA sambMto), der Erde Safte, über dem Alles Schaffenden 
(▼if^TakarmaitaA, kidasya Mahidh.) er aohwebte: aeüie Ge- 
stalt amMfamaid (? Tidadbat) geha Tvtaki&t (die Sonne): dies 
All war einst des Purusha Gcbart88talt(?). — v. 13 (Qvet 3, 8 
'Uwi6^g.8»9.) leb kenne jenen Pnnuha, den grotacn, SennMiiecB, 
{enseH desDnnkela weOend: wer ihn ericennet, wird nnstcAlich 
liier, nicht findet sich ein andrer Pfiid lum Wandeln. — 14 
FraJApati weilet im Mioowe drinnen, edbet nicht geboren» TieU 
fach doch sich wandelnd: s^nen Ürsprung eiforsehen all die 
Denker, suchen der Sonnenstralilen (mwicaya^ svi^yambhuYaA 
Taitt Ar. I, S73) Pfad, die Weisen. — 15 l>er da den GM- 
lern leuchtet stets, und der der Götter Priester ist, der früher 
als die Gälter wmp, Veneigong ad dem BrAhmalieht! t. Ib 
Das Bfünnalidit erseugend einst, die Qblter sptadien dieses 
Wort: „welcher Brahmana so dich weiss (o Sonne!), dem stehn 
die Gatter an Gebot. — 17 Heil nnd Segen (^ri^; [hri^ B.] 
ea te laxmt^ [V rax] ca) sind deine beiden Frauen, der Tag, 
die Nacht die Seiten dein, die Naxatra deine Gestalt, die A^vin 
sind dein oflEner Sehlnnd, o dn, der dn an das firwUnadile 
denkst, an Jenen denkst, an das All denk8t(?)". — v. 18 *) Der 
goidne Keim (liirai>yai|arbhaA) in dem Ikginne sebwebte: gelioren, 

y, 14 tasya dhtHk parijjtnanfi yonim (^ronim ß.) maricinam padam 
icbanti vedhasaÄ (tasya yoniin paripa^yantl dhfrls tasmiii ha tasthur 
bbuvanaai vigvä Vaj.). — v. 17 hhlam nianisba//a (Voc. Part. Aor. 
Atm.?) I amum manishS»a | sarvam inanishd/ta (ish/iann isbändmaiii 
ma isha/ia sarvalokain ina isbä^ia Väj.). — Anqaetil's üebersetzang 
fibrigens schliesst sich an die licsartea der Y^j. S. an, nicht an 
die des Tailt. Ar. 3, 13. 

*) V. 18 — 24 werden im Texte nur durch birawyagarbha ity ash/aa 
angegeben, weil sie nach Säyana schon im ersten prapl/haka des 
vierten kandn der Sambitd aufgefiibrt sind. Anq. giebt die Verse 
in extenso, aber hier, wie in der Tadeva- Up., sind es nur sie- 
ben, und zwar entsprechen sie der Vlj. S. 10 — 13. 12, 103. 
(Aik. X, 10, 9.) 8, 36. 37. 
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wird des Sem'den einiger Herr er: er trug die Erde imd aach 
dieecB Hinmel: weleh* («ndrem) Ootte mllten ^ mit Opfer 
■tin? — 19 Wdeher der Welt, der athmenden und schaa'n. 
den, einziger König ward durch eeiiie Grösse, der da beherrsdit 
die ZweiAsder imd YierftMler: welch (andiem) Gotte soUten 
wir mit Opfer nahn? — v. 21 Der Leben spendet (4tmad^X 
Kräfte gieht, dessen Gebet Alle Mblgea, nd die Götter aodi, 
acisen Schatlaii (=s in dessen Sdbotz?) ünstcrblichkcit, wie 
Tod: welch' (andrem) Gölte sollten wir mit Opfer nahn? — 
T. 22. Mieht mieh ▼erietie, der die Eide hat eneugt, und der 
den Himmel flUIle, der wahAaftige, und der zuerst die lichten 
Wasser (s. Mahidhara ad L) sengte: welch (andrem) Gotte aoU. 
tai wir mit Opfer nahn. »r. 33 ($. aneh V4j. S. 32, 5) Grösser 
als welcher Keiner ist geboren, der da die Welten alle hat 
durchdrungen, Pfaj4pati, sich an der Schöpfung frenend, nihrt 
die drei Liditar (Agni, Ykjn und SÄrya) er, der Seckszeh- 
ner — v. 24 Indra, der Grossherr, VaruJia der König, sie 
haben dich (o Somatranlc!?) genoiaen elnrt im Ad&ng: ihren 
Gennas geniess ieh naeh: das göttHche Wort, sich letzend, ge- 
niesse des Sorna! — v. 25 (V4j. S. ^ 4) Denn dieser Gdtt 
Olk aUe Regionen, er ward suerst geboren, weilt fan Sehoosse 
drinnen, er ist's, ^^r sich entfaltet jetzt, und er, der sich ent- 
fallen wird, allgegenwfirtig weUt er fibendL ^ 96 (VA}. S. 
17, 19. ilSk. X, 6, 13, 3. Cvetü^v. 3, 3) üeberaU hin schauend, 
überall hin das Antlitz, die Hände (vifivatohastaÄ), den Fum 

*) Die BbagsTiigNi 16, 13 sieht auf efaitr spUem Stufe, wenn sie 
Soone, Mond md Ftttcr ab die drei Lichter auffasst. 
ihoila(in ist soviel als aboi/aj^akaUA iiurasha^l s. oben I, 455 
Die Aofeddoag seshncha kalis ist yerschieden: die dem sho- 
Affia genahte Opfergabe (sboi/a$igraha ) bildet übrigens einen 
htt^rireaden TheU fest Jeden Opfen, so dass die VorstcUang davon 
rar Zdt der FcstoleDoDg des Rituals schon ganz ansgebadet gewe- 

6* 
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gewendet, zusaaimeu beugt er (namati) mit seinen Armen, zu- 
Munmen mit den flögein (?) Himmel und £rde (dyaTaprithivi), 
der eraeogende eine Gott. — 27 *) 1>er Weise (renn bIiimi 
gandharvaA Sayana) nur schaut dies, der alle Welten kennt, 
worin das WeUall einug nubi allem, worin es dn mid aas als 
Einges (gehet): es ist gcflodilen ond gewoben in die Wesen ris 
ihr Herr. — v. 28 Als unsterblich verkündigt dies der Wissende, 
der Gandharva (-gleiehe Weise)» das in den Höhlen (des Seins) 
▼efborgene Wesen (näma = nnmen): drei Znstinde (Entstehen, 
Bestehen» Vergehen) sind verborgen in den Höhlen (des Seins), 
wer dies weiss, ist des Vaters (? saTitnA I. B.) Vater. — 29 
£r unser Freund, Erzeuger ist, der Wellleukcr, er kennt die 
Regionen, alle Wesen: in welchem die Götter ünsterblichkat 
erreicfaend hodi oben in dem dritten Himmel wohnen. ^ v. 30 
Himmel und Erde durchsuclit mau nach ihm, die Welten, all 
die Gegenden, den Sonnenkreis: des Opfers anigeqiannten Fa- 
den lösend, erschaut man Jenes, wird selbst es unter den Ge- 
schöpfen. — V. 31 Durchwandernd die Welten, durchwandemii 
die Wesen, dnrehwandmd alle Himmelsregionen, Pnq^ti, der 
Erstgeborne, des Waliren Secl' der eignen Seel' verbindet. — 
V. 32 (s. fienfoy su Sl^m. 1, 2, 2, 3, 7.) Des Altars ''*) wnnder- 

*) T. 37-r33 fiodcn sich wieder fai der Yljas. S. 39, 8—13 (nsp. 
in der Tadeva-Up.), s. Golebr. 1, 57. 58, and iwar hier mit (bi- 
genden Varianten Ton der VAj. S.: 27 pa^an ri^vA bhoranAni 
vidvitt (pa^jan pTcrKfinitom] nibttan gohl sat V.) — yasninn (tasminn 

V,) — ri caikam (vi caiti sarvam V.) — vibhu (! vibhoA V.). — v. 28 
voce (voced V.) — nlma nihitam ^bAan (dhama vibbritam guhA 
Bat V.) - gabasu yas lad (guhA 'sya yas iänl V.). — v. 29 dhä- 
m»Dy (dhamabhy B.) abhy (dbAnuMn adhy V.). — 30 (»32,12) 
yanti sadyaÄ (sadya itva V.) — suvaÄ (svaA V.) — prajäsu (tad 
asit V.). — V. 31 (= 32, 11) paritya loUn paritya bhäUm (p. 
biiülani p. lokan«^V.) — prajäpatiÄ pralhanajA (apasthäya pratha- 
majaiii V.) — saiubabb&va (samrivega V.). — v. 32 aylsiaham 
(ayasisham svah^ V.). 

**> Mit V. 32 beginnen die rituellen Gebetaprüche, wie dies SAjana 
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baf«n Herrn, den liebenfwerAen» Indni*8 Preond, um Weisheit^. 

spende bitte ich — v. 33 Aufleuchte J<^taveda8! du, fortschla- 
gnd meine NirHti^ und bringe Vidi ittr mieh herbei, lang Le- 
ben, gieb die Welten mirl — ▼.34 Verietze JAtavedas! (mh nh 
hinsij jjAavedo 1. B.) nicht unser Rind, Pferde, Menschen du! 
mid mibda8tet(?) Agni! komm, im Olfiek lass dn midi ^en 
nicht (? abibhrad agna agahi griyä ma paripalaya)! 
Lficke Ton AnuY. I, 5 bis Anav. VIII. 

AniiTftka IX. Veraeigmig ad dem Brahmant möge mir an- 

▼ertilgbarcs Behalten (des Gehörten) zu Theil werden! möge ich 
(Alles) behalten! das mit den Ohren Gehörte lass es weder mir 
nodi Jenem (meinem Sehüler dort Anq.) entfaDen **). 

Anuvaka X. Rechtes Ist Busse, Wahres ist Busse, Lernen 
(pr. Gehörtes) ist Busse, Sanflsein (^tam) ist Bosse, Sinnebän- 
digung ist Bosse, Sanftmuth (^amas) ist Bosse, Geben isl Bosse^ 

OTiwfatwdfr seist: ambhasy apAra ity äÜoä tad abbsTst pra> 
jiay ity aateoa (t. 1-30) grantbaui pmlipAdttlm brahmayidyAm 
npasudiarati pirttyed (▼. 31.) I tad eraoi brahmaTidyA prati- 
pilditä I tatprlptisAdliMiibbatüA sopAdbOcabribmadbylnajapasol- 
nAdikarmingabliAlA mantri A hatmakande pdr?am andÄA asnun 
pt&nakande abbidU^ante | tatrailcena mantrena brahmapraptyar- 
tbam antarjAminam prArtbayate sadasas patim iti (r. 33) | alba 
aopAclbikam panme^varam prati iah/ipräptim prilrthayate uddi- 
pyaaTeti (v. 33) | samp.Ulitanam gaTä^vädiaAin avioi^m prärtba- 
jate mAiia iti (v. 34.) | Bis zu v. 34 scheint in den verschiedenen 
ReceDsionen des Taiti. Br. X. kein Unterschied statt zu finden, da 
S^ja/ia keinen dgl. bemerkt; von hier ab aber wendet er sich zur 
Erklürung des Dra v i//apa<ba und leitet dies durch die oben 1, 75 
angeführteo Worte: ita^ param tesbu tesbu degcshu etc. ein. 
*) 0er ich ist nach Anq. Madbuchandas Soba das Va^Tiaiitra; der 

Ycrs gehört aber dem SkdbAtitbi Klit^a so. 
^) l^ibdM"A— vedlalm sTismaranAya japyain maatram Aha | he deva 
mA eyoifbTam mA visniAraya, Tiaasaranam api tvatuA taka^Sd 
bbavati \ SAy.: cyoilbTam {% p. Plar. Aofi) iat ako: aotarbbu- 
tsj^arlbaA. 
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Ojpfer (jiiomi Moni. Neu!«.) iii JBofM. Egdt^ Luft, MioMBel, 
die« Bi^man möge !eh verehren, dies iet Busse *). 

Anuvaka, 11. **) Wie eines blühenden Baumes Duft siob 
weithin sieht, also weht weitiiin auch der Dnft der reinen Thal» 

Gleichwie ***) (ein Jongleur, der) eine Schwertesscheide, die über 
eine Kluft cselegt ist, (im Tarne) betritt» (dabei im höchsten Gmde 

*) siha jnloaMdhanam jat tapap cittaildkgrjarüpam «sti, tat tapaA 
(raiilasiliIrldinDasTarApalAjr^ pra^ansati, ^advi ta^fÜhatspiA- 
siddbjartham japyam mantram Iha | Slj. 

**) vihit^nnsh/hänanipam pa/ijajnänasadhanatayil pra^ansali, nisiiiddha- 
caraAiam ta pratibandhakatayS nindati | Säj. 

***) Des mannichfachen Interesses >Yegen, dass sich an diese Stelle 
knfipfV, setze ich den Text und Sdjana's Coniinentar dazu her: 
jatha 'sidharam karte Vahitäm avakrame, yadyuveyuve 
(huve Dr^v.), ha vä vihvayishySmi, kartam patishy araity, 
evam anritad (? amritad sämmtliche codd.) atmanam jugup- 
set I yalha loke rajämaty^dmära vinodaya pravritto va/ijagranri- 
tyädidur^l)a/avyapareshv ") atyantakuf alainanAÄ ka^cit karte küpadaT 
ü^ädhe kasmi/igcid gartavj^eshe Vahitam prasariUtm asidhäräm 
kbaJgadharam avakräme avakrämet, padabhyäm dhftr&y&m npari 
gantam pravartate, tadänim asau manasy evam yicdrayati, yad 
yadi yoTe hnve, hakftro Tyatyayena yakifaslhlne paÄitaü, ata 
eva kedd (so die Aadhra) yuve ynve H! paAaati, yaami yanari 
punaA punaA pidam asidhlrayi^ miprayimi, tadtohn aham Tih^a« 
yisbjlml kartam aham ity etam artham hapabdo brAte, tI 
TikalparthaÜ (hl sdtsamer Veransteihmg), lalcIrastbÜBe Tyatyayena 
yaklraü, asidbirijln piidasya drufhaspar^e piKdeoAbam TÜivalito 
viTa^o bbarishylnu, dridhaspar^bfalve tv adhovarUay AgAdhe garle 
patishylmtti | eTam pipe prayartamloaA pnmsho vic4rayet, yadi 
pipam prakalam karyäm tadi^ntm ihaloke nhidito bharishyilnii atha 
tai^rat{lilrftyft*prakalam korylm tadipi narakam pati^byimtti, tdrig- 
yielraü pumaho *nritAt pipAd Itmlaam {ugnpset nivlrayet | Siy. 
Ganz abgesehen von dem Inhalte ist diese Stelle besonders spradi- 
lieh interessant; wenn man aneh nisbt nut SAy. das ha als aham 
vertretend anfTassea vf'iW, sondern* ca in der gewöhnlichen Tcrbhlr 
denden Bedeutung aoffasst (das pronominale as, aus dem es hi 
zendisclier Weise entstanden sa sein scheint, steht fast stets am 
Anbng der Sätze, s. Vüjas. spec. II, 17. 90), so finden sich doch 
swei entschiedene iautliche Verstömmfamgen in den Worten, des 

*) Rik I, tO, 1 tid vancam ha yeroire „as dancers rise their danehf palt*** vaafS* 
nartio V&i. S. au, 31 (autarHjkya geweiht) = Taitt. Br. 3, 4, 17. 
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mslelilig kl, ind« er denkt) „wenn ich aich vww iwc (?), 

werde ich aasgleiten und in die Kluft fallen,** also mö^ mMl 
(mit gleicher Vorsicht) vor dem Unwahren hfttcn* 

Jongleurs, die wir wol als ein Merkmal der damaligen Vulgärsprache 
zu erkennen haben, einmal die Aussprache des y wie h, und fer- 
ner die Vertauschung der liquida / mit der liquida y. Mit dies^ 
gehauchten Aussprache des y (wie h) hängt offenbar die in den 
(für die alte Aussprache der Buchstaben die einzige, aber auch 
vortreffliche Quelle seienden) Pratiyakhya gelehrte Substituirung des 
y für den Visarga zusammen, so wie der in „prauga" eingetre- 
tene völlige Abfall desselben s. Roth zur Lit. u. Gesch. p. 70. 71. 
im Aligemeinen scheint freilich im Gegentheil das y eher verstärkt 
wie j gesprochen worden zu sein, da es ja in den Vulgärsprachen 
regelrecht in j übergeht: indess finden sich auch später noch Fälle, 
wo h aus y entstanden zu sein scheint, su kalha/aa nach Lassen Ind. 
II, 18 (, oder heisst es kahlana?). — Die Ersetzung des 1 durch y scheint 
auf eine lo der Vulgärsprache emgetretene Schleifung dea 1 nach Art des 
portogpeiiadicii 1 (alao fvie ly) binzuführen? oder iat aie bloa der 
liquiden Poteni beider Lm^ aogeachrefliea, wie wir (a. VAj. S. 
•pee. II, 71) r an die Stelle yoa ■ treten aeben? — Ich bennlie 
fibrigena dieae Gelegenheit, am nocbmala nit Entnbiadenbeit gegen 
einen noch alemlich allgeneni Teibreileten Irrthnm ao&atretan. Ea 
iat dies der, daia man (ao Spiegel gegen Röth) ana der (inacbrift- 
lidien) Eziatena prikritlaeber Hondarlen in den nidiaten Jabr- 
bnnderten Tor unarer Zeitrecbnong auf ein der Bildung desNlben 
0orA«rgegangenea Anaaterben der Sanalcrltaprache sehliestt, 
wibrend grade Im Gegentbeil die Entwidtlnng beider ana der ge> 
mdnaamen QneDe, der indoarisdien Spradie, ab ganz gleiebiei- 
tig und neben einander vor aieb gegangen betrachtet werden musa, 
womit denn natürlich das sonst nothwendige, aber schon innerlich 
lialtlose Hinaufschraiibeu der Sanskrit-Literatur in die Zeiten 
hohen Alters hinauf eo ipao fallt. Ich verweise fiir das Weitere 
auf die Darstellung dieser meiner Ansicht im V^j. S. spee. II, 904, 
905. 906, nnd gebe hier zum Beweise des daseibat anageaproche- 
nen Satzes, dass die Hanptgeaetze der PriÜcritsprachen: assimilatio, 
luatua et oerebralium atqne aspiratamm praedilectio (iam) in Vedia 
magnas partes agunt, noch einige Beispiele: ku/a = krita J?ik I, 
46, 4: kä/a = karta s. oben |>. 30: geha = griha s. oben p. 42: 
vivi«yai = vivish/yai Tailt. Ar. X, 58 (Drav.): guggulu = gul 
gulu Kätyay. 5, 4, 17: yäeatsa// — yävatya/i ^at. Er. II, 2, 3, 4: 
(yävachaÄ Cod. Mill. von zweiler Hand, und bei Say.): krikaläsa 
Vrib. Ar. MA. I, 3, 99 = krikadil(u I, 29, 7: pnroddfia = 
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AüttTl^kt 12. *) t {KMl p. 10&, 2—4. QveU^mt a, 19) 
Feiner als Feines, grftsser als das OMse der Atnum raht Uer 
in des Menschen Höhle (üerzeu): der Kummerlose (d. i. kum- 
merlos ist» wer da) sdiaitt den WUlensfrden, den Herrn, den 
Hohen (mahimänam) durch des Schöpfers Gnade**). — v. 2 (s. 
Mnndtkäü, 1) Sieben priinas entstehnans ihm, sieben Strah- 
len, sieben brennende Zungen (? sapUMshaA samidha^ sapta 
jihva^), und diese sieben Welten, in welchen die pranäs wan- 
deln, ans (ihm) dem im HerMn Verborgenen, Tertheilt je sieben 
nnd sieben — > t. 3 (s. MnniMca U, 1 ) Daraus die Heere 

piiroU9a (cf. da^ru = lacryma): par/blii/* = padbhih: znllaka = 
xadraka: bhallaxa = Lhadraxa Cliandogya 6, 1 (Glosse): Tikiri</a 
= -ridra obea p. 31: gabliasti — grabbasti (oder garbhasti): ni- 
ghan/u = nigrantlm: ghas = gras: bbanj für bkranj (resp. branj): 
Uioj = bbruj (cf. frages) : bhand = blandus: bkas = bras (g£ flare» 
blsssn): in den letzteren FxUen ist ein r ausgefallen, nadidem es 
dea ▼orfaergehenden ConsoBanten aspirirt hatte. Die Spracbverglei- 
chung weist dgl. lantUche PrAkritisirmigen auch schon innerhalb der 
iodogcnnaaisehea Sprachen selbst in ihrem gegenseitigen Terhllt- 
niss SQ euiander nach. 

') jathoktapra9a/isopetapu/2}anush/hanena nisbiddhäcaranavarjitena ^ud- 
dh^nta^kara/jasya tattvam upadesb/um ayam anuväka ärabbyate | Sfty. 

•*) ?dhatuÄ prasadat | hier und Ka/h., in der ^Jvet. dagegen bat 
der Codex: dhatupras., wie auch ^ank. in der Ka/h. liest, da 
er sagt: mana-ädini kara/iaoi dhatavaÄ jarirasya dhara/iiU prasi- 
dantily eshäm dhatunain prasadat: „cum benevoleritia eius eura 
vident," Anq. in der ^vet., und hier: cum voracitate. eius intuetur: 
über das dcvaprasadat Erkennen cf. ^vetay. 6, 23. Mun</aka 
p. 123, 13 = Kä/hak. p. 105, 8 Pol. Yoga9ixjl v. 8 etc. 

guhä^ayan (-faya/nl. B) nihitaÄ sapla sapta | guhä buddhis 
tasyam yete upalabhyala iti guhayajaÄ paraniegvaraA tasmad ut- 
paundÄ I Säy. Für die Siebenzahl der Zungen des Feuers ver- 
weist Saya//a auf die Muwc/akop., s. oben I, 286. Bei der Heilig- 
keit dtT Siebenzahl, auch im vedischeu Kreise, ist es von In- 
teresse, die Gegenstände, an denen sie in demselben gewöhnlich 
haftet, zu verzeichnen, wie dies Benfey im S. V. Glossar für die 
betrefiendeo SteUea des S. V. gelban hat; es reiben sich diesen 
nedl folgende an: 7 maryldis (= mahdpitakäni ) INir. VI, 37 
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ued die Bcvjge alle, dmm die Strtae flieMtn allgettaltig, und 

daraus alle Kräuter, alle Säi^e, wodurch ja dieser innre Geist 
bestehet. — t. 4 (Nir. 14, 13, s. Benfey ta S. V. ü, 3, 1, 19, 2. 
käuet wieder Anav. 40) Bvshman die Gdtter, Padavi (? planela 
Veneris! Anq.) die Kavi, Priester (vipränäm) ein Aishi, andres 
Wild ein BOi&l, der Falk die Vögel» und die Asi die Bfinme, 
ako Somt das Sieb bewiltigt siegend *). — ▼. 5 (s. QvetA^vat 

«HS dem BSkt — 7 dioavas Nir. XI, 31 ans iSÜr X, 10, 8, 6: — 
7 haritas Jfik I, 50, 8 (s rasml): — 7 viprls Aik I, 63, 4 
(sHsbi?):— 7 puras I, 63, 7: — dreimal 7 pad^ni 1,72, 6: » 
7 münavAli s. oben I, 903: — Tlppatim saptapirtram Nir. IV, 
36: — 107 dhAmüni (= manalai) Nir. K, 38 s. oben p. 71: — 
7 liotris VI). S. 13, 5 (iSik X, 3, 1, 11): - 7 bastlsaft 17, 91 
(BSk V, 5, 13, 3): — 7 aamidhaA, 7 yihrAh, 7 rlahajaJI, 
7 dhlma, 7 faotrli^, 7 yontü des Feaeis VIQ. S. 17, 79: — 
7 predig 18, 33: — 7 grlmylA pa^avaA 9, 33: — 7 samaadail 
26, 1:^7 paridhajas, dreimal 7 aamidbaa 31, 15 («k X, 7, 7): — 
7 dhltn ttt der Garbbop., a. oben p. 67. 

*) Brahman ist bier jedenfalls der Gott, nidit der Priester^ deon 
der Zusammenhang dieses Verses mit dem Ihm Vorhergehenden 
nnd folgenden kann dien nor darin bestehen, dass darin Brahman 
fUber alle Gdtter erhoben wird. Dass wir es hier mit einem spi- 
ten Verse za thnn haben, erg|ebt aich achon ans der abCdleoden 
Steigerang deva, hari, rishi, vlpra; die Weisen der Jetitseit des 
(dem Pratardana DaiyodAsi [s. oben I, 409] gehörigen) Liedes sind 
nicbt mebr kavi oder rishi, sondern nur yipra ; zwar spricht die 
Aureinanderfolge dieser \yorte, welche sich im Q^tap. Brihm. fin- 
det I, 4, 2, 5 ft. „deveddho manviddha rishish/ato Tiprlan- 
madlta// kavi^astaA fproparoxyt.J'' scheinbar dagegen, dass man 
die kavi fiir älter als die rishi und viprn gehalten habe, indess 
niuss man wol einen doppelten Gebranch des Wortes kavi nnter- 
scbeiden, indem es theils als noinon nppellativum (ßir Sänger etc.: 
s. S. spec II, 186. 187. Benfey im Glossar zum S. V,, so 
auch kavi^asla oxyt, Äik IV, 19, 14), theils als eine Art nomen 
proprium zur Bezeichnung der ältesten pitaras gebraucht ward, 
s. Mahidh. zu Yiij. S. 2, 29; so heisst es im Ailar. Br. 3, 37: 
tasmiid yaiinm eva purvam ^a/jsen, roatalt kävyair yarao angj- 
robhir iti {aus R'ik X, 1, 14, 3) kavyanäm anuciin yawsaty, ava- 
re/iaiva vai devan KavyaÄ pare«aiva pilnns, lasmät kavyanäm a. (, .| 
also die K^Tja folgen unmittelbar auf die Götter, erst dann die 
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IV, 5) Di« EiM, Pag gb oT MW , jMmtkmAmaewt (AMdm» Be- 

•tebcD, Vergehen Anq.), die viele gleicligestaltctc Geschöpfe 

zeugt, belegt der £ine, Ungeborne eich erfifcuend, yerÜMl ne, 

iit genoftwn sie, ab Andrer Ui^ebonier {L L «wan dch ParamH- 
mn bH der Utterie begattet, wird er edbet JtvItBiMi (Dcnfairgoa), % 

pitara«: mid ibid. 7, 34: atliaioam IbHtam bluaurfen, iiarl(ajMapt> 
ihiija dcva eoma te nalfivida AmaiA pitfibldr blmilaaja bbax»* 
jlmtti prita^iaTane nlrl^aiMO bluaa» ikryair iti midbjandiiic^ 
biTjair iti tritt jaearaiia, Amt (t. Benfej im S. Y. ^osaar) Tai 
pitaraA pr^ tirri (Annrlitlm 6, 33 = BbrigMm Kanabtt 30^ 5) 
m.,'ki?yA8 tHttjraaavaiM^ tat eUt pitrbi eTA*nu4Ulnt aa?aiiabb<jaA 
laroli ) QBd bei AgpiarlmBi wa lAtj&j. citirt (Cb. 436 fol i2b) 
trajo lia to Tai pitara aTaml, aorvl, KävySi iti | Paitcar. 14, 13 
Upaai vai Kiyyo *Bmayata, ylvän itareshSm Kivjinäm lokae^ 
tftTaiitani qpnnayam iti | Bezeichnet kaväsakha (^iic 4, 26,3: ▼ob 
Langlois, wol nach Säjana, allerdings nicht aaf Indra bcsog^) 
und das gleichlautende akayiri (jßik 3, 41, 5) als Beinamen des 
Indra doDUielben etwa als „Freund der Kaya"? Wenn im Vishno- 
por. Kayi als Stammyater von XatriyAs erscheint, die später Bräh- 
mana >rurden, so haben wir auch darin wohl, wie im g;Ieichen 
Falle bei den Angiras (s, oben 1, 292. 293), die Erinnerung an die 
gemeinsame indo- und persa- arische Vorzeit zu suchen, da ja eben 
auch bei den Persa- Ariern die Kavi, Kava als die Urväter erschei- 
nen. So erklärt es sich denn auch, warum Kavya U^anas (der 
ausgezeichnetste der Kavi Bliagvg. 10, 37) grade, und zwar bis in 
die späteste Zeit, als Lehrer der Asura gilt, denn asura (almra) 
hiessen ja die Götter in jener gemeinsamen indopersischen Vor- 
zeit, welcher beide Völker ibre Kavi, Kava zuschreiben. Endlich 
erklärt sich so wol auch der Umstand, dass Yäska etc. kavi stets 
durch kra n tadargana, krantaprajna, krantakarman umschreibt? 
das dar^anam, die prajnä, die karman der alten Vorväter, der kayi, 
waren eben kränta, gone, overcome, surpassed, und in ihre Stelle 
waren die der yedischen Äishi und der brahma/iischen Vipra ein- 
getreten (oder soll kranta neutral, surpassing, excessive bedeuten?). 
In unsrer obigen Stelle nun scheint mir kayi entschieden in die- 
aer fibertragenen Bedeutung zu fassen; ob niin aber padaytil ka- 
▼iolm aU Beinameii dea Eirja U^anas, yfie Aim. daa Wort edclärt, 
so lasaeo lat, iat doo andre Frage, da icb ea ao nocb nicbt gefaa- 
deo babe, und im Gcgentheil in einem iffcitrn Verse dea Pratar- 
dana Daiyodlaa (Sftm. Q, 5, 1, 1,3) dieielben beiden Worte eich 
eotachieden ala Beiwort dea Somaaafiea finden. 
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oben 1, 464, so daw Muli Ütmt ifo nmi BW il a ii Ist, abtr s«gl«kii «In 

creans, während Materie sowol: dl Partmltmau- beide noQ cre«Uim non 

creans sind; es liegt diesem Vene übrigens die dualistisclie An- 
schauung der Sankhy alelire zu Grunde; in die ^vel%v. Up. ist er, wie 
die andren gemeinsamen Stellen, aus dem Taitl, Ar. hinübergenommen]. — > 

?. 12 (r. 6—11. feU« bei Ai^pifliü) Der da im Anfang tot den 
ftttcf n war, der Barr des AUa, Rndsa, dar grmse KSM, 

der die Geburt Hiranyagarbba^s sab (s. QveU^r. 3, 4. 4, 12.) 
dar Gatt verhelfe uuia heUgaoi Lcraea (^bliayA smrityi). 

SO ({Vet^iT. 3, 9) Höbree als welehen ea ni^ta weiter giebt, 
feiner naeh grösser Keines (ka^cit = kixnctt Say.) wird gefun- 
den, wie. ein Baua im Himmd bafealigt aleht allein eiv doreh 
diesen Pnrusha ist jenes All erfüllet. — v. 21 (Kaivalya v. 2) 
daicb Werke nicbi, noch lünder noch durch Reichthnm, nur 
darehStttsagong Manch' unsleriilich worden: jenaeit dcb ffimmela 
in 'ner Höhle ruhet das Glänzende, daselbst die Büsser eingehn. 
w T. 22 (Kaiv. 3 vnd in der Mnndaka-Up.) Durch Veda- 
lidss Keuntnim klaren Wissens die Bftsser reni werden durch 
4k Pji^gpngt in Brahman'a Welt zur Zeit des grossen £ndes*) 
bsMl sie alle sittd wm femrem Tode. — 33 (cfL Gh^ogya 
Xf I oben I, p. 270) Das kleine (dahram), sündenlose Haus des 
Hftehiten die Lotnsbhun' mitten im Leibe weilend (= das 
HenX dvin ist ^ lefaier (dahram), sehmenenloser Aether (ga- 
gmam vi^oka^), was in dem wieder ruhet, das ist anzubeten. — 
v. 24 Wdcher Ton 0= anm) beim Anlange dea Veda (Ted4. 
dan) gesprochen wird und am l^e dea Veda steht (vedänte 

*) parAntakAle | sst;f ijaine ya debapAtAvaswaA so *ym aparlnts- 
klla& ponsr diÄaija TidyamAnatTtt | nailile tr ijaAae yo dehapAti- 
TasaraÄ ao*jaBi parAntakAlaA punardebagrahanarahitatvAt, tasmin 
samsArabandhAn macyante | SAy. parAntakAla ist also das Anf- 
hftren der persdnllcban Exiatena jedes Fiinielnen. 

**) paramef^mabhAtam L B. | psva^tmano ae^mabbAtam gribabbA* 
tarn I SAj.; alao m filr et fnaakn Iftr «ankn, Agaaisiilba fiir 
AgBJVikMa» aAraya nsban sArmya s. oben p. 43. 
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ca pntitlilliittil ^ opiniihadi ptitipIdyaA Siy.)« Mmt isl 

als dieser, wenn er sich in seinen Ursprung auflöst (? verhallt? 
tasya prakritilinasya jtth para/i), das ist der grosse Herr (sa 
mabe^raA). 

Anuväka 13. v. 1. Den tausendliäuptgen *) Gott (verehr'), 
den aUang'geii, aUiegnendeii, das All, NArAy ana, deo Gott, den 
unvergänglich Iiöchsten Pfad, — 2 den überall höchsten, ewi- 
gen, das All, Näräyaoa, Hari: dies Alles ist der Porusha und 
dieses Alles er belebt ^ — 3 I>ee Alls Sehfttier, des Aiman 
Herrn (verehre!), den der ewig (^^vatam =■ zend. ^penta), selig 
(^▼am), wandeiiofl, NärAyana, den Grostwosen (? mahigneyainX 
des Alls Seele (vigvMmAnam), den höchsten Pfiid. — ▼. 4 NA- 
rayana ist höchstes Licht, Näraya/ia ist höchster Geist (4tnia), 
hAcbatee Brahman NArAyana, hdehtte Wahrheit NArAyana, 
höchster Denker NArAyaTia and höchstes Denken ist zugleich***). 
— V. 5 Und was nur irgend auf der Welt Alles man siehet ader 
hört, innen und aussen alles dies eiAIlet stets NArAyana. — 
V. 6 (Verelure) den endlosen, unvergänglichen, Weisen (kavim 
B.), im Meere ruhenden (? samudre 'ntam, SAy. avasAnankpam), 
Aliheglückenden. — > Das LotaskeUsfa-Ahnlicbe Hers (s. DhyAn. 
14. Yogat 9) mit tief gesenkter Spitze nun — , v. 7 unterm 
Nacken (?) (nm eine Vitasti) awölf Finger breit entfemt über 
dem Nabel mhtf), in einem Straldenkranz es glänzt, der grosse 

•) purvänuviikante lindayapunJarike iipasjam yan malie^vararupam 
nirdisli/am tasininn upäsje guwavifesba asminn auuvake prastare/ia 
pra(lar(, yaiito | Sfiy. Eine prnsaisclie Paraphrase dieses Anuv^lca 
findet sich in der Maliopan., s. oben p. 5 — 8. 

**) Den Vorwarf der Wiederholung weist S&yaiia also ab: rigbhedena 
pnnsraktipariliAro drash/avyaA, stutirupatvad aaeaa prak4reAa dhy4> 

fnvyaty&c Ca nästi paoaroktidoshaA | 

Der Test scheint hier etwas mit der Grammatik broniUirt (cf. v. *23) 
H^Mtpuo jyotir — N-iia/param brshma tattram N-iiail parail, 
N-n0f»aro dlijftt&— | 

t) adho nish#yi Tttastyft'ate nftbbyAm «pari tishibati | Sfty. 
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Anlialtspunkt des Alls : — 8 ganz von Adern umspannet (sam- 
tatam ^labhis ta = nÄJibhiA S4y.) es liaof^et (iampatjr B. lain* 
baty I.) gleich einem Lotaskelch (? dko^jasamnibliani LB., «i- 
mile calycis floris kllcA Anq.): in seiner Mitt' (tasyante = 
samtpe Say.) 'ae feine Höhr ( sasiunm [soablram B.] Muumu» 
= chidiam snalininiiAnAifinMain), in dieser ndit das Weltenall: — 
9 mitten drin jenes grosse Fcu'r, ganz flammend, überall 
kin gewandt: saerst geniessfs yertheiicnd dann die Nafamiig, 
w^s' ist's, alterlos: — 10 nadi nnten, oben und znr SeiV 
sich seine Stralüen breiten aus (tiryag ürdhvam adhaÄ (äyi 
ragmayas tasya samtatiQ: es dnrdiwflrmet den Körper (deham) 
ganz von der Fusssohle bis zum Ilaupt: in seiner Mitt 'ne 
Flammenaang', überfeine, nach oben strebt 11 strali- 

leod f^eieh wie ein BKlsesstrei^ der da doreh sehwarse Wolken 
fahrt: so dann als wie des Reiskorns Flaum, gelb, glänzend, 
*iiem Atome gleich. ▼. 12 Inmitten dieser Flamme mm 
(ef. Yogagixft 6) der Paramfttman anf sieh hSlt, der ist Brah- 
man (mascuL I. nentr. B.), Qi^a, Uari, ist Indra, ist der an- 
▼eiglBi^clie, hAdisle Selbsäierr ***). 

Anuväka 14. f) Als Sonne glühet jene Scheibe (ma7i</a- 
lam) dort, da sind die ütic, sie ist die Scheibe der i^c, sie ist 

erldXrt dies also: nisb^iA grtT&bandlias tssyldhast&t, dvAda^&ngala- 
parimitA ▼itastfifc tasyftm atitayämC?) opari tishihati | 

*) 80*grabhug | svasya purata// [»räplam atinam bliu//kte | Säy. 

••) aoiyordhvä vyavaslhita (-sthitaÄ B.) | atyantasüxmä hriday&t 
su8bnm/iänä£?inälenordhvä brahBiaraadhraparyaDUm vyav. vi^eshe- 

»avasthita | Säy. 

•••) cf. oben 1, p. 79, Kaivalya v. 7 und in der Mahop. oben p. 8, 
Neben Agni, Väyu und Sürya (cf. anuv. I, 7) stehen hier also sdion 
deren epische iSachfolger: ^iva, Vishnu und Brahmari. 

f ) id&aim &dityama72</ale parabrahmop&sanam äha ( Sfty. Sol e tribus 
libris Beid spleodorem et calorem totam yirtuteio soaiii trahit An^. 
Daas die Yajus hier die Hanptrolle spielen, ist bei doer Tajaa- 
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die Wdt der JBc Dm Lieht (areie, mescaL) dM in der SeMbe 

strahlt, das siud die Sa man (es ist die Seheibe der S&maii — 
fehlt ia L B.), es irt die Welt der SitumL Der paraeha aiw, 
der in }ener Sdieibe in dem Lichte wehnt, des sind die Ta jns^ 
er ist die Scl^eihe der Yajus^ er ist die Weit der Yajus. Diese 
dreilacke Wiaseneehaft (In^ m vidyA) gliiiet ab der in 
der Sonne befindliche goldige Purusha. 

Anuvaka 15w *) Die Senne ist Glan^ Kraft, Stirice, Rnha^ 
Auge, Ohr, Seele (toiAX Hera (nuaas), Zorn (manyus), Mann, 
Tod, wahr, mild (mitras), Wind, Aether, Hanch (prÄ/wis), Welt- 
baschfltaer (lokapAlaA), der Unerforschte (kas)**), das Une^> 
forschte (Um), Liebe (kam ss ankham), Jenes (tat). Wahres 
(satyam), Nahrung, nnsterblich, lebendigf Alles dorchdringeud 
(yigvnA), hftehsl selig (? katamail s aüti^ena ankharApailv a. 
auch Alahidh. zu Yaj. S. 20, 4), jenes von selbst seiende brah- 
aan, jener nnsterbliche Pumsha, jener Obcrhetr der Weaan. 
Vereinigung und gleichen WohnsHa mit dem brahmsn «langet, 
Vereinigung, gleiche Kraft (sArsh/itäm = samänaigyaryatram S4y.) 
und gleichen Wohnsits mit diesen Gottheiten eriangeti wer alao 
weiss. Dies ist die Lehre ***). ^ 

Up. ganz erklärlich: jeder Veda erhebt sieb selbst am hödisteiif SO 
in deo Brähmana des JSik, des Säman und des Atharran. 

*) pi^foktMyaiTftdityaparnshasyasarrfttaiakatTalaiaiiam •▼«(ish/^ 
sya gDnam dar^yati j S6y. 

**) Das Fragepronomen ist ein Beinamen dir höchsten Gottheit, 
des ewigen unerforschlichen Räthsels, des x nnsrer Philosophie 
und Hatbematik: andrerseits aber ist auch das Wort aam = „ja**, 
die ewige Position, ebenraUs identisch gesetzt mit der Gotthsit» 
als der 8ch&pf(Hisdie loyo^ 

uttaramantrajapaTirazayopastipralrlnim upasamharati | itt upaai- 
shsd iti I iti eram pArroktalr anorAbir okliipaDishad rahasya- 
bbAta Tidya samftpteti ^eshaA { Sly» Dergleichen Abschnitte finden 
sieh übrigens hiafig (cf. Anay. 78. 79) hi IfanHchsr Weise oder 
aocb (im ^atap. Br.) darsh iti mtmAnsa, i^ upamtmAissA 

■III II Afait 

mamrc 
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Wenn Ana?. 1—13 es wAm dnigm CtnmmUkpMiiem hmf>U 
sldilidi mit dem KraBman in dran hatten » Innr. 13 mit dm NftrA- 

yawa, Anuv. 14. 15 mit dem Sörya, so wenden sieh ann Annr. 16—35 
za Rudra, indem sie einen ziemlich gleidi idingenden Nad^trag ca dem 
^ataradriyam bilden, s. oben p. 24. Die folgenden AnavUca bezidien 
sich sämmtlich auf verschiedene Sühnungs - und Reinigungs-Ceremunien: 
die anuv. 44 — 64 (die bei den Dräv. ganz fehlen) enthalten z. B. ein 
Poenitentiale, die anuv. 69. 70. 74. 71 Gebetsprüche vor, bei, und nach 
dem Essen. In anuv. 78 ^eht der Text von der i^addhi auf den 
aamnj&se Aber «nd in anuv. 79 endlich: purvoktam (in 7^) me- 
sasAdhanasamdham npap&dajfitom AldiTftyiJcftm &ha (SAj.). 

AnuTAka 79. MjApatya ijrajti Swpmeyti (Sohn der 

Suparna Säy.) trat zu seinem Vater Prajäpati mit der Fraj^e 

„was nemiCQ die Weisen das Höchste?" (kirn bhagavanta^ pa- 

lamam Tadantiti: sciL moxasAdhanam Säy.). l!r antwortete 

ihm- — 2 (diese Abtheilungen sind nach Säyana). „Durch das 

Wahre webt der Wind, durch das Wahre leuchtet die Sonne 

am Himmel, das Wahre ist der Rede Stütze, im Wahren das 

All Stätze findet, darum das Wahre nennt man das Höchste/^ 

(IKflse Etldlmng genügte dem Amiti nicht, und so fuhr denn Pni|Apati 
weiter fort (und so aach stets im Verlauf).] 3. ,,Dnrdi Busse die 

Götter im Anbeginn Gottlieit (devatäm) erlangten, durch Busse 
die Aishi den Himmel (snvar) auffanden, durch Busse m^n wir 
Gegner und Feinde fortschleudern, in der Busse das AU Stütse 
findet, darum die Busse nennt man das Höchste — 4. „Durch 
Sinnebeaflhmnng (damena) die sich Bezälunenden schattein 
ab die Sünde, durch Sinnebezähmung die Brahmac^rin den Him- 
mel (snvar) erreichten, SinnebezShmung ist für die Wesen etwas 
ach wer ni enringendes, in der Sinnebeiihmnng dasAHStütae 
findet, darum die Sinnebezähmung (dama//, I. B. Nomin.!) nennt 
man das Höchste.*' — 5. „Durch Ruhe (Ramena) die^^Beruhig- 
ten selig wandeln, dnrdi Ruhe die Muni die Himmdsregion (nA- 
kam) erreichten, Ruhe ist für die Wesen etwas schwer zu er- 
riofendes, in der Ruhe das All StAtae findet, dimim die Ruhe 
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{^umk i. B. Nomm.!) nennt man dai Höohfle*" — 6. „Geben 
ist der Opfer Bestes (yarfttbam = ^^b/faam), die daxinft (das 
Opferj^escheDk an die Priester), in der Welt den Geber alle 
Wesen bedienen, dnrdi Geben stiessen sie die Feinde fort, dnrcb 
Geben werden die Hassenden zu Freunden, im Geben das AU 
Stütze findet, darom das Geben nennt man das Hoehste.*^ — 
7. „Tugend (dharma) ist die Stfttse der ganzen Welt, dem 
Tugendhaftesten in der Welt die Wesen sich zuwenden, durch 
Tugend Temichtet man die Sfinde, in der Tagend das AU 
Stfitze findet, dämm die Tugend (dharmam) nennt man das 
Höchste/^ — 8. „Die Zeugung (prajana/^m) ist Stutze, wer 
in der Welt gat den Faden der Naehkommensdiaft ausdehnt, 
wird seiner Schuld gegen die Pitar ledig, dies eben ist dersel- 
ben Schuldbefreiong (? tad eva tasyä anrinam), darum die Zeu* 
gung nennt man das Höchste.^ — 9. *; 9, Die (drei) Feuer 
sind die dreifache Wissenschaft (trayi vidyä cf. ^Jatap. Br. 
IV, 6, 7, 1. X, 4, 1, 21. XIV, 8, 1, 2 etc.), der von den Göt- 
tem betretne Weg: der GArhapatya nSmIieb ist die Hie, die 
£rde, das Hathantaram, der Anvahärjapacana (= daxi»agai) 
ist das Yajns, die Luft, das Vlünadevyam, der Ahavantya ist 
das Sama, die Suvarga-Welt (= Svarga), das Briliat, darum 
die Feuer nennt man das Höchste." — 10. „Das Agniko- 
tram (Feneropfer) Abends und frnh ist der BSuser AuslösungC?)**), 
es ist eine gute Darbringung, ein gutes Opfer ***), es ist der Be- 
ginn der Yajna sowol als der Kratu f), es ist das Licht der 

•) 9 — 11 feblen bei Anq. 

••) grihäwam nishk ritiÄ | Är«yas5dhanara (?) mülyam, agnihotrü- 
bbave xudhito'gnir griban atti (? gribaa [mit Yirama] ]am [mit 
Anusvära] Cod) | Säy. 

•"*) svish/am ^obhanayagarüpaiii gribam, subavam 9oblianahomarü- 
pam I devalaiu uddi^ya dravjatjigo jagaÄt tasya drayyasyägaau 
praxepo homiih | Säy 
f) ya}nakratun4iD priijanaiu prirambhaA | agay^dheyam agoiho- 
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Sur gam i l t (dieidbe criwMhtoMl): dimiii das Agnihotram 

nennet man das Höchste/' — 11. „Das Opfer hält man dafür 
(yajna iii)^ denn durch das Opfer eireichten die Gdtter den 
Himmel (dhram), durch das Oplbr schleaderten sie die Asora 
fort, darch das Opfer die Hassenden zu Freunden werden» im 
Opfer das All St&tae findett dämm das Op£Br nennet man das 
HMste.*' — 12. „Die Einsicht (? mänasam) ist das dem Pra. 
jipAti an^emessne Sühnmittel (? pr&j^atyam payitBam)» durah 
li a iidi t i g en Geist (mAnasena manasA) erachant man das Gnta^ 
die emsichtigen ^islii erschoifen sich Nachkonmieaschaft *X hi 
der Einsicht das Ali Stütze findet, darum die Eiasicbt nennet 
ouui das Hödiste." — 13. ^Entsagung (nySsa) so nemen die 
Weisen den Brahman (mascuL): Brahman (mascul.) ist der Alles 
darehdiingende (vwqnA)^ fgua unerforsehte (katamail)| das ynm 
seibet Seiende, der Prajäpati, das Jahr (samvatsara//, der Kreis- 
lauf der Zeit), so sagen sie. — 14. **) Das Jahr ist die Sonne 

tram dar^apür/iamasau agraya/iam cuturmasyani nirücniapa^abandhaA 
saatrimanir iti sapta liavirjajnaÄ | kratugabdo yupavat soma- 
J&gesha Tudhah, agnisb/omo lyagnish/oma uktha^ slio^agi vüja- 
peyaA atirätro 'ptoryiinia^ ccti sapta somasamstha^ kratavas | 
tesbdm prarambhakiilaÄ agnihotram | Say. Zu dieser Unterscheid 
dung zwischen yajna und krata s. Väri. IV, 3, 08. II, 4, 4 (scbol.). 
Im (^atap. Br. vertritt adbytra (hie und da noch mit dem Beisatz 
saomya) das Wort kratu, und ^rd dasselbe häufig genug dem 
haviryajna entgegengesetzt, so I, 1, 4, 7. 2, 5, 9. 4, 1, 40 (wo 
b der i?ic das WiNTt adhrara vom lunriryajna gebnaelil Ist). 2, 10. 
5, 2, 11. 6, 3, 19. 8, 1, 21. Dass der Untenchied swischen bei- 
den Worten und Arten erst allmälig so atriict geworden ist» mid 
dsss sieh nod Beispiele, ans der Zeit nachweisen lassen, in wel- 
cher er eben nodk nidit so strikt galt, dar&ber habe ieh sehen Im 
Vilj. S. spec. II, 48 gesprochen; ebenso Ist er auch ^ter wieder 
▼erloren gegangen, ef. sdiol. tn Pin. V, 1, 95. 

*) mteasl HshajaÄ prajl asHjanta | d. i. dorch den Willen allein, 
idcht todi naitflillelM Zeugung; oder soll man direht „die ^shi 
enehofim sieb minaslA prajä^, minasa- Söhne" konstroiren? 

**) panar api samnyäsastataye hiranyagarbhävayavasja samvatsarMy« 

7 
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dort: dar PboiIm, d«r ia der Smuw w«ill, dM M d«r Plu«BMk 

/hin, der Brahman, der Atman. — 15. *) Durch welche Strahlen 
die Sonne brennt, durch die regnet Parjanya: darch den Perjanya 
entstehen Pfltmen and Blnme: dnreh die Pflansen mid Binme 
entstehet Nahrung, durch die Nahrung Hauche (pru/ia^, Lehens» 
gebter), doreh die Hanehe Kraft, dnreh die Kraft Bosse, durch 
die Bnsse Glanben (graddhä), durch den Ghndien Reinheit (? medhü, 
sinceritas Anq.), durch die Reinheit Intelligenz (mani»hA intel- 
leetus), durdi die Intelligens Sinnen (manas, cogitatio vm Anq.), 
durch das Sinnen Ruhe (^anti), durch die Ruhe Denken (eil tarn), 
durch das Denken Erinnerong (srnritint Accus!), durch die£rin- 
nerung Gediehtniss (? smlram), durch das Gediefatmss Wissen 
(vijnanam), durch das Wissen erkennt man den Atman: deshalb 
der Nahrung -gebende Alles dieses **) giebt, denn ans der Nah- 
mng entstellen die Hanehe der Wesen, durch die Hauche (Le- 
bensgeister das Sinnen (manas) und aus dem Sinnen das Wissen, 
aus dem Wissen die Selij^dt, welche die Quelle des brahman 
ist (änando brahmayoniÄ). — 16. ***) Er nun jener Punisha ist 
filniiach fiinfartig (? pancadhA pandktmä, cL i. nach Auq. anna- 
maya, pranamaya, manomaya, yijninamaya, Unandamaya), durch 
welchen Alles dies verwohen ist, Erde und Luft und Himme!, 
und Regionen und Zwischen r egienen; er Ist diese ganse Welt: 
er ist, was gewesen ist, und was sein soll^ er ist aus Erken- 
nensdurst bestehend (? jijndsak/iptaA), in der Wahrheit geboren 

mAbitmjtm dsrcajati | Sly. sam Tatsaro 'sIt lldityo — denn das 
indische Jahr ist ein Somieiqahr tob 3(>0 Tagen. 

*) ädityldidrirft samTatsarsm pragasya ^dilyama/ic^aladylreiui sai va- 
vyarahlrahetQtayä pra^aasatl | Sly. s. oben I, 268 und 455. 456. 

**) annam dadant sarva/2y I. B. und bei S^y. annam dadann sarvAny; 

ob für dada/ snnL sarväny? 

***) yathoktam samnyäsam eva stotum t«na saiTUiyiseoa priptatattvapii- 
nam pumsbam pra^aasati i Säy, 
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(HtajäA), er nibi in der Jlfatcrie (pr. im Reiebthujn, ittyUikthiA)^ 
er ist der Glaobe (^ddhft), der Wahre (satyo), Gewaltige, jen- 
seit de» Donkeis Weilende *)." — 17. Erkennend ilm also mit 
Shmen (manasft) and Hers, weiter dem Tode nicht nahen da 

magst (= nicht nahen du wirst, o Aruni), ein Wissender." — 
18. y^eshalb Entsagung (nyäsam) nennen sie die höchste je> 
ner Bassen (Bnssmiitel).** — 19. **) „Am Stoff dich freuend***), 
gewaltig hist du, im Hauche bist du schaffend (samdhätä), o 
Brahman! du bist's, der das AU hält f), Wärme gebend bist dn, 
bist das Fener (calorem dans igni tu es Anq., aber der Text 
lautet: tejodäs tvam asi, agnir asi), Glanz gebend bist du der 
Senne, Lichtgebend if) bist du dem Monde: du bist (yon mir) 
geiasst und gehalten, dem grossen Brahman (ich) dicli (dar- 

In^ioifi^) ttt)* — ffi^ — diesem Worte vereinige man 

mahasTlm tapsso Yarish/hl I. B.|| mabasvan tcjasria | ta- 
paso Tarish<b4, tamasa samsftrahtraacnajnaasBa ▼iyoktatyld 
o/>arishiad yartate | Sfty. Ueber die eigentliche Lesart schwebt 
also ein Donkel; schon oben im anoT. 11 hatten wir den Fall, dass 
im Text em ganz anpasseiides Wort steht, weldies Süj, ohoe Wei- 
teres dordi das richtige ersetst Es folgt: jo^t?!, also för: -jjn. 
**) samnjMd Ardhram pranaveoAtinani samldfair ridheysil, tasatte 
sam&dhaa ▼ighoaparibarirtham ftday antaiTftmijuA sarraUranatfena 
stotim dar^yati | SAy. 

yasnra/ivaÄ vsoh vastatattvasja raoyo ranita IcathayitA, asmad- 

anagrahartfaam upadesh/a^si | SAj. 
f) ya^vadhrit I. B. | vipvam saratiti wifwnar'ik (l) sarvajagadvyftpt 
tyam asi, vi^vadhrig iti pft^be vipvam dtuisbiiotiti jagatsnah/^ 
dau pragalbbaÄ | Siy. also yier(?) Liesarten: -srity-srik, -dhrit, 
-dhrik! 

ff) dynmnodls tvam asi | prakä^aräpadhanaprada// | Sly. also ein 
nraes Thema dyumnas, oder ist dies etwa der Genitiv eines Tiie- 

mas dyuman? 

fff) upayäraagriliito 'si, brahina/ic. tvä mahase | es ist dies die 
gewöhnhche Darbringuii2;s- Opferformel; hier scheint ein andrer 
Sinn damit verknüpft zu werden. Säy. beiieht upajilma auf die 
Erde: upay aina^abdasja prithiviparatvam 8haab<hakAj»<^e maotra- 
vyäkbyäne samaranälam. 
*) anena prakärena aotarjlminaui alalvA paribrUavighnaaya aamoja 

7* 
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eh mit dem Atiium.*' — 21. Dieses ist (eted vii Mabopanisha. 
dam) die grosse Lebre, der GMter Gehdmnlss — - Wer 

dieses aUo weiss, der erlangt die Majestät (mabimanam) des 
Brahman. — 23. Dies ist die Lehre (itj npanishat) ^. — 

Der 80ttte mid leiste AnnTAIn eiidlkh weistt aseh, dass der yogin, 

ob uuch karmahina, doch andrerseits sanrayajnfttmiln s« und werden 

zu di«'S('in Zweck die einzelnen Glieder und \errichluugen desselben 
3rajnän<;adrii\-yatvena jyotish/omavajavakrijärupatTena ca aufgezäblt (zo 
Tgl. ist Garbha Lp. §. 5). 

31. Maadoak. Mftiuiükya. Ein Capitel, p. 266—70. Es 
ist diese Üpanishad im bSehsten Grade interessant, insofern wir 

ihre Eatwickiongsgeschichte g^oz genau verfolgen können und 
dadurch einen Haassstab llkr lihnlielie FiOe erlialten. — Her 
Codex Nro. 14t der Chamberscbeii Sammlung cnlbält zwei 
verschiedene Sehriften. Die erste (A.) auf 8 Blättern (aussen 
Aiharvane mAniAUcyamAlalEarikft beseiehnet) entfallt Gaada- 
päda^s Commentar zur Ma/xJukyopauishad in Wer Capiteln 
(prakarana)» deren erstes iLcinen Speeialtitel trägt (am Sehloaae 
stellt daher die Untersdirift: iti ^rimäii(fakyopamshadgau</apli- 
davyUdiyäne prathamam prakarai»am samaptam)} das zweite da- 

simxh sainSdhim vidkatte, om ity atmänam yunjileti param 
ätmänam svarüpeaa citte samadadbyät | SSy. 

*) babvya/i upanisliada/i pratipadak.'t yasya paraindtmaylcakasya pra- 
/»avasya tan m a Ii o p a n i s h a d a m | lac ca pra/ia varupam nirgana- 
tattvapratlpadakam devänäm indriidinani guhyam gopyam, te hi 
(amadamldyadhikArasampattirahiUya praiMtva//} nopadi^anti | Saj. 

ity OTam atttena granthena proktü yeyam ridji te(!) Anuiaye, 
seyam npanishad rabnsyavidyd | Säy. Hieran s<Aliesst nun Sä- 
Jana mit Bezug auf Mim. III, 4 eine längere Disousion über den 
samn} äsarupa caturtbil^rama , wobei er sich auf eine Stelle der Ji- 
balopan. (Jilbala^rutau pratyaxavidhyapalambh^t) beruft; er kommt 
zu dem Schlüsse, dass: karmatyägina eva brahmanish/häÄ, und citirt 
dann zu diesem Zwecke eine Menge ^rutismrilivakyani, so aus 
der Bhallavi^-akha (in ^loka) Vashkala^äkliä (in ^loka), ans 
den A tharva/iik^/^ (in ^>loka), aus den Kathäh, den JabalaÄ, 
der MaitrIyanapAkhi, der Samvarta(rati, der Arani^mti etc. 
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ge^D heisst vaitathya (am Schlüsse die Untttidirift: iti (rimaiMf- 
kfayAne ^idtathyAkhyam dritiyam pr. a.), das dritte advaita (am 

Schiasse: iti ^rimu7i(i-kliyane advaitakhyam tritiyam p. 8.), das 
vierte al&ta^ti (am Schlösse: üd ^rimänc^-khyibie attta^- 
tyakhyam eatartfaam p. s.). Die drei letzten Capitel bestehen 
aar aus Qlokas und enthalten der Reihe nach deren 37, 48, 99: 
das erste Gipitel dagegen ist In yier Abschnitte sertheilt, die 
jeder mit einer prosaisclicn Ausciuaudersetzung beginnen, auf 
welche dann unter Voransschicknng von: atndte 0oka hhavanti 
je naeh der Reihe 9, 9, 5 und 6 ^okAs folgen. Die swelte 
(= B.) von selber Uaad geschriebene Schrift in 141, auf 40 Blät- 
tern (, findet sich auch in 140 auf 45 BL und in 146 auf 87 Bi 
und) ist ein Commentar ^ankara's zn der ersten Sdhrifl, doeh 
wird diese letztere in den UnterschrÜlea der Tier Capitel hier 
nicht ^;rlm&Rddkyopanishadvyl^khjftna, sondern Agama^Astra 
genannt, ohne dass das Gaut/apada weder in den Unterschriften, 
nodi in dem Commentare seihst ir^d firwihnung geschieht 
and nur ittr das erste Gspitd wird in der UnterBchrift desseL 
ben als Specialtitel mä// Jiikyayyäkhyänam angegeben (iti 
^govindahhaga¥atp6jyapAda^^yasya paramahansapariwftjakAcA^ 
ryasya QankarabhagaTataA kritl^T Agama^ftstrarivaraiie pra- 
thamam prakaranam mäsdukyayyäkhyanam **) samäptam). 
Vei|^fllclit man nun den prosaisehen Theü des ersten Ca» 
pitels mit der Anquetilschen Uebersetzung, so ergiebt sicli der- 
selbe als der Text der M4n«{ukyopanishad, und das erste 
Capitel sonadi in der That als ein mAndükyopanishadvyftkhyA- 
nam, insofern eben die von GauJapada jedem der vier prosai- 

ISur in 14t> ist die Blattbezeidinung am Rande: Gau</a, also auf 
Gaa</apada zarückrubreiid. 

**) Die andern Capitel schliessen also: iti frigov. — kritav ag-ne dvili- 
yam (trilijara), [calurlhaai] prakarawam vaitatby4kbyam (advaitä- 
khyam) [alita^^Akhyaml samiptam | 
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scheu Abschnitte angefügten Qloka zu deren £ri£uteruDg uud £r- 
klinmg dienen soUen. Nim ist aber nicht nor der selteame Um^ 
stand eingetreten, dass dieser Titel; iDänt/ükyopanishadvyäkhyä- 
nam von dem ersten Capitel auch auf die andern drei 
fibei^gegangen ist (wie wir dies in Cbamb. 141 A. sehen), son- 
dern es hat auch ferner das erste Capitel sogar den Titel Man Jü- 
kjopanishad selbst erhalten $ so findet es sieh nämlich im £. 
L H. 1726 Tor: nnd es ciürt aneh ferner Dvivedaga/iga im Com- 
mentar zum Vrihad Aranyaka (cod. MiU. foL 19a} die Worte: 
mftyAmItram idam dyiitam adyaitam paramMbataA ^ Worte, die 
das zweite Hemisticli des achten derjenigen ^lokas bilden, welche 
Gaa</apÄda als Ei'kiärong des zweiten Abschnittes der Uknd, Up. 
▼er&sst liat, — als ans der MftnilÄkya^rati selbst entleimt 
(iti M-teQ ca), so dass hierüber gar kein Zweifel obwalten kann. 
Ja, es ist yielleicht diese Namensfibertragong sogar noch weiter 
gegangen, nnd selbst anf die drei letsten Capitel des agamagästra* 
die mit der ManJukyop. nicht das geringste zu thun haben, er- 
streckt worden; es scheinen mir wenigstens die Worte Cole- 
brooke^s I, 95: „Ihe M. consists of four parts each couslituting 
a distinct Upanishad" direkt auf das Agama^^ftstram bezogen wer- 
den sn mtkssen, ob auch allerdings Colebrooke Ganilap&da^s Com- 
mentar nocli ausserdem erwähnt; es fragt sich aber, ob er aus 
Autopsie oder anf die Anktorität seiner Pandäts hin meldet Flur 
jene meine Vermnthnng spricht theils dies, dass das zweite and 
das dritte Capitel des Agama^stram sich wirklich (mit einigen 
Varianten) ab zwei besondre Upanishaden in £. L SL 1726 ent> 

hallen linden [auf die Ma«r/ukyop. (= erstes prakarawam des agam.) 
folgt die dvaitavailallijäkhjuj). (— zweites piak.), und dann das advai- 
t&khyam upanisliadam {- drittes prak.), nur das vierte Capitel findet 
nch also bis )etzt aocb nicht direkt als Upao. vor], theils dies^ dass 

in Chambw 141 Qankara*s Commentar zum Agama^ästra mdit 

nur ausseo, von andrer Uaud, als ma/^c/ükyabhäshyam bezeichnet 
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ist, sondern es ist auch im Innern von der Hand des Schreibers 
auf der b>Seite jedes Blattes links oben am Bande der Tilei des 
Werkes als mA. u. , d. i. mincfökya upanisbad angegeben *), 
ebenso in Cbamb. 140 als jooL u. und von foL 10 ab (auf fol. 1 1 
scbliesst das erste Capitel) ab wiu hbL^ d. i. inAit<l&kya- 
bhashya (und nur in Chamb. 146 als Gauda); dagegen aber 
spricht andrerseits freilich dies, dass Windiscbmann p. 1317 fL 
und p. 1458 iL mehrere Stellen „ans der MAfiil6kya-Up.** 
aufrührt, die sich nicht im Agam. vorfinden, so dass er wol noch 
einm andern Text der Münii-Up., der ausser den presaisefaMi 
Theilen des ersten Capitds des Agam. noch jene und andre 
Stellea enthielt, vor sieb gehabt haben moss? Wenn Colebrooke 
], 11 berichtet, dass der Atharrayeda in der Majiil&ka-Up. er- 
wähnt werde, so mag dies entweder wirklich auch als ein Be- 

jene Erwäh- 
nung nicht geschieht), oder wir haben Tielleicht ganz einfiich 
Mundaka für Maii</uka zu lesen? Poicy in der Uebersetzung 
▼on €olebrooke*s Abhandlung Usst Mtatd^ stehen, %t aber 
Muni/aka hinzu! — Es wäre wünschenswerth, dnrch Vergld* 
chong der betreffenden Handschriften hierüber ins lüare zu kom- 
men. In der Chambersciien Sammhing befinden sich weiter kehie 
Handschriften der MaAt^ükyop., des Agam. oder des Commen- 
tars dam; wohl aber werden in dem Cataloge der Wilsou'schen 
Samminng in Oxford deren drei erwihnt: nr. 87 Mandukya with 
commentary ff. 154. nr. 4S4 desgl. ff. 15. nr. 94 Manduka-Up. 
with oomm. bj Qankan ff. 37. Der Umlang dieser Handschrif- 
ten ist zu bedeutend verschieden, als dass sie nicht auch Ver- 
schiedenes enthalten sollten. Ist etwa 87 Qankara*8 Comm. cum 
Agama^tra? 94 sein Comm« rar wirkliehen Upanisbad, wenn 

*) Gaudfaplda^s Werk selbst, das Igamafästram, ist an der entspre- 
chenden Stelle stets yä. ti. gezeichnet; ob etwa =: mAndukysi (▼ 
statt m?) iM n 
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de f&r sich, Dicht als Theil des Ägam. steht? und 484 der Text 
des Agam. aelhrt? — Roer'« Aiugibe der ^MAndtf^lcya-Up." m 
der bibl. Ind. Vm enÜiait: 1, die ^M.-Upani8luid" selbst, iden- 
tisch mit der bei Anquetii und hier äberaetzten; 2, abgetrennt 
dayon, die vier prakarana dee Agama^ftstra, ab „Ganilbqildtyl 
mäTitZ-shatkärika," beide mit (ankara's Commeutar uud Anan* 
dajnihui's Glosse begleitend. 

üebrigens Ist nidit einmal der Titel dieser Upanisbad gans 
sicher. Rämakrishnalirtha nämlich zn Vedäntasura p. i& 
nennt sie p. 97 : fükndtLTytL^tuldt und ist hier daher der Ort, Aber 
diesco Namen selbst nähere Data va suchen. Wir treffen anf die 
Mani/a, Mä»<;^ayya (s. gana Garg^), Maniiuka, Mändukä' 
yana, MAitilftkeya in der literator des ilik nnd des Tafns. 
Was zunächst den Rik betrifft, so werden im Cara/iavyüha die 
Mäjic{uk4yan4s (resp. ^ändukks bei lUmakrishiia £. I. U. 
440 foL 9a) als eine der ftnf ^kliAs des Hik angeflihrt; sie 
gehören auch in der That erst der späteren Zeit der Qäkhk- 
nnd Recenstonen^Büdongen an, nicht der früheren der Tezl- 
Irfldnng, oder wie dies bei Agvaläyana im grihyasütra (s. Roth 
zur Lit 27) getrennt wird, der Zeit der acarya, nicht der der 
rishL Wenn bei A^vaL an dieser Stelle H&nilaTya und 
Mänc^ükcya als dgL verehrungs würdige Aclirya genannt wer- 
den, so stehen dafiir an der entsprechend«! Stelle des Qftnkhft- 
yanagrihja die Namen MAn<lu nnd N4it<iaTya, s. oben 1,389. 
Ueber die yerschiedenen Mändi^keya (Pän. iV, 1, 119), deren 
Ansichten im Aitaieya Aranyaka erwähnt werden, und ttber den 
mänc/ükeyiya adhyäya ebcnd., siehe ebenfalls oben I, 391. 
Anch unter den Grammatikern des Bik wird ein Mäi»c{ukeya 
genannt, im Präti^khya nämUeh s. Iiei Roth sur lit 65, nnd 
ist es wol möglich, dass die MdiK/uki-^ixa (bei Roth p. 55) 



Digitized by Google 



105 



auf Um als Urheber soräckgeht *). Im Yajus ferner, zunächst im 
Tnttiflya, tritt uns ein ilitlii Maiiif&ka an mehreren Stellen 
des Arshüidhyaya der Caraya/iiya -Schule des Rl/hakam entgegen, 
ao wie auch bei Bha^to Bhäakara Mi^ra, der ihn als ^hi von 
Taittir. Samh. IV, 5,2 gldeh wie einen MAnilayya als iiSabi 
von T. S. IV, 5, 10, y. 3 und 4 auffuhrt; da indess als Aishi 
dieser beiden leisten Verse im Aik Kntsa fpU» so möchte das 
Zeogniss des BhaMi Bh. IL dagegen wol oidit in schwer wie* 
gen (oder sollten wir etwa einen Manduka Kautsa anzunehmen 
hallen? a. fan VerUnf)* Nach den im (Jatap. Br. enthaltenen Nach- 
richteu ist die Familie der Manc/u, Manc/üka für desseu Lehren 
und ihre Verbreitung von bedeutendem Einflnme gewesen. Nach 
CSatap. X, 6, 4, 9 lerote MAnilaTya HAnilikkAyani **) das 
Agnirahasyam von Kautsa und lehrte es an Sämjiviputra. Nach 
VHhad Arany. V, 5^ 32 MA. (s=s VI, 5, 2 KInya) ferner war 
ein MAnildkipntra SehOler des ^ÜJuÜHpotra und Ldirer dnes 
Manclukayaniputra, der seinerseits den J^jantiputra belehrte, 
ond ebend. 30 heiist es; „tad Tay am BhtodHjlpiitrftd, Bh* 
tro Vätsi-Mä/ic?aviputrad, V-traAPÄrä^ariputrät", so dass danach 
der V*tra nur um em Glied von dem Aufzählenden getrennt 
ist — Auch im Epos werden Glieder dieser Familie genannt: 
so MBh. Xn, 9916. 27 Mä/»(iavya als ein Zeitgenosse des 
Kitoigs Janaka Ten Videha mid 159S neben emer Menge andrer 
epischer JKshi als ein Zeltgenosse des Bhlshma, was uns bei 
der völligen Unabhängigkeit der i^ishi von jeglicher Zeit nicht be- 
fremden darf. — Die Geschichte eines Animantfarya s. BlBh. 

•) ma/2£?ükaplul}a Leim scliol. zu Pl/i. III, 2, 12*2 oder mawJukaplu- 
tin^ajeiia hei Yajnikädeva zu KätyAy. II, 6, 9 lieisst „durch Frosch- 
sprnn«:/' d. i. aus ziemlicher Entfernung, hat also mit den Ma/i</uka 
nichts zu. thun. 

••) An der entspreclienden Stelle der Kä/ivaschule Vrih. Ar. VI, 6, 3 
sind es zwei Ittäuaer, der eine heisst M4n</avja, der andere 
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1, 2420 if. 4306 S. U, 107. — Ma/^^/avi lieisst im HkaAj. dk 
Nichte des Janaka, Gattion des Bliarata. 

Was nun den sich ans ans der Anquetilsdien Ueberselaiing 
und dem ersten Capitel des Agamagastra ergebenden Text der 
M.ändtkjtL'Vp, betrifft, so kehrt derselbe yoUstfindi^ (mit ge- 
ringen Yarianlen) in der Nrisinha-tApanfyopan wieder und 
swar §§. i. 2 in I, 4, I (wiederholt in 1, so wie in der 
BAmaUpaniyop. II, 3), nnd §§. 3. 4 in II, 2$ es fragt sich nun, 
ob er vorher sclbstsiändig bestanden hat und erst dann in die 
NHsinha-Up. aofgenommen wurde, oder ob er als ein Ans- 
sng aus dieser m betrachten ist Mir sdieint awar Erstres 
wahrscheinlicher, in sofern es eben überliaupt wahrscheinlicher 
ist, dass eine Schrift, die aus mehreren auf einander Bexng 
nehmenden nnd in Zusammenhang stehenden Theilen 
besteht, Kuerst als solche bestanden hat, und dass erst später 
diese Theile selbst anderweitig angewendet werden $ indess ist 
das Gegentlieii davon vielleicht ebenso gut mögUch. Jedenfalls 
dürfen wir ans Sad&nanda's Angabe im Vedäntas. p. 15: „dass 
fi hft^/a*) seinen Satz „afnAnopahitam caitanyam ktbA** hanpt> 
fiächlicb auf die Stelle: prajnauaghana evauandamaya almeti ge- 
grilndet habe'*, nicht direkt schliessen, wie dies R^iriakrishiia- 
tirtha gethan hat, dass Bhsi/fö sich aof die Mä/t</ayya^ruti 
st&tse, denn ob auch jene Worte sich in dieser ündeo, so kann 
doch BhA/Ai diesdben ebenso gnt der Nrisinhopan. entlehnt 
haben. (Ebenso ungewiss ist es auch bei den andern hieher ge- 
hdrigen Citaten im Ved^ntasi^ra p. 6 [Comm. p. 54]. Ii [7S]. 
13 [87], ob sie der Waad, oder ob sie der NHs; [s. p. 108 n.] 
entnommen sind.) Ueber das Zeitalter, welcher die Mai}</ukyop. 
angehört, steht demnach, zumal wir nicht einmal wissen, wer 
jener Bhä//a ist, nur so viel fest, dass sie vor GauJapäda (dem 

*) = Kumärila Bha//a? oder = eiu hMila't die hh&ttah neben den 
tarkücäÄ im Comm. p. 16; cL praslbäaabb. oben I, 14. 
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Lehrer GovindA*«), der sie kommeutirt hat, und fei uer vor ^au- 
kara (dem Sehüler GoWnda's), der wieder Gaacfapäda'e Commen- 
tar erklärt Iiat, bestanden haben mass. 

Die UeberseUniig nim der sich nach An^etU aus Agam. 
Cap. 1 ergebenden MAnilAkya.Up. bratet wie fidgt: 

§. 1. „Om" — dies ist das Unvergängliche: dieses All ist 
seiiie EfUimng Das Geweme^ das Seiende (bhavat: in NHs. 
bhavyam), das Zukünftige — dies alles ist das Wort om (omkAm 
e¥t)$ nnd was noch Andrea, über die drei Zeiten Erhabnes, 
M giebt, taeh das ist das Wort om: denn es ist das ganse 
Brabman. 

Dieser Atman min ist das Brahman: dieser Atman aber ist 
vierfassig [d. i. weilt in vier**) ZnstÄnden]. Im Waehen m- 
liend, nach aussen das Erkennen richtend (bahiÄprajnaÄ), sieben 
(SBeder ^ und nenmehn f) M2nler habend, das die groben (sinn- 
lichen Dinge) geniessende allgemeine (Lebens-) Fencr (sthOlabhog 
vaiqfünaiai^ s. Yedantas. p, 13), Ut der erste Fuss (Zustand). 

•) idamsarvam tasy opavyäkhyänaiii | Bei Anq. sind diese Worte 
aoaers anfgefasat, = „dieses Alles, was nun folgt, ist seine Er- 
Wärang." 

-) klishÄpaitavan, oa ganr iva, catuabpÄt j ^ankara hier und Ananda- 
vana zur RamatAp. 

•••) Die 5 Sinne, manas und buddlii Anq. 1 aber Anandavana zählt 
aadre 7 Glieder auf: ^iras ^ dyaus: caxus Adityas: iiiukham 
agnis: prAnas = väyus: madhyam = älvArüs. viistis sainudras: 
adhas (d. i. pädau) = priUnvi: und (\-inkara wieder andre: tasya 
vi elasyätmano vai^vanarasya mürdliaiva suteja? caxur vipya- 
rupaÄ prawaÄ pnthagvartmä'tmä samdeho babulo vastir eva rayiÄ 
prilhivy eva padav agniholrakalpanä9eshalvenagnir mukbatve&A- 
bavamya ukla ily evam sapta/igäni yasya sa saptawgaÄ | 
t) (]. i. nacb Anq. die 16 kaht und die drei gu«a ; als die 16 IcalA 
aber sind hei ihm die 5 Elemente, die 5 Sinne, die 5 Sinneswwfaeilge 
und das raanas angegeben; s. oben I, 456. ^ankara und Ananda- 
vana aber geben andre 19 mukba au, nämlich die 5 prä/ia, die 
5 Sinne, die 5 Sinneswerkzeuge, raanas, buddhi, abankAr» and 
cittam (= catvary antaÄkaran^ni). 
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Im Tkmme nihaid, oMh Innen das Eikennen riditcndf (eben- 
falls) sieben Glieder ond 19 Mänler habend, der Einzelnes ge- 
niessende laohtartige (? pmnvikAabhnk taijasaA, s. Vedlüitas. 
p. II) ist der «weite Foss. Wenn der Schlafende nleht irgend 
einen Wonsch hegt, nicht irgend einen Traum schaat, das ist 
der tiefe Schlaf; im tiefen Schlafe mhend« ganz in sich einge- 
kehrt (eklbhftta^) reines Erkennen und reine Wonne seiend (Ve- 
däntas. p. 15)| Wonne geniessend, der Denken-als-Mnnd- habende 
fSniif ehrige (cetomnkhail pr&jnaA, s. VedAntas. p. 6) ist der 
dritte Fuss. Dies ist der Herr des Alls (s. Vedantas. p. 6), 
dies ist der Allwissende, dies der innere Leiter, dies der Quell 
des Alls, denn er ist Ursprung und Ende der Wesen. 

§. 2. Das lucbt nach innen noch nach aussen noch nach 
Bfidffin das Ericennen Richtwide, das nidtt reines Krif^n^w noch 
erkennend noch nicht -erkennend Seiende, das Ungesehne, Unbe- 
gieiCliGhe, Unfessbare» Merkmallose, Zeichenlose (alingam, fehlt 
In NHs.), Undenkbare, Unbesdireibbaie, das die Essens der Er- 
keuutuiss(?) von der Einlicit des Atman Seiende das Irrthums- 
feeie (?pn^ancopa9amam), Selige (fivamjf Zweitlose (advaitam) 
nennt man den rierten (Fnss) Dies Ist der Atman: ihn 
soll man erkennen. 

$. 3. Dieser Atman mm ist adhyazaram dasselbe, was das 
Wort om adliimätram (so'yam ätmä 'dLy«ixaram omkaro 'dhyät- 
mam). Die Fusse (des Atman) sind die Moren (des Wortes om) 

*) ekÄtmapratya^fasäram | aikltmyaprat^^ayasäram (sie!) jlgradl^ 
distliäiieshv eko 'yam Almetf avjtbhiciri yah pratyajas tenl *aii8*- 
ra/iiyaiu | atlui va eka evAtmapratyayaÄ sAraÄ pramimni yasya ta- 
riyasy^dhigame tat turijam ekAtmapraty ayasäram | ^«iik« 
ekatmyapr. in der Kamatip. und In £. L H. 1726 sowol bei 
Dla/ic/. als bei r^risinb. 

*') B. Yedäutas. p. 6; docb ist das dortige Citat der Üri», Up. 11, i 
entlehnt, da es, wie daselbst gescbiebt, zwischen fivani ond advai- 
tam noeh das Wort ^tam einschiebt. 
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and die Moran sind (dassellie, was) die Ffiese: a, », m (ao 

heissen die Moren). Der im Wachen ruhende Vai^yänara (= der 
erste Fuss) ist (dasselbe, was) das £» (s. oben p. &ö in der Athaiw 
va^ikhä), die erste Mora, sei es yom Erlangen (dpter) oder vom 
Voranstehn (adimatväd ▼&), denn es erlangt alle Wünsche und 
wird der £rste, wer also weiss. Der im Tranme mhende Liebt- 
artige (der zweite Fuss) ist (dasselbe, was) das u, die zweite 
Monu sei es Ton dem Vomoge (vor dem a, ntkarshät) oder wm 
dem in der Mitte Sein (xwiscfaen a und m! »bbayatvftd vä), 
denn der yermehrt sciues Wissens Fortschritt, der ist gleich 
(gegen Freond ond Feind), nodi ist in seinem Gesehleeirte ein 
nidit-Brahmdamdiger, wer also weiss. Der im tiefen Schlafe 
ruhende Jilinsichtig^ (der dritte Fuss) ist (dasselbe, was) das ta^ 
die dritte Mosa, sei es vom Vernichten (mites) oder Tom Ende 
(epiter *) ya), denn es veraichtet (minoti) dieses AU (— yäthat- 
mytm }kakü ^ank.) und wird das Ende (desselben), wer also 
weiss. ' 

{. 4. Der nicht (ganz) eine Mora (, nur eine halbe Mora, 
nmfessende Theil des Wort om) ist der vierte (Fuss), der Ui^ 
begreifliche, Irrthnmsfreie, heilige (^ntaA), Selige, Zweitlose. 

Also ist das Wort om der Ätman selbst. £s durchdringt 
mit (seinem) fttman den (grossen) Atman, wer also weiss. 

^achira^ zu 9 — 14. Aus einer mir von Schiefner 
freundliehst mitgethdlten Absduift (nro. 8 bei Böhtlingk) der 
Petershurger (= P.) Kaiyaiyop. entnehme ich noch folgende 
nachträgliclie Bemerkungen sn dieser: 4 atyä^rami, so ancfa 

A. Anqiietils Uebersetzung scheint gleichfalls datvaS, und nicht 
auf antjä^^rami sn bemhen. ~ 10 auch P. liest p^^^am. 

*) apStir apyaya ekibliSvaA | omkärocc4rane ante axare ek!bhdtAy ivA 
lEäroUraa tirthl viyyataiiasaa soshaptakfile prApie ( QanL 
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V. U strjraniuu — v. 14 piiüivi — y. 2Ü acintyarujMiA. — 
(Zn T. 22 c£ Bhasmds. 15^ 15.) In dem Sehlasiabsebnitte 
fehlen, wie bei Auq., die Worte „vom Golddiebslahl wird er 
fgufaiaffi,^i CS heint daselbst üerner: kriiyskHtj4t(0 pnto bb. 
tasniAd ayiTiktem (!) Agrito bbayaty alyä^rami ete. — Schief- 
ner^s freundlicher Güte verdanke ich ferner noch die Abschrif- 
ten: 1* der Mlirliyajiopamsbad (nr. 1. 2) als Tbeil des Atham- 
^iras^ 8. oben p. 51. 2. der Ta)rasAei-Up. (nr. 4: es ist dies das 
Gnmdwerk für die bei Gildem. bibL & praef. p. VI not erwähnte 
Schrift). 3. der Gamifop. (nr. 5: nm&ngceicher und auch aontt 
verschieden von Bergstedts Abschrift ans £. I. H. 1726). 4. der 
f^imaddatkop. (nr. 6). ö. der lürälambop. (nr. 7). — Die bei- 
den Petersburger Handschriften der KiUAgnirndropan., yon denen 
Scb. mir, meiner Bitte nach, nur den Anfang mitgetheiit hat, 
entsprechen zwar im Allgemeinen, die dne (nr. 3) der Berf^ 
stedtschen Abschrift von B. I. H. 1726, die andre (nr. 4i) der 
von Stensbler der bietigen Bibliothek geschenkten Handschrift, 
sind aber dodi }e yon beiden bedeutend yerschieden. 

IVachirag zu p. 87. Da wol nicht Allen, in deren Hände 
diese Blätter kommen mögen, mein Väjas. Sanhitae spec* See* 
(Berlin. Asher 1847) zogäuglich ist, so halte ich es für zweck- 
mässig, hier die angefiihrte Stelle daraus Aber das gegenseitige 

Verhältniss von Sanskrit und Präkrit abzudrucken. 

Inclino ad sententiam eorum qui proprie sie dictam Sam- 
sk/itabhäshäm nnquam totius Aryänäm popnli commnnem Un- | 
guam (Volkssprache) iuisse negant eamqne emditis solom tri» 
bunnt. Sicoti ez yeteribns Germanomm diaiectis nostmm Nei^ | 
hodidentsch ortnm est, commnnia ad nniyemles regnlas et leges 
redigens, discriminnm yd memoriam yi analogiae ddens, et 
contra sicuti hae dialecti ipsae panlatim degenertntes tarnen 
saepe pleniores et yetnstiores conservarnnt formas, ita Vedicae 
dialecti quoque partim in unum flumen concurrentes ibique 
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ipsae perenntes regnhrem fonnanmt samskritabh&shim par- 
tim origiiiali (pr&kritena) sno ipsanim iiregiilari vigore dela- 
bentes siugulannn ^ttmn idiomaUi lenunientes sinial emn bis 
depravatae sunt. CommimU er^go «st et sinmltanea origo Sam- 
skritae lingaae et Pr^kritamm Koguaram, non hae ex lUa de- 
mum defluxerunt , imnio magis natarali vincalo cum antiqna 
lingua cohaereiites saepe aiitiquiorem prae se feriiut habiturii. 
quam illa, quac grammaticorum praeceptis orla el circiimscrip(a 
regularitaiis caussa veritalem analogiae sacrifica^it. Prak/itac 
linguac nihil sunt nisi anliquae Vediri dialecti dcgencrafae, sam- 
skritabbasbä (epica) nihil est nisi Vcdicarum dialectorum summa, 
Grammaticorum opcra et studio coostituta et iugenio emditomm 
exornata. Sic explieator, eam id qpiod exceptiones, a Gramma- 
ticis ^chandasi" concessae, eaedem saepe in Präkritaluiguis inve- 
niinitiir — nihil enim sunt nIsi originales formae, tum id qnod 
in Yedicis scriptis ipsis formae et vocea occomint magjs depra- 
▼atae quam nnqoam Samskritiea yhol esse posset, nondnm enim 
certae regolae eaphonices, orthogiapbiae, formationis ezistnnt» 
ttt qoae postea demum partim ex illis ipsis elicereniur. Reperinn- 
tnr passim in Tedis omnes eaedem irregularitates, quae In Prä- 
kritaHngiiis dominantur, illic linguam creans facultas reccnti vi- 
gore exuberat, hic matura licentia, luxuriantc lascivia et deiude 
senili infirniitatc dcgencraf. Assiinilatio, hiatus et ccrehraiium 
atque aspiratarum praedilectio magnas partes a^iint in Vedis, non 
tarn in iis partibus, quac Yajurvedae propriae sunt, quippe quod 
Yajurveda sicuti omniuo a Vedica periodo ad epicam traducens 
sea potius epicam periodnm ipse iaitians ita in lingua etiam se- 
liorem et iam grammaticis rcgulis adaptatum prae se fert habi- 
tarn, quam in vetustioribus Rigvedae formis et Tocibna, quamm 
mnltae iam Aitareyakasya et («atapathabr^hmaiiae tempore pos 
diffieiles intelleetu fnemnt (parOKaTrittayaA, cf. Roth p. 51 
nigbaR/avaA). Occorront porro in cpieis carminibus mnltae 
▼oces, quae ex PrAkHfalingnis a maiore popuH parte in nsu et 
oonsaetndine liabitia in Samskritabhftahim quamiFia depraTatae 
ree^tae sint passim nuUa passim lerissima mutatione facta. Ln- 
culentum exemplum est vox Govinda *), quae ex ingeniosa 
Gildemeisteri coniectura nibil est nisi Gobiuda ex Gopendra 
orta. A. rr, 

•) nämlich als nom. proprium des Krisb/^a; neben govid s. Vaj. S. 
spec. II, 165 mag sonst ganz gut auch govinda bestanden haben, 
s. PAn. 3, 1, 138 vlrt 
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Die Sage von (hinaAgepa. 

Zweiter Artikel *>. 

Die Fwttk dieaer Sa^^, wddie im Aitareya BriUnntna vor* 

liegt, ist die älleste, welche bis jetzt in indischea Büchern auf« 
Ijefondea ist £b baoddt aich alao suTdrdent om tan iklitigea 
Verständniaa dieaer mit einer lllr die liturgischen Bficher unge- 
wöhnlichen Ansfiihrlichkeit g^benen Darstellung. Der Ver- 
fittaer des BrlflmiaJia fögt derselben folgendes Schlosswort bei. 
^Dies ist die Erzählung von ^unahgepa, welche ausser den hun- 
dert vediachen Venen (ao viel betragen die In Cap. 4 and 5 dem 
^nahgepa in den Mnnd gelegten Vedenverae, Heaa) aneli noch 
andre metrische Strophen enthält (gäthäs, die 31 zur Erzählung 
l^ehfirenden). Diese soll der Hotar auf goldgewiiktem Teppidi 
aitzendy dem Könige, wenn er gesalbt ist, erzälilen. Ein Anderer 
auf eben solchem Sitze aitiend fUU begleitend ein (pratigrinAti, 
cSm^im*). Rnhm ist Gold, er macht ihn dadurch Ruhmes tiMÜ- 
haftig (dass er auf goldenem Sitze sitzt). Om lautet die ein- 
ftllende Begleitung in den Vedenversen, Ja sa den fibrigen 
Strophen; denn Om ist göttliehe, Ja mensehliefae (Bestätigung), 
und so befreit er ihn von Verfehlungen gegen Götter und Men- 
schen. Damm mag ein degrmcfaer König aneh olme, dass er 
gerade opfert, diese ErzäUnng sich auisagen lassen, damit keine 
Spur Ton Sünde in ilun anräckbleibe. Dem Erzähler gebe der 
König tanaend Kikhe, hundert dem Begleitenden. Auch die bei- 
den Sitze und ein Maulthierbespannter Wagen mit Silber ver- 
liert gehören dem Hotar. Auch wer Nachkommepachaft w&nadil 
lasse sich das erzählen, und er wird Sölme erhalten.^' **) 

*) Den enten Artiied s. Bd. L 8. 467 flgd. 

**) Der Anfimg di^er Bftimuina-SleUA ist bei Slyaiia «osgihobsn I. 
S. 343 Z. 6 n. s. w. hi MflUer's Ansgabc; dort sbid aber Z. 7 



Digitized by Google 



113 



Es erscheint zwar für den ersten Blick aufTallend, dass die 
feieiüche EniUnng der Geschiclite (SunaAfeiMi's, nach einer im 
indischen wie im griediitdien AlterÜmm hinfig ge&bten Sitte 
dichterischer Vorträge bei Festen, gerade das Opfer der Köni(^8- 
jwtShß Teiiierriichen «oll *). Von dieser ist ja im Gninde bot 
beiläufig die Rede, indem ^nnaAgepa bei einem soleben Feste 
am Altare Unten soll. Indessen mag bei dieser Anordnung; an- 
gleich der Hintergedanke prieetariicher Politilc gewaltet haben, 
dem Fiirsieo eben am Tage der hücbsleu Kbreii, die er aus den 
Binden des Priesters emplingi aqg^eich ein Beispiel der den Be- 
fehl eines Ffirsten und eüMs Gottes sogar fiberwindenden gaitl- 
liehen Macht nahe zu legen. 

Sehen wir nun anf die Form and den wirldiehen Lihalt je- 
ner Erzählung, so kann es rfleksichtlich der ersteren kaum zwei- 
lelhaft sein 9 dass sie nicht aus einem Gnsse ist. Sie scbliesst 
aidi an eine lltere metrisch abgefesste Darstelinng an 9 welcher 
sie die Strophen, wenigstens die 17. bis 31., entnimmt. Und auch 
diesem filteren Liede Ton (Junai^eiM, deigleiGhen in grosser lahk 
den Epopöen Torangegangen sein müssen, werden wir, gana ab- 
gesehen von seinem sonstigen Gdialte, schon wegen des über 
die t^drAs Gesagten ein bedeutendes Alter nicht beilegen kön- 
nen (y. 18. 20). Femer ist deatlich, dass der Erzähler im Ai- 
tareya Briibmana nicht nui* — was ja ans seinem ganzen Buche 
henroigeht — die Lieder des Rigveda in ihrer anf uns gekom- 
menen Ordnung und begleitet von den Traditionen über deren 
Verfosser und Veranlassnngen, wie sie im Index som Rigveda 
knra und ein&eh, in der BrihaddevatA ansfthrlieh and gesehmftckt 

hinter acash/e die Worte liira/iyaka^ip^lv astna äcasb/e einzuschie- 
ben; und im Citate aus den (^'r.iula- Süti'eu A^vaUyana s ist zu ver- 
bessern Z. 5 puträmatyaparivritaya. 

*) Lassen Ind. AlL L 482. 

8 
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ei*zählt werden, in irgend einer Form kannte, sondern seine £r- 
■Shiang gehört sogar einem wesentlichen Theile nach selbst sa 
diesen die Lieder eomineotirenden Gesddefatehen. Sondern wir 
aber auch diese dem gelehrten Liturgiker angehörenden Ausf&h- 



besiehongsreiehe Sage rarfiek, welche sieh in folgende ZAge tn- 
sammendrängen lässt. 

Ein FArst ans dem berOhmten Hanse byftkn's, Hari^candm 

der Sohn des Vedhas. soll den lange crsclinten Sohn Rohita dem 
Gotte zum Opfer bringen, denn er hatte sich im Ueliemiaasse 
des "Wunsches sogar m dem widerdnnigen Gelftbde dieser Ent- 
sagung verstanden. Hatte während der Kindheit des vSohnes der 
Vater gegen die gdttUche Mahnung an das Gelobte Ansfl&chte 
gesoeht, so entsieht sich der selbstSndig gewordene Sohn dem 
Opfer durch die Flucht, ungeachtet der über den wortbrüchigen 
Vater einlwechenden gdttlichen Strafe. Sein Entschlnss heimia- 
kehren wird immer wieder rückgängig gemacht durch einen 
Brahmanen, unter dessen Gestalt ludra sich verbirgt. Endlich 
findet sich die Anslcunft, dass er dem düiAigen Ajigarta, dnem 
Sohne Suyavasa^s ans dem brahnianischen Geschlechte der An- 
gin», seinen SokMk (unaA^epa abkauft, damit er an scaner Statt 
beim Opfer der Königsweihe geschlachtet werde. Kein Priester 
aber will sich finden, der das unnatürliche Opfer vollziehe, so 
nimmt denn der eigene Vater doppelten und drd&cfaen Sttndea- 
lohn. ^unaÄgepa sucht, wie kein anderer Ausweg mehr bleibt, 
Hülfe bei den Göttern durch Gebet l>a Men seine Fesseln und 
tum Zeidien, dass selbst Vamna, dem das Opfer gelobt war, 
befriedigt sei, wird die auf Hari^candra lastende Strafe der Was- 
sersucht weggenommen, (una^^jepa aber, kaum noch ein nn^ 
glückliches Schlachtopfer, tritt nun selbst in die Reihe der Prie- 
ster und weiss das übrige Opfer sog^r in neuer Form darzubrin- 
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gen. Er begiebt dch anter den Schutz Vigvämitra^s, wird von 
ihm als Sohn adoptirt und fiihrt fortan statt seines niedrin^ 
Namens »Hmidsadiwan»*' die heilige Benenmuig »»Gottge g eben.** 
Der Widerspruch des Vaters und der eigenen Sühne Vi^yami- 
tra's yermSgen das neae Yeifa&ltniss nicht rückgäni^ xa nui- 
dMo, imd er ist Ton mm an eine Zierde dee CeaeUeebtae 
Yi^ämitra^s. 

Ab Mittelponkt der Sage ia dieeer Fem erscheint offenbar 

die Rettung ^una^gepa^s vom Opfertode, ihre nächste Beziehung 
ist also die religiös -sittliche, gerichtet gegen den Gräoel des 
Menschenopfers. So mag denn diese Legende^ die einzige in- 
dische der Art, für das brahmanische Volk dieselbe Bedeutung 
gehabt haben, wie die Sage von Ipbigeoia oder von Phrixos fttr 
die Hellenen, die yon Abraham and Isaak fthr das hebrüsebe 
Alterthum. Der Aehulichkeiten in einzelnen Zügen Hessen sich 
mandbe namhafl machen; es möge genügen darauf Idnuiweisen, 
dass die indische Erzählung für den dem Tode entzogenen Men- 
seben keinen Ersatz auf dem Altare selbst eintreten lässts die 
Bitte um Gnade genügt mn das GrinHche seUechtiiin anfimheben. 

Daneben aber scheint ein ganz besonderer geschichtlicher 
Zog in die Sage hineinsalanfen durch die RoUe, welche Vigv4> 
mitra spielt. Er ist es, der sieh des nnsehuldig Verfolgten kM 
tig annimmt gegen den Vater, der ihn zurückfordert nnd als 
Brdmume das Ansebfm dieses Standes geniesst Ja er sehest 
lieh nicht, einen Theil seiner Söhne zu verfluchen, weil sie den 
nenen ihm von den Gdttem geschenkten Sohn neidiscb anrnck- 
wdsen. 

Sind aber diese für die Erzählung des Brähmana schwerlich 
ma bestreitenden Gmndzäge audi wirklich die arsprfingUche 
Grandlage der Sage? Sehliesst sich dieselbe an dne Tliatsache 
der Vorzeit an, laut welcher ^una^^epa durch Gnade der Götter 

8* 
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und Zwisdieflkmift des miditi^ VigrAmilni Tom Tode Tor 

dem Altare errettet worden wäre? 

Daitnf soUflD die beiden TediielieD Texte mtvrorten, in 

welchen des ^una/i^epa gedacht wird. I, 7, I, 11: „Um das 
bitte ich in and&chtigeni' Preis, das wünscht sich der Opüerer 
mit seinen Gaben: VamiM hör' nns ohne Zorn, Weitherrscher 
nimm uns nicht das Leben! 12. Das sagt man mir Tag und 
Nacht das verlc&ndet mir jneines eigenen Herfens Einsicht: 
der, den der ergriffene ^una^^cpa rief, Kteig Vanma soll anofa 
ons beireieo. 13. Es rief ja der ergriffene an drei Pflöcke gefes- 
selte Qnna^cepa nach dem Aditya, dass Kdnig Vanuia ihn los- 
mache, der weise Unverletzliche seine Bande löse." Die andere 
Stelle lautet V, i, 2, 7 (s. oben I, 462): „Den gebundenen ^ 
na^^epa hast von tausend Pfosten dn losgemacht, denn er fldite 
zu dir; so löse auch unsere Baude, o Agni, kuudiger Opferer 
hieher dich setaendr' 

Weitere Angaben fiber ^na/i^epa enthalten die Lieder des 
Kigreda nicht. Sehen wir die vorliegeoden an ohne Yoreing^ 
nonuienheit dnrdi die spitere Legende, so werden vrir dnge- 
stehen müssen, dass sie nichts enthalten, das auf PVssclung ^u- 
naA^pa's vor dem Altare und xum Zwecke des Geschlachtet- 
werdens im Opfer deutete. Blan m&sste denn das in der «weiten 
Stelle zur Bezeichnung des Pfostens gebrauchte Wort (yüpa) auf 
den Opferpleiler besehrSnken wollen, woan Icein Recht voriiegt, 
da es jeden hemmenden Pflock (yup) bedeuten kann. Dem wi- 
dersprächen aber schon die drei Pflöcke im ersten Citate (eigent* 
lieh „Banmstrünke** dm-pada), weil beim Thieropfer stets nur 
eines einzigen gedacht wird. Müssen wir also vou diesem Zweck 
der Fesselung alisehen, so können wir bei der einiachen Au£Eu* 

*) MI, 5, 16, 3. „Eiostimmig sagen mir die Weisen: VaroAa dort 
2ürat dir.*' 
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8ung stehen bleibeu, dass ^una^^epa von Feinden an drei Pfldeke 
gekettet sei mit dem Leibe und den ausgestreckten Armen, bis 
die ihm sugedachte Harter oder Strafe Tollxogcn wird. So wird 

Prometheus an einen Pfeiler {xuav) gefesselt, damit er dem Adler 
nieht entiume. 

Ton der sdieinimren UnlAslieiikdt dieser Bande nehmen die 

beiden Dichter ihr Bild. Varuna — oder nach der anderen An- 
rafimg Agni — die solche Ketten an brechen wossten, sollen 
auch die Bande wegnehmen, die den Sänger oder seine Schutz- 
befohlenen drucken. Die Bande und Stricke aber, die Varuna 
anlegt oder abnimmt sind, wie der Veda reichlieh leigt — Krank- 
heit und Tod. Wenn der zweite Dichter sogar von tausend 
Pfosten qnicht, so leigt er, dass auch i&r ihn schon die £nihr 
hmg Ton der Rettung ^una^^epa*s eme der Anssehmftekong «i- 
gängüche Sage war. Dass auch die von der Tradiliou und dem- 
gemSss ancfar von nnserem Brfthnuuia dem (lanai^epa in den 
Mnnd gelegten Lieder, nicht nur keine Spur von einer solchen 
. Lage enthalten, wie schon Rosen bemerkt hat, sondern viel 
mciir nnmöglieh damit Tereinigt werden können — das hat filr 
denjenigen nichts Ueberraschendes, der eine nähere Bekanntsckaft 
mit diesen Lieder-erklfirenden Geschichtchen gemacht hat. 

Es steht also för mich fest, dass die Vedalieder eine alte 
Sage von wunderbarer Lebensrettung des gefangenen und schon 
gebundenen ^nnaücepa kennen, dass sie aber nichts wissen wm 
einer beabsichtigten Opferung desselben noch Ton einer Theil- 
nähme Vi^vamitra's an seiner Hettuug, durch welche er in ganz 
neue LehensvefhlltniBse gesogen wird; dass sie nichts wissen 
gerade von den beiden Zügen, welche zusammen den Kern der 
flpSfteren ^nai^^epasage bilden. Ich mnss also weiter schliessen, 
dass ihre Umbildung in diese Form, das Anwachsen jenes didak> 
tischen und dieses angeblich geschichtlichen Zuges erst in nadi- 
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▼ediaeher Zeit aber immer noch tot der AbfiuMong des Brih» 

mana statt gefunden habe, in den an 6agenbüdungen überall so 
reichen Jahrhonderten der Umwilsmigen ond Kimpfe, welebe 
den Uebergang bilden von den Zostfinden patriarchalischer Sitte 
und kleiner Stammgenossenschaften zu grösseren Volkakörpem 
imd weiteren ab^^eUirten ataatUchen Vetliilliiiaaeo. Die Sunm- 
lang des Kigveda fallt frülicr, vielleicht beträchtlich früher als 
die Ahfawnng des Brfthmaiia; sngleieh mit jener Sammlnng fin^ 
det eme FeetsteUnng der Tradition Aber die Verfaaser der Lieder 
statt; denn ihre Anordnung ruht ja eben auf jener Ueberliefe- 
nmg. Damala schon kann die Sage in ihren weaentliehen Thei* 
len voriianden gewesen sein und Anlass gegeben haben, dass 
man den Quna^^pa als Verfasser einer Reihe von Liedern an 
▼erechaedene Götter an&teilte, welciie nunmehr den aecfasten 
Annvftka des ersten Buches bilden. 

Kann aonacb ein wirklich geschichtlidier Gehalt der anage- 
bildeten Form unserer Sage, wie sie am frflheaten in dem rom 
Brähmana benutzten Liede und fiir uns vollständig erst in dem 
Brähmana selbst auftritt, nicht zogeslattden werden, so liegt doch 
in ihr ein so reicher und wichtiger Stoff, dass es der Mfihe wohl 
lohnen mag seiner £ntwicklung in der Folgezeit nachaugehen. 

AttffaHend bleibt, dasa in der groMcn Vbrratfadcammer indi* 
scher Sage, im Mahäbharata von ^'unaA^epa nicht die Rede ist; 
dagegen bieten daa Rimäyana, Harivanga, mehrere PorÄoen und 
die Manugesetae theils Erwfihnungen theils ausfährUefae Daratel- 
lungen. Wer es aber versuchen wollte die Widersprüche dieaer 
Berichte wegsudentcn und eben dmigen Faden dnreh dieacn 
▼ersefahmgenen Knoten zu verfolgen, der wagt sich an Unmög- 
liches^ denn er verkennt die Natur diebcr Sagenbücher, wem 
er in ihnen geecfaicfatUclie Gewisaenhaftigkeit andil. 

Von der Darstellong, welche wir als die älteste schriftlich 
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l^efimte kennen gelernt haben, weicht am weitesten ab die Er- 
mfihlnng de« Ramäyana, I, 63. 64. G. Hier füllt die £rxäUliiii§ 
▼OD Hari^eandra und aeinem Sohne gans weg und die handeln- 
den Personen sind andere. Ambarisiia will ein Menschenopfer 
bringen 9 aber Indra raubt das Schlachtopfer Tom Altare weg. 
VigrAinitra dringt anf raachen Eraats und so kauft AmbaHdia 
dem Bralimaneu ^icika den mittleren seiner drei Söhne ^unaA- 
qepm A, Dieser wendet sich flehend an Vi^Fftmitm, nm wel- 
diem er eine Anmfong an Indra eihSlt, in deren Folge er frei 
und von Indra reich beglückt wird, während Vigvämitra seine 
widerspenstigen Söhne „Madhnsyanda mid die andern" yerflndit. 
Wie schon die Namensform Madhusyanda eine Enisteliung ist, 
ao ist es anch eine Nachlässigkeit dieser Darstellung, gerade ihn 
unter den Yerflnditen und an ihrer Spitse seui m lassen, da er 
ja nach der Ueberiieferung Dichter vedischer Lieder und überall 
unter den wftrdigen Söhnen des Weisen «uigefiihrt ist Die 
Scene der Handinng ist der POgenirt Pnshkara (Lassen, Alt 
• Ind. I, 587). 

iKeika der Vater (huiaA^epa's wird im RamAyana (6^ 17) 
jedoch ohne nähere Angabe seiner Genealogie den Nachkommea 
Ea^apa^a angezählt, während er im Mahähhärata und sofort in 
den späteren Bfidiem übereinstimmend als Bhrignide ersefaeint, 
nnd als ein ausgezeichneter Brähmana dadurch bezeichnet wird, 
daaa von einem Könige der (^älver, im Nordwesten Indiens, ge- 
rühmt wird, er habe dem Aiclka sein Reich übergeben (Xm, 
y. 6267). Merkwürdig ist er in der Sagengeschichte dadurch, 
dass dneh ihn eine Yeieinignng des Stammes der Bhrign mit 
demjenigen Jahnu^s und Ku^ika^s zu Stande kommt, indem er 
Satyayati des Gädhi — so lautet der Name in der Folge ent- 
•teDt — dnsiges Kind aom Weibe nimmt Der cflösehende 
männliche Stamm wird aber wieder aufgefrischt, indem auf 
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anflserordentliclie Weue SatyaTati den berAhmtMi Jamadi^pii, 
6idhi*8 Weib den ^c^vimitra gleichseitig m Welt bringen (MBh. 
Xm, V. 20U ilgd.)* 

So eniUen denn im WeBentliehen anch der HariTai^a, das 

Visb^iu uud ßhagavata Puräna. ^icika rückt in der Mitte des 
Schaaplatses ond QnnaA^pa wird «i einem fast onwesentlichen 
Mitspieler, daher er anch im Harivan^ gana wiDkflriieh sogar 
zu einem Sohne Jamadagni's, also zum Enkel Aicika's gemacht 
wird. Ich zweifle aber kaum, dass die ganze Sage Ton iZi^jika^s 
Verbindong mit dem Kn^ka-Gesdüechte keinen andern Boden 
hat, als eben die ältei-c Erzählung vom Ueherg^e des QunsJi- 
^eipti in jenes Geschlecht, dass also Uebertragnng Tom Sohne 
auf den Vater statt findet. 

Wir sehen also, dass diejenige Veraion, welche am frühesten 
das Rlmlyana gibt, im Wesentlichen die spiter gangbare gewor- 
den ist, während die des Brähma/ia nur im Gesetzbuche Mauu^s 
(10, 105) gekannt i»t, das den Ajigarta an seinem Vater machU 
Das Bhftgavata ersfildt nnselbstSndig, häufig wörtlich dem BrAh^ 
maTza nach, wie es auch in anderen. Sagen, z. B. in der von 
Pnr&rmB nnd Urva^ sich an filiere Tezte hilt Es zeigt also 
wohl eine nach anderer Seite hin schatzbare Gelehrsamkeit, kann 
aber nicht fiir einen besonderen Zeugen gelten, uud steht insofern 
sdbst unter dem Einflösse der anderen Anffitfsnng, als es den 
Ajigarta zu einem Abkömmlinge Bhrigus macht. 

Ans dem bisher Erörterten glanbe ich nun folgende Eigeb* 
nisse zidien zu können: 

1. Die älteste (onaÄ^pasage weiss nur von wunderbarer Erret- 
tung desselben ans Todesgefahr durch göttliche Hülfe. 

^2. Diese erweitert sich in der Folge zu einer Erzählung von 
drohendem Opfertode des und dessen Rettung durch 
l^^vAmitra« 
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3. Diese Opfenage gdit in swei wesentiieh venehiedene Ver- 
sionen auseinander, für uns in der ältesten Form vertreten 
dnrdi das Aitareya BrftbniAita und das RftmAyana. 

4. Die letztere wird in der Folge die herrschende; ihr eigent- 
licher Mittelpunkt ist aber nicht mehr jene Rettung sondern 
die EinTerleibnng (kma^^^epa's oder mit einer Yerweehslung 
der Personen /iicika's in das Geschlecht der Ku^ika. Sie 
wird also am £nde eine Stammsage des Yi^jvAmitra-Ge- 
scUedites. 

Es wird also keine geschichtliche, yielleicht nicht einmal 
eine genealogische Ansbenle hier m gewinnen sein. Dagegen 
nimmt sie eine wesentliche Stelle in dem Kreise der Erzählun- 
gen ein, in welchen die priesterliche Literatur ihre Vorstellungen 
Ton dem Churakter und der V^iiksamkeit Vi^vAmitra's nieder^ 
legte. Unter diesen soll hier nur die Sage von Trigauku er- 
wähnt werden, da sie in einem eigenthümlichen Verhältnisse mr 
Qnna^^epa-Sage ea stehen scheint. 

Was von Tri^anku im Rämäyana erzählt wird, ist kurz Fol- 
gendes. Er ist Kdnig in Ayodhyä, nnd Terlangt Ton sdnem Prie- 
ster Vasish^a, in der Folge von dessen Söhnen, lebendig in den 
Himmel erhoben zu werden, ämtet aber dafür den Fluch, dass 
er CanMa werden solle. ViQvImüra aber willfohrt ihm nnd er 
steigt vor den Augen der Versammelten gegen Himmel. Die 
Götter stürzen ihn rar&ck nnd er bleibt durch Vigvämitra's Wort 
in weiterem Fall gehemmt in der Luft sehwehen, den Kopf ge- 
gen die Erde gekehrt, und herrscht über einen neuen Gcstirn- 
himmel, den f&r ihn VicTämitra in der südliehen HUfte des Fir- 
mamentes erschafft. 

Ganz Anderes weiss dagegen der HarlTau^a zu berichten 

(O^. 12. 13)*«). Trifiankn hdsst eigentlich Satyawata, ist Sohn 

*) Aehnlich erzählt Visbnu P. 371 und andere dort von Wilson be- 
nannte Quellen. 
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TnjyunuuL^Bf Enkel Tridhaimnk't. Er wird toh aeiiieiii Vater 

wegen einer Entfuhrungsgescbichte Verstössen und muss in der 
Nahe der Aiuwürflinge, also in Wildern and Oeden leben. 
Da geschieht es, daas das Wdb des Yi^Aniitni ans Ammth ^den 
mittleren ihrer leiblichen Söhne an einem Stricke (^ale) 
gebonden am hundert Rinder la yerkaofen sacht.'' *) Tri> 
^aiiku kauft und befireit ihn und er ist nachmals der weise Ga- 
laYa^ überhaupt nimmt er sich der Familie Vi^?amitra's an. Als 
aber einst die Jagd nicht mehr ergiebig tödtet er Vasisb- 
th&s Kuh, um jene zu eruähren. Vi^vämitra selbst kommt end- 
lich von seinen Bossfibongen snrftck und erfölU snr Belohnnng 
Tri^nkn's Wonscfa bei Leibesleben in den Himmel eihoben «i 
werden. Tri^nku's Sohn ist der fehlerlose Hari^candra, der 
das Opfer der Königsweihe darbrachte und Alikönig heisst Des- 
sen Sohn ist der starke Rohita, der Rohitapnra baute und nach 
kräftiger Regierung der irdischen Dinge müde den Brahmanen 
seine Stadt schenkte (y. 756). **) 

Liegt hier nicht eine ganz eigenthümliche Zerstückelung und 
Verdrehung der Qnna^^pasage vor? Trifanku muss in die Ein- 
samkeit fliehen wie Rohita, er kauft den mittleren von drei Ifoft- 
dem um hundert Rinder, wie Rohita. Haiifjcandra und Rohita, 
die wir in einer Version der Cuna^piaage gefimden haben, 
sind sein Sohn und Enkel. Er selbst, eigentlich Satyavrata „treu, 
firomm," fäiirt den Beinamen ,,der Mann der drei Pijihle 
wie ^onaA^pa an drei Pflöcke gelesselt ist; wihrend Ckmail* 

*) So muss s9ohl die Stdle v. 726 Terslandeo werden; nach meinem 
Gefühle kann madhyamam liier nicht „um die Mitte des Leibea'* 
iMdentea. 

**) Hier wie an vielen Stdlen ist Lang^*s Uebenetsmig CeUcthaft. Er 
hdt die DvljAs fär Xattriyls. 

***) Die im Harlvaii^a gegebene Etymologie „der dreifache Sünder" ist 
Tom Erzähler gemacht; sie findet sich auch in Puraneo. 
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^epa nnpr&nglich einen niederen Namen führend den höheren 
des Gottgegebenea dafür eintameht. Kndiidi, als wollte die Sage 
an der Dreiheit im Namen nidit aatt werden, glebl sie ihm 
Trayyarima zum Vater, Tridbanvan zum Grossvater, und das 
Bhägavata nodi deutlicher lor £rklftmng des Tri^nkn nennt den 
Vater Tribandhana. 

Schwerlich sind so viele Anklänge fiir rein zuHilllg- zu hal- 
fen. Aber weldbe gründliche tostdrang hat die alte S^gjb dnrcb- 
geniacht um auf diese Weise aas zerrissenen Gliedern wieder an 
verkehrten Enden zusammengestückt zu werden! 

Als eine wahracfaeinlieh in dieser Sage gMiige^ aber oben- 
falls wieder missverstäudliche Notiz möge hier die Stelle im 
BhÄgaTata IX, 7, 6 erwähnt werden: ,tVon Tri^anku stammte 
Haii^jeandra, wegen dessen Yasishlha und Vigvimitra in Vögel 
yerwandelt yiele Jahre lang sich bekämpften/^ Das Purä/ia selbst 
enSlilt an jenem Orte nichts Ton. dem Kampfe. Uebrigeas tcew 
dient näher untersucht zu werden, was die nenesten Jahrhun- 
derte noch über Hari^jcandra fabeln (Roberts iUustrations, nach 
Sefalottmami, Hiob S. 18) nnd mfisste die knrse Aensaemng des 
Bhagavata auf diese Historie bezogen werden, wenn sie bis zur 
Zeit des ParÄna lurückreicht (Wilson tu Vish». P. 372.) 




Digitized by Google 



124 



R. Friederich' s Untersuchungen über die 

Ka>viöprache und über die Sanskrit- und 
Kawiliteratur auf der Insel BalL 

Als das Goaveraemeat yoq Niederländisch Indien 1846 eine 
Espedition gegen den Sultan von Ballling annchiekte, ward der- 
selben auf Betrieb der Baiavisclien Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft, insbesondere ihres Präsidenten, des unerm&dlichen 
▼an Ho^ell, in Hmn R Friedericfa ein Gelehrter beigegeben, 
welcher sich mit dem Sanskrit beschäftigt *) und dessen Kennt- 
niss schon bei dem Studium der alten Sprachen Jaya*8 mit £r- 
folg angewendet hatte; er verweilte einige Zeit (for some time) 
in Bali, mit Ausdauer und Erfolg seine Untersuchungen verfol- 
gend, Hannscripte sammelnd, die bestehende Religion erforsdiend, 
und sich des Beistandes der Priester in seinen philologischen 
Studien bedienend. Die Resultate seiner Forschungen legte er 
vorläufig in einem allgemeinen Beridit in den Verhandlungen der 
Batavischeu Geselbchaft nieder, dessen erster Theil gleichzeitig 
in einer englischen Uebersetsung in dem von Logen in Singa- 
pore herausgegebenen Joiu'nal of the Indian Archipelago 1849 
p. 119 — 137. 236 — 250 erschien; die ersteren sind mir nicht 
sugänglich, ich halte mich daher an das letztere, ans dem zu- 
gleich, so wie aus den Berichten in der Tijdschrift Jahrg. 8 
(1846), 3, 223-^43. 4, 205—16, die obigen Notizen enüehnt sind. 

*) s. seinen An|;riff auf die Sanskritkenntnisse des Prof. Roorda van 
Eijsinga in der von van Iloevell herausgegebenen Tijdschrift voor 
Nederlandsch Indiö, Jahrg. 8 (1846), 2, 135 — 113. Fr. hat in 
Bonn und Berlin sludirt und >var vor der Expedition Bibliothek- 
Assistent bei der Batavischen Gesellschaft (8, 3, 230). Logau ueout 
ihn seltsamer Weise immer Freidricb. 
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Der Bericht trägt den Titel: a preliminary aecoont of 
the island of Bali, wir habeo also jedeoMls noch umfassendere 
Untmadnuigen, lioffentUeh TexUnegaben la erwarteo; er Ist 
in drei Theile getheilt: 1. Sprache und Literatur, 2. Religion, 
Cultiis iiDd Leichenrnbreiiiiiiiig, 3. Kasten und konische Ge- 
sehleehter; daran toll miA eine knne Besehreibung des Bali- 
Kalenders und als Illustration eines lithographirten Manuscripts 
yrittasaineaya (Wretta Santyaya) eme AuÜBiUiuig der Kavi- 
Metra schliessen. 

Zanfichst liegt, wie bemerkt, nur der erste Theil dieses Be> 
rielites vor, der über die Sprache und Literatur auf Bali*) 
handelt. 

Wir haben auf Bali swei Volksspraehen und zwei Schrift- 
spfraehen m nnteraeheiden, nSmlieh erstens die mit dem Ma> 

laisehen und Sudanischen $ so wie überhaupt mit allen den po- 
lyneslschen Sprachen dstlich von Java stammverwandte Sprache 
der Ureinwohner, zweitens das von den vor circa 400 Jahren 
durch den Islam ans Java vertriebenen Hindu mitgebrachte (von 
dem jetiigen Javanischen fibri^s sehr verschiedene) Javanische, 
deren Volkssprache, drittens des Kavi, viertens des Sanskrit, 
welche beiden Schriftsprachen dieselben ebenJQsdls von Java mit- 
brachten. Das gegenseitige Vdhlltniss dieser letxtem drei Spra* 
chen ei^klärt Friederich also. 

Die Hindu, und resp. besonders die Brahmanen, welche in 
Java einwanderten, brachten das Sanskrit in ihren Iieihgcn Schrif- 
ten mit sich, redeten aber wol einen Prakritdialekt. Für die- 
sen letztem Umstand spricht die Zeit ihrer Ankunft, welche 

*) Der ISanie Ball ^elit auf baliti, stark, kräftig, Held, zurück. — IVacli einer 
gütigen Mitliieiiung des Herrn Prof. Meinicke in Prenzlau findet sich 
im Jahrg. 1849 der Tijdsclirift (p. 318 — 37) eine Abhandlung voa 
Fr. über den Gottesdienst von Bali, in welclieni er nacli einer Ein- 
kituug über die Priester, Tempel und Opfer haadell, uod dann 
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man frttherteiis 600 p.Cfar. la Mteen hat eine Zeü, wo: the 

Sanakrit **) had been at least 800 years a dead langoag^ in In- 

dk, dagegen diea, daas wir Icein einaigea PnUcritwort in den 

Polynesischen Sprachen, nnd keins der PrAkriicharakteristica, 

weder Assimilationen, noeh Coutractionen oder £Usionen in den 

Mischen Worten des Kari vorfinden ^*). Wenn also anch die 

indischen Einwandrer auf Java Prak/üt sprachen, wie wir aus 

der Zeit ihrer Ankunft sehliessen rnftssen, so scheinen sie doch 

ihre Sprache anfgegeben nnd den Landesdialekt, das Jawinische, 

angenommen za haben, sei es nun, weil sie an Zahl zu gering, 

Mne Schildrrnng der Gottheiten des Volks enlMririt, nach Zdcb- 
nnngen derselben, die ihm ein Balinese gemacht hatte nnd die er 
anch mittheilt. 

*) weshalb? ist iwar nicht angegeben, doch sdiemt anch mir em gre- 
iser Thcil der im Verlaaf sich orgebenden Sanskritiiteratnr unmSg- 
lich einer frfiheren Periode angehören sn können, retp. anch zum 
Theil einer bedeutend sp Stereo Periode angehören zn mfissen, da 
wir ja jedenfaUs wol mehrfacli frischen Zozag von Indien her an- 
mnebmea haben. — Homboldts Ansicht ist bekanntlich gewalt% 
Terschieden. 

**) d. i« die allgemeine hido-lriBche Volkssprache. Es ist dies wieder 
das bisber beliebte (s. p. 87) Verwechseln des Smukrä mit der 
Indo-arUehm Mntlerspmdmi Das, was man Sanskrit nennt, 
d. i. die Sprache der epischen literator, ist nie eine lebende, d. i. 
allgemdne VoDcaspracfae gewesen nnd ist es femer als Sanskrit 
grade erst seit etwa 300 a. Chr. naehstmgissn, insofern die Ent- 
wickdnng eines Sanskrit nur gleichzeitig mit, resp. in Folge yon, 
der von Prikritsprachen statt finden konnte, nnd wir diese anf 
Inschriften nnr etm bis ins 3te Jalirh. Tor Christi tor&ck Terfol> 
gen können: s. oben p. 110. III. 

***) Die Contractionen in Sanskritworten, die sieh anf Jara nnd Bali 
(abw nicht in gnten Hspta) finden, wie die Verwandlung yon ya 
sn 0, ya zn e, ra zn ri, y sn b, die Vermischnng yon n nnd o^ 
i nnd e, die Anslassnng *) emes initialen a (nngraba), die Verwandt 

long yon pra in par, per, wliich have not orig^ated m an Indien 
mode (!?), sind nach Fr.'s Ansicht erst in Jaya entstanden. Sidie 
öbrigens Humboldt I, 44 S. 

') hatära, angeblich für avatära, gehtrt nicht hidler; Fr. briagl m ia der Tifdiehrift 
wol oiit Hecht mit hhattkt» u«aaimen. 
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oder weil sie zum Theil Buddhisten waren, welche letzteren ja 
flbefallf wolnii sie {d^ommea sind, die SiHeo und SpradMn dar 
bekdirten V5lker angenommen baben. IMe bniknanisdien An* 
Siedler wären dadurch zu Gleichem gezwungen worden, um 
nicht das Volk, das sie ihrem Gottesdioist und ihren Einrid^ 
iungen unterwerfen wollten, zu reizen und dadurch den Buddhi- 
sten Yollen Spielraum m lassen. Wir finden n&nlich in der 
That nodi jetat Buddhisten nnd Brahmanen anf Bali fnedHeh 
neben einander lebend und muss dies wol auch in Java, wo sie 
beiderseitig herstammen, sdion der Fall gewesen sein *). Die 
Beibdialtang der eignen PirAkritsprache, resp. deren Eünf&hmng, 
war also der Buddhisten wegen nicht ausiuhrbar, die Nothwen- 
dl^eit aber war da, die Landesspraehe an Yermehren, mn in den 
für das Volk geschriebenen Traktaten die auf Cultus und Wis- 
senschaft bezüglichen Worte, för die sich in jener keine Adaequala 
▼orfbnden, anszndrAcken. So ward das Tolk an eine Zahl San- 
skritvvörter **) gewöhnt, die ihre religiösen Lehrer gebrauchten, 
nnd durch allmfilig immer mdir Teigrösserte £in£ährmig von dgl. 
Worten bildete sich eine bestimmte Sprache, die anssehliesslieh 
der Beiehrung und Schrift gewidmet war — das Kavi ***). 

•) Dies beweist nur freilich nicht, dass sie auch gleichzeitig nach 
Java gekommen sind; im Gegeotheil sind yielieicht die brahmanen 
später gekommen, und von den Buddhisten, die ja bekanntlich sehr 
tolerant sind, freundlich aufgenommen worden, das Gegentheil würde 
wol schwerlich der Fall gewesen sein. 
**) Aber warum nicht, wenn die einwandernden Priester Präkrit rede- 
ten, auch Prakritwörter? sollten sie so subtil und genaa gewesen 
sein bei ihren Vorlräsien, stets nur Sanskritwörter einzumischen, 
blos deshalb, weil ihre eignen heiigen Schriften in Sanskrit geschrie- 
ben waren? 

***) Der Name bcdentet bekanntlich „poetical langnage**; alle Kaviwerke 
sind in gemessener Sprache, keines in Prosa. — Mit der Bedeu- 
tnug Ton kavij von welcher ich oben p. 89, 00 gesprochen, steht 
natbrlich dieser Name, wie ich wol nicht erst zn bemerken brauche, 
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Diese Spfaebe konnte nicht die Biegungen des Sanskrit tnneb- 
meo, denn tbeils Mtte man das Volk mit der Sanskritgramma- 
tik Tertrant madien müssen — nnd das wire doch den Javanescn 

viel zugemuthet gewesen — theils hätte dies auch gar nicht im 
Interesse der Priester gelegen, deren heilige Schriften so, in ili- 
i«m reinen SanskrH, dem Volke nnverstindlich blieben. Wenn 
nun übrigens die Buddhisten das Kavi ohne Einmischung von 
Prftkritworten bildeten, so ist dies wol ein Beweis d«£är, dass 
aneb ihre heiligen Sdiriften, wie die der Brahmanen, in Sanskrit 
abgefasst waren % wie dies in China, Nepal und Tibet der Fall 
ist, wShrend sie in Ceylon nnd Hinterindien in Pali abge&sst 
sind *♦). 

Diese neugebildete Sprache nun, das Kayi, war hauptsäch- 
lich filr die Convertiten des Volkes bestimmt; wihrend die Prie. 

ster in Sanskrit die heiligen Buclier bewahrten, deren Inhalt sie 
geheim m. halten wünschten, wurden alle jene Werke, durch 
welche sie dem Volke die rdigi^sen nnd mythologischen Ideen 
mittheilen wollten, in das Kari übertragen. So ward dies leta- 

in keiner direkten Verbindung. Genau in dem Sinne von prie- 
sterlichem Lehrgedicht wird kavya übrigens aucb im Sanskrit 
gebraucht, z. B. im MBh. XIF, 4583. 84. 87. 

•) Es ist befremdend, dass Friederich im Verlaufe gar nicht wieder 
von buddhistischen heiligen Schriften spricht; er scheint 
also deren keine gefunden zu haben? 

••) Wenn Friederich zufugt (ähnlich wie Huniboldl) : the Promulgation 
(of the ßuddhism) look place earlier in ihe norlhern parts, than 
in those towards the south and for that reason the books were 
still wrillen in the ancient sarred language of all India : if therefore 
the Buddhists brought their books to Java composed in the San- 
scrit dialect, their introduclion niust liave been coniparalively of an 
old date — , so ist dies wol ein etwas zu vorschneller Schluss: 
über die Priorität der in Sanskrit oder der in Pralcrit verfasslen 
buddhistischen Schriften ist noch durcli.ius iiicIiLs eiitsciiieden. Man 
hat dabei besonders auch die verscliicdeuen Landstriche ludieos 
selbst zu berücksichtigen. 
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tere eine heilige Sprache für das Volk, während es fiii* die 
Priester nur eine Sprache des NaUens und des Vergnfigens war, 
welche sie stets fftp ihre poeÜsehen Prodokte gebranehten und 
noch jetzt gebraucheuy so dass fast jeder von ihnen ein Gedicht 
von grösaerem oder geringerem Umfange darin veiftast hat; eine 
heilige Sprache ist es nidit flir sie nnd maehen sie einen gewal- 
tigen Unterschied swisehen Kavi und ^loka (so heisst beiih- 
nen das Sanskrit ron dem Metrum, in welchem dessen Werke 
allge£asst sind). Es werden übrigens von den Priestern selbst 
drei Perioden der Kavi spräche nnterschleden, je nachdem sie 
mdir oder weniger dem Sandcrit entlehnte Worte enihiit 

Wie bedeutend durch diese Resultate Friederiebs die An- 
sichten Crawfiirds und Humboldts über die Kavisprache modi- 
fidri werden, leoehtet eui. Weit bedeutender noch sind die 
folgendoi Ang^en ober die Sanskrit- und Kavi-Literatur 
auf Bali, deren genauere Ürlbrscfanng in der Thal ftr die Lite- 
raturgeschichte Indiens von der höchsten Wichtigkeit zu 
werden yerBpricht, und wSre es wahrhaftig sehr lu beklagen, 
wenn, worauf einige Worte van HoSrells (Tijdschrift 8, 4, 216) 
fast schliessen lassen, durch den Krämergeist des Niederländisch- 
lüdisciien GouTemements diese £ist nnwiderbringliehe Gelegen- 
heit der Wissenschaft su dienen nur soDte kärglich haben be- 
nutzt werden können. Die Hauptsache scheint nun übrigens die 
HerbeiBchaffimg nnd VerAffentlichnng der Sanskrit- und der Kari- 
Manuscripte zu sein *), ohne welche alles Andere nur Stück- 

*^ it is an object of the greatest importance to get posscssion of the 
remajDS of the Vedas in Bali, The religion caa only tirst becomc 
thoroaghly intelligible by their means: they further give the Stan- 
dard for the determination of the State of Hindiiism, after its in- 
troduction into the islands, and, if coinpared wilh the antiquities of 
India, especially through a raore intimate knowledge of the history 
of the Vedas in tbat coantry, will be of Service in assertainiog the 

9 
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werk bleibt Ja 9 es wire sogar vieUeiehi möglich, data dardi 
Taittiriya-Mspte von Bali aus der ia Calcutta leider durch deu 
Han^ an Mapten iaa Stocken geralbeiieii VerdfientlioiiiiBg des 
Taittiriya-Veda in der büiliotheca ladica könnte helfend unter die 
Anne gegrifieu werden? 

Friederieh*a Angaben nun ftber die Sana er it- und Kavi- 
Lileratur*) auf Bali sind die folgenden. 

Nack den Mittheilongen der Priester sind die Ved&a nieht 
ToUständig auf Bali 9 sondern nnr Fragmente, dem Anssem An» 
schein nach indess ziemlich beiräch lüche und zu allen vier Vc- 
dAs geh&iige (der Athaim wird Artava geschrieben) $ sie mfiaaen 
friiher auch auf Java gewesen sein, da ja die Priester In Bali 
von Java stammen. Wanderbar ist nun freilich Fr/s Augahe» 
dass sie gana in (loka geschrieben seien **); er aprichl libri* 
gens, wie es scheint, nicht aus eigner Kenniniss, sondern nur 
nach den Berichten der Priester, die, wie in Indien, so auch in 
Bali ungemein geheimnissvoll damit thun, so dass sie in der That 

age froin which tho Indian influence and the civilisation of Polj- 

nesia consequenl oii il uiay be dated» 

*) Die Schrift scheint überall the common reccnt current writtng la 
sein, und selbst die gelehrteren Priester haben jede Erinnerung von 
alleren ßnchstaben verloren. Stein -Inschriften giebt es nicht aaf 
Bali „and llie letters of the Sanscrit, shown by mo to the priests, 
werc perfectly nnknovni to tliera. " — Mit welcher Schrift luiigen 
wol die bei Humboldt I, 216 ff. besprochenen Javanischen Stein- 
inschrifteu geschrieben sein? 

Fr. wundert sich selbst darüber: from tbeir being written whoUj 

in ^lokas, we may suppose either that the Yedas werc brought 
into that metre in ancient times and in that form introduced into 
Java ( aud Bali) or that the knowiedge of forming ^lokas existed 
in Java. If the names of the Yedas were not vrell known (dies 
scheint mir gar kein Grand!), I ahonld rather incline to suppose 
that they never had been in possession of thr genuine Vedas, since 
in India ihc metre of the Vedas is gnarded by ample commentaries 
and must be regarded as an integral and sacred part of those an- 
cient scriplurt's. 
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ein Geheimniss für alle ansaev ümen sind nod die jüogem firüi- 
mtaut stete nur im Gebeimen dafin ontcfriditel werden. Sie 
scheinen zum Theil mit einem Bali- oder Kavi-Commentar ver- 
seihen SU sein; sie dienen sowd fiir den besonderen bSnsllohen 
Gottesdienst der Brdhmana, ab fib die Feste nnd grossen Fefer* 
lichkeiten des Volks, wo die Priester sie unhörbar hermurmefai. 
Wahrseheinlich rerstehen diese selbst ancfa niehte mehr davon, 
wie dies in Indien gWVssten Theils der Fall ist, nnd wird die 
Angabe, dass sie ganz in ^loka geschrieben seien, wol eben nur 
ein gans einfi»]ier Irrthnm sein. Vr* sdietnt tou Allem nur die 
Anssenseite eines Manuscripts (auf c. SO Lontar-iiiätteni) *) zu 
Gesicht bekommen au haben, welches sdrjasevana hiess und 
angeblich die Thefle der VedAs enthielt, die sich auf den Son- 
nendienst beziehen. 

Nächst den VedAs findet sich anf Bali das BrahmAni/a- 
pnrliia, nnd hat Fr. den ganzen Text desselben mitgetheilt er- 
halten, unter der Bedingung: of not making an umnitiated per- 
soB aoqnainted with ü. Es eaistirt anf Bali nur eine (^vaiti- 
sohe) Sekte unter den brahmauiächen Hindu und müssen wohl 
schon deren nach Java eingewanderte Voifidiren das Brahmftniita- 
pnrAna als ihr einaiges Lchrbneh anerkannt haben *% da sie 
selbst jetzt nicht einmal mehr (oder vielleicht ?? n o c h nicht) 
die Namen der andern 17 Pnr4iia kennen. Wihrend in Indien 
die Pnrftna, als Scktenb&cfaer, hanptsieUidi in den Binden des 
Volks sind, da die Priester sich im Allgemeinen nicht um die 
Sekten nnd ihre Steitigkeiten kümmern, sondern sieb an den 
reineren vedischeu GottesdieusL halten und die Volksreligion 

•) Lontar ist der Malaiische Name der Weingebenden Fächerpalme, 
Borassas ilabelliformi.s, Sanscr. tiila: Hamb. 1, 259. 

Wie diese Beschränkung auf ein einziges ParSna sich js «ach noch 
jetst bei fast allen indiscben Sekten findet. ^ 

9* 
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verachten, gehört auf Bali auch das BrahmSnt/apuräna zu den 
heiligen Sehriften der Priesier und wird vor dem Volke gehdin 
gehatten; es ist fibrigois, wie die Veda, mit einem Bali-Com- 
mentar begleitet. Friedrich bedauert, nicht das Indische Brah- 
mAjidiapiirAiMi yergleiehen in k5mieii: wir mit ihm, wandern 
uns aber zugleich, dass man in Batavia so überaus schlecht mit 
HuUsmittehi ffiur diese Studien yersehen zu sein seheint Nach 
"Wilson in der Einleitung com Vishitopiirftiia gehört Abrigens das 
BrahmäR(/apura/2a (in c. 12200 ^lokäs) nicht einer Qivasekte 
an, sondern enthfilt «^niles for the worship of DargA** und ist 
„deddedly of a {^Akta or TAntrika-description,** resp. eins 
der spätesten Purä/za. Das gleichnamige Werk auf Bali moss 
also sehr Terschieden davon sein; ist es etwa eins von den 
alten pancalaxan&oi puränl^m? 

Ausser den Vedas und dem Brahm&ni^apuraita endlich scheint 
auch der grösste Theil der Tatars or doetrinal writings 
(tantra? s. den Gebrauch vou i antra nach Albiruni bei Rei- 
nand) in Sanskrit^okAs abge&sst sa sein; sie sind in swei 
Klassen getheilt, in die geheimen Sehriften dw Priester und in 
solche, die auch den andern Kasten, besonders der zweiten und 
dritten ingehören. Die ersteren sind sehr lahlreieh: da sie aber 
geheim gehalten werden*), so hat Friederich nur die Namen der 
folgenden erhalten können: 1. buvanasamzepa. 2. buvanakosa. 
3. Ynhaspatitattva. 4. Sftrasamnccaya (? audi als lawbook auf- 
gezählt; der Name lautet bei Fr. Sarasa Muschayaü **). 5. Tat- 
tvajnÄna. 6. Kandampat(?). 7. Sajotkribti(d7). ^* Tantrakamoza 
(? Tatar Kamoksa bei Fr.; anter diesem Namen existicen mehre 

•) „of which nothing can as yet be ascertaioed, siace thejr are for 
tlie raost part secret writings." 

Er quält sich gewaltig mit der Eridärong dieses Wortes ab; s. aodi 
Humboldt I, 109. 
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Werke). Za der zweiten Klasse der Tutiirs gehören 1. K^jamti. 
2. Mitipraya(?) oder Niticastra. 3. Kunandakaniti. 4. natanlk/ya 
(tiie mimie ci men). 5. Ranajanya (? Ranayajna, the sacrifice 
€f the batüe). 6. Tithida<;agu/tita (dies gehört eigentlich zur er- 
ateii ElaBse, ^bat haa been made by Padanda Wahu Rawah into 
RannC?) nnder the name of oftisiba^). 

Wir kommen nimmehr zu den aus dem Sanskrit in das 
ICaid übersetzten Sehriften; yoran stellt Fr. die epische 
Poesie *) und in ihr die Uebertragung des Rämayana durch 
M'poe RIja Knsnma Yo|^gvara, den Vater des M^poe (Hempu) 
Tanakmig and dnes andern Dichters M'pu D'Armaja (später 
heisst er Darmaya!), der das Smaradahana **) verfasst hat. Wäh- 
rend das indische R&mayina sieben Kkndti enthfilt, ist im Kni 
der Inhalt der ersten sechs Kftitifa in 25 Sarga ***) vertheilt. 
Der siebente, der uttarakaAda, ist bekanntlich kein Theil-der 
Enihfamg, sondern bildet ein apartes Weik, einen Nachtra^^ filr 
dessen Urheher jedoch auch Bälmiki angegeben wird. Die Ab- 
trennung dieses KSaida yon dem fifarigen lUm&yaiia nun hält Fr. 
mit Redit l&r einen Bevi'eis, dass er yon Indien als ein yersdiie- 

*) die hanplsäclilich für die Prinzen and Fürsten bestimmt ist, welche 
ihr Leben und Treiben nach dem Muster der alten Xatriya und 
Halbgötter einzurichten haben; es ist noch nicht lange hcT, dass 
ßämayana and die Parran dem übrigen Volk bekannt geworden sind. 

d. L wol eine Uebersetzang des Kamürasambhava? von dem 
ja bis jetzt nur die ersten 7 Bficher, welche grade die Verbrennang 
des Smara behandeln, bekannt sind. — Die erste Hälfte eines achten 
Buches (^iva's Hochzeit behandelnd) findet sich in Cbanib. 794b, 
leider in sehr schlechtem Zustande; ist dLa etwa eine spätere Fort- 
setzung des vom Dichter selbst nicht vollendeten Gedichtes? 

***) Es ist dies derselbe Buc/illltA, den wir bei dem Bälabharata 
anireffen, während im Räm. selbst mit sarga nur die Capiiel be- 
zeichnet werden; haben wir es etwa hier mit einem Balarämdya/ia 
SU than? Ein Mahäramayana findet sich in dem Yogavasish/ha 
yon y^lmlki, s. oben I, 468. Colcbr. II, 102, dessen ulpatüpraka- 
rajsam (Cbamb. 485) den Titel UlMnda trügt. 
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denes Stüde, nicht ak TheO des grossen Werkes ebgeAhrl ward, 

wofür auch der Inhalt spricht, da ja der iudische Uttarakai2(ia 
einen Bericht Yon RAma^s Ergeben nach seiner Rückkehr Ton 
LanIcA giebt. Wir mögen darans sdiliessen, dass in Indien ni 
der Zeit, wo das KämAyana nach Java Icain, der Uttarakäiuia 
noch nicht daza angefl&gt war *). Wenn wir Ikner die langen 
Gescliichten im Balakänc/a, die Vasish^ha dem Rama erzählt, 
wie die von den Sagtfiden, der fierabknnft der Göttinn GangA 
(und wol aoch die wm Yi^^Amitra?), im Kavi nicht vorfinden, 
so ist dies, da bei dem Reize, den grade sie auf die Gemüther 
der Japanesen würden ansgefibt haben» ihr Mangel sonst nnei^ 
klfirllch sein wfirde, wol ein gans entschiedener Beweis, dass 
jene Stäcke noch nicht zum Ramäyana gehörten, als dasseUie 
nach Java kam **). Zar Yeri^chang mit dem Indischen BAmA- 
yana fehlte Fr. leider eine Handschrift oder Ausgabe desselben 
(man scheint in Batavia seitsamer Welse auch nicht das Geringste 
von indischer Lifteratar sn besitBen!). Ein gntes BIspt des Kavi- 
Werkes erhielt er geborgt; es bestand aus 210 Lontar- Blättern, 
das leiste Blatt fehlte und ward ans einem andern Mspt ergSnat, 
welches C^äka 1693 (177t p. Chr.) aof Bali in Bandhanapuia 
(=Badong) geschrieben war. Am Schlosse steht eine Anrufung 
in reinem (?) Sanskrit, die bei den meisten d^ Msptn wieder- 
kehrt: sidir astu tatastu oug Sarasvati nama// eng tmung gana- 
pataye namaA ong ^ gambyo namaA — Auf Java ezistirt 

*) Obwol auf der aodem Seite der Inhalt der ersten 6 Bfieher des 
RAmAyana aof Jsts viel weiter geht, nnd Berichte amfasst, die. im 
indischen RAmAyana erst im UttarakAnJa sieben; s. im Yerlaaf. 

**) Als Theile des RAmAyana sind also jene Episoden spAter als 500 
p. Gbr., indess mögen sie vielleicht schon früher för sich ezistirt 
babeo. Uebrigens ist eben ancb noch der Fall möglich, 
dass gar nicht das RAmAyana, sondern nnr ein BAlarA- 
mAyana nach Java gekommen sei. 

Fr. bat noch mebrfiich dgl. Aurafongen mitgetheilt; lieber wire 
nns ein Stück ans dem Teste selbst gewesen. 
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aar eine Javanisclie Umarbeitung des Kaviwerkes. das Homo; 
sie ttebt bei watem iinter jenem in Sprache und Stil und wifd 
▼on den Ballnesen als eine Corroption angeselien. Das Remo 
stammt wahrscheinlicli erst aus der Mohaniedanischcn Zeit uod 
ward woi TeiÜMat, aia der reU|;iö8e £i£Br aieh abi^uhh hatte, 
die sdidne, alte Literatur wieder gesammelt ward, die Kenntniss 
des Kavi aber schon vergessen war. 

Den Inhalt des Kavi-RAmAyaiia giebt IV. also an» und stimmt 
CS danach im Gange ganz mit dem iadischeu Original: 

It begms with the incamation of the god Wishmi in the 
lamily of the kiog Dterata of Ayoja: he becomes son of Da- 
sarata by Iiis wife Kosaya : bis haifbrotbers are Barata of Kekaya 
and liaksmana of Sumitra. Hb teacher is the muni Wansta, 
who instmcts bim abore all in the DanurFeda. At an early age 
the pious iuug Vig?luuitra of tiie rajarsi, royal resi (vid. the Ra- 
jarais in Bali, bis snceessors), when he was recogniaed as an 
iucaruatiou of Wislmu, invoked his aid to delivcr bis bermilage 
hom the RaVsasas who had made against it Ibis he ae- 
oompUshed and bent the bow of Parasn Rama. From tfau the 
tele turns to his nuptiab wiih the fair 6ita, and to the iuLri- 
gaßs of his stepmother Kdcayi» who forma the design to raise 
her son to the throne. After that he voluntarily (!) retires 
into a hermilage and subse^eutly iuto the forest of Dandaka, 
aceompanied by Sita and Laksmana. Laksmana mntilates the 
Raksasiii Surpauaka, who wooed for his love, aud by tiiis cx- 
cites the hatred of Aawana, the prince of Langka and brother 
to Snrpanaka, against Rama and his eompanions. Rawana ra- 
vishes the bcautiful Sita and Rama sceks for her in vain. He 
makes an alliance with the monkey king Sngriva and ^s rela- 
tive the swift Hanuman. Ilauuman discovers the hidden spol, 
where Sita was concealed aud theu begins the war of Rama and 
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Idf moiikej w a m ora agunat tfae Raksaits of Langkapnit. A 

large pari of the work is iiiied with instnictive conversatious 
between tfae monk^ princes and JEUma« and th^ relatioiia (?), 
cspedaUy between Wibiaana, iiie broAer of Rawana and tiie 
latter *). Fioally Rawana in alain by Rama, who wiüi bis su- 
pematoral Mreapom ehakra cato off bis 10 beads. &ta ia pori- 
fied by Agni and disappears in mother earth. Rama becomes 
king of Ayoja and reürea in old age to the forest hermitagei 
where he diea 

Als Verfasser des Uttarakä/idfa wird, wie schon bemerkt, 
gleiehfalla B&lmiki angegdien. Fr. hat ea noch moht in aeine 
Binde bekommen: es ist indess die Geschiefate der Brllder(!?) 
R^a^s und entbält auch Geschichten, die mit der Familie R^a^s 
gar nicht in Zusammenhang stdien. Ein ueoeres Kavi-Wcric, 
welches seinen Inhalt dem UttarakäisJa entlehnt, ist das Arjona- 
Vijajat wovon weiter unten. 

Der Name des MabftbhArata iat aof Bali nichl bdmnnt, 
resp. also wol zur Eiawanderungszeit in Java, 500 p. Chr^ auch 
in Indien noch nicht bekannt gewesen, wol aber der Name aei- 
nes angeUidien Veffimera Byasa nnd die Namen seiner 16 par- 

•) Davon steht im Indischen RdmAjana nur sehr wenig, nnd mag 
wol hier von den Uebersetzrrn viel ilirem Zwecke dienliches zu- 
gesetzt sein, um (ähnlich wie dies btiin indischen MBhärata der 
Fall ist) das AV^erk zu einem Compendium der Herrscherpflichten 
etc. zu machen. Weno übrigens diese ,,iistructive conversations" 
a large part of the vrork füllen, so muss die Erzählung ziemlich 
klrglich bedacht sein, da der Umfang von 310 Lontar- Blättern 
oboehln schon aof bedeatende Abkürzungen schliessen Jässt. 

**) Das V^erschwinden der Sita und das In den -Wald -gehen des Rama 
fehlt in den sechs ersten Büchern des indischen Rämaya/ia, wenig- 
stens fmdet es sich in der Gorresioschen Ausgabe, der Bengalischen 
Recension des R^mäyana, nicht vor, wo der Yudd]»aka«</a (VI) 
mit dem Rilmabhisheka schliesstj ebenso im AdliyatmaramayaAa; 
erst der Ultaraka»</a (Vll) berichtet davon. 
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van; YOD dieseu finden sich sechs vollständig und zwei imvoll- 
rtftndig TOT, n&mlich ToUrtlndif;: Adipwa (!>, Vuto]Mm (IV)^ 
Bismaparva (VI), MnsfelaparTi (XVI), PiwstaiiOupaiTa (XVII), 
Syarg^-Bawaoaparva (sie! syargarobanap. XVJIl) und udvoU- 
•Utaidig: Ujogipam (! Udyogtp. V), Asnmwwasaptmi (XV). 
Die Namen der übrigen zehn geben die Priester also an: Saba- 
pw?a (ü)^ Aianyakap. (IIQ, Dronap. (Vfl), Kamap. (Vn^ Sa- 
lyap. (IX), 6adapam(!), Swatamapaira (? A^vatttiAmap.?), 
Soptikapanra (X), Stripalapa (! Stripraiapa*) XI), Asvamedha- 
yajnjaparm (XIV)* Wenn Fr. «i%t: »Along with them tliey 
mentioned also the Sttitikaparva (C^ti XII), aithon^ they ez- 
presaly said there esiated no more thaa ISParvas: it can tbere* 
fore be noUung bot annüier name for one of tlie above 18 Fuw 
ya6^\ so scheint er rein vergessen zu haben, dass ^äntiparva 
eben das swölfte Buch ist, so wie er auch überaeben bat, dass 
der indiscbe Name des dreiiehnten Bndies Ann^Asanaparya 
gaDz fehl t; wenn Fr. ferner angiebt „the names are alltbe Indian 
imes, witb tbe ezeeption of 8watamap«rya, "«vbieb seems to be 
a eorroption of A^jvattblma'*, so ist ancb dies niebt riditig, in* 
sofern auch der Name Gada parva unter den indischen Namen 
der Bflcber des MBbAr. sieb gewSbnlieb niebt findet Das Gada- 
parva wird wol einem Thcilc des ^alyaparvan (IX) entsprechen, 
dem gadaynddha nämlicb (swiscben Bblma und Duryodbana) 
1817 -»dGTl, wfibrend das AgmtttbAmaparya entweder dem leis- 
ten Abschnitt im Dronaparvan (VII), dem nai'äya/^ästramoxa 
(dnrcb Afv.) 8893^9649 oder einem Absebnilt im Kamaparvm 
(Vni), der des Pftncfyaktoigs Tod dnreh Agv. schildert, ent- 
spricht. Da ja auch die einzelnen Abschnitte im MBbär. par- 
yan bdasen, so würden wir wol das gpidäparyan als Name 

*) Fr. giebt die lelttame ErkUbroog: paUpa seems to be formed ni 
tbe Polyncsian manner firem alapa (barangoe). 
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eines Buches zu streichen habeu, dcun da den Priestern der 
Name ^äntipamn dnmal bekannt ist, so mou daaselbe auch 
wirklich schon bei der einstigen l^awandemng in Ja^i cxistiit 
haben. Dagegen wäre es wol möglich, dass früher ein Buch 
des flIBhIür. A^pratthäraapamm geheissen liabe, das man sp&tcr, 
als das Ann^lisanap. dacn trat, in eins der daneben stehenden 
Bacher einfügte, um die einmal feststehende Ziahl 18 nicht xa 
fibersehreiten. Dass man das Anui^sanap. anf Bali nidit einnnl 
dem Namen nach kennt, scheint ein ganz cntschiedner Beweis 
dafür, dass rar Einwandemngszeit in Java, also 500 p. Qur^ 
dieses Buch noch nicht (als Theil des BIBli4rata) existirte. im 
ßakaßuQuru fehlt CS ja auch, ebenso wie das ^antiparvan, und 
dass diese beiden Bficher ihres rdn dogmatischen Inhalts wegen 
als spitere ZusStze zn betrachten sind, ist ja schon lange ange* 
nommen. Das auf Bali, also resp. zur Eiuwanderung^zeit in Java, 
500 p. Chr. gdcannte Qftntiparran wird schwerlidi sdioa in 
S^em jetzigen Umfange hestanden haben. — Es ist nun aber aller- 
dings nicht SU übersehen, woTon indess ¥r, schweriich eine Ah- 
nung gehabt hat, dass sieh audi eine Recension des BIBh. findet^ 
in welchen dasselbe 20 Bücher zählt, und unter diesen eines, 
welches direkt 6ad4paryan heisst Dies ist der Fall in der 
in Benares Sanwat 1744 (— 1688) geschriebenen Handschrift des 
MBh., die sich in der Chambers'schen Sammlung als Nr. 528 
befindet Daselbst ist Buch IX — XI in sechs Terschiedene Bücher 
IX — XIV zertheilt, nämlich IX. ^alyaparvan, X. Gadäp., XI. 
Sauptikap., Xn. Aishikap. (= X, 543-811), XIIL Vigokap 
(= XI, 1-^426), XIV. Strip., und das dreicehnte Buch (ftnn 
^äsanikani, resp. dänadharma^) wird darin nicht als besonderes 
Buch, sondern ab der yierte Theii des zwölften resp. fnnfzdm* 
ten Buches, des ^ntiparvan, aufgeführt. 

Zu unserm grossen Bedauern hat fr. kein Exemplar des 
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Indischen MahaBliarafa zu seiner Verfügung gehabt, und daher 
rnueh oicht die enUprecheodcn Stellen mit dem Kati- Werke yaw 
lachen kdnnen. Wenn er fibrigens «ngiebt, diM das Binuh 
parva 102 Loniarblätter enthalte, und das Adiparva „ncarly of 
tbe same size" sei, 80 moM, fallt nklii etwa die Schriftauge in 
desi cineD Mspt grösser sind, ab in dem andern, jenes Adiparva 
bedeutend von dem indischen verschieden sein, da das indische 
Ädiparm ^tndt 3000 ^okas mekr enthSlt, als das indisehe 
Bhishmaparvan. Das Prastanikaparva , welches Fr. sah, enthält 
16 Lontar- Blätter I war aber niclit Yollständi|;) es moss sonach 
wol nmfiaigreidier seln^ ab das Indisehe (Prastliln.), da dieses 
nur 320 ^loküs entMlt, deren Ucbertragung recht gut auf 16 
Lontar-BÜttem Platz liaben seilte« wenn die 5884 ^okkt des 
bdiscben Bbtshmaparran in der Uebertragung nur 108 Loitar- 
blatter einnehmen, mag nun auch die Verschiedenheit der SehrifU 
lAge so gross sein wie sie wüL 

Dies nun sind die heiligen känc/a und parvan: daneben 
aber finden sich noch einige andere parvan, die zwar diesen 
Utel tragen, aber auf Heiligkeit keinen Anspruch beben, so ein 
Kap i parvan, entlialtend die Geschichte de^ Sugriva, Hanuman 
nad ihrer Vinr&liren, ein Agastiparran, in wddiem Agasü sei^ 
nea Selm Dredasya (?) nnteniditet, femer ein in Rrosa gesehrif^ 
lienes Chantaka- oder Ketakaparvan(?), eine Art Dictiooair, 
worin alle Synonyma nadi Art des Jsvaniacben dasanama in» 
sammeDgestellt siudj es ist kompilirt von Kavidasi, dem Auliüu- 
gar Vyasa^s; es lieginnt mit den zahlreichen Namen der Götter 
und ist deshalb von grosser Bedeutung für die Mythologie. 

Wir kommen nunmehr zu der weniger heilig geachlelen 
Kaviliterator, die eben nur zum Theil auf Sanskrit- Originalen 
beruht, zum Theil aber auch ganz eigne Schöpfimgen der dnge- 
wandert en Hindu enthält. 
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In Bezog auf den Inhalt schliesst sieh an die parran am 
nächsten an das B4ratayadda, welches lan^ als der einzige 
Stellvertreter des BfaUiblitota im Kavi betrachtet worden ist» 
und aus welchem bekanntlich W. von Humboldt seine Unter- 
andumgen fiber die Kavispracfae geschöpft hat *). Der Inhalt 
•chliesat ndb an vier der Bftcber des KBhftrata an, an die, weiche 
den eigentlichen Kampf behandeln, d. i. an das Bhishma-Drona- 
Kania- imd Calya-ptrvan (VI— 'IX). Es stammt ans der s wei- 
ten Epoehe der KaviHteratnr, der Zeit des Königs Jayabaya vmk 
Kediri, wird aber gewöhnlich an der Spitze der weniger heiligen 
Kjrriliteratnr anfgefiUirt, eben seines Inhaltes wegen, denn im 
übrigen steht es in weniger Achtung und ist eben später als 
manche andre Kaliwerke, besonders ab das WiwiUia. Die 
Spradie ist nieht sdw reines Kavi, sondern "viel mit Warten 
aus der Volkssprache untermischt. 

Das Wiwftha ist bekannt ans der JawmisGhm Paraphrase 
Ton Gericke im SOsten Bande der Verhandlnngen der Batarisehen 
Gesellschaft (1844), welche in Inhalt und Reihenfolge mit dem 
Kavi-Original tiieiemstimmt Es enthSIt dieselbe Geschichte wie 
das Indralokagamanani und das Ai'junasamagama und ist benannt 
nach den sehr saftig beschiiebenen Aventfiren des Arjnna mit 
den iammlischen Apsaras. Die Sprache ist ein sdir reines and 
schönes Kavi, und ist es auch nicht in der gewönlichen Jayani- 
sehen Sangform yer&sst, sondern in den ans Indien stammenden 
Metren. Der Vefftsser ist Heropn Kaim in Kediri, ans der er- 
sten Epoche der Kaviliteratur zur Zeit des Ayer Lauggia, eines 

•) Duryodhana heisst darin Suyodhana (Humboldt I, 12), ein Name, 
der bekanntlicii aucli im MBLär. hie und da vorkommt, vielleicht 
als ein Rest eines älteren Berichtes, in welchem der Hass se^en 
ihn nicht so deutlich zur Schau getragen wurde, als in dem jetzi- 
gen, sondern in >velchem man ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren 
liess, so Lassen I, 636, 
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Voriahren des Jayabaya. — Hempu SMah (der Verfasser des 
BAfatayuddha) and Hempu Kaim achekien Qi?iälea gewesen m 
sein 9 da wir bei ihnen nur wemge oder gtr keine Sporen des 
Baddhismos anti*eiFen. 

Smeradahana» die Verbremning des Smara» ist dMofidls 
ans der Zeit des Ayer Langgia, verbsst yon Hempu Darmaja, 
dem Sohn des Raya Knsnma, des Verfassers des KaYi-RAmä- 
yaiia. leh habe sdion oben p. 133 die Yermnihnng ansgesproehen, 
dass wir im Smaradahana wol eine Uebertragong des Kumära- 
sambhava in erkennen haben. 

Auch das SnmAna-Santaka (?) stammt ans fener Periode 
and gehört dem Hempu Maunagona *) an. £s ist dem indischen 
Rag^ovaii^ entlehnt. Den Inhalt scheint Fr. in folgenden Wor- 
ten angeben zu wollen: „Raghu the ancestor of Rama begets 
the Adia(l): she is permitted to choose her consort after the In- 
dlmi royal enstom (svayamrara, also so ealied in Bali). Her 
hnsband DeYinda(!) died **) and she then. gave birth to Dasarta, 
the fakher of Bama.** 

Das Bomakftyya (Bhanmak.) des IFpnBradah Beda (d. i. 
Banddha) stammt hingegen aas der Zeit des Jayabaya von Ke< 
diri**^. Bhanma ist ein Sohn des Yishim Yon der PrithiYi (EideX 

*) The wiilers of the ihree last menüoned works bear Sanscrit na- 
mes and belony to the ^ivaitic scct; the names of the Buddhist 
writers are in the language of the counlry and in this circonstance 
likewise the characteristic of that religion is conspicuous, >vhicli 
luadc its \va^ chiefly by yielding to and adopting the manners ot 
the nuineroas and widely different counlrics, into which it was 
propagated; whilst Brahmanisra, rigidly adhtring to tlie aucieut 
tradilious, and liokÜng in contempt all that is foreign, is no where 
foond beyond India except in Java and Bali and perhaps in parls 
of Somatra and Cdebes. 

**) Im Ragha?a?2(a ist Aja der Sohn des Raghu und Vater des Da- 
^aratha durch die Indumati. 

***) Fr. bemerkt hier: ^linder that long Boddhism seems to have found 
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ein himräf der den Indn bekriege und fibemand; er ^iFird 
dann selbst diu*cli Krishna geiödtet, der ihn von der £rde auf* 
hebt« wodnndi er «ngenMkiklkh entkriftet wird. Krishna Ter« 
tritt hier also ganz den Griechischen Uercules, Bhauma den iy» 
biMshen Riesen Antaeo». 

Dm Ar)anayi|aya iat, wie achmi oben beoMrlct« naeh des 
UttarakÜA</a des Ramäyana in gleicher Weise gebildet, wie das 
BAratayadha nach den lier parran des MBUir. £s enihlifc den 
Kampf des Arjnna (seU. des KIrtayirya) mit RAvana, und des* 
sen Besiegung. Räva/ia wird hier gehande% aber noch nicht ge- 
lAdlet, weil seine Zeit noch nicht gdcommen ist; er soll durch 
Räma getüdtet werden *). Ob wir hier eine Expedition der 
biahmanisehen Inder nach dem S&den resp. Ceylon, welche der 
des Rftma vorausging, ni Terstehen haben, darfiber müssen wir 
erst nocli fernere Untersuchung abwarten. Der Verfasser des 
Werkes ist M'pn Tantnlar Roda, ebenüiUls ein Buddhist in Kediri 
unter Jayabaya. 

Demselben Verfasser gehört auch das äuta-Soma an. The 
ratu Detia (Danawi) Pnmsada had made capthe all tfae kingp 
of Baratawarsa aud conquered thc ratu Darma. lie is over- 
come by Snta-Soma and bis relative Prabu Maketn (Prabhuma- 
ketu?). Es enthSlt viele Episoden und auch die Geschichte des 

iU \yay for tlio first timo into Kediri (ihe langest empire which, 
exislcd in J.iva hcfure Majapaliit)", während sich s» ine Ansicht von 
der Entstehung des Kavi auf die gleichzeitige Einwanderung der 
Brdhraa^ia und Bauddha in Java, also doch auch in Kediri, stützt: 
er niuss also wol annehmen, dass in Kediri hauptsilchlich die ßrah- 
ma/ia, währt ud die Bauddha in andern Thcilen .lava's sieh nicder- 
liessen. Kediri wird von den Priestern stets als der Ort angegebeu 
durch welchen sie sich von Indien ableiten. 

•) Der Uttarak-;l«r/a mnss also auch die Vorgeschichte Rania's behan- 
deln, nicht blos das, was nach ihm geschah; so ist es auch in 
dem Ltt, K. des Adhyatmaramaya^/a, wo dem die frühere 

Geschichte des R&?ana erzählt Tvird. 
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Rl^ma. Der Inhalt soll aus dem Ketaka parva n (s. oben p. 139) 
flotlehot seioy obwol wir dies nach der Statur jenes Weikes 
nicfat erwarten aoUteo 

Diese letzten drei Werke nun scheinen mir olTenbar auch 
auf ladischen Ori§;inaien m benihen, weiche uns aber yerloren 
gegangen sind* Bharnna ist der Name des Planeten Mars, Arjana 
Kärtavirya spielt in der späteren indischen Liturgie eine grosse 
Rolle, und KalmMhapAda, bei Gorresio Pnmsh&daka, ist im Rl> 
mayami Sohn des Raghu, s. Lassen Indien I, Anhang p. YIII. IX. 

Die Uebertragong des Harivansa in das Jkavi datirt ans 
Majapafait, also ans spiterer Zeit; sie gehftrt ebenfaUs einem 
Buddhisten M'pu Penulu Boda an. König von Majapahit war 
damals der Vater des firawijaja, welcher letatre nach den Ja- 
▼aniadien Berichten der letate Hindnfilrst in Majapahil gewesen 
ist. Die Epoche you Majapahit ist die dritte und letzte Periode 
der Kaviliteratnr auf Jara und aetehnet sie sich durch die Bei* 
mischungen aus der Volkssprache aus, darauf folgt eine vierte, 
die Zeit nämlich ihres Bestehens auf Bali, die durch die fort- 
daaemden Compositionen der PHeatcr und einiger Prinun gebil- 
det wird. Diese, weuigsicns die Priester, haben das Kavi nicht 
nur bewahrt, sondern auch mit neuen Sanskritworten ans ihren 
heiligen Schriften bereieiiert Es scheint, dass ihre Einwande- 
rung in Bali und die reiche Masse Ton Kenntnissen, die sie noch 
beeilieu» Ton einem andern Theile Java^a als flfajapahit, wol ans 
Kediri, herzulciteu ist. Die Erzählung, dass (^iva-Brahmanas von 

*) Es wird dieselbe alio wol irrig angegdlien sein! — Fr. fugt hier 
folgendes RaisoDUMBent an, das mir etwas sehr subjektiv erscheint: 
We have this composition from older works in tlie epoch of Ja- 
3rBbi^ or at loast of the snccesson of the king of Ayer Langgi.i : 
it «ppears tbat the older Kavi-langaage then began to be difßcult 
of comprehenslon . nnd that the favorile subjccts of literaturo h.nil 
been therefore translaled into a inore comprehensive langung«', 
inflaeooe of the Boddhists in this innovation is not to be uustaken. 
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Indkii aof kon tot te ZentSnnig tob Majapahit dahiii gekom- 
men seien (s. Humboldt 1, 45). ist auf Bali ganz unbekannt. Und 
wie hAtten überdem dieie Bridunana lo xaidi die Keimtniaa des 
Karl und der einheimlaclien ^iradien erlangen kfonen? Wenn 
man dagegen annimmt , daas die Priester Bali'a vieiieicht von 
Eedifi ans nadi Blajapahit gekonunen, daaelbet einige Zeit ver. 
weilt und erst dann nach Bali gezogen sind, so lässt sich auch 
jene Sage Ton der Ankunft der (iva-BriJunana in Majapahit er« 
klireo, wenn man dabei nlmlieh im Auge befallt, dam daa fla- 
ratawarsa der Javanesen Java selbst ist, resp. Kediri, die 
Hanplatadi des Jayabaya, in Baeatawaraa liegt, wllnend Majapahit 
nicht dam gerechnet worden an aein 8eheh)t(?). 

Ausser den oben angezählten Werken nun finden sich noch 
andre, thcib Udiertragnngen ana indischen Orighialen, tiieila 
selbstständige Werke, in der Kavisprache vor, die aber in 
Phiaa getchrieben amd, also daa eigentliche CharakteriatUcnm 
des Kavi, daa Metmm, mciit tragen, nnd dealudb cigentlidi nickt 
Kavi-Werke genannt werden können, obwol sonst ihre Sprache 
aie daan berechtigt, nnd von der Javanisch» Balineaiachen Lite- 
ratur ausschliesst: es sind dies die Gesetcbücher. 

Manuls Gesetzbuch (s. Humboldt I, 46) findet sich allen 
Nadiforachnngen Fr/a nadi nicht auf Bali; wol aber vriaaen die 
Priester, dass ihre Gesetze von Prabu Manu herriihreo, und wird 
daa P&rvädigama oder (iva^äaana apecieU ihm sageaduie- 
ben. So aagt Fr. wenigstens anf p. 137, auf p. 244 dagegen 
sagt er zunächst, dass in diesem Werke das Gesetzbuch des 
Blanu erwfihnt werde in den Worten: dharmasaatra Kntara- 
Manavftdi Er geht dann über zu der Erklärung dieser Worte, 
die aber sehr willkürlich ist, denn wenn er Kntara, dass auch 
Rafilea als eui Geaetsbuch erwähnt, aus Utara, Uttara mit dem 
aus Irrthum vorgesetzten Polynesischen Präfix k gebildet erklärt, 
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wobei er sich aaf die Erwähnim^ eines Utara-Mana im firah- 
mkndaj^vof. Limt, 11 beruft, wenn er dann femer diesen so ^ 
wonnenoi Utfaramann mil dem Uttama, dem dritten in der 
Reihe der Mann ^eich setzt (s. Mana I, 62), so mnss alles dies 
doch ab sehr gewagt erselieinen. Dies DhannacHstni Kntara Ma- 
nava ist nun, fährt er dann fort, entweder noch auf Bali, wird 
aber geheim gehalten, oder es ist eins der Werke, die anf Java 
existirten, aber yerloren wurden und nicht nach Bali kamen. Ea 
wird zugleich mit zwei Tuturs, dem 8^asa-Miischaya (! Skoh 
samnocaya) und dem Kamandaka genannt (, d. L doch wol in 
der obigen Stdle des ^iva^äsana?). Von diesem letztem Werke 
bat Fr. ein Mspt (^äka 1682 = 1760 p. Chr. unter derselben 
Bedingung wie das BrahmAnilapnrAiia erhalten: er theilt daraus 
die Schluss- Anrufung und den Anfang mit, wonach es sich ab 
ein pürrädigama - SasaDasdstrasaro - dr^ta und weiter unten als 
^n Sasanadigama -Sastrasaro - dr^ta ftr die ^^ivapriestcr ergiebtj 
statt nim den Schluss dieser beiden Worte durch saroddhrita 
„Ansang ans dem Mark des" etc. in erkUren, quält sich Fr. 
hier auf eine Weise mit der ürkllruDg der Worte saro-dreta 
ab, die uns keinen grossen Kespect vor seiner Sanalfrjti^^nntniss 

Die andern Gesetzbücher hat Fr. nicht zu Gesicht bekom- 
men, doch sind sie ihm von swei Seiten namhaft gemacht wor- 

•) „ihe saro is iuserted inslead of sora (soll wol sara heissen) and 
we thus find the nominative case(!) in place of the iheme in 
a composition. This seems to be an error ibunded very hkelj in 
the want of acqnaintance with the meaniug of the Sanskrit ternii- 
ni^OBS and inflenons, bat offering at the same time anothcr proof 
of the preser?ation of die iaflexioiis m the memory of the Pandi- 
tas", aber dorchtns keiaea proof der Ssnskritkenntniss des Herrn 
Fr., der m sdeer Polemik gegen Roorda sonach wol hätte etwas 
bescheidener sein kSoneo. 

10 
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den, and sind es meist dieMOwD Namen, welelie wir durch 
Grawfiud, Raiües ond Humboldt keimea |;elerot haben. 

Raja Kaainum nannte sie alao: 1. Agama. 2. Adigama. 
3. Devagama. 4. Sarasa Muscheya (! Sarasainuccaya, das- 
selbe Werk, das uns sehon miter den Tatiirs begegnet ist), d. 
Dnstakalabaya (the fear of tbe malignant kala), in which par- 
ticnlar fault«, committed by children, are punisbcd (wenn dies 
riehtig ist, so erinnert es an das (i^nkrandiyam bei Piknini, s. 
oben I, 155). 6. Svara-Jambu, the voice of Jamba, that is 
^the Gommand« the law of india^' Jambndiripa (aber dann mässte 
es )a Jambnsvara heissenl!); ein Gesetabneh Srara esistirt stdier 
auf Bali, ob es mit diesem hier identisch ist, hat Fr. nicht in 
ürfiduung bringen können. 7. Devadanda (in a very cid lan- 
guage): it eomes in nse, wkea Vishfiu appears ineamated npon 
earth. 8. Yajnasadma. SoUte dies etwa Yäjnavalkya sein? 
Vr. beriehtet gar nichts weiter wm diesem Werk. IMe Fanifit 
in Taman Intaram dagegen nannten: 1. Agama. 2. Adigama 
(tbe two lawbooks mentioned by Rafiles as the basis of the law 
for the common people. Raflies calls the latter Degama). 3. 
Purvadigama (purvadhigama?) oder ^ivagasana (dies letztre 
ist vielmehr, wie wir eben sahen, nur ein Ansang ans dem ei^ 
Stenn). 4. Derftgama. 5. STajambusSvarajambu „the yoioe 
of the law of India", dann aber müsste es, wie gesagt, Jam- 
bosvara heiBsen* 



Ausser dieser Sanskrit- und Ka wi-Literatur nun existirt 
auf Bali auch noch eine Javanisch -Balinesische Literatnr, 
die sich indess nur sdten anf Indische Originale stfttat, meist 
fireies Produkt der auf Java nnd Bali angesiedeiten Hindu ist; 
sonSdist die Babads oder historisch • genealogischen Werke, 
theils in Prosa, theils in Kidung, dem (neuen) Javanischen IMe- 
tram; dann rein poiynesische Mythen, besonders die von Panji, 
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die ebenftUs in Kidung getehriebeii dnd) ferner kldnefe Sehrif- 

ien über die Seelenwanderung, über erotische Gegenstände, und 
endlich auch der balinesische Kalender, ein Werk von hoher 
Bedeutung. Unter den Babads in Prosa sind folgende ausgezeicb» 
net: 1. Kenhaogrok, ein Sohn Brahma's und Stammvater der 
KAnige yod Kediri, Mejapthit und Beli: aeine Blutter Kenhandok 
ward von Bnhnian k la Jnpiter, wlhrend aie «nf dem Felde 
tpiette» Aberrasdit 3. Rangga Lewe. Qhra-Baddha, Hemeher 
Ton Tumapel wird von dem König von Kediri besiegt, dessen 
Hauptminister Uangga Lawe später sich auch mit seinem Herrn 
venineinigt» besiegt und getödtet w^ird. Das Werk enthfilt eine 
eehr genaue Beaehreibung des Hofes tvmi Kedirif im Gänsen 
eNra 67 LontaibUtter. 3. Uaana Jawa ^the andent inatitaitiona 
of Java** enthält die UnterjocfauQi; Balisa dureh dieJavaneaenTon 
Kajapahit 4. Uaana BaH, bekannt aus Friederich'a Bearbei- 
tung in der Tijdschrift Jahrgang 9 (1847), 3, 245 — 373. Das 
daselbst benutzte Mspt datirt angeblich ^'aka 1335 (14l3 p. Chr.). 
5. Pamendanga über die neuere Geschichte von Bali. — Wenn 
Fr. hinanifigl: ^other Babada are foond in tbe iamilj of e?cry 
prinee: if it were poaaiUe to gatber tbe greater part of tiiem 
from tbe different atatea, ihey eerlainly would tpntA mndi lig|il 
on tbe history of Bali if carefolly compared with eaeh otber,'^ — 
80 mag das wol wahr sein, besser wär's aber, wenn man die 
dazu nöthige Zeit und Mühe lieber auf die Sanskrit- und 
Kavi-Bücber in Bali verwenden wollte!! — Als daa beste der 
in Kidong geaehriebenen Werlce wird daa Malat genannt, das 
die Geadncbte dea berftbmten Helden Panji bebandelt» and dienao 
mn&ngreieb als daa BAmAyana iaL Der Inbalt wird andi, wie 
bei diesem, dem BArataynddha ete. öfifentlicb in den bekannten 
Puppentheatern dramatisch dargestellt. Es giebt dies Letztere 
Herrn Fr. schliesslich Gelegenheit zu einigen ganz ti eifenden Be- 
merkungen über daa Indische Drama, er sagt nämlich: „Of 

*) Es ist daraas besonders Frs äusserst glückliche Erklärung des Wor- 
tes bat^ra für Gott, welches Humboldt etc. aas „avatira" erklären, 
darcli ,,bha//5ra'' rrvvälinenswerlh. Dies Wort selbst ist übri- 
gens wol nar eine neue Prakritbildan^ aos dem Accosativ bhartA- 
ram, s. Lassen Präkritgr. p. 291. 

10* 
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the Indiaii dnima nothing seems to hsve found ite way into this 

Island. The names of the most famous of ihe Indien drames are 
unknown there. The tale of the Sakuntala is known from one 
of ihe ParvaS) bat the juagnificent drama Sakuntala of Kalidasa 
is not known. The reason of this is probably, that most of 
the Indian dramas are of late times and peribaps at the 
time the Brahmins eame to Java were ezdnnyely found at the 
oonrts of the princes of Ujjayioi, Cashmir, Ayodhyä etc., so that 
the Brahmins could not be acquainted with them. ßesidcs the 
drama forms no pari of the sacred literature and the Brahmins 
might have neglected it for that reason/^ Auch mir scheinen 
die meisten der Indischen Dramas in eine bei weitem spätere 
ZeH in aetsen, ab dies bisher angenommen ward, F&r die Mri- 
ehaka/t habe ich in der Z. der D. M. 6. IV, 268 nadigewie. 
sen, dass sie numdglieh Slter als das «weite Jahrhundert p. Chr. 
sein kann, wie viel später? ist vor der Hand noch nicht zu er« 
mittein. Kälidäsa^s Zeit um Qirisli Geburt angeblich in die . 
Zeit des Vikrama zu setzen, widerspricht meinem Sprachgefühl 
ganz entschieden. Das Präkrit in der Urva^i act. IV a. B. 
steht den hentigeu indisdien Dialekten in manchen Formen an 
nahe« als dass es aehtzehnhnndert Jahre davon entfernt sein 
könnte. Es tritt uns überhaupt das Indische Drama gleich vollen- 
det entgegen, und die Stücke, die man als die ältesten betrach- 
tet, sind grade die besten, so dass wir jedenfalls eine lang an- 
danemde Entwicklungszeit für das Drama annehmen müssen, 
eine Zeit aus der uns eben keine Reste geblieben ist, als hie 
mid da die £rwfthnnngen in den erhaltenen Dramen selbst, die 
^ch Im Eingange fi»t alle ab neu im Gegensatse an lltereti 
Dramen ankftndigen. EAlidftsa mag fiter sein als Bhavabhlkti, 
aber viel Slter schwerlich, ja in mancher Beziehung erscheint 
Kälidäsa (in der (^akuntalä nämlich und der Urva<;i, die offenbar 
wol ein und demselben Dichter gehören) sogar ausgebildeter als 
dieser, und möchte man ihn deshalb sogar als jünger sehätaen. — 
Ich weise ftbrigens auch die Vermuthnng gar nicht von mir, daaa 
die Inder vidleicht erst durch das Bekanntwerden mit dem grie- 
chischen Drama selbst zu ihren dramalisdien Dichtungen veran- 
lasst worden sind. Ein Volk, das Tanz und Musik so liebt, wie 
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die Hindu, ist dafür jedenfalls im höchsten Grade empfiinglich 
gewesen. Ob wir hierüber je zu einer Gewissheit kommen 
werden, ist eine andre Fragen ich sehe vor der Hind nicht ein- 
mal, Ton welcher Seite her uns hierüber Licht werden sollte. 
F&r eine innere Chronologie der eriialtenen Dramen da§ef^ wer- 
den «ich hoffentlich nodi mit der Zeit genügende Anhaltspunkte 
ergeben. 

Wir scheiden von Herrn Friedrich mit der Anerkennung, 
dass wir für ansre objectiven Hülfsmittd zur Erforschung der 
indischen lateiatnrgeschichte seit lange von keiner Seite her so 
▼iel Bereiciiemng erwarten, als Ton seinen Untersnchnngen, aber 
wir kftnnen andrerseits nicht nmbin, ihn sn einem etwas ge- 
naueren Sanskritsludium aufzufordern, und speciell den drin- 
genden Wunscli auszusprechen, dass er die Javanisch -Baline- 
sische Literatur zunächst ganz bei Seite scliieben und sich nur 
allein an die auf Bali erhaltenen Sanskrit - oder Ka vi -Werke 
halten mSge. Hoffentlich werden ihm mit der Zeit aneh in Ba- 
tavia alle die HOl&ndttel an Theil werden, die er dam ndthig hat 



Herrn Höfer zur Antwort. 

Prot Hftfer hat im dritten Bande seiner Zeitschrift p. 237 
his 41 anr Ehrenrettung seines Sanskrit.Lesebnchs (Hamb. 1860) 

gegen meine Anzeige desselben in der Z. der D. M. 6. IV, 399 
das scharfe Schwerdt seiner Worte ergriffen; in gewisser Bezie- 
hung nicht mit Unrecht, insofern allerdings in dieser, wie 
sie dasteht, zwei Unrichtigkeiten sich finden, die sich bei ihrer 
Ueberarbeitnng dnrch die Redaldion, welche den Ansdnick im 
Allgemeinen an scharf iand, eingeschlichen haben, die ich denn 
aber anch gleich nach dem Erscheinen jenes Heftes in einer 
Zuschrift an die Redaktion (abgedruckt V, l auf dem Um- 
schlage) berichtigt habe. Wenn hier Jemand sich zu beklagen 
hätte, so ist es nicht U. Höfer, der mit der Milderung meines 
nmprftnglichen Textes nor soMeden sein kann, sondern ich ai- 
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lein, dem dadurch Unwahrheiten in den Mond gelegt werden, 
die Herrn Höfer allerdings als „boshaft" wol erscheinen konn- 
ten. — Ich bin übrigens nicht der Einzige, gegen den H. H. in 
jenem Hefte voll gewappnet zn Felde zieht, sondern habe die 
Ehre hierin gleiches Loos mit Jacob Grimm zu theileii, der 
aacfa mnartitthleiid genug gewesen wir, H. H.'s Bitte im 
„naehsichtige Benrthdhmg seiner mangelhaften Kenntniss** niefat 
zn berücksichtigen. In der That, wenn durch solch ein demflthi- 
ges pater peccavi am Ende eines übrigens von Selbstgefühl 
strotzenden Buches die Critik sich entwaffnet fühlen soll, dann 
gnte Nacht Wissenschaft! 

Herr H. wirft am Ende aeiner Replik die frage 9nSi „w«i- 
dben Gnmd mag denn dies einsichtige und ebenso wcdwdlende 
A. W., d. b. Dr. A. Weber, PHwrtdocent*) in Berlin, haben, 
so meine durch die Umstände gerechtfertigte Bitte um nachsich» 
tige Beurtheilung und Förderung meines Buches zu erfüllen." 

Nun dieser Grund, den H. H. nicht zu finden weiss, ist 
allerdingfs so wenig schmeichelhaft ftkr seine Eigenliebe, dass er 
nnmttgUch anf denselben kommen konnte!? nnd wird es dadurch 
erkläibar, wamm er m der so liebenswfirdigen Insinnation per- 
sönlicher Grflnde seine Zoflneht nimmt. Der Grand, der mich 
zunächst bewog, Hrn. H. etwas auf den Zahn zu fühlen, ist 
Dämlich — das wird mir jeder Sanskritphilolog, der die Sach- 
lage kennt» glauben! — ganz einfach die moralische Entrüstung, 
dass er gerade, der früher so überaus praeteniiöa gegen Lassen 
angetreten war, jetst mit einem Machweike herrorzotreten wagte, 
an welchem alle die Fehler, die er Jenem mm Vorwnrf ge- 
macht, sich im TerdoppeKen Grade finden, and welches zeigt, 
dass die deihc Lektion, die er damals von Gildemeister eihalten 
hatte, ganz ohne Wirkung geblieben ist. 

Dazu aber kam auch noch ein zweiter Grund, — H. H'a 
literarische Renommisterei nfimlich. Ich will es nicht urgtren, 
ob auch als rar Sache gehörig bemeiken, dass H. H. in nwei 

•) Dies ist doch wol kein Anklagegrund?! wozu also die Erwähnung? 
Fühlt sich der Herr „Professor" beleidigt, dass ein „Privatdocent" 
ihn zu kritisiren wagt? Freilich schlimm genug für ihn, dass dies 
möglich, resp. oothwradig ist! 
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liemKeh vmdiiedeMo GeUeten, deren jedes wol einen Mann 
för sich fordert, als Philologus auftritt, — im Niederdeutschen 
nSmIich und im Sanskrit — und resp. in beiden gleichmässi^ 
zurückgewiesen wird, — ich halte mich hier nur an das ,ySan* 
Bkrit-Letebuch'' leUwi» welches, obwol es keine Vorrede, «on- 
dena «laeer dem THel nur eine Naehrede auf dem Umsehlag 
enlhilt, doch selbst sehen in diesen wenigen Worten, die ron 
Herrn H. herrlihren , von Renommage strotzt, trotz dem, dass 
am Schlüsse noch ein pater peccavi folgt, das eben die Kritik 
entwailnen soll. 

Zunächst schon der Titel: „Sanskrit- Lesebuch mit Be- 
nutsang bandschriftlicher Quellen,'* — ist er nicht eine 
gans leere Reaommisterei? Woia das fibo'haapt bemerken! ist 
bs irgend etwas bemerkenswertbcs bei nnserm Stande der San- 
skritliteratnr, wenn bei einem Bfichlein von 96 Seiten etwa „der 
fünfte Theil lediglich aus Handschriften geschöpft" ist?! Wenn 
mich H. H. übrigens hierbei der Unwahrheit zeiht, insofern ich 
nicht angegeben habe , dass die beiden Seitchen *) Pancatantra 
wirklich ans handschrilUicher Quelle geflossen sind, so erwiedeie 
ich gpns einfiidi, dass ich das Ton yom herein nicht habe Tsr- 
mnthen können, da der Pancatantra schon seit drei Jahren 
(1848) gedruckt vorliegt, H. Höfer's Lesebuch aber, seineu eige- 
nen Angaben nach, erst im Februar 1849 fertig gedruckt wor- 
den ist. Jetzt, nachdem mich U. H. darüber belehrt hat, sehe 
ich allerdings, dass jene Fabel in Koaegarten's Ausgabe sich nicht 
TOffindet Ebenso stehts mit dem KaninayiUisa etc., wo ich H.H.'s 
handachriftlichen QneUen Terschwiegen haben soll — idi habe 
sie bei der einen Hilfte davon gar nicht ahnen können, da die- 
selbe schon seit 1840 in Bohlens ßitusamhära steht, während 
die andere, wenn auch nicht im Texte*'), so doch in der neu- 
griechischen Uebersetzung des Galanos ebeniails schon lange be- 
kannt ist £s ist jedenfalls gerecht&rtigt, wenn ich bei Auf- 
aihlnng der benntstcn handscbrilUiehen QueUeo nor an das bis 

*) H, H. meint freilich, es seien „ziemlich grosse'' Seiten II Zwanzig 
Zeilen auf der Seite, resp. höchstens einundzwanzig axara aaf 
der Zeile! 

**) Dass ich dies abersehea habe, ist allerdings «in Fehler Ton mir. 
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dato noch UnbdEiimte mkk gehalten habe, denn dass man in 

dieser Literatur sich auch auf Coilalionen etwas Grosses zu 
Gute Ihun und auf dieselben auf dem Titel namentlich aufmerk- 
Min machen könnte, daran hatte ich allerdings nicht gedacht. 

Ist es fenier etwas andres «la Kenonunistcrei, wenn ü. H. 
In der Nadirede auf dem Unuefalage sagt: ,,Da Bücher dieav 
Art nicht ohne mannichfaehe Opfer von Seiten des Vtdu- 
ser8(!) wie des Verlegers zn entstehen pjQegen, ist es wol nidit 
zu unbescheiden etc." Was heissi das? Hat H. H. keiu Hoüo- 
rar für das Lesebuch erhalten? Nun, ich dächte, die Schwär- 
merei könnte er glücklich los sein, dass er iiir üeransgabe eines 
Sanskritwerks Yom Verleger ein Honorar auch nnr beanspracfaeo 
könnte, mnss man ja dodi hierbei bdcanntermaassen, wie es 
die Natnr der Sache mit sieh bringt, froh sein, wenn man seine 
Arbeiten nur gedruckt bekömmt. Oder h^t etwa H. H. direkte 
„Opfer" gebracht und etwa die Druckkosten bezahlt? ISud, die 
würde er wol wieder herausbekommen, denn der Preis des 
Büchleins. 40 Sgr. itir 6 Bogen, ist dafür wol die sicherste Ga- 
rantie; derselbe ist in der That fi&r ein Werk, das einem allge- 
meineren Kreise, als die gewdhnlidien Sanskritwerke, bestimmt 
ist, ganz nnyeriiSltnissmSssig hoch. Sind nach allem diesem die 
„mamiichfachen Opfer des Verfassers" (bescheidener wäre bei 
diesem Heftchen: Herausgebers) wirklich so bedeutend, dass 
sie marktschreierisch auf dem Umschlage ausgeposaunt werdea 
mussten?! Wir begegnen diesen „Opfern mancher Art^ auch in 
H. H*8 Vorworte snm dritten Bande aeiner Zeitschrift wieder, 
er scheint wirklich einen ganz 'besondem Opfermnfh zn habea* 

Dies also waren die Gründe, die mich veranlassten, dieses 
Sanskrit -Lesebuch einer etwas strengeren Beurllicilung zu unter- 
ziehen^ als es sonst vielleicht geschehen wäre; es kam dazu noch 
die allerdings wol zu vorschnelle und hoffentlich ganz vergeb- 
liche Besorgniss, dass dies Diog am Ende doch einen £uifliiM 
ansahen kdnnte, d. i. natfirlich einen Terderblicben, indem es 
eben vom Stadium der Sanskritliteratar abschrecken könnte, 
statt dazu aufzumuntern; denn mag das Buch von H. H. bestimmt 
sein, für wie „Verständige!" er will, es ist Niemandem gleich- 
gültig, ob er faule Aepfel statt frischen Obstes, Spreu und H&cke^ 
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lin^ statt kräftigen Brodes vorgesetzt erliält; freilich man wirft 
jene bald weg und greift nach die^eu, aber deo Geschmack hat 
man doch einmal weg! 

Gehen wir niin aber aneh einmal auf die Vertheidignng dea 
H. H. gegen meine Anattellangen aelbst .flber. 

Znnfichst richtet er aich gegen meine Beseicfanong der 
kyamäld, d. i. der kleinen SStze am Anfange des Lesebnchs „das 
Pferd läuft," „die Sonne scheint hciss" als „Sanskrit -Fibel," und 
wirft mir vor, dass ich „deren Bestimmung und Anordnung nicht 
ahne, weil ich ihren theilweisen Ursprung nicht kenne." Selt- 
aame Logikl Ich bescheide mich übrigens deaeen gern (ob ich 
aneh mandien alten Bdcannten ans den Scholien %a Pftjiini an 
erkennen glaube), yeriiarre aber trotadem bei memem Urlheil 
▼on der Unpassendheit derselben fftr akademische Vorlesungen und 
iuhle mich dazu durch Folgendes auch vollkommen autorisirt. 
Denn wenn auch H. U. mit seiner liebenswürdigen Bescheiden- 
heit erklärt, dass er ^eigentliche Vorgänger gar nicht 
habe, mit Aoenahme von Westergaar ds Sanskrit Lesebog 
und dass er „sein Lesebach auf den dringenden Rath nnd 
MTnnseh sehr rerstilndiger MSnner (unstreitig Sanskritphilologen?) 
mit 10 Seiten kleinerer Sätze eröffnet habe, die, grade so ge- 
wählt und geordnet, wie ihm nöthig schien, mit sammt der Er- 
klärung des Wörterbuches und der dazu bestimmten theilweisen 
Aiialy;se hauptsächlich das von der Grammatik Gelernte einüben—* 
anUlen,** — wodurch er also jene TticyamiÜi als ein recht ei- 
gentliches, Ton Vorgftngern noch nidit angestrebtes Ver- 
dienste!) seines Lesebnchs bezeichnen will, so enthalt doch 
seltsamer Weise ein vor 28 Jahren gedrucktes Buch, der San- 
skrit Header von Yates, ein Schulbuch für Kinder in den 
Schulen von Calcutta, auf den ersten 10 Seiten eine ganz ähn- 
liehe Y&kyamalA „FibeL'' SoUte H. H. dieselbe wirkUch nicht 
kennen? aber Gildemeister föhrt ja in der bibl. s. p. 14. 15 das 

*) Der Titel „Lesebach'' ist allerdings (nach W/s Vorgange) H. H.'s 
eigenthumliches Yerdieott, da Lassen eine „Anthologii**, Frank and 
Böhtlingk eine .,Chre^mathia/' Yates einen „Reader** herausgege- 
ben haben; der letztere Titel möchte noch «Uenfalis am den Präis 
dieser Eigenthömlichkeit konloirriren. 
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Buch von Yates ausdrücklich mit luhaltsangabe au! und hat 
nicht ferner H. H. selbst die Canakja^lokäs p. 72 — 74 diesem 
Bache p. 51 — 53 entlehnt? Also wirklich — keine ^»eigentli« 
ehen Yorglnger"? Die SAmekriUni4U Imier (Güdem. 
p. 105) Jßhet enidiendif in lingna sanserita pneris destiiiatiis* 
Gate. 1832, tot welcher in Williamt* elememtary Grammar 
London 1S46 vierzehn Seiten abknickt sind (Gildem. *) p. 164), 
und diese Grammatik von Williams selbst — sollten sie nicht 
ebenfalls Anspruch auf die Ehre erheben, su U. IL's eigentli- 
chen Vorgängern gerechnet sn werden? 

Da H. U. fibrigena hier aoadrficklich wiedeihoU» daaa er 
^nor dem ersten Bedikifnisie dienendes** habe geben nnd ^nvr 
ein sogenanntes Elementarbneh** habe sehreiben wollen, das 
„füi" den ersten Anfang als ein billiges (!?!) und bequemes 
Handbuch dienen könne/' so kann ich nicht umhin, es nochmals 
als im allerhöchsten Grade unpassend au bezeichnen, dasa 
er in ein solches „Elementarimch" nicht nur ein gans spfttea 
Stück, dessen Verfasser nicht einmal seihet die Sanskrttgrammatik 
richtig inne hatte **), sondern aneh femer im graden Gegentheile 
einen ^^verderhien (! Tedischen, also der Sltesten Zeit an- 
gehörigen) Hymnus" aufgenommen, und nun noch dazu diesen 
letztern mit den völlig verkehrten Lesarten der Calcuttacr Aus- 
gabe abgedruckt hat. £s gehören diese JLesarteu in die Klasse 
der adhyAtma-Erkifirnngen« welche den nrsprflnglichen Sinn der 
Worte verlassend dieselben in theologisch-philoaophisdier Weiae 
umdeuten und nnbannhersig auseinander reisseu; und ist es gans 
derselbe Fall, als ob man bei den bekannten Liebesliedem des 
Amaru nicht den erotischen, sondern den mystischen adhyatma- 
Text geben wollte. So vndersinnig dgl. wäre, selbst wenn eine 
Calcuttacr Edition in diesem Unsinn vorangegangen wäre, ao 
widersinnig ist das, was H. H. hier gethan hat Das BIBhlmta 

*) Ich bedaure, dass ich H. H. so oft mit dem für ihn so omin&scn 
Namen „Gildmeister** behelligen moss! 

**) Wenn er nicht am Ende gar mit Absicht sar Verhdlurang ihnli- 
cher Gedichte dieses Gedicht (gleichsam eiaen „Mann im Monde**) 
verfasst hat, worauf der Titel »Gediehtsrliasa** d. i. „G. Uageheaer** 
hinsufilhren scheint. 
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ist doch wahrliaflis; gross genug, warum hat H. H. denu für sciu 
,^eineiitarhuch'' pade dieses Capitel herausgegrifl^eOf das auch 
nicht im Geringsten hineinpasst? 

Nun« »io Vorrede und Anmerkungen^ — darauf vertröstet 
uns H. H. — werden wir darfiber Anfsdüiiss eriudteo. Idi hin 
in der That neogierig dania£ Octem 1850, wo sie erscheinen 
sollten *), Ist fast schon ein Jahr Torbei. Was hmge währt, wird 
gut. Ilollciitlich wird H. H. gewarnt sein und sich etwas zu- 
sammengenommen haben; denn es siud eben nicht Alle geneigt, 
die kleinen Fersehen'''' **) des H. H., ^die bei seiner AH 
zu arbeiten leider nicht sicher zu vermeiden eind^ ohne 
weiteres sn Ikherschen, sondern es gidit eben Manche, die den 
eigenthümliehen stimolas desselben, glelcb Alles dmeken in las- 
sen, was ihm einmal in einer genialen Stunde einfäUt, gern im 
Interesse der Wissenschaft etwas gezOgelt sehen möchten. A. FV» 

*) ,^e werden Terbiltnissinissig sehr billig werdflü.** 

**) s. B. dass er m seiner Zeitsefarill II, 493 ff. elomal das Terbam 
finilam (hSrt!) ftkr einen GeniliT, das andre mal filr das erste 
Glied eines Composltams, resp. ein nomen proprinm, hlll^ dass er 
ferner den AccnsatiY eines Compoaitnnis filr einen Nenün. nelist ei- 
nem Adverbinm und ebem Aecos. ansieht> und dass er endlich den 
Ivsserat dendidien Aoensatir des Namens Akbar Sebah in swei 
Theile serleg^, Ton denen er „nicht weiss, was sie soflen** — wie 
ihm alles dies in der Zdtscbrifik der deutschen Morgenlandisdun 
Gcsellschafl: IV, 516 — 18 nachsnweisen der böse BrocLhaos so 
anzartfiihlend genug gewesen ist. Ob H. H.'a Selbstgefühl ao weit 
gehen wird, auch g^en diesen Mahner zn sagen: „doch genogi es 
ist hohe Zeit, ihn zu verabschieden" — „seine Recension ist we- 
n% erspriesslicL, ja überflüssig'"? Seltsam ist es doch, dass H, H. 
nicht gleich das nächste Heft benntst hat, jene seine im vor- 
hergehenden Hefte begangnen groben Fehler zn berichtigen, 
während er für seine Yertheidigung gegen andre Angriffe, die gar 
nichts mit seiner Zeitschrift zu thun haben, so viel Platz abrig hat! — 
Seltsam ist es übrigens auch, dass Benfe y in seiner Anzeige der 
Höferschen ZeiUchrift in den GöU. Gel. A. 1851 p. 261 in dem 
Stücke vom 15. Februar diese groben Fehler llörer's ganz über- 
gehl; Iiat er sie nicht selbst gefunden? oder, wenn dies, hat er 
Brocichaus' Nachweis derselben (erschien im August v. J. ) nicht 
gelesen? oder endlich hat er sie verschweigen wollen? Eins ist 
hier so schUmm, wie das Andere. 
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Correspondenzen. 

1. Aas einem Briefe yon Dr. Roer. 

Calcutta den 7. October 1850. 

— — Ich bin gern dazu bereit Dr. Harrwitz auf die von 
Ihnen angezeigte Weise mit hier gedruckten Werken zu verse- 
hen: doch da ich dies nur im Interesse der Wissenschaft über- 
nehmen wflrde« so mnss ich fiberzen^ sein, dass derselbe die 
Bficher nicht, wie Herr König in nngefaearen Freisen, sondern 
nur mit mfissigem Vortheil yerkaoft Ich bin fest überzeugt^ dass, 
wenn einmal eine Verbindung zwischen hier und Deutschland 
festgestellt sein wird, hiesige Druckwerke in Deutschland fast 
zu demselben Preise wie hier bezogen werden können, indem 
die Fracht (ich glaube für eine Tonne 3) nicht so sehr be- 
deutend ist. Kdnig*s Preise sind Aber alle Gebühr hoch. Ich 
will schreiben, wie viel ich dai&r gegeben habe: iftr Raghnnan- 
dana^s tithydditattra 15 Rnpien (der Ladenpreis ist 10 Rnpien, 
doch ist es vergrilTen und nur im Bazar für 10 — 2ü Rupien zu 
haben), für Kamalakara-nir/iayasindhu 20 Rupien (auch vergriffen), 
für Manu mit Kulluka's Commentar 10 Rupien und für Mahänä- 
/aka 2 Rupien *), Dagegen glaube ich nicht, dass er R4ja-RA- 
dhAk&nta's Dictionary tu hoch Terkanft hat, da er demselben 
daf&r ein Exemplar Ton allen seinen Verlagswerken som Ge- 
schenk machte. 

Mein Vorschlag die bibliotheca indica vierteljährlich zu ver- 
senden, ist angenommen und eine zweite Sendung von Exem- 
plaren bis zur 30sten Nummer wurde am 7. August mit dem 
Schiffe „Manchester, Captain Forsjrth" au Allan abgeschickt, lei- 
der rerunglfickte das Schiff bei den sand-heads und die Kiste 
mit den RQchem der GeseUsehaft ist ebeniSüls zu Gmnde ge- 
gangen. Ein vortreffliches Exemplar des „Jonmal oF the As. 
Soc./^ welches vollständig auch hier sehr selten ist, hatte ich 

*) H. König hat (hielier) den Raghnnandana für 55 Thlr., den Kama> 
lllcarn ftir 35 Tlilr., den DIanu mit Kulluka's Commentar furöOThlr. 
und (nach Wien) das Waii;ina/aka für 25 Thir. verkauft, facit 
165 Thlr. für Bädier, die in CalcatU nur 42 Kopien, d. i. 28 Thlr^ 
kosten!!! Anm. des Heraosg, 
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für Dr. Müller beigefögt und hat es das gleiche Schicksal erfah- 
ren. Ich hoffe indess, dass die Gesellschaft bald eine neue Sen- 
dung derselben Nummern machen wird. Bis jetzt sind in der 
bibi. ind. die folgenden Weike erschienen *) : 
YoL L the first two lectores of the SamhitA of tbe iUgveda 
Nr. 1—4. 

Vol n. the Brihad-Aranyaka Part I ond II Nr. 5—13. 16. 18. 

Part III english translation, Fase. 1. Nr. 27. 

Vol. in the Chandogya-Upanishad Nr. U. 15. 17. 20. 23. 25. 

Vol. VU the Taittirija-Upanishad Nr. 22. Dieses Werk sollte 
Anfan|^ einen besondern Band bilden; da er indessen unyer- 
hftltolssmSsaig klein wurde (144 p.), so habe ich ihm später 
den AitarejAraityaka-Up.9 so wie den i^ye^^ytim-Vp, hin- 
sogefiigt, so dass der Band nnn e.350S^en betragen wird. 

Vol. VlU l^a-Kena-Pravua-Munc^a-Mant/ukya-Upanishads Nr. 
24. 26. 28—31. 

Vol. IV Elements of pollty by Kämandaki. Edited and Trans- 
lated by häha RAjendra IMt Mitra. Fase 1. Nr. 19. 

Vol. y LaUta-Vlstara. Edited by BAbn RAjendra LMa Hitra; 
bis |etst noch nicht erschienen, doch sind nngefkhr 150 Sei- 
ten des Textes und 40 der Uebersetzung gedmekt. 

Vol. VI Arabic Bibliography. Edited by Dr. A. Sprenger. 
Fase. 1. Nr. 21. 
Gedruckt wird jetzt ein schon längst herausgegebenes, doch 
▼ergriffenes Werk, der bhAshAparicheda, doch ist diese Ana- 
gabe frei Ton den fielen Sehnitieni der ersten, mit Uebersetanng 

*) s. Dr. M. M<lller*s Brief in der Z. d. D. M. 6. V, 95. Hitderweile ist 
ein Exemplar dieser aros von Allan anch an die hia^e königliche 
BibÜotbek gdangt: der Preis» der dafiir Ton Allan hi seinem Or- 
bdar gelordert wird, ist pro uro 3 sh. 6 den., wlhrend in Cal- 
cntta der Preis nnr eine Kopie, nicht ganz 2 ab., betrigt; Albn 
hat also den Preis dgenmXcbtig um die Hälfte erhöbt; in Sinne 
der mAsisL See.** ist dies wahrhaftig nicht, und wünschen ynr 
hiermit die Aufmerksamkeit derselben auf diesen Punkt zu lenken. 
Anch die Versendung des Joomals der Gesellschaft scheint in sehr 
nachlüssigen Händen sn sein; yon 1849 fehlt hier noch Mai, Ok- 
tober bis Decfmbcr, Toa 1850 ist erat Febmar und Mirs hier. 

Aom. des Heransg. 
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▼on mir und vieleii Notea; lioffontUcli wird der ertte fiMcieiikis 

in diesem Monat erscheinen. Ferner wird wieder gedruckt der 
Sah it ya darp a»a, wozu Dr. Ballcntync eine Ucberselzung 
geben wird. — Mit meiner Herausgabe des schwarzen Yajus 
sieht es noch weitläuflig aus; ich habe xwar eine Copie des 
Textes der SamhitA erhalten (yon einem Mspt in dem Benares 
College abgesehrieben), dodi keine Ton einem der G»mmentare. 
Das Aergerliehste ist, dass ich bestimmt weiss, es giebt noch 
eine Menge von Msptn., denn der schwarze Yajus wird immer 
noch fleissig studirt, und einer meiner Pandits weiss hunderte, 
ja taosende von Mantras auswendig, doch trotz allem meinem 
AntreÜMn Icann ich kein Exemplar erhalten — Der Ajax Pratna- 
vidyttayensls ist gani richtig. Ich werde bei erster Gelegenheit 
alle diese Schriften Ihnen BnsGhieken.*Von literarischen Nenif^ 
keiten kann ich Urnen nnr nodi wenig mittheilen. Dr. Ballen- 
tyne hat den zweiten Theil der Laghu Kaumudi mit englischer 
Uebersetzung herausgegeben (bis jetzt 317 Seilen); ebeufalls ist 
von ihm erschienen: „a lecture on the Sankhya-philosophy em- 
bftcing the text o£ the tattvasamäsa/' Der Text ist höchst ein- 
fitcfa, die Uebersetsnng nnd die beigegebenen Noten gnt. Dr. 
Ballentyne ist ein t&chtiger Gelehrter nnd äusserst thJttig nnd 
unternehmend. In Galcntta wird gedruckt die Paneada^i mit 
der tikd von RämakHsh/ia (Text und Commentai* in Sauskrit, 
beide mit einer freien bengalischen Uebersetzung begleitet). Pan- 
c^it Madana -Mohana-^rma-Tarkiüamkära hat eine neue Aus- 
gabe des KumArasambhava mit dem Commentar Ton MalU. 
nAtha-SAri besorgt 

2. Ans Briefen von Prof. Stenzler. 

Breslau den 29. November 1850. 

Die Stelle Nir. VI, 5 klingt sehr modern. Aehnlich 

ist Yäjnav. 3, 42 und Manu 10, 116. Letztere Stelle citirt auch 
die MitAzarft su Y., liest aber: gurir .statt: dliritur, wie die Aus- 
gaben nnd EnllAka haben. Es wire allerdings interessant sa 
wissen, woher die Stelle der Nir. genommen ist; aber da sie in 
der kürzeren Kccension fehlt, so ist wol iiire spätere Einschie- 
bung nicht zu bezweifeln und die Sache verliert dadurch an 
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Wichtigkeit. — Kann AnqueliU TscUakli (oben I, 250) viel- 
leicht „Chägaleya" sein? — Dass Sie die Originale der üpa- 
nishad drucken lassen wollen, ist vortrefflich. Ob mit lateioi- 
schea BuchstabeD oder in Devandgaij^ darfiber kt es iehwer 
nen Rath sa geben, leh würde immer DewnAgtti Tonuehen, 
aber die Kosten sind doch auch in Anschlag zu bringen » nnd 
wenn diese Tielteidit ein Hindemiss bilden sollten, so hat man 
die Sachen doch noch lieber in lateinischer Schrift, als gar nicht. 

den 6. März 1851. 

Ueber die grikya suira hoffe ich bald ausüBhrlichere llit> 
theilnngen senden an Icdnnen. Sie sind Ton ansserordentlicher 
Wichtigkeit, nnd das nicht Mos tttr das specifisch Indische Le- 
ben. Dass sie ungeachtet ihrer späteren Abfassnng viele alte 
Elemente entbalten, haben Sie schon oben I, 57 bcuierkt. Ich 
glaube, dass der darin niedergelegte Stoff theilweise viel älter 
ist, als der Stoff der grauta sütra, und nns nicht selten in die 
Zeit vor der Aosbildnng des Br&bmanismns snrfidcfiUirt Die 
▼erschiedenen Stadien des eheliehen und Familienlebens bilden 
den Hanptbestandtheil derselben. Einiges hievon ist schon aas 
Colebrooke's Abhandlungen On the religicus Ceremonies bekannt. 
Ausserdem aber werden Gebräuche sehr verschiedener Art ge- 
schildert» z. B. von Paraskara das Opfer an Sita (welche Gattin 
des Indra genannt wird) bei Bestellung des Ackers; Ceremonien 
beim Bau eines Hauses; Büttel und Sprüche gegen Koplschmer- 
sen u. dgL m. Ein besonders alterthümliches Gepräge tragen die 
Spr&che und Segen, welche bei Terschiedenen Veranlassungen 
gesprochen wei den, z. Ii. wenn man einen Wagen besteigt, oder 
einen Eleplianlen, ein Kameel, ein Maulthicr, ein Scliiff u. s. w. 
Wenn man einen Vogel (^akuni) rufen hört, so spricht man zu 
ihm: m^^^^S^uS^^p Vogel, der du gehst, wohin die Götter 
didi senden, lobe den Yama, Terehnmg sei dir, kirn t?& kür* 
kAriiBO Vavft** Was kAridrinas heisst, erklärt der Commentar 
nicht; er sagt blos, es sei der Genitiv, welcher statt des Accu- 
sativ stehe. Die Worte: „kim tvä'bravit" sollen bedeuten: „er 
(Yama) hat dir doch wohl nicht etwas uns nachtheiliges (asmad- 
b&dhakam) gesagt?" Erinnert das nicht an: Kukuk vam hSven, 
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wo lang sali ik I«ven? —'Meinen Plan, die in der Chambera- 

schen Sammlung enthalteueu grihya sütra in Text und Ueber- 
setzung herauszugeben, werde ich wohl hinausschieben, wenn 
nicht ganz aufgeben müssen, da er ohne Benutzung der Lon- 
doner Handachiiften nicht aaszuiühren ist. Dass ich in Ch. 687 
ond 712 Commentare in Clänkhlyana^a gribya sütra fand, war 
mir sdir wichtig, aber leider iind es nnr Fhigmente. Wenn Sie 
noch einiges auf PIraskara Bezügliche finden, ao bitte ich nm 
dessen Mittheilung. — Die Zahl der grihya sütra wird bei wei- 
terer Forschung auch wohl noch etwas anwachsen. Im Com- 
mentare des Mahäya^s zu Gobhila's ^räddha sütra und auch an 
anderen Orten finde ich ein grthya autra von Baijaviipa erwähnt 
Tgl. Bijaripin im gana Sutamgama, P. IV, 2, 80; BaijavApi im 
ga/ia RaiTatika« P. IV, 3, 131, nnd Baijaväpäyana, BHhad Araiiy. 
n, 6, 2. — Ans einem Kd/haka grihya finde ich bei NMyaiia 
zu ^änkhäyana^s gH. su. und bei Raghunandana ^iokas citirt 
welche nicht alt klingen*). — 

■ 

3. Aus einem Briefe TOn Dr. Schiefner. 

Petersburg den 10. Jan. 1851. 

Böhtlingk hat jetzt seine Syntax der Yak u tischen 

Sprache beendet und gehört nun wiederum ganz der indischen 
Welt an. In den letzten Nummern des Bulletin hat er „Beitrlge 
snr Critik des poetischen Theiles im Pancatantra^ nnd „im 
Hitopadega", so wie eine kurze Notiz „über die Erweichung 
der Consonanten am Ende eines Wortes im Sanskrit" gegeben. 
Kürzlich erhielt er einen Brief aus Calcutta, worin ihm der Tod 
des Dr. J. Häberlin gemeldet ward. — Kossowitsch hat den 
Prabodhacandrodaya ond einiges Andere ins Russische ftbcr- 
setzt, Petrow in Kasan einige Bogen einer Sanskritchrestoma- 
thie drucken lassen. — Ein Xatriya ans Multan ist jetzt hier 
nebsl seinem Hauspriester, einem Brähmana aus Labore. 

*) £s sind bis^ jetzt also zwölf grihyasutra bekannt; davon gehören 
zam Äik: A^valajana, ^.ankbayana , und (?) ^aunaka (I, 243), — 
zum Taittiriya: Ka/Iiaka, ]>Iaitraya«a (1, 69), Baudhayana (I, 470), 
Blijiradväja (I, 246)j ake^i, — zum Väjasaneya- Y. : P^raskara 

(==:Katiya) uud (?) Baijavapa, — zum Säman: Gobhila und (?) Khd- 
dira (I, 58). Aom. des Uerausg. 



Digitized by Google 



161 



Die Griechischen Nachrichten von dem Indi- 
sehen Homer, nebst Aphorismen über den 
griechischen und den christhchen Rinflnaa 
auf Indien. 

Bei Ailian XU, 48 «6^ riSv ^Ofunfiv «onyiciTW Jidwt e^: 
Svi 'lv5o< tt] :c(XQa cfcplctiv htfXjcoQtcö cpcovif rol *OfJvfiQov fisru- 

b{ rt xq4 4c«rrcustv ro«$ vic^ roinav *) kffoffovat. Wie Peri- 
zouius io seiner Ausgabe des Ailian bemerkt, sieben diese 
Worte in Bexug wo, einer Stelle bei dem Khetor Dio Chryso* 
stomns (tns Prosa in Bitliynien lor Zeit Trtjant) in seiner Rede 
7C£f^i *Ofirioov orat II, 277 ed. Reiske. II, 636 ed. Emperios, 
in weleher deneibe von der indischen Uebersetsnng des Homer 
aasflihrlieh sprieht Ailian fiigt eben nnr die Notiz**) hinzn, 
dass (nicht bios die Inder den Homer übersetzt hätten, sondern) 

•) seil. UtQßüiv j nicht ehva nf^myttÜTtuv. Perizonius: „qui de Iiis po- 
palis scribaiit: nec dubitu quin respexerit Ctesiam, forte et Di- 
nonem", wahrscheinlich woi den letzteren, da Athenaeas Ii, 8 aus 
dessen IltQamd die Notiz entnimmt, dass die altö Sitte die Thaten 
der Helden in Liedern za besingen aneb bei den Barbaren gelte, 
welche Stelle Tidleieht von AQian missfentanden worden ist, sei es» 
dass er dea Dino selbst, den er i. B. 7, 1 dtirt, oder nor den 
Athenaeas, der am einige Jahre früher als AiKan starb, vor sich 
gdubt hat Dino lebte rar Zdt des Philipp yon Kaoedoaien und 
rfihmt ihn Com. Nepos im Conon als besonders snverllssig. 

**) Bohlrn Iiitlien II, 339 sagt seltsam« r Weise: „daher heisst es ha 
Ailian, welchen sothiriri Chi ) sos tomus ausschmückt:" aber 
Ailian lebte ja circa 130 Jalure später als Dio Chr.! Bohlen Ter* 
wechselt letztem wahrscheinlich mit dem Kirchenvater! Auch ci- 
tirt Bohlen die Stelle des Ailian selbst fidsch, tmd ISsst die Worte 
ov ft&90i bis ßaaiXtt^ ans, wodurch grsde die Hanptpointe gans 
▼erioren geht. 

11 
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mdi die K5iiige der Perser (dies hittea timii lassen). Hftreo 

wir nun den Dio Chrysostomus selbst: ,,cooTe jufj /uovov 

Tovq xai fuyaÖous (XtpoSf^ ifULeiQovq elvou r^v hc(av avrov 

iftperify»» dtaXiMiAvy r« Moi «ptM^* &frs xai *Ii)6o< nm; /nlv 

axfT^fOV Ttüv noXXtüV elaiv a^ioTiji,* rc^ äu^ovq 

«tKAiurop äxum ^w6^ /fouruc^," d. i „nichl nnr die 
Hellenen halten den Homer hoch, sondern auch viele yon 
den Barbaren, sowol die griechisch verstehenden Mischydlkerf 
weldie mit seinen Gedichten innig terlrant sind, wlhrend sie 
Tidcs andre Hellenische nicht kennen, als auch einige von den 
sdur weit wahnenden; denn sogar bd den Indem, sagt 
man, wird Homerts Peesie gesungen, indem sie (genit absoint) 
dieselbe in ihren eignen Dialekt und Sprache übertragen haben, 
so dass anch die Inder iwar manche Ton nnsem Sternen nicht 
sehen, denn der grosse Bär scheint, sagt man, nicht bei ihnen, 
aber dennoch mit den Leiden des Priamos, mit den Klageliedern 
und WdiUagen der Andromaciie nnd Heimbe nnd mit der Tap- 
ferkeit des Achilleus und Hektor wohlbekannt sind." 

£s yersteht sieb Ton selbst, dass wir diese Nachricht nicht 
wMlieh ta nehmen nnd etwa wirlcHeh an dne indMn ücber- 
setzuug des Homer zu denken haben; es ist dieselbe vielmehr 
{edeniaUs nur als ein Zengmss dafiU' anfanfittsen, dass die Inder 
so gut, wie die Grieehen, ein episches Gedicht in der Weise 
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der homerischen Gesänge (und zwar der Ilias, den Beispielen 
naoh) a«&aweisea hatten. Den tpeeieilen Angaben nach yon 
dem Inhalte deeaelben *) bleihi et iran allerdings sonlehst swei- 
felhafl, ob wir daninter ein Gedicht zu suchen haben 9 welches 
denaelbeii G^seaataod ob mit dem Mabj^BhAmta? oder mit dem 
Ramayana? behandelte. Denn das, was der Grieche von den 
Iieiden des Dacavttha bArte, konnte ihn lonicbat ebeo so gat 
an die Leiden des Pdamoe erimieni, wie das, wae er Ton den 
Ldden des Dhritaräsh/ra hörte; der gleiche Fall tritt bei den 
Wehklag der Franen (antaApnrastrivilApa, mtndodarifiUpa RAol 
Vi, 94. 95 wid atrtpraUpt im BfBhAr. XI) ein, and Ar die Tap- 
ferkeit des Achilles und des Hector lassen sieh ebenMs sowol 
im Mmftyana ab im UBbAmta hinUngliehe Analoga finden. In- 
dess ist nicht zu leugnen, dass sich in jenen Angaben die Schaale 
doch mehr an Gonsten der Sage des MfihArata neigt$ Dhrita» 
fishlra ist offimbar ein idel eotqirechenderea Conelat ma n^ia^c^-, 
als Da^aratha, da sein Sohn wirklich getödtet wird, während 
der des letatem der Sieger ist Aooh die Kb^gen, welebe im 
MBh. die Matter and die Franen des Soyodhana etc. Über 
die gefallenen Helden anstimmen , entspricht mehr den Klagen 
der Hekabe and Andromache, als diejenigen, wdebe im RImlU 
yaita die Frauen der von Dagaratha's Sohne getddteten Riesen 
eiiiebea. Es ist endlich auch passender in Hector den Sayodbana 
la eriUiefcen, dem eben wie fenem die Klagen seines Vaters, 
seiner Mutier und seiner Gattin gelten, als den RAyana, dessen 
Eltcm niemals als betheiligt erwfihnt werden, and am den nar 
seine Gattin jammert. Wenn nnn femer zwar nicht zu leugnen 
ist, dass der Zog nach dem fernen Lankä, die Belagerung der 

*) Sie siad «o spedeil, dass leincs&lls daran n denken ist, dass sie 
eine blosse rhetorische AosselunficlaiBg einer von Dio Chijrs. vor- 
g^ndenen einfachen Naclirichi von der Firisteai eines indiseiicn 
Homers sein IcAnnten, wie dies Beiden s. s. O. angenommen bat 

11* 
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Stadt im RAmlyami mi und ftr aich eine gitaefe Analogie bie- 
tet mit dem Zuge nach dem fernen Troja und dessen Belage- 
mngi all der Kampf der einander benachbarten Knm nnd Panetto 
auf dem offiaen Sddaciitfldde im MBhArata, so aeheint mir doeh 

l^rade die sonst fast unerklärliche Nichterwähnung dieser so 
uberana hervertietendai Acbnlidikeit ein gans entaeheidender 
Beweis dafür, dass wir unter dem indischen Homer ein Gedicht 
Ikber die Sage des MBbäratay nnd nicht ein Gedicht über die 
Sage dca RAmIyana in versldien haben. 

Woher nun aber., dies ist die andere Frage, woher stammt 
diäte Nachrieht dea Die Chiyaoatomoa? Stammt aie noch von 
Cteaiaa her? oder ana dem Alexanderzuge (so Bohlen t)? oder 
aus der Zeit der griechisch -baktrischen Könige? oder aas der 
Blüthaperiode dea alexandriniadien Handek mit Indien wifarend 
der Kaiserzeit? Diese verschiedenen Möglichkeiten umfassen ei- 
nen Zeitranm von Ober 400 Jahren. Die Beantwortung dieser 
Fhige hängt nun inniehal davon ab, ob aieh vieUeicht aelmn 
bei früheren Schriftstellern, als Dio Chrysostomus, dieselbe No- 
tia findet Geschieht dies nicht, was denn in der Tliat der Fall 
an sein adidnl (auch Pabrieina in der Mbl. Gr. I, 434 erwähnt 
keine Stelle weiter), so ist dies schon von vom herein ein ziem- 
lidi gewiditiger Beweia gagen die MfiglicUceit der drei cnten 
angegebenen Fälle. Wenn Ctesias, Nearcli, Megasthenes etc. 
etwas von dem indischen Homer erwähnt hätten, würde es sehr 
anIMlend adn, dasa m. B. Plinins ein so wichtiges Faktum aoUte 
unerwälmt gelassen haben. Wir werden souacli schon von vom 
herein in der vierten Annahme gefiihrt, dass die Nachricht dea 
Dio „ans der BlAtiieperiode des alezandrini sehen Handels mit 
Indien während der Kaiserzeit" stammt. Diese Annahme nun 
vrird cur nnnmatdsslicfaen Gewissheit, wemi vrir uns die Stelle 
bei Dio näher ansehen^ die Worte: „cutrre kui 'LvÖot jCjv (.ilv 
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offTf^v 7WV Ä«ß "jioXküiV Sicfiv dpeoToi' rStQ ya^ ä^KTovi; 
ovtpaxrt ipcuvEopcu TttxQ avroiq*^ find nur erklärUoh, warn man 
sie alt eine Schiff er nadiridit ans dem Süden Indiena be- 
trachtet; denn da ist die Stellung der Sterne im Vergleiche za 
Grieelieiiland wirklieh ao ireriodert, daaa es dem ^eehiadwB 
SchHfer im Anfiinge aDerdings ao eneheben miMale, ab oh ea 
gar nicht dieselben Sterne seien. An der Stelle» wo er sie ge- 
wohnt war an sehen, fmd er sie nicht mehr, and komiCe ridi 
nun nicht nach ihnen richten. Während er den Bären bisher 
c 65 Grad über dem Horizont gesehen hatte, stand deraelbe nun 
deren nar etwa 35 darOber, und wllirend diea Gestirn ihm hla- 
her nie untergegangen war, verschwand es ihm jetzt für einen 
Theil der Nacht Was Wnnder also, wenn er glaobte, dasa es 
gar ikicfat dasselbe Gestirn sei. 

Ea kann diese Nachricht übrigens femer wol erst nach, und 
iwar kors nadi, PHnina allgemeiner belcaunt geworden sein, da 
er sie sonst schwerlich übersehen haben wurde; sie stammt also 
ans der Zeit des Periplus, sei es von dem Verfasser dieses leta- 
lem Werkes selbst her, der sieher noch andre Nachrichten mit 
nach Hause gebracht hat, nicht blos diejenigen, die er in diesem 
rein meikantilisehen Buche niederlegte, sei es rw seinen Ge- 
fährten oder nnmittdbaren Nachfolgern. 

Das Resultat ist also dies: in der a weiten Hälfte des ersten 
Jahrimnderts p. Gir. besassen die Inder, und swar schon in den 
südlichsten TheUen Indiens, ein Gedicht nach Art des Homer, 
welches dieselbe Sage bebandelte, die wir im MBhi^ta behau- 
delt linden: der Natur der Sache nach ist dies Gedieht offnbar 
die Gmndhige des MBharata selbst, aus welclier sich dieses letz- 
tere atlmSUg bia in seinem jetsigen imposanten Um&nge ent- 
wickelt hat. 

. Ich kann mir nun übrigens nicht versagen, hier noch einige 
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weitere Bemerkmif^ ansnreiheii. Wenn leh nimHeh lUe grie- 
chifiche Aiifiasaiuig dieses Faktums , als ob die Inder den Homer 
fibenetst bitten, all seUtttreretindiieh irrig beseieimet babe, ao 
mag ich mir doch andrerseits die Möglichkeit nidit verber- 
gen, data die Anabildung und ^niammenfaaanng der indiachcn 
Heldenlieder m einer kompakten Masae, in einem Epoa» in der 
Tbat vielleicht durch das Bekanntwerden mit dem griechischen 
Cpos Termittelt wordica aete kann , wie man aieb ja die gleiche 
Möglichkeit' ancb bei dem indiaeiien Drama nidit Terbehlen 
darf. Man hat wol überhaupt den griechischen Einfluaa auf In 
dien md mngekilirt wieder den indiachen anf die griediiaclie 
EntwickeluDg nicht grade zu gering zu schätzen. Ganz abgesehen 
Ton der noch vöUig adiwebenden und in eine bei weitem frft- 
here Zeit anrftdfgeiienden Frage fiber die lÜnwiikung der in» 
diachen Philosophie auf die Gestaltung der griechischen, muss 
lieaonders aeü der Zeit dea Peripkw der Verkehr der Griechen 
mit hiMm eben lieben Anfrehwnng genommen haben, und hat 
aich deraelbe nicht bloa auf merkautiliache Zwecke beschränkt} 
•ondcm auch anf wiaaeaachaftUdie und religlfiee Anachammgeo 
erstreckt. Ich habe oben I, 400 in einer Legende des AIBhar. 
die Erinnerang nachgewiesen , daaa Brihmanen in Alexandrien 
die Verehning Chriati kennen gelemt hatten, nnd heungekdirt 
dieselbe auf ihren einheimischen Helden oder Weisen KHshna 
flberfaf u ge n , wlhrend aie ilueneita, was ja schon lange angenwn- 
men ist, die Entwicklung gnostischer Lehren sei es bewirkt 
sei es gefördert hatten. Dass die indische Astronomie aich hanpt- 
aldilich anf die Anktoritit der Tarana nnd dea TaTanA- 
cArya stützt, ist schon lange bekannt: ebenso die griechischen 
Mamcn der Planeten etc. bei VarAhamihira, nnd dasa die, jetat 
in Indien allein noeh fibliche, Beseidmung *) der aidien Wodien- 

*) Die ofspraogUch iadisehe Beaddunuig der Tage riditet sich nach 
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tage in der Bedeutung der Namen und in deiea Reihenfolge 
die grieehiaehe iat: laii|^ xwar besweifett, aber doch tben ao 
aidiar fetner iat, daar die Inder Ten den Grieelien den Tlneri^reia 
entlehnt hahen. Gaaz neuerdings endlich durch Reinaud (me- 
meiffe aar rinde p. 333) ans Alhirimi an den Tig geMgon iat 
die Nadnidit, daea eina der filnf Miachen Omptweike Uber 
Aatronomie, die Paulis -Siddhinta — direkt von einem Grie> 
eben, Panbia al YAnAni (dwa Panfaia Akacandrinna?) ytdmi 
war] (resp. wol eine Uebersetzung von dessen Werk?). Das 
rege geistige Leben, das wir in den ersten Jahrbnnderten nnarer 
Zeitreehnnng in O^fjvi) ete. anannehmen beben, iat ebne alle 
Zweifel durch griechischen Einfluss vermittelt^ theils direkt durch 
grieebiaebea Beiipiel nnd Iiebre, tbeila indirelct durch die in 
Fidge dea Handela mit Aleiandriai eingetretene Opniens; nnd 
dass die Inder sehr wohl die griechische Ueheriegenbeit in der 
Wiaaenaebaft anerkannten, eigpebt aieb ana den Yon Reinand 
p. 333 not. angeführten Worten des Albiruni zur Genüge. An- 
drerseita iat nach Wilaon'a Unterancbongen darüber in den Aa. 
Bea. XVli, 607— fiO, die M6gUchkeit nicht abanlengnen, daaa 
(im Gegensatze zu der Nachricht, von welcher wir hier ausge- 
gangen aind) dem Nonnna Toa Alesandrien (im 5. Jabrb.) bei 
Abftaanng seieer Dionyaiaea das Indiaebe Epos, aei ea nur 
durch mündlichen Bericht, Yon indischen Gast&ennden etwa, 
aber doeb direki beicannt geweeta iat; nnd firigt ea aieb femer, 
ob nidit indische Fabelu und Mährchcu über Alexandrien schon 
irüber, ab durch daa Kalila va Dimna ete«, ihren Weg in daa 
Abendland (et Babrins) gefunden haben. 

Auch für die spätere Zeit, um gleich auch noch diesen 
Pnnkt in berfibren, amd jedenitdb die Verbindungen Indiens mit 

den bddm Hilftan dea Houts« naeb der Kehlen und acbmnea; 
ui dieser werden die Tage (Ulhi, daher die ZaU fan Fem.) fortlau- 
fend gesShlt. 
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den chrlstlldieii Lindern im Westen nicht zn untendi8tsen. 
Eines Theils mögen buddhistische Missionare yielfach nach 
Syrien und Pieraien gekommen sein, wie man ja ihrem Ein^ 
ilusse die Sekte der Manichaeer zuschreibt; und bei der über- 
groasen Aehnlichkeit des baddhistisohea und des kathoUsclMn 
Ritus, die nfeibar s|»lter sn den Sagen Ten dem elirfsfficlMn 
König Johannes den Anlass gegeben hat, hat man die Frage, ob 
nicht and von weldier Seite hier eine Entlehunng statt gefondeo 
habe, nicht so' obenhin zurückzuweisen, sondern wire sie woU 
einer näheren Untersnchung werth. Andern Theils aber sind 
ledenfidls auch eine Menge christlicher Missionare nach 
Indien gekommen, sowol zur See — und wir ündeu ja noch 
jetxt die Spuren ihrer Wirksamkeit in den Thomaschristen an 
der Kttste Malabavs — als audi durch Hoehasien, wo sie mrtür- 
lich zunächst auf die west- nördlichen Theile Indiens beschränkt 
waren; wenn wir in diesen Iceine christlichen Kdooieen an- 
treffen, so liegt der Grund wol theils darin, dass sie stets der 
Tummelplatz fremder Eroberer gewesen sind, theils und liaupt- 
alchlieh wol darin, dass eben die Veibindung mit dem Heimath- 
lände ganz abgeschnitten war und weder neue frische ^istige 
Kräfte noch andre Uulfsmittei von da herbeigeschaill werden 
konnten, was sieh eben bei den nudabarischen Christen ganz 
anders verhielt und daher auch deren Erhaltung bewirkt hat. 
Wenn es aonadi von vom herein nndenlcbar ist, dass sich in 
den nordwestlichen Theilen Indiens christliche Kolonieen sollten 
haben halten können, so habe ich dennoch oben I, 421 aus einer 
bei Wilson As. Res. 17, 187 verseicfaneten Legende die Erinne- 
rung an das Faktum nachgewiesen, dass sich einst fünf Chri- 
sten, also wol eine Mission von ftnf christlichen IViestem, anf 
dem ffimälaya niedergelassen und dort den Monotheismus gepre- 
digt haben. Sei es durch eine Accommodatiou von ihi'cr Seite, 



Üigilized by Google 



169 



oder sei es, was wol wahrscheinlicher, dass ihre indischen Zu- 
hörer das Gelernte nach ihren indiichen Begriffen modelten, ydt 
dies offenbar hei Krishiia der Fall gewesen ist, — kurz, diese 
christliche Büssion gilt den C^ivaitea alB eine Offenbarung des 
^ivn seihet, der seine Oberhoheit fiher alle andere GMter yei^ 
kündigt habe. 

Wilson in seiner Tortreffüchen Ahhandinng über die Indi- 
sdien Sekten, As. Res. 16 und 17, hat bd mehreren der neno- 

ren Sekten darauf aufmerksam gemacht, dass sie einer Ver- 
sdimeiimg Ton islamischen and indisoiien ReUgionsbegriffcn den 
Ursprang verdanken, aber ich gehe in eine weit frühere Zeit 
snrQcfc und habe schon oben (I, 423) die Vermuthang ausge» 
eichen, dass das ganse indische Sektenwesen *), insofern sieh 
dasselbe auf die ausschliessliche Verehrung je eines einzi- 
gen persönlich gedachten Gottes gründet, seine £ntstehang 
diristUdien Einflüssen Terdankt, die eben hanptsidilich von 
Alexandrien aus vermittelt wurden, wie die im MBhar. nachg^ 
wiesene Legende, fttr den Krishmdienst wenigstens entschiedan, 
zu beweisen scheint. A, fV. 

•) Bleiner Ansiclit nacl» ist auch dos <;anze Avatdra^rÄ/^m aus einer 
Nacljahmung des chrisllichen Dogmas von der Ilurabkunft Got- 
tes entstanden, welchem Ursprünge auch immer dieses letz lere 
selbst angehören mag. — Wenn J. Bentley in seinem: Historical 
view of thc Hindu Aslronomy (London 1S25) j», 112. 113 über 
diesen Gegenstand eine ähnliche Meinung ausspricht, so sind es 
allerdings ganz andere Gründe, die ihn dazu vermögen. So frei 
Bentley auch von jeglichem \orurlheile für das Alter indischer 
Schriften war, und so überaus richtig er häufig in dieser Bezie- 
hung urlheill, so fehlte es ihm doch andrerseits für seine eignen 
Ansichten an jeglicher Critlk, besonders seit die Idee von forgeries 
und imposilions in ihm fix geworden war. Am Besten und Vorur- 
iheilsfreisten ist er von P. F. Stuhr beurlheilt worden, in dessen: Un- 
tersuchungen üher die UrsprüngUchkcit der Sternkunde bei den In- 
dern (Berlin 1831) p. 15 ff.; obschon Stuhr freilich von der iheil- 
weisen Richtigkeit der mit dem Obigen in Bezug siehenden An- 
sichten Bentlejr's damals noch keine Ahnung haben konnte 
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Analyse der in Anquetil du Perron's Ueber- 
setzung enthaltenen Upanishad. 

(Fortoetsong.) 

32. PankL Sheld. HankL (diese diei Sdneibnlen finden 

sich bei Anq.), dem Atharvan zugehörig, bei Colebrooke nicht 
gauaMdi ein Giqpitel 371 — 3. Den wafanii Namen bebe kh 
noch nicht errathen können. Shekl könnte anf ^kalya führen? 

YAjnavalkya beantwortet dem Panki(i) seine Fnigea über 
das Wissen nnd fiber die Befrdnng* «»Wer Kgirfsnnis, HeDchelei 
und dgL böse Eigenschaften von sich abthut, befreit sich und 
sehn seiner VorFfttor nebet idhn seiner Machkonunen. Wer mit 
▼dler Einsicht das Wahre eikennt, befreit sich und fonfzig sei- 
ner Vorväter nebst funfrig seiner Nachkommen. Er wird nicht 
wieder geboren: ivihread seines Lebens ist der Köipcr nur 
der Wagen, die Sinne dessen Rosse, das manas die Zügel, der 
ätman der Lenker. £r kann fiberall hin gehen, wohin er nur 
win, NArAyana der ewige Zenge des AHs weilt stets in sd- 
nem Herzen. Wie eine Schlange sich hiutet, so wirft er den 
Körper ab: nnd an wdchem Ort dies auch geschehen mag, er 
wird straks befreit Wer also stirbt, braucht weder betrauert 
noch verbrannt zu werden, noch branehen irgend welche Lei- 
chenfeierlichkeiten für ihn statt nn finden. Er bedarf nidits 
mehr. Sei es dass er Schüler sei oder nicht, sobald sein Hern 
rein wird, weiss er: „ich bin das Sein, die Welt, die Wonne'* 
nnd erkennt seine Einlieit damit." — So nadi Anqoetfl, da 
mir, wie der Name, bo natürlich auch der Text dieser Upan. 
unbekannt ist 

33. Tschehonrka. XnrikA: die Tierle Up. des Atliarran 

bei Colebrooke. Zwei Capitel p. 274—8, in £. L fl. 1726 
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aber drei Abtebütte im S4 QMm. Den NameB erklirt Anq. 
frihrt ffioz richtig durch: culiriim t6 secare non-scientiam. 

§. 1. T. I. JHn XuriU kk IdfandeB will enr Eriengmig 
der Tiefandacht *) , welche erreichend nie wieder geboren wird 
der Sumeade, — t. 2. dem Vedaaiiui Gernftates« wie^s Svayam- 
Uift sdbrt geotelMrt Einen lanlleten Plets wUend, anf einem 
Sitze ruhend da, — v. 3. der Scliildkröt^ gleich zusammgekrümmt 
(k Yesatnttfa 12, Bbegmr. 2, 68)» die Seel* (manai) im Her- 
len eddlewend ein (Bhegtr. 8, 12), elme Anhalt vknnal dae 
Wort om wiederholend **) er gemach — v. 4. den ganaen Atman 
(ro intra Anq.) ÜUlen mag, alle (nenn) There lehtietaaid in. 

[Die folgenden Verse sind mir unverständlich, wegen des schlechten 

Zostandes des Cudex. Der Sinn scheint, nach Anq., dieser za sein: den 
eiogezogneu Atkem soll man langsam wieder von sich lassen, und zwar" 
soll man ihn (?) von der grossen Fnsszehe in den Knöchel führen, von 
da in die Wade, dann in das Knie, dann in die Hüften, dann in After 
und Penis, dann***) in den Pi«bel.]' y. 8. da aber ist die Sa- 

ahnmitA, mit fielen Venen gans umhfillt: r6lhlidi dnd iSit und 

gelblich auch und schwarz und braun und dunkelroth: ^ v. 9. 

hinein in diese Oberfeine und carte, weine Yen' er etrttme: Ten 

da die Hanehe iühre er, wie die Spinne den Faden (cf. Brahm<^ 

T. 16), fort — y. 10 zum grossen Haus des Purusha (= ins 

Hers) das einer rothen Lotna gleicht (? rutofaktotpal&hUbil 

*) dhäranayogasiddhaje | Ahärsmä part of a Yoga or religions exer- 
cise: keeping the mind collected, the brealh suspended and all na- 
tural wants resUained; steady, immoveable abstraction; s. KiUhakop. 
p. Iii, 2. 

**) ?m4trddvdda9ajogena pranavena ^aottA ^maih ) oni hat drei Morcn, 
yiennal om ist also swölf Moren; et amritanlda t. 23. 

***) iikAro{?) miikhakallgrtvamlimdd dhridayam onnatam || 4 1| prl»ln sam- 
clrajet tasmin nlsdbhyantaracdrinaA | bhdtvü iatra gate (?) ^rAnakd) 
{anair atha samalsrijet |[ 5 [| sthiramftträ dric^ham kritTA'ngpsh/he tu 
samAhita/i | dve tu gulphe prakurvita janglw caiya trajas traya^ || 6(1 
dye i^nuni tathonibbjAm gude 91^0« tn^fas trayaA | 'vAyot Ijatanam 
cälra nübhide^e sami^yet || 7 1| 
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pmulilyaiiBtBi oMduit): ab kldne LotwUBBie «• im den Ve* 

danUs (= Upanishads) wird gelehrt. — v. 1 1 Dies durchschnei» 
d«id der Yeti gehl In den Haie« ftUend jene Yen*. Der Seele 
(manasas) Messer nehmend dann, das scharfe, Einsichtsblanke, 
er. Aber den Fuss es ttreich* und acbneid* jener Gettatt und 
Name ab (onmei eordta nonnna et figuraa, qnae cantaa cmrii 
Mint. Anq.). 

§. 2. 12 (wird bei Anq., wol mit Becbt, nodi in i 
geredmet). Dnreh eeiner Seele (manas) sehailb Kraft Andadrt 

(y<>gam) übend besiändigUch: „Indravajra" — so ist ^aunt ein 

NerF (? marma janghAnddrtitani??)! — y. 13 diesen 

er durch des Sinnens Kraft [tad dhyänamO-balayogena] durch 
seine Andacht (dhäninabhir) schneide ab. Zwischen den Brauen 
(nror cod. Uimyor com.) lassend nun den Nery, dnreh den der 
Hauch entströmt, y. 14 durch Andacht, viermal wiederholt 
(viermal den Laut om je in 12 mätr&Sy s. t. 3, wiederholend 
Anq.) er ohne Zögern sehneide ab (chinded! Iste Gasse!), der 
Yogin, darauf in dem Uals sämmtlicher Venen ganze ZahL — 
T. 15. Hundert nnd eui der Tenen sind (drei) daron man die 
besten nennt: nach links beschützet die Idk **), nach rechts 
aber die Pingala *^): «- v. 16 dazwischen ist der beste Plats: 
wer den kemit, der die Veda weiss: die Snshnmnft im HAch- 
steu ruht, die reine, Bralimau^s eigne Form. — v. 17 Die Zwei- 
nndsiebxigtansende Zweigadem (pratinftdishu taitilam??) 

•) 8. oben I, 447. Kllbakop. III, 10. 11. Yrib. Ai-. 4, 3, 3. 

l//a: a tubulär vessel, one of the prlncipal Channels of the vital 
spirit, that which is od the right (siel) aide of the bodj. Wil- 
son s. V. 

•••) Pi//gala: a parlicular vessel of the body, the right of tbree canals 
whicli ruü froni the os-coccygis to tlic head and which are the 
chief-passagcs oi' breath and air according to the aoatomy of the 
Yogaschool of phiiosopby. Wilson s, v. 
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sich spalten dardi des Sinnent Kraft, Sushamnl nnr sidi spal- 
tet nidit. — y. 18 Die Sehneide blank durch Andacht ist« das 
Mcasa hell wie Feuer strahlt: damit schneide (ehinden) die Ve- 
nen durch der Weise hier mit Sinnens Kraft. 

§• 3. V. 19 (Wie) dem Jasmin der Yogin {Reicht, und wie 
man fortwirft Sesamöl (??? ykiM vAsyanti taitilam!), also mit 
Gut und Bösem voll ist jene Ven\ sie kenne man. — y. 20 (die 
erste 2^eile scheint au fehlen). Wahriitttdnrehdmn|^ werden 
sie, Ton der Wiedergeburt befreit — y. 21 Damm det Ein- 
sichtsyoUe nun einen lantiosen Ort erwähl', allein, und durch der 
Wahrheit Kraft ohn' alle Rflcksieht aUgemaeh. » 22 Wie 
der Hansa die Schlinge reisst und furchtlos auf zum Himmel 
fliogt, also von Banden frei der Geist ()i?aA) die Welt alsdann 
hinter sieh lässt. — 23 Gleich wie die Lamp% di sie ver- 
lischt, erst AU's vei^zehrt, dann auf sich löst, so alle Thaten der 
Yogin erst vemiehtet, dann auf sieh Idst. — y. 24 Durch Athem- 
einhalt ist's gesehfirft, zur Sehneid' Om's Moren hat's, gewellt 
am Steine der Entsagung ists, mit solchem Messer welcher Yo- 
gaknndge die Bande sehneidet, nicht wird wieder er gebunden. — 

34. Pram üens. Paramahansa; die 34ste Upanishad des 'Vv;\ 
Atharvan bei Colebrooke; ein Capiiel p. 279-^85. In Ghamb. 
477 ist der Text enthalten, aber hi erbfirmliehster Gestalt "O* 

Der Cepist (dersdbe^ der aoch nro. 142. 478 geschrieben bat) hat 
nicht DevaDlgar! schidben können, und dsber die Buchstaben des 

ihm vorliegenden Mspts nar nadigemalt; dabei hat er denn aoch 
die Teste der drei UpanisIiaJcn, welche dasselbe enthielt, vollstän- 
dig yemirns;t und durcheinander gemischt: 1. die Brahmopanishad 
steht auf fol. la. Ib bis Zeile 4. Zrilc 13 bis fol. 2a Zeile 11. — 
2. die Aru«ikop. auf fol. Ib Zeile i — 13. foL2« Zeile 11 u. 12. 
fol. 3a Zeile 2 bis 10. — 3. die Paramahansop. auf fol. 2b — 
3a Zeile 2. Steile 10 bis fol. 4 a Zeile 4. — Auf einem fünften Blatte 
steht ein von andrer fland als paramahansopanishaddhridayam be> 
seichnetea Schriftchen, ganz in der Art und Weise des millämaiitra 
zur Bhagavadgtt^, s. Schlegel*s edit sec. p. 290. 91 und der dem 
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„Für die Yogin, die Paramahaim, welchen Weg giebts? wel- 
die Weke (kk süuühyv^ so NArada dem Biiaf^vat nahend 
tpiadi. Ihm auiwcrt c le Bhagavat: ^^der Weg der ParamabaiMa 
ist schwer zu erreichen. Sohn, Weib (kalatram), Freunde u. s. w. 
die ^jikhli, dag yajimpavitam, das y^uAftram (dies ist wol ein vom 
Rande aufgeneinniettes Glossenia des Torbergehenden Wortes ?X 
das Stadium der Schrift (syädhyAyam) und alles Ceremoniell 
aii%ebe&d und das Brahma-Ei (s*. die Welt mit ihren Dingen) 
verlassend, nur einen Lendengürtel, einen Stock, eine Decke 
(einen Wassertopf Anq.) tragend bettle er sich so viel Speise, 
ds genug ist, nm srin Leben damit fristen an können: aher sdbst 
dann ist er noch nicht auf der höchsten Stufe (des samnyasa).** 
„Wer ist denn nun aber auf desr liöchsten Stufe?** ««Anch 
den Lendengürtel, den Stoek, die Decke, den Topf gebe er anf 
(mid esse nur als JIdedicin *) aoshadharad a^nam acaret). Nicht 
Kllte^ nicht ffitse, nieht Frende, niebt Sdmiers, nidtt Ehre, 
nicht Verachtung berühren ihn. Tadel, Stolz, Neid, Yerstellongi 
Begelir, Haas, Unlost, Wunsch, Zorn, Habsucht, Bethömng, 
Freude, Unwillen, Eigennuti suid ihm im. Er betrachtet sei- 
nen Leib als ein stinkendes Aas (ku/iapam), hült seine Gedanken 
vmt allem Irdischen fem, und heftet sie stets auf den Atman 
allein, seine eigne IdentitSt mit demselben erkennend. „Das 
Heilige, fleckenlose. Zweitlose, Selige, Erkenntnissreine — ich 
bin es: Das ist mehi bAdister Rnbeort (dbAma), Das ist meine 
^ikha (Brahmanalocke), Das ist mein yajnopavitam (Bi'ähmana- 

Nandike^varapura/^a entlehnten Kalägnirudropan. : dasselbe wird in 
der Unterschrift, jedenfalls wol fälschlich, dem ^ankara zugeschrieben. 

*) fehlt bei Anq.; der Text ist hier überhaupt viel aasföhrlicher als 
Anqaetil; es werden mehre mantra angefahrt, die der par. su beten 
hat, und finden sich dieselben, so wie diese ganze Stelle, bei Anq. 
in der Aru/zikop. wieder: sind sie etwa nur versetzt und gehören eigent- 
lich zo dieser if aber sie finden sich daselbst in A nicht tot: s, nnteo. 
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•dum).'* Darali diese Eikeantaifs der Einheit des PtetmAtatm 

und des (Jiv-)Ätman (Gottes und der Seele) wird deren Unter- 
tchied i^ebrochen. Dies ngt folgender JMantm: ^l^ii Wüneche 
nUe gdiiend auf wer im Zweitloten Hftdisten ruht, und nur den 
Stab des Wissens trägt, Ekada/ic/iu wird der genanut. — Wer 
nlicr tilgt dei Wiiient(?) Stab olme tu Icennen den Allgeiat und 
IH^hnend nor dem IrdiMlien(?) dem ist bestimmt (?) der RanraTa 
(one of the divisions of Naraka or Tartarus). — Wer nidit Ge- 
duld, Wissen mid Roh, Sanftmntfa wid all der^ehen übt, 
sondern blos als ein Bettler lebt, der handelt büs, sich selbst 
mm Tort V 

Wer diesen Untersdiied iwisehen der geringeren nnd der 

höchsten Stufe des saz/myasa **) erkennt, der ist schon ein Pa- 

ramahansa. Die Luft ist sein Gewand: nicht Tsmeigt er sieb 

den GMtem, noch dnrt er diePÜar, nodi lebt oderfaddt er die 

Menschen; er lebt gana unabhängig (y4drichika^): er sieht weder 

heran noch sISsst er ab: MaatrAs, Denken, Beten» irgend ein 

Ziel sind nicht ftir ihn da, er ist nicht gesondert, noch nicht 

H^eaondert (nieht Tag ist fiir ihn noch Nacht Anq.), nicht nieh** 

noch „du.** (Hlar nrass cfaie lüd» im Hspt aen, da bei Aaq. noch 
üslgsndfls st^ was «n Abtia §. 5 criaasrt: Er hat Ininen bestbuntan 
Wobnort: wo er sich grade Abends befindet, da übamadite er, sd es 
•Qch ein LeichenTerbrennangsplats oder da andrer Qdernats oder un- 
ter einem Baume. Wenn im Dorfe alle schon gegessen haben, dann 
gehe er liinein und bettle um etwas Essen , bleibe aber nur so lange 
Zeit, als man zum Melken einer Kuh brauclit und gehe dann gleichmü- 
iliig fort, mag man ihm gegeben haben oder nicht. Honig und Fielscli 
darf er nicht annehmen: wer ihm etwas andres giebt, als granom coc- 

*) sa pipfyatt rrittUil | Die Stelle ist offenbar polemisch gegen Pssado- 
samnjisin^s, deren es wol andi frAber genug gegebon bat, besoa- 
d«s aber jelst in Menge giebl, so dass der grSssto Tbeil der jetsi* 
gen rdi^ons m«idieants nur Heacfaler und BetrSger sind. 

d. i. zwischen dem ha»sa und paramahansa, denn fast eben 
so werden diese beiden in der A^ramopan. $. 4 geschieden. 
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Im, ifiBdigtt «beofo aber, wtr ilun das nicht ffAtJ, Gold und dfji 
nehme er weder nodi scfaaae es fiberiiaopt nar an. Wenn er 
es mit Belgier anschaut, so begeht er eine gleiche Sunde, als ob 
er einen Brihmana getfidtet habe (brahmabA bhaTet); berfihrt er 

es, wird er ein Paulkasa (cf. VHh. Ar. IV, 3, 22 K. und ß 
an der dieser Stelle des Ynh. Ar. entsjirechenden in der Brah* 
mopan.): und nimmt er es gar, so yemiehtet er sieh sdbst (ftt* 
mahä bhavet), darum darf er es weder anschauen noch berühren 
noch nehmen. Alle Wünsche halte er sich fem, im Schmers 
werde sein Geist nicht bewegt, im Wohlsein frene er sieh nicht : 
er sei stets gleichmuthig gegen Gutes und Böses und behen'sche 
aUe seine Sinne: er ruht im Atman allein nnd in dem Gedan- 
ken: „ich bin eins mit dem reine Wonne, reines Erkennen 
seienden Brahman" ist er snfneden (and selig Anq.). 

35. Arank. Aranika (ta Chamb. 477 = B.). Amiieya (in 
E. I. H. 1726 = A.). Aru/iiyoga oder Aruniya bei Colebrooke, 
der diese Upanishad als die 2&ste des Atharvan angiebt. Zwei 
Capitel p. 286 — 90, im Text aber sind es sechs Abschnitte, 
bezeichnet je durch die Wiederholang der Schlnssworte. Saya»a 
an Taitt Ar. X,78 citirt die Amnl-JUMÜAdynpanishads nnd die 
Aru^i^ruti *) als Hauptbeweis fiir seine Definition von nyäsa 
(i. e. samnyäsa) =agnihoträdikarmaii4m parity^g^. — Sonst habe 
ich diese Upanishad noch nicht erwShnt gefanden: denn wenn 
beim Schol. zu Fkn, IV, 3, 104 die AruninaÄ als eine Schale 
anfgel&hrt werden, die sich yon euiem Schüler des Vaigam- 
payana ableite, so fragt es sieb doch, ob wir unter dem, was 

A K 

diese AruisinaA als yon ihrem Lehrer proktam adhiyate, die Arn^ 
nikopanisliad, ob wir nnter diesem Lehrer selbst den Amni m 

verstehen haben. Der erste kmda. des Taittir. Ara^yaka nfim- 

*) Die Upanishads werden von ihren Commentatoren stets als (bha- 
gavati) jirutiÄ angefährt. 
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lieh gehört (wie es darin seihst I, 32, 2 heisst: arunkh kJkndtt 
HahayaA) den AruiiAA (K«taviA, s. toeh BIBh. XU» 774) and 
behandelt die Anlegung des von ihnen gelehrten Feuers, den 
Äraoaketaka (I, 22, Ii. 24, 4), woher er denn in der 
Annkraniaiii der Atreylflkhl den Namen Anuätk selbal trigt 
(auch in dem metrischen Theile derselben v 1*2 und 18): auch 
wird annT. 26^ 1 die Ansieht eines Arnisa SvAyambhnTa ciHrt 
Da wir nnn ferner darin, anuT. 7, 5, den VaiQamp&yana 
(gana a^va) ab Lehrer erwähnt finden (wie anuv. 9, 2 den 
VyAia PM^arya), so liegt die Annahme sehr nahe, dass die 
dies von den A.mnäh *) angeblich verfassie Buch Studireodeu 
unter jenen Arnnina^ «i verstehen sind und dass femer die 
Amnkk selbst (oder der Aruna) ab SehQler des Vai^amp. galten. 

£s steht übrigens die Ar u/iikopanisliad femer nicht, wie 
ich I, 175 ftlschlieh angenommen habe, mit detn Amni, den 
wir als einen Hauptlehrer des weissen Yajns kennen **), in 
Beziehung, sondern vielmehr mit dem kxuni Präjapatya, oben 
p. 95, und vermnthe ieh, dass sie als eine Art Naciitiag und 
resp. Nachbildung zu dem oben p. 95 ff. als Theil der Mahä- 
oAräyaAopan. iUiersetzten Anuviika 79 von Taitt Ar. X au be- 
traehten ist: wihrend in diesem die spuritnelle Seite des sant- 
njasa behandelt ist, hat sie es mit der rein materiellen Seite 
desselben au thun; sie gdbört jeden&Us einer sehr spftten Zeit 
an, ob sie auch SAyana als i^ti ansehen mag. ^ankara kennt 
sie wie es scheint, noeh nicht. — Dass sie einem Vishnuverehrer 
atogehArt, efgiebt sidi ans der seltsamen Anwendung der beiden 
Rikverse am Schluss. 

•) Dif Aru/ia// { Kclava// ) worden auch im ArshSdhyäya der C^rlja- 
/iiya- Schule des Kä/hakain mehrfach als Aishi enTühnt. 

**) Die krunajMk (ArunasyipsljAai) bsbcn wir im Aitsr. Arsny. II, 
1, 4 gsiudan, a. oben I, 386b 

12 
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§. 1. Aruwi (Prajäpatya, fugt B binzn^ aber Anq. bat 
UddMaka Anuii) ging in die Welt des Prajlfiati; dort angekom- 
men seiend spraeh er: .^nf weldie Weite, o Heiliger! kann ich 
die Werke gänzlich aufgeben Zu ihm sprach Prajäpati: ,,$öhne, 
Brüder, Verwandte n. a. w., die ^klA (feiilt in A.), da» yajno- 
paTttam, das yAgasAtram *), und das Stadium der Selirift [syft- 
dhyäyam **)], den bburloka, den bhuvarloka, den svarloka (su- 
TBrloka B.), den maliarloka, den janaloka (gewöbnlich sonst ja- 
narloka), den tapoloka und den satyaloka (fehlt bei Anq.), den 
Tala, Paläla» Mtala, Vitala, Sutala, Kasätala, MabätaUi und das 
ganse BrahmAjtilam ***) gebe man anf : nnr einen Stock mid eino 
Decke (und einen Lendengürtel B.) behalle man: alle« übrige 
gebe man aot^ 

§. 2. ,,Ein Grihastba oder ein Brabmaclirin oder ein Vena- 
prastha |) möge das yajuopaYitani (die heilige Schnur) von 
sich snr £rde oder ins Wasser werfen, die drei Feuer nefaoie 
er auf in das Feuer seines Leibes und die Gayatri (nämlich die 
xar s^tWflf «o genannte) in das Fener seiner Hede. £ui Ku/i- 

*) Dies ist tvol, wie an der enlsprecbenden Stelle der Parsmabansop., 
ein vom Rande in den Text aufgenonuneoes Glossema des Torher- 
gebenden Wortes? dort hatte Anq. gar niebls entapredieades, 
bier aber steht bei ihm: et korbanlia (= opera)^ B liest ylgans 
sAtram. 

Hier, wie an der entsprechenden Stelle der Paramaliansop., von 
Anq. donA: et x6 legere libros Beid praeter Oupnekbat wie> 
dergegeben. 

***) So in A; anders in B, wo richtiger atalavitalasatalataUtalarnsata* 
lamaliatalapatalahrahina'if/atu ca, uud wieder anders bei Anq., wo 
tal, atal, batal, sutal, resatal, taiatal, maliatal; Anq. nennt sie Septem 
tabnlata terrae und die 7 loka die septera tabidata xoü Behescht; 
8. Übrigens Yeditataslra p. 11. 12. Comm. p. 82. Treyer zu R^jaU 
3, 519. 

f) Oder soll man übersetzen: „ein Grihastba möge als Brabm. oder 
als Vanap. — "? dann milsste aber wol ein hkkbfi eingeseheben sein! 
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•ara *) möge als ßrahmacarin seine Familie verlassen, er trage 

weder ein Triokgefites noch ein ReiBigpinygeflto% nodi einen Stob 

«id Termeide die Lente.** So epiach (Prajapati). 

Von da ab lebe er ohne irgend welche Mantra, verrichte 

aber im Anians der drei Tageneiten (FrOh, Mitiagp, Abends) die 

Waiehnngen: er wandle im Atmen, ins Sinnen TerCieA: in allen 

VedÄs wiederhole er nar das Aranyakam (den im Waide au 

leaenden Tbeil a. oben 1, U) oder die Upaniahad (SingnL) 

Die §. 3 — 6, der nun folgende Thetl der Upan., sind in der gröss- 
ten Unordnung, da towol die beiden Texte, als Anq,, jeder eine wr- 
aduedene Aufeinanderfolge der Worte and Sitae befolgt: was der eine 
voranstellt, steUt der andere naeh and so omgelreiui. Bei Aaq. sind 
fiberdem drei liogece Stellen fibersetst, von denen awei sowol in A ab 
in B fehlen, wlhrend die dritte swar in A fehlt, wol aber in B sidi 
findet (s. oben p. 174), wobei es indess bei der in B waltenden voUstln- 
digen Yennisdiang der Teste der Paramahaaeop. nad der Ani»i]n»p. an 
und ftlr sich angewiss bleibt, welcber von beiden die Stdie tagdiört; 
andrerseite entbaltea AB eiidge Stellen, die sieh bei Anq. niciit vor^ 
finden. Bei dem grandiosen Znstande lidder Teade lialto ieb micb 
übrigens im Folgenden an den Gang der Anipietilscheo Ueberselsang, 
mit welchem tadem B meist übereinstimmt 

„Ich selbst bin das Brahman, das Brahman heisst vom Leh- 
ren **) sutram, ich selbst bin das sutram,'^ also erkennend Uwe 
er die (heilige) Schnur (sfttram) von sich ab^ (da er sie nun nieht 
mehr braucht). Wer also erkennt („ich habe Alles aufgegeben,^' 
aamiiyatCim may^^ fiigt hier Anqoetil dreimsl ein; in A £ehlen diese 
Worte ganz, in B stehen sie erst nnmittclbsr vor den Worten: „Friede," — 
der gebe Liebe, Zorn, Freude (fehlt in 13), Wuth (fehlt iu 
B), Begehr, Betb&mng, Henehelei, Stola, Unwahrheit (Un- 

•) ku/tcara: an ascctik of a particular order, one wlio consigns the 
care of Iiis family lo Iiis soii and remaiiis al horae engaged solely 
in devoüon: Wilson s. v., s. auch Asiat. lUs. 17, 203 und A9ramop. 
§. 4: ku/icarlA svaputragrihesha bbixacaryam caraota Atmänam 
prärlhayanle | 

•*) sücanat sülram, cf. Brahmop. v. 4: sücanat scheint mir blosses 
glossema: zu sutram in dieser Bedeutung s. Vrih. Ar. AI. III, 5, 2. 

12* 
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willen, Neid, Egoismus B) u. s. w. aof und spreehe: „Friede*) sei 
atten WeMn** Zum Robratocke, den er er|;reift, aagt er: „Du 
Irist des Indra DooneHceiL, der Vritrttddter! sei mir SeUmi 
(^rma) und wehre alles Böse ab.'' [Zum Leudeogürtel sagt er: 
to propter 76 servatam habere pudorem memn aerfatum ha» 
boi: — dieae Worte fehlen andr In B]. Er esse nur als Medi- 
cin: das brabmacaryam (^Keuschheit) ^ die abinsä {Sanftmutk)^ 
das aparigraha (Armuihy^ die IVahrheU — diese vier behilt er 
einzig und zu ihnen sage er: .,[idi habe alles Teriasten, mtreneh 
behalten], behaltet aucii mich!****) Nun sage er dreimal: ^ich 
habe Alles angegeben** (samoyastam mayi, fehlt in A mid B). 

Vou da ab müssen die Paramahansa und Parivri)jaka auf der 
Erde sitsen» liegen und dergLj sie müssen Keuschheit fibea: ihr 
Oeftss sei von Thon, oder ein Kflrbbi, oder von Hob (oder 
Rohr B). 

In der Regemeit wandere er nur swei Monate nmher (die 
andern zwei, In denen es am heftigsten regnet, bleibe er an 

einem Ort). 

Wer***) den Suin der Veda erkannt hat, der verlasse vor 

oder nach dem upanayanam (tlie initiation and investiturc with 
the sacred cord) Vater, Sohn, Feuer, heilige Scimur, Werke, Weib. 

*) Diese Stelle fehlt in A bis zu — „als Medicin," in B steht sie, 
wie schon bemerkt, iu dem mit der Paramahansop, Tennischten 
Theile, ist aber in luehrea Wortea ganz anlesbar. 

**) he raxas te pa/icavyo he raxavya iti A! he raxato hme raxato he 
raiata ityi B! Dies möge geufigen als eioe Probe tob dem Zi»> 

Stande des Textes. 

***) Hier beginnt bei Anq. das zweite Brahmajia. Es eothfilt viele 
Wiederholungen, wie denn überhaupt die ganze Upao. von dergL 
nnd resp. auvh von Widersprüchen voll ist. Sie enthält eben cuie 
Menge verschiedener einzelner Besiimmnni^en über diesen Gegen- 
stand, die mit einander nicht in Zasammenhatig stehen, weshalb 
denn auch mit Leichtigkeit immer neue dgl. Bestimmungen ihrai 
Weg in den Text finden konnten und auch gefuudea haben. 
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Wenn der BAtfler sam Bettdn in ein Dorf geht, aei Hand 

oder Magen sein Geßiss (kein anderes soll er liaben). Biitea **) 
deff er niebt, und an einem Orte nur «o lange Zeit bieiben, 
alt man um Melken einer Kub branebt. ErliSlt er nicbts, gehe 
er weiter. Oder er rufe dreioial laut: um. £r mag in drei» 
fibif oder aiebcn Qiaseni bettdn: eriiilt er anefa dann nicbti» 
muss er hungrig wieder fortgehen an unbewohnte Orte. 
Diesen, (s. I, 32, 20) des Vishuu liöchsten Piad, hlickeu 

immer die Weisen an, der wie ein Aug* am Himmel steht. 
Zum Preis bereite (s. liik I, 22, 4) Priester stets, immer wache 
▼eriierrlichen diesen, des Visbnu höchsten Piad. 
Dies ist die Lehre der Veda (vcdänu^tenam). 

Hier sctiliessen AB, bei Anq. folgt aber noch eine Steile ueuiUch 
ähnlichen Inhaltes, als d.is VoriiergeliciiJe. 

36. Kin. Kena: 37ste Upanisliad des Atharyan bei Cole* 
brooke: Zwei Capitel, p. 291 — 8: fibersetzt von Windiseb- 
mann p. 1095 S. und p. 1759 il. und zwar als Sdma-Up., 
wo sie (s. oben I, 42 Colebr. I, 88.) in vier khancb getheilt 
ist und den neunten Adhyaya des Brahmana der Talavakära 
bildet**). Eine andre deutsche Uebersetaung, nach der französischen 
Ton* Pantbier, findet sich im Magazin fftr die Literatur des Aus- 
landes 1833 No. 63. Im Uebrigen ist diese Upan. bekaunllich 
mehrmals von Kam Mohun Roy (und nadi ilmi von Poley) theils 

*) Das Felgende febK hi AB bis so „— anbewobnte Orte,** dafttr 
steht mdires in AB, was bei Adc|. ffhlt 

••) ^ankara's betreffende Worte am Eingange seines Coranicntars 
(Cliamb. 137) lauten: keneslntain ity ailyopanisbat parnbralimavi- 
sbaja vaktavyeli na va inasy a illjy ayys} a raniblia// | präg «lasinat 
karmä/zy ayeshataA parisaniapitani samnslakaruia(;rayabhü(as}a ca 
prana.sy 0 pas a n a ny uktAni karniä//ga8ainavis]ia>.v/l ca | aiianta- 
rani ca gayatrasamavisKayam (]ar<;anam van^aiitaiii uklani j \ ou 
diesen 8 früheren Adliya^as ist bis jetzt uocb keine Spur gefunden 
worden. 
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mit ^ankara's Commentar edirt, theils ins Englische übersetzt 
wordeo, iber stets im SAmatezte. Anqaetil daf^egeo hält sidi, ^ 
wie E. I. H. 1726 (=1)9 an den Atharvatezt deraeften. Fel- 
gendes sind die im Ganzen unbedeutenden Varianten dieses letz- * 
tern, die anm Theil jedoch nnr Ton der Pol^acben An^geiie 
aWeiehen, dagegen mit dem in Cbamb. 137 (-=B) rieh Torfinden- 
deu Slimatexte stimmen *). Pol. p. 112, 2 preritam manaMcena 
prAnaA pratimoklaA (Fehler?)!. — Z. 5 pretylsmMLB. Z. 7 
mana//, na vidmo na ca jänimo yathaitad anu^asyat I. — Z. 11 
manaao matam L — Z. 11. 13. 14 neyam yad L Z. 14 yatra ' 
^rotram 1. — der 9te Vers fehlt in I, aber nicht bei Anq. — 
p. 113, 2 yad idam 1. — Z. 3. daharam I. B. und ^ank. ^ 
selbst (aweimal) nur einmal dabhram). — rdpam | yad asya ' 
(Lücke 1) deyeshu apy ( — shvapyB) anumimfiiisyam evännma- * 
nye | viditam niha/ii I. — Z. 5 uo na redeti fehlt 1 (Fehlerl). — * 
Z. 8 Tindase 1 Atmani L — Z. 9 avedir I beide Haie. — Z. It ' 
yijajne I (!). — [Z. 14 vyajänanta B. — ] 1 liest überall ya- 1 
zyam (ß nnr in Zeile 20) , femer (mit B) stets TijAnihi kim . ^ 
idam (dagegen stets ▼ifnAtom yad et ad) nnd p. 114, 7 hoyAca 1 ' 

3 

kim idam, ebenso stets tam abbyadravat (B stets vaham für 

yk 'abam), so wie sarvam javena. — p^ 114, 8 yk Tijaye I. — 

[Z. 10 hy enam nedish/ham paspar^uA sa hy etat B. — ] Z. 11 

prathamam 1. — Z. 12 hy enam nedish/iiam L B. [paspar^uA 

B.] sa hy enai» prathamam I. — Z. 16 npftsitavyam ya eram 

veda^bhi I. — Z. 17 tad upanisbad brahmovacainäm upanisha- 

dam 1 (Fehler?) — Z. 19 etdm npanishadam TedA — I. etäm 

eya »panishadam yedft — B see. mann. — I schliesst: ity lithar- 

yaAiye kenesbitop — t [und B: iti ^ris^mayede keneshitop — t 

**) In L und B. (aber in B gelb fiberstrichen) ist folgeader energische 
Vers dem An&nge der Upanisbad yorgesetst: bnddliyl *py Alyan 
tsyairasyam viduTSslm sndormalül | badbnAti bblTsnim bh^tfo naro 1 
nl *san sa gudabliah.|) 
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sMii^pU: aa der Stelle der drei getperrlen Silben hat lursprüog- 
liefa etwas Andres gestanden, das aber gelb Sberstridien ist]. 

Da der lobalt dieser Upanishad durch die yieliacheii üebei^ 
setsangen huiliiigUeh bekannt ist, so besehrftnke leb mieh hier 
auf einige Bemerkungen. 

§. 1. Das zweite HeuiisÜch von 4 iii (a^^ruma pur- 
▼eshüm ye nas tad vyicacaxire beruft sieh i&r die hier 
gelehrte Ansicht vom bitihman direkt auf (eine acüryopade(;npa- 
ran^riy wie (!aokara erkUrt, d* L) eine alte, fortlaufende Tra- 
dition: dgl. findet sich aoeh in dem weissen Yaju«, so t^op. 
•y. 10. 13, wo jener Vers seihst wiederkehrt (dhirä/iam statt pür- 
Tesb&m nnd TieacaKire) ond im ^tap. Br. I, 6, 4, Ii (nauT 
aträntarena ^u^ruma). 6, 2, A (so 'yam paroVaram yajno'nu- 
cyate pitai?a pntrÄya). 6, 'i, 1 (tadvi rishinam anu^ratam äsa 
a. oben I, 167) ete. YAfnayalkya verficht I, 3, I, 21 das ya- 
thädish/am, die Tradition, und V, *2, t, 2 und J das yatho- 
pasmAram (= yatblsmriti SAy.), welcher letztere Ausdruck 
Ittr das swar schon an und fftr sich als nothwendig erkannte, 
aber bisher noch nicht nacligewiesene gleichzeitige Bestehen von 
•mirtaTorschriften neben den '^rantavorscfariften entscheidet: 
die letztren werden wol frfiher Gegenstand besondrer Erklärung 
ond Lehre, resp. des Gehörs (^ruti) für die Schüler gewesen 
sein, wihrend man den erstren, als welche schon durch den 
häufigen Gebrauch sich von selbst dem (iedüclitniss (smriti) ein- 
prigten, spiter ab ihnen diese Sorgfalt angedeihen liess: so 
wenigstens mAchle ieh die Bedeutung und das gegenseitige Ver- 
hSltniss der Worte ^ruti (für die Bralima/ia) und smriti (Air 
die smirtasfitra, d. i. grlhyasiktra und dharmasfilra, und iBrdie 
smriti u s t r a) erklären. 

§. 2 beginnt mit: yadi manyase snvedeli, §. 3 mit: hrahma 
ha devchhyo, §. 4 mit: brahmeii hovAca. 
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(. 2. Da« Verbnoi mimliiis, retp. die Sobst iiiiiii4jt84 flauet 
sich hialig im Qatap. Br. gelnwiclit*), und tdiemt es (neben uptnip 
shad) der älteste unter den sjiflter gewdbnliclien Namen für Spe- 
kolatioa wa leiiiy da aich keiner der andern, weder tarka nodi 

yoga noch sänkhya, im ^atap. Br. vorfindet. Der Name 

■Ankbya acbeint der späteste noter diesen (er ist ja auch dnrcU 

Taddhita gebildet), da er erst in der Qvetägvatera Up. nnd in 

den späteren Atharvopao. vorkömmt: tarka dagegen treflFcn wir 

(bekämpft) in der Käibakopan. p. 104, 3: das Wort beaeiehnet 

daselbst wo! dasselbe, was später Säitkhya, denn ans der spl> 

teu Bildung dieses Namens darf man nicbt etwa auch auf die 

späte Bsistens der Spdcnlations weise, die er beaeiehnet, seh ü e s se n . 

Im Ge^ntheil geht dief>e, d. i. das dualistische Princip (Urstoff 

nnd Ufiseist), schon in den Br&hniana (freiUch meist bekämpft) 

neben dem nnitsdschen Prindpe einher, und ist sie es Ja effei»- 

bar auch, die cxoterisch als Religion auftretend uns als Buddhis- 

ans bekannt ist An! den technischen Namen yoga treffen 

wir snerst in dem zweiten Theile der Kä#hakop. p. Iii, 2. 15. 

und benennt derselbe eben seine eigne, die unitarische Lehre, 

mit diesem Namen. Das Wort nyäya findet sich in der MnJidb- 

kop., aber wol in einer eingeschobenen Stelle s. oben l, 281. Der 

Name vedänta steht ebenftdls in derfifnJMbkop., an einerSleUe, die 

sich ebenso im Taittir. knnj. X, 1 2, 22 findet s. oben p. 91 n.1,288, 

also wol daraus oder aus einer gemeinschafllichen Quelle entlehnt ist. 

§. 3. Das Wort yaxam erklärt Qankara dnrch p4jyaBi 

mahad bhAtam. Es findet sich als Beiname des brahman wieder 

im Vrih. Ar. 4, 8 M. (5, 4 K. =^ pikjyam nach DvivedagsJtgs) 

nnd im QiTasamkalpa Väf. S. 34, 9. Anch Säyana in iKk I, 

62, 6 erklärt pray a xatamani durch atii^ayena püjyam. Es ver- 

•) Z. B. niiiiia//sA 1, 3, 5, 12. X, 2, 5, 9. XI, 2, 4, 4. Vrih. Ar. 
I. 3, 30 M. upamtmibiisi XI, 4, 2, 2, 12. 15. mimlasitem Vrih. 
Ar. I, 2, 29 JH. 
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Mbwindel AbrigeiM diese Bedenting mit der Zeit tMH^; ms der 

Spraclie, und tritt dafifar eine neae ein, die ich wieder ihrerseits 
Boch in l^einer Yedischea Schrift, selbst im Taitt Ar. nichti 
«Igetraffen habe. Da tibrigent die Etymolegie Ton yaj fllr die 
qpiadien Yaxäs, die eher als bös gelten, durchaus nicht passen 
wiU, ao mftohte ich deren Namen lieber von der (/ ras (achOtifl^ 
hftten) ablefiten, da sie (a als die Hüter der Sehftae des Kt^ 
Vera im Himavat erscheinen; im Munde des Volkes, und die 
Yaxa sind jedeniUls mscntUcfa Götter des gemeinett Banfens 
gewesen, mag die Aussprache des y und des r leicht vermischt 
worden sein, wie wir )a im Apabhran^ r statt y auftreten 
sehe»; sodem lag es nahe die rasa „die HAter'* von den 
raxas, „vor denen man sich zu hüten hat," auch lautlich zu 
nntereebeiden. Was übrigens — man erlaube mir diese Ab* 
seweifung — die Sebitie auf dem Himavat betrifft , so glaube 
ich, dass die Vorstellung davon ganz einfach auf einem etymologi- 
schen Irrthnme bemkt, indem man he man »,£ts** mit he man 
„Gold** verweehselte, und die Eisberge des Nordens en Gold- 
bergeu umschal Oüeohar ist von beiden die Bedeutung „Eis'* 
bei dem Worte heman die nrsprftngliehe, wie die verwandten 
Worte (s. Väj. S. spec. Ii, 126) lehren: die Bedeutung Gold 
kann rieb wol erst entwickelt haben, als man die Eisspitaen 
der Berge von der Senne vergoldet sah oder fiberhaopt den 
gleichen Glanz beider bemerkte. Wir finden denn auch in der 
That die Bedeutung Gold, wie es seheint, erst in der spiteren 
Zeit. Die Nighanto föhrt allerdings I, 2 heman unter den snvar- 
jsan4mihii auf, aber noch ist im vedischen Kreise kein Beispiel 
disser Bedeutung bekannt (denn SAm. I, 6, 1, 4, 4 ist heasan 
wol ähnlich wie Ulli, I, 116, 2 zu fassen): wol aber findet 
sich heman x^i/icov) = bimanta a. B. im Qat. Br« I, 4, 5 
(baimana Pdn. IV, 3. 22). In der spftteien Zeit dagegen ist die 
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alte Bedaitong gans yerloren gegansen und nur die Bedeatung 
Gold fibrig geblieben: bemakA/a erklirt nan daher als ^Gold- 

gipfel,** während es ursprünglich offenbar wol „Eisgipfel, be- 
detttet, ebenao bemüdri nnd hemAnga (=r sumem). IHe 
Haoptsehwierigkeit bei dieser AulTassungsweise ist mir übrigens 
nicht entgaogeo, die nämlich, dass wir he man noch nicht direkt 
in der Bedeatang Eis, sondern nur in der von Kälte, Win- 
ter nadiweisen können: man könnte daher vermuthcn, es sei 
das Gold nicht seines gleichen Glanaes mit dem Eise, sondern 
seiner Kälte (seiner Härle?) nvcgen so benanntt indess ist ja das 
Gold nicht kälter, als irgend ein andres Metall: übrigens wurde 
doch selbst auch dadurch in meiner Auifassnng des Urspraoges 
der Idee von den Schätsen des UimaTit nichts WeseotUdies 
geändert werden. 

Die Darstellung in §. 3 nnd 4 der Kenopan. weisst dieselbe 
einer Zeit zn, in weleber statt der drei ÜMiptgötter: Agni, Väyn, 
Silrya, die sich als die vereinigenden Repraesentanten alles 
Gdttlichen auf der Erde, in der Lnü, am Himmel entwickelt 
hatten, drei andere: Ag-ni, Vayu, Indra gelten: es sind dies 
eigentlich nur zwei, da Indra mit \äyu. wesentlich identisch 
ist, und habe ich, so Tide Beispiele auch (besonders in den 
beiden Yajus) von der erstem Trias, doch nur ein zweites von 
dieser Trias, die eben eigentlich nor eine Dnas ist, gefunden 
(nämlich im Aiktezte des PumshasiUcta v. 13). Ich weiss mir 
dieselbe übrigens auch nicht recht zu erklären. — Andrerseits 
war ferner aach schon die Einheit alles Gdttlidien im B rah- 
men (nentr.) erfasst, nnd soll ja eben hier die Legende dessen 
Oberhoheit über alle temporären göttlichen Erscheinungen und 
selbst fiber die Trias dersdben anschanlich machen nnd ein- 
prägen. — Wie aber haben wir uns die Stellung der Umä Hai- 
mavati zu erklären, die hier als Mittlerin zwischen dem ewiger 
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brahmui und den Gittern anflriit? Nach Ankara lit es die 

yfdyft, welche Umftrupi/ii dem Indra erscheint: dieselbe Auf- 
fassang fiadet sich bei Säya/<a, der zu Taitt. Ar. X, 1, l&O bei 
Erkläniiig des Wortes soma diese Stelle eitirt, er sa^ daselbst: 
himavatputrya gaurya brahma vidyahhimänirupatvad gauriva- 
caka am&^bdo brahmavidyto npalaauiyati, ata eva tal¥ak4ro* 
panisbadi brahmavidylimArtiprastftTe brahmavidyAiiiArtiA pa^hyate: 
bahuQohhauumaiu Umatn Ilaimavaiim iäm hoväceti, tadvishayaA 
tayA Umayä saha vartamtoatvät somaA: und ebenso ibid. aniiT. 
38 (48 Drftv.) umft brahmavidyd tayft saba yartamAiia soma 
paramatmaD : ferner ibid. anuv. 16 Drav. (22 Andbra) ambikä ja- 
^iiiiiät& parvati tasyA^ bbartre (Ambiklipataye stebt im Text) 
[Asykh eva bi ah ina vidyatmako dcha// umaqabdenocyate, lasyäA 
STftmine (Umäpataye stebt im Texte, aber nur in dem der 

A 

Diüviiia, nicbt in dem der Andbra). Es ist diese letalere Stelle 

die einzige im vedischen Kreise, in welcher ich bis jetzt ausser 
der Kenop. direkt den Namen Umä angetroffen bebe, — denn 
das umAsabdya in der Kaivalyopan. gehört eben nicbt mehr 
deai Vedakreise an, uud wenn auch ferner die Commentare das 
soma auch sonst noch, wie SAyaiia an den eben anfsefikbrten 
Stellen, durch Umayl sahita erklären (z. 6. Mahidhara zu Väj. 
S. 16, 39 und hhaJta Bb. M. au der eutsprecbenden Stelle der 
Taitt S.), so ist doch eine dgl. Anffiissung wol überall ebenso 
unbegründet, als eben an den von Säyana angeführten Stellen, 
Yto das Wort §ana einfocb den Somatrank bedeutet — Wenn 
nun fibrigens nach dem Bisherigen, also theils dnrch die Cän- 
stimmigkeit der Comiiieutaie, Iheils durch die Stellung selbst, 
welche die Umä hier in der Kenop. einnimmt, die Bedeutung 
derselben als brabmavidyä siemlicb sicher zn sein und sie sich 
sonach direkt zur Sarasvati, zu dem göttlichen Wort zu stellen 
scheint, ja sogar die Versuchung nahe liegen könnte, sie auch 
etymologisch mit dem heiligen Worte om in Verbindung za 
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bringen *), lo treten doch noch andre Punkte hinzu, welche uns 
die nrtprftD^cbe Bedentang der UmA in ein gans anderes Licht 

zu. setzen scheinen. Warum zunöchst heilst sie IJaiinü vati**)? 
Was bat sie mit dem Himavat zu thun? Ist etwa die brahma* 
▼idjä erst vom Himavat her so den im Madhjade^ wohnen- 
den Ariern gekommen? Dass der ISordeu Indiens eich durch 
grossere Reinheit der Sprache ansseiehnete ond dass man dahin 
pilgerte, am die Sprache za lernen (vl^eam i^ixitum, nnd von 
da zurückgekehrt grösseres Ansehen und Autorität genoss, haben 
wir oben I, 153 aus dem Kaushitaki Brihmana gesehen: es wflre 
nun in der That ganz in der Ordnung, wenn sich dies nicht 
blos auf die Sprache, sondern auch auf die Spekulation selbst 
ausgedelmt hftlte, and wenn man vielleiclit in den friedlichen 
ThSlem des Himavat eher zu der Erkenntniss des ewigen, eini- 
gen Brahman gekommen wäre, als dies im Madhyade^, wo 
das Ldien selbst die Geister noch mehr in Ansprach nahm, 
geschehen konnte. Indessen scheint mir doch eine solclie Auf- 
fittsang der Um4 Haimavati im hdchsten Grade gewagt, denn 
ganz abgesehen davon, dass wir wol fiberfaaapt bei der Erklä- 
rung der alten indischen Gottheiten besser t}mn, wenn wir uns 
mehr an das natürliche, als an das spekulative Element 
halten, so wissen wir auch eines Theils gar nicht gewiss, ob 
die Umä wirklich die brahmavidyä bedeutet und andern Theils 
wäre deren spStere Stellung als Galtinn Rudra^s (im Taitt. Ar.), 
resp. ^iva*s vollends ganz unerklirlicb. Es findet sich nun nnta< 
den Beinamen dieser letzteren noch ein ähnlicher, der Name 

*) Das indess jedcnfaUs nor aus einer dnnklen Aussprache des auch 
später nodi in dem Sinoe, den om ursprünglich hat, als Bejabnngs- 
nnd Btficrifligangsartlkel nSmItch, gehräachlichen liUf i (s. ga»« 
Bvar, pra and ea) entstanden ist 

**) ^^ankar« giebl zwei £rkl8rangen: hemakriUbbaraiiSTatt — «thayi 
Himayato dubiti. 
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PAnratI, naeli weleheiii la seUlesaen wir in Haimmtl den 
Nndidiitck nicht auf den Uimavat, sondern auf den Ber^ su 
U§im haben, ond mdchte ich dasa die dien am dem Qatani- 
driya kennen gelernten Beinamen des Rndra: giri^a, giri^anta, 
giri^ya, giritra steilen, in denen wir den Keim zu der Vor- 
atdlug von dem Verweilen Qiwi*a anf dem KaflAaa erinnmteo. 
Der Sturmwind ist er, der in den Bergen tost und seine 
Fnia iieisat daher gana mit Recht die pArvati, haimavati. Da- 
mit wird nnn allerdings aber nicht Mar, was man eben imler 
seiner Frau zu verstehen *) hat: ursprünglich ist sie übrigens 
vielleicht nicht einmal seine Fran, sondern seine Schwester, 
denn Üm4 und Amliikl sind spMer offenbar identisdi, Ambilcl 
aber ist des Hudra Schwester s. oben I, 183. Diese Identitit 
mit AmbücA bringt ans nun fibrigeDs aaeh anf eine neue Eftymo- 
logie von UmA. Wie nSmHcih AmbikA MaUer nur ein enphe- 
mistischer Schmeichelname zu sein scheint, mit welchem man 
sl^ die gransame Götlinn (s. Mahtdh. au VAj. S. 3, 57) geneigt 
zu machen suchte (grade wie man den Rndra (^iva nannte), so 
scheint man auch Umä von der y n, av, beschfttsen, ableiten 
wa müssen; gewdhnlldi wird iwar allerdings ein finaler Vokal 

*) Bezeichnet sie etwa die durch Kudra, den Sturm, von den Ber- 
gen und den Wolken ansgrsandten asserstrome und Wolken- 
brüchc? und steht der iName Ambika clwa in direkter Beziehung 
dazu? wie ja auch Snras%'ati, die Strom- und ReHe-GiUtinn, 
Ambilama heisst, mit Am ha angeredet und ,,iittame ^ikhare 
jala par V atamurdhani" genannt wird. Es wfiren sonach Umi( und 
Sarasvati, Ambika und ambilama. Parvati und die parvatamurdhani 
jata vielleicht etwa ursprünglich ich ntisch, und hätten sich nur all- 
mälig getrennt, so dass in der Einen die gewaltsame, vernichtende 
Naturkrafl, in der Andern die wohlthuendej harmonische Sangeskraft 
der strömenden Wasser sich kouceulrirt hätte? Wir hätten also 
in der Umä der Kenop. ond andrersdts der Varada des Tailt. Ar. 
zwei Beispiele der ttrsprflngUcheo Einheit Beider zn soeben? — 
Knhn wenigstens liitt, wie er mir mitthditei die Ambilcl enlscbie- 
den fAr identiseb mit der Sarasratt. 
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▼or ma gwiki oder verlto^ert, aber siim and hima leigeiiy 
dam diea nieht aothwendig ist, and der Name der Raml iat 

vielleicht (,weDa nicht von ram abzuleiten,) eine ganz entspre- 
chende Bildong. Wie wir ea nna nnn ut denken haben, daaa 
die grausame Fraa des Rndra hier in der Kenopanishad als die 
Mittlerin zwischen dem höchsten brahman und Indra auftritt, bleibt 
freilich rSthselhaft: es mfiaata denn etwa diese Upen, einer 
Zeit angehören, in welcher ihr Gatte ^iva als der höchste Gott, 
der i(vara, und resp. auch als das brahman galt, d. i. also der 
Zeit dner {Svasekte: wenn diea nnn auch fraglich nnd onwahiw 
scheinlich bleibt, so müsste man doch zunächst die Ansicht 
festhalten, dass die Auffassung der UmA als brahmavidyi bei den 
Commentaren einsig und dlein anf dieaer Stelle hier in der 
Kenop. beruht, falls nicht etwa ganz einfach die umstehend in 
der Note ab möglich gedachte ursprüngliche iönheit der UmA 
mit der Sarasvati hier noch dnrchsdiimmert? 

Ich halte übrigens diese Gelegenheit für passend, anch noch 
Ober ein%e andere Namen der Gattin {^va*a wa aprechen. Wie in 
^iva sich aunSehst swd Götter, Agni nnd Rudra, vereinigt haben, 
so ist auch seine Frau als ein Complex aus mehreren göttlichen 
Gestalten*) ansusehen, und ergiebt sich dies ganz augenschein- 
lich, wenn man die grosse Masse ihrer Beinamen durchsieht: 
während sich die einen, so UmA, AmbikA, PArvati, Hai 
maTati, anf die Gattin des Rudra beziehen, gehen andre, so 
Kali, Karali, s. oben I, 287 auf die Gattin des Feuers zurück, 

*) Das Merkwürdigste in dieser Art ist DlBhar. IV^, 178 fl". der Hym- 
nus des Yudhisli/iiira an die Durgä (Durgastava), in welchem er 
sieYa^od^, K rish // a nennt, Nandagopakule jüta, Schwester des 
YSsttdeva! Feindin des Ka;isa und Samkarsha/iasamananä !! 
etc. Mag dies stotram anch einer noch so späten Zeit angehören, 
merkwürdig ist es doch in hohem Grade, 
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so Midi wohl Gaori *) (Bhavliiit auf Bhm)? und noeli andere 
'vielleicht auf Nirriü, die Göttin jeglichen Unheils. Besonders 
widiüg ftr die Erkenntoiss ihres Wesens ist das sehnte Bndi 
des Taittiriya Aranyaka, in welehem sie eben mehrmals unter 
yerscliiedeueu JNameu angerufen wird. Die Hauptstelle, wo dies 
gesdiieht, hahe ieh schon oben I, 75 und 328 besprochen: sie 
ist, wie die ihr vorhergehenden Gebete, eine Nachbildung der 
G4yatri und lautet: Ki4tyi^yan4ya vidmahe, Kanyakamiri 
(oben I, 75 fllsehUch-<-ri]R) dhtmahi, tan no Durgi^ pracodayftt 
in der Drävic/ascliule steht sie als das 8te, in der der Andhra ah 
das ktste von den swölf dgL Gebeten, in welchen AtmaprftptidYA- 
rabhdtft deratftvi^esh&A prirthyante: es ist mm allerdings gramma» 
tisch schwierig in ihr den Sinn zu üuden, den Saya/ia*) hinein- 
legt, und der auch wol traditioneU damit verbanden gewesen 
sein mnss, da ja in der aberaiMtenden Reeeniion als Atharva- 
Upanishad derselbe zu Grunde gelegt ist, s. oben I, 76. Es sind 
alle die andern elf angerufenen Gottheiten minnlieh (Rndra 
MabAdeva, Dauti, Nandi, Shanmukha, Ganula, Brahman, Vishnu, 

*) „Die Hebte, helle?'' gaiira sdieuit mir yon go abzuleiten und das 
lieble HcUbrann, die gevvObnlichBte Kob&rbe, sa bedeuten, wie ka- 
pila Ton kapi, das Rotbbnnm der Affen beseiefanel. Maa sollke 
aber allerdings gora erwarten. 

**) Süyana'sErldlrung batet vollfitSndig: paycad durgag^yatn j hema- 
prakiiylm indnkhajulliikamanlna itydgain.iprasidd]iamArlidbarim dnr- 
gäm prirthayate Kitjftyanlyeti | krittim vasta iti Kityo mdrsA 
prishodarädiA, sa evlyanam adbisb/hAoam yasyti sl Kftlylyant. atba 
Tit Kata^a rialttngesh(iM7)Apatjam KitjiTant, gargAditvId jaiT, 
hihitlditrAt shphaA, sbitTit BjgUcb | kntsitam aiüshlam mlrajaU iti 
kanilrtjkanyA cUpyamtal elsau kamSrt ca kaDy&kiiindr! | durgiA durgi| 
fing^iTyal3rajaÄ8arTatraehtoda80 dras1i/a>y a^, suptingupagraha itiTdr- 
tikamtalra pramA«am'T7atyayobahnbanityannflsaDlt(PMi.3,l,85.). | 

so bei den Andhra, bei den DrA^kla In folgender Ordnung: Rudra, 
Mabidera, Danti (=.Vinlyaka, Gwie^a Sly.), Ganufa, Nandi, Sba». 
mukfaa (sKArtikeya), Brahml Gl>in6i)> Vlabnu, NArssinba, Aditya, 
Agni 
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Naratiiiilia, Aditya, Agni) und befremdet es somit, wenn mr die 
iw&lfte för weiblich luüten sollen» mnai wcini de gmi maskii- 
line Pofm befolgt. Andrerwilt aber tehciiit der Sinn der Worte 
selbst SU jener traditionellen Erklärung zu zwingen, und wäre 
et |a wohl möf^Uch, dass eben der Anelogie mit den indem elf 
Oetdieiteii> *) wegen die maskolfaie Form gewählt ward, smnal 
alle jene zwölf Verse, wie es scheint , dem Volksriius ange- 
hSren (aie lüid cittagnddhjrarthan devatldhyAnapanAtanm }apta» 
vyäA), und uns daher einzelne grammatische Ungenauigkeiten 
dann (wie v. 7 brahmä, 10 mah)(dyatikariya und hier jeden^ 
ftUa mindesten« der AecoaatiT ohne m) wol nicht befremden 
dürfen. Katyayani, Kanyäkumäri und Durgä sind uns ja 
eben auch sonst achon als Namen Ton ^va^s Gattin bekannt: und awar 
seheinen sie simmdlch anf die Flamme des Feuers zurüeksu- 
beziehen. — Für Kätyayani (s. oben I, 228) ist dies aller- 
diD|;s etwas schwierig, obwol bei der grossen Bedentnng der 
Kätyafamilie för das brahmaniscbe Opferwerk es nicht zu un- 
wahrscheinlich erscheint, dass mau eben etwa eine bestimmte 
Fenerart, die ylelleicht anerst von einem KAtya eingefiUirt war, 
nach demselben benannte **) , und dass dieser Name dann mit 
der Kill, Karlli, Duigä, die auch nrsprftnglich nur Beinamen 
der Flamme sind, Tersehmoh. — KanyäkumAri, „die jung- 
fräuliche,'' ist ein ganz passendes Epitheion der heiligen, rei- 
nen Opferflamme, und finden wir ihren Dienst ja schon zu desPeri- 
plus, d. i. des Plinius Zeiten bis an die sfidlidiste Spitze Indiens, 
an das damals schon und jetzt noch davon benannte Cap Komo- 
Tin, ausgedehnt s. Lassen Indien I, 158: und zwar scheint sie da> 
mals nicht mehr als Opferflamme, sondern schon als Gattin des QiTU 

*) sollen diese etwa den 11 Radni eotsprecben? and die zw5lfie 
Gottheit deren Schwester (resp. GcmaUin)? 

**) gerade wie mau dies bei riaciketas gethan hat? 
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selbst (dessen Nauicii NilakaAi/lia Lassen im NeXicvvöa des Peri- 
pliu wiederfindet,) verehrt worden in sein? — FOr die Verbin* 
düng ferner der Dur gl mit der Fenerflamme echeint der Agni- 
hymnus in dem zweiten Anuvaka von Taitt. Ar. X. (Andhra) 
siemlioh entscheidend, wenn es daselbst in y. 2 heisst *): tim 
agnivamAm tapasA Jvalantim vairocanini karmaphaleshn fndiHim 
I Durgam devim ^aranam abam prapadye satarasi tarase na- 
maA. II Die fänf folgenden Verse wiederholen (wie der Ihir- 
glstaya im Pari^sh/am) sSmmtlieh nur denselben Gedanken, der 
sich in V. 1 = liik I, 99 ausgesprochen findet, dass Agni dem 
Betenden fiber alle durga und dnrita bmwef^elfen solle: man 
könnte nmi wol allerdings 2 aach so auffassen, dass sieh der 
Betende darin an die persouüicirte durgati selbst, an die Dur« 
gft wende nnd nm ihren Schute bitte, so dass hiemaeh die Dnrg& 
aus der Nirriti enstanden wäre, mir scheint es indess besser, 
^die Stelle auf die gewaltige Flamme des Feuers an beaiehen, 
welche, wie das Feuer selbst, Ton allen dorga mid dniita rettet, 
sühnt und befreit, gegen sie eiuc durgä, eine Schutzveste ist, so 
dass auch dieser Name in dieselbe Klasse mit Ambikl, Qiva, 
UmA gehdren w&rde. Wenn in der spSteren Zeit die DnrgA 
entschieden an die Stelle der bösen Göttin Nir/'iti getreten zu 
sein scheint, so ist dies doch kein Beweis dafür, dass dies auch 
▼on Anfang ab so gewesen sei, sondern nur dafilr, dass man 
die alte Bedeutung verloren hatte, was insofern ganz natürlich 
ist, als ja die Gattin (iva's sowol Ton Rudra's als auch von 
Agni's (cf. Karäli) Seite her den Charakter einer adireeklichen 
Göttin trug. 

Der leiste Name der Gattin (SWs endlich, den ich in Taitt 

Ar. X. genannt finde, ist Varada, und zwar in annv. 34 

*) Dieser Yen findet sich such m dem durgastava des rütripari- 
(ishiam iwischeo ilik taHu. Ylfl, 7, 14 and 16. 

13 



Digitized by Google 



194 



(= DriT. 96) und 36 (as DrAv. 30.) Zwir tehehii er daaellMl 

eher Name der Sarasvati zu sein, nicht Name der Duij^^ wenn 

et annv. 34 helaak: 4j4ta TaradA devl oxanm IwrahniammnStam 

glijatrim chandatftm mAtedimi inralmia juhaeva me — sar- 

fravarne mähadeW atandbjkvidje sarasvati: nicht so klar 

indeia ist anoT. 36 ,yaltame ^ikhare |Ate UiAniyim parvata- 

mürdhani | brahmanebhyo 'bhyanujnata gacha devi yathAsn- 

kham || atnto (= atutA u) maya varadü^ vedamata piacodayanti 

pavane dTillU** ete» da besonden die ente Strophe an die PAr- * 

Tati, Uaimavaii erinnert, und man nicht recht begreift, wie die 

Sansvatt an einem solchen £pitheton kommt (Ma nicht etwa 

die yon den Bergen sirdmenden Wasser in Terstelien'sind, da 

ja bekanntlich Sarasvati gleichzeitig Flus8- und Redegöttin ist): 

ebenso ist der Name Mahadevi nnd Sajiidhy4Tidy4 (s. Wilson 

unter Samdhyä) spftter ansschliesslich der Gattin ange- 

]i5rig: desto deutlicher aber sind die andern Namen sarvayar/ia, 

chandasAm mAtA, vedamAtA, endlich Sarasvati selbst, anf die Sn- 

rasyati hinfübrend, wie auch der lifnrgisehe Gebraneb **) nnd der 

Simi selbst der auuvaka 34 — 36: und bleibt somit nur die Md§- 

liehkeit, hier etwa eine Venntschnng (resp. eine Erinnerung an 

die etwaige ursprfinglicbe Einheit) beider Gottheiten anzunehmen, 

•} Dieses Beiwort der Sarasvati erweitert meine in der Zeitsclirlft 
der Ü. M. G. IV, 301 nusgesprochene Verinuthung, dass „die ^lidras 
die Sprache der Arier verstanden, wo niclit selbst redeten." daliin, 
dass dies Letztere wirldich der Fall war: so heisst es auch im 
MBhar. XII, 6944 „ity ete cat«ro[Ij var/iä, ye^hüm brahini sa- 
rasvati." Leber die Zulassung der ^üdra zu den brahmanischen 
Opfern ist besonders instruktiv Mßh. XII, 2304 ff., wo sich v. '2306 
die merkwürdige Erinnerung ausgesprochen findet, dass der durch 
seine Opfer berfibmtePai ja ▼ans, also Sa dl s, der im iSik gefeierte 
Patron des Vi^vimUra und Feind des Yssish/ba, - dn ^Adra war! 
••) 8andhyäniärja«ad urdhvam gÄyatryavühanamantram ,1ha 34 iti | glya- 
Iryä (seil, der heiligen xar e|o/»jv so genannten) avahanad urdhvam 
pran^jarodrtham mantram Iba 35 iti | npasanid ürdhyam gdyatrtde- 
vatijA Tisaijanamaalnan Iba 36 iti | Slj. 
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wie dieselbe, nach der oben p. 189 ausgesprochenen Vermatbung 
auch bei der Um 4 HaimaYatl in der Kenop. yieUeiebt ansv- 
Bdunen aein mftohfe. 

}. 4. vedäA sarvangani satyain äyülanam. | Es sind mit 
den aarv Angin i nach Qankara*a gevriaa richtig Anffiusnng die 
▼edftitga gemeint; ich verweiae wegen d«p hieran sich reihen- 
den Schlüsse auf meine Auseinandersetzung bei Gelegenheit der 
gLeichen,nnr anaföhriicherenfirwihnongin derMnniiakop. obenl^SSl. 

37, Kiouni. KAihaka, die 368te und STste üpanishad des 
Alharvan bei Colebrooke : p. 299 — 327: sieben CapiteL Daa 
«iebente Capitel beginnt 6, U der Anagabe (van Ram Mohnn Roy 
and dann Ton Poley). Ausser der englischen Uebersetzung vou 
Ram Mohuu Roy haben wir zwei dentache Uebertn^gangea 
dieser henKdien, ab em Anti-Fanat an aehltsenden Upaniahad, 
von Windischraann nämlich a. a. O. p. 1706 — 17, und von 
Poley im Anhange seiner Uebersetsnng Ton Colebrooke*a Ab- 
handlnng fiber die Vedto p. 113—28. Alle diese, Ausgaben 
wie Ueberset Zungen, schliesseu sich angeblich au diejenige 
Tezteaform an, welehe der Upen, als Yajns-Up. ankommt: wie 
mir scheint, ist dies indessin Wahrheitnicht der Fall : die beiden Codi- 
ces nämlich, welche die üpanishad als Atharva-Up.enihalleo,£. J. 
H. 1726(=J)u.Chamb. 127b. ( - A) stinmien voUatAndlg**) nicht nur 

•) in Chamb. 127 b. A., nro. 136 ist nur Abschrift davon) als die 
358te und 368te (268te Dilschlich) geziiliit. E. I. U. 1726 (= 1.) 
enthalt gar keine dgl. Zahlbezeichnung. 

*') Die geringen Abweichungen von Puley s Ausgabe, die nicht etwa 
bloss Schreibfehler sind, ergeben sich häuPis; gar nicht als Varianten, 
sondern ganz einfach als die einzig richtigen auch mit T. (bei Poley) 
stimmenden Lesarten, >v2ihrend Poley etwas F'alschts in den Text 
gesetzt hat, wie man resp. im Folgenden sehen wird. Nur I. hat 
hie nad da einige aparte Lesarten (so fast durchgängig n^kiketa":). 
Wo akhta dabei ateht stimmen L 5. und A. überein: lüü, 5 so'ma- 
nyata iefah fai L A. 7 ^äsj6mtü L 8 Icarishja/lU. 10 sasyam 
iwa jiyate. 15 ostu brahman I. — 101, 5 dadar^lTAn A. 7 dibheti. 

13* 
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mit AnqueUrs Uebenetsmig, sondern aach mit dem edirlen und mit 
dem ans Qankara's Commenlar (= ^. Cliamb 127 a. — Chamb. 133 
ist nar eine Abechrift davon) sich ergebenden Texte flbereiii. 
^ankara selbst ferner berichtet in seinem Gommentar nielit das 
Geringste davon*), dast er eine Yajus-Up. erkläre, während 
er sonst in dgL Ffillen dies stets bemerict und sngleieb) wemi 
eine Up. einem Brähmana entlehnt ist, die Stelle angiebt, welcbc 
sie darin einnimmt ^ es sagt denn auch Colebrookc ausdrücklich 
1, 9 yon der KAihakop.: ,,it is nsoally etted from tbe AtharY&na 
and lias becn commented, as appertaiiiing to tbis Veda by (^ain- 
kara and by B41ak/ishna." Ferner ist auch der Titel der einzel- 
nen Absebnitte, YallS, ein gans unTedischer, der sieh awar al* 

10 aznwi svargain A. I. — 10*2, 2 inanushy** 'slitv A. I. 3 ctad- 
vitly«m. 4 sujnc^ain a/mr I. ^. 7 s u j neyam altha. 11 nacike/as. 
20 kvadh«Ätlia// , mit Reclit ohne den Visarga, der vor slli fast 
stets ausfällt, i^ank. fiilirt norli «'iiu-n .indcrn pa/ha an kva-tad- 
astiia^. — 103, 6 <2rthad A. 13 lolupan/f* A. lolupan// ^. 14 sva- 
yawdhiraÄ paA/r/ita/nnianyamanuÄ A. 19 vidyiiÄ. — äycaryo vakla 
A. aycaryo lüka(I) I. — 104, 2 nnw/iiisuvii/i prokta I. narewavara- 
prokta A. ^. 4 an uprania/iSt. 9 stoniam maliad. — 105, 4 atmä 
gahilyAin oihilo 'sya janloÄ I., wie Tailt. Ar. X, 12, 1. — akrataÄ. 
5 dhÜtnprssildln 10 vivri/iate tarnmi A. ^. 13 odanaA 

15 sakritasys. — 106, 8 sadl fociA. 15 tad bbAtebhir vyajayata I 

16 tisb/hanti I. tisbihati tisb/banti A. - 108, 3 yad amatra na 
tat tv iha I. — 109, 7 yatbAkarma (yaditicAmam I.) yatlia^mtam. 
13 n. 14 fehlt babhÜTa A. L 16 blhyaü. 18 nityo nityAoto. 21 ri* 
jlntyit L — 110, 5 ArdhramAlo 'vlkflkfa«. 7 kimesna ssrvam I. 

11 sarvcsha kllcsha 1. 13 yathldarfe. - tatbi nriloke I. 17 'vy- 
aktam eya ca | a?yaktAt paraA porosho (pnmshlt paraA ron swo- 
ter Hand) L 18 yam |oitTl. samdH^e. — III, 6 opalabhyate. 9 
aama^nata iti. 13 visb?angA. ^. 13 samniriah/aA. 14 a. 15 cbok- 
bm L 15 amritam iti. — NSSciketo I. 16 vijaro I. 17 yogavid adby- 
itmam A.; etwas lüudicbes mnss aadi ^anlnra gelesen haben. 17 
n. 18 saba« tejasri niT adhftam. 

*) VoUj a. a. O. p. 70 hat Colebrooke ▼oUstladig nussTerBtanden; 
wie Colebrod» sehwrseits wol iiTt, wenn er die KAihakop. ab ei- 
nen Thefl des SimsYeda, lesp. gar des Paneariii(a-Br4hnuuia(!), 
gefimden haben will. 
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lerdiugs uocli bei zwei audeiii Yajus-Upanishadcu, dei* Ananda- 
▼alli und der Bhri|;avalli, vorfiodet, aber wol bei diesen erst 
eine spätere Zathat ist, da er sieh zwar bei (!ankara in seinem 
CoiiHiientar zu ihnen, nicht aber in der Anukramani des Tailt. 
Veda^ noch in dem Commentar dasu findet , wo beiden Upa- 
nishaden im Gegentheil andere Titel gegeben werden. — Wir 
finden endlich die Legende selbst im Yajus vor, aber freilich 
in gana andrer, viel liLdrzerer Gestalt, im dritten Buche näm- 
lich des Taittir. Brfthm. (propäth. 11, annv. 8, s. oben 1, 74), 
so dass es mii* ziemlich sicher erscheint, dass wir in der edirteu 
KA/hakopan. nur die s|ifttere Umarbeitnng und Atharvarecension 
vor uni» haben. Der Schlusspassns: saha nkv avatu etc. findet 
sich zwar in der Regel nur bei den Upan. des Taitt Arany., 
kann ja indess sehr wohl auch in die Atliarva- Umarbeitung auf- 
genommen worden sein, zumal er auch bei der Aitar. Up. sich 
findet. — Im Taitt. BrAhm. seheint nur die Legende von der 
Entstehung des NAciketa* Feuers su stehen, dessen Anlegung den 
Inhall des ganzen (elflen) prapä^haka bildet; ist dies wirklicii 
der Fall und findet sich die Belehrung des Nac durch den Tod 
nicht darin vor, so ist diese, der schönste Theil, der eigentliche 
Nerv der ganzen Upanishad, entweder erst ein Werk der Atharva- 
Kecension, oder» wenn sie schon vor dieser der Up. sugefilgt 
wSre, m&sste dieselbe auch noch neben Taitt. Br. III, 11, 8 als 
besondre Yajus -Up. bestanden haben, was mir aber sehr unwahr« 
scheinlich scheint. 

Da uns die Ka/hakop. schon mehrfach in Text und Ueber. 
Setzung vorliegt, so werde ich mich auch hier, wie bei der 
Kenopan., auf einzelne Bemerkungen bescfarfaiken. Die Unter* 
suchuDgen über den Namen der Upan. und resp. über die Schule 
der Ka^ha überhaupt verschiebe ich bis zu meiner oben ver- 
sprochenen Analyse des Kli/haka-Yajns. 

Schon eine oherilächliche Anschauung der Kä/hakop. lehrt 
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muy dan ne «ob swei Theflen besteht, deren erster den ertten, 

der zweite den zweiten Adhyäya bildet. Während der erate 
TheU ala ein §u» selbatständi^, in eich abgeschloeaener and 
abgerundeter dasteht, nnd aneb dnreh einen ToDstindigen Sehfaiss 
am £nde, der die VerheiMUDgea für den enthält, welcher dies 
nAeiketam ap4khyAnam yeikfinde oder höre, als ein solcher 
bezeichnet wird, besteht der zweite Theil fast nur aus Tedi- 
schen Citaten, welche die im ersten ans^^esprochenen Lehren 
ntiber begr&nden sollen, nnd die stets dnreh etad yai tad, §ann 
nach Art und im Sinne des tad apy esba (;loko bhavati, tad 
esh4 'bhyanükta etc. in den Brähmajsa und des tatha coktam, yata^ 
aparam ca im HitopadeQa, eingeleitet sind. Es ist daher aueh gans 
passend, dass beide Thcile in der Aufzählung der Atbaryopanisbads 
bei Colebr. (und in Quunb. 127 b«) direkt als awei yerschiedene 
Upanisfaads gerechnet werden. Dass der zweite Thdl spiter ist, 
als der erste, ergiebt sieh, abgesehen von der Natur der Sache, 
noch ani mehren andren, besonders spraehliehen Grfinden. Es 
wird znnfichst darin der Name des Naciketas gar nicht mehr 
genannt» mit Ausnahme einer {später noch angefügten) Stelle am 
Schlüsse, wo er aber NAciketa, nicht Naciketas heisat, 
sondern er wird stets durch Gautama angeredet, was seiner- 
seits wieder im ersten TheUe nicht gesehieht Das Wort 
deha *) für Körper femer findet sieh nicht im ersten Theile^ 
wol aber im zweiten (109, 2.6.); ich habe dies Wort ausser 
hier bis jetzt, so weit ich mich erinnern kann, nur noch im 
Taitt. Ar. X, 13 (oben p. 93) gefunden nnd gehört es, fidls die 
Deutung „der Befleckende'^ richtig ist offenbar einer ziemlich 

*) = der Befleckende? ef. 109, 15 lipyate dzoshair bAbysdoshaU: 
16 lipyate lokado^khena bähyaA; s. Bhagavadg. 13, 33. 

digdha Vrili. Ar. V, 5, 8 Mädhy. = VI, 4, 9 Kä/»va ist nach 
Dviv. G. = vishalipla^ara, vergifteter Pfeil. Sonst ist mir weder 
die Wurzel noch eine Ableitung derselben (ausser videgha = fleclm* 
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cotwidcelten Stufe des infKseheii Rlgorismiit an. Dazu passt 

denn auch weiter, dass iu §. 3 des zweiten Theiles der tech- 
niacfae Name yoga Ar die hdcbete Stufe der Andacht gekannt 
tat nnd erklSrt wird, wol ein Zeichen dafür, dass dieser Aus- 
draek eben noch neu war und der Erklärung bedurfte. Ich habe 
•dion p. 184 bemerkt, daaa diea wol der erste Fall*) seines Vor- 
kommens im vediscben Kreise ist. Die Verse 7. 8 in §. 6 end- 
lich sind nur eine (modificirte) Wiederiiolung Ton 3, 10. 11. — 
Uobrigciis ist auch der «weite Thal der Up., ob andi spiter 
als der erste, doch immer noch ziemlich alterthümlich gehalten, 
ein Charakter, den er indesa wol mehr dem Inhalt seiner Citate 
(so 5, 9—11 Agni, Väyu, Sürya), als dem der ihm selbst 
eigen thümlichen Stellen verdankt. — Per Schluss des zweiten 
Theiles ist orsprflngUeh offenbar naeh den desiiaib eben doppelt 
stdienden Worten tam vidyliehakram amritam, nach denen Poley 
das: iti fälschlich weggelassen hat. Die beiden folgenden Verse 
sind em nodi apftteier Zusatz, der erste von einem zfirtlidiett 
Gemüthe herrührend, das uns fiber das Geschick des N^ciketa 
(aici) nicht im Ungewissen lassen wollte^ und deshalb uns be- 
richtet, waa aber gans nnvedisch ist nnd nie bei den BrAhmana- 
Legeuden vorkommt, dass er sich die Lehren des Todes zu Her* 
aen genommen habe etc.: der »weite iat der sehon beaprochene 
bd den drei lotsten Upaniahaden des Taitt Araityaka gew5hn- 

los?; bis jetzt vorgekommen. Aach Aufrecht in seinem nun last 
beendeten Wort-Index zur Atharva - S.i/A»hita hat deha nicht ge- 
fanden. Westergaard hat für y dih (uircubnr ursprünglich identisch 
mit lih) aas Aik V nur eine Stdle: pari kulphau ca dehat, wo sie 
salben so hnsaen schefait ^ Eine andre mögliche Ableitung des 
Wortea deh« wSre die toq drih, wie geha Ton grih: deha Ii (Mrich. 
6, 17) wenigstens (s. Wilson) aebeint ganz entschieden aul' diese 
ydrih sorfickgei&brt werden tm mfissen. 

*) Der Keim dazu ist Übrigens schon in adhyStmayogadliigamena 
§. 2, 12 (un ersten Theile) enthalten; s. auch Taitt. Ar. VII, 4. 
X, 12, 33. X, 79 (oben p. 100). 
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hat, weil ja die Up. ursprünglich ciuc Taitlir. Up ist. 

Die ToUstAndii^ IdenUficimng des Wortea anm, des Aas- 
droeks der ewigen Position, mit dem brahman, die sieh in den 
späteren Atharva-Up. in vollster Blüthe findet, scheint nur in 
dieser Praegnanz nor so wa erlLlären^ dass sie anfiingUcli als 
direkter Gegensatz gegen die Ansieht derer, welche die nnitari- 
scbe Lehre von dem Dasein eines höchsten Gottes bekämpften, 
ansgesproehen ward, und dass dieses Wort also dadurch erst, 
dass es sonach ein direktes Glanbensbekenntniss enthftit, ob anch 
mir allmälig, m seiner unamschränkten Heiligkeit gelangt sei. 
Ist diese Eiklinug richtig, so folgt daraas f&r die Zeit des 
ersten Theilcs uusrer Upan., dass damals die unitarische hehre 
auch schpn lange Gegenstand von Anfeindungen war, weil sicii 
ja darin (104, t8) eben auch jene vollständige Identification des 
aum mit dem hrahman ausgesprochen findet. Von der direkten 
Polemik, welche sich sonst noch darin gegen dgl. AnfeindaDgen 
des tarka findet, habe ich schon oben p. 184 ansgesprodien 
und sind einzelne Stellen, z. B. 2, 5 (kehrt in der MuA</aka 
wieder 119, 3 — 5), in der That so scharf, als man nor irgend 
von einem fiinatischen Orthodoxen verlangen kann. Ich stehe 
nun nicht an unter denen, gegen welche diese Polemik baapt- 
sächlich gerichtet ist, die Sänkhya and resp. die Banddha m 
verstehen, da die Stufenleiter der Dinge, welche wir 3, 10. 11 
finden: — der Purusha (Gott), das avyaktam (Materie), der ma- 
hän ätmä (Demiargos, JivätmanX die hnddhi, das manas, die 
arthäs, die Sinne — , vollkommen dem ausgebildeten System der 
deutischen Yoga entspricht ^ und zwar haben wir, wie es scheint, 
nach 3^ 9 [tad vishitoA *) paramam padam] unter dem psoq 

*) ^ank. eridärt dies, f&r seine Zeit beseichnend, dareh vyipanast- 
lasya brahmaiMiA paramitnuino vAsodevIkhyasya. 
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d«s Verfeweps wol eine Gestalt des Vishna zo Tentehen, ob- 

vvol CS andm'seits auch möglich ist, dass jener Ausdruck als eioe 
Reminueeiis ans dem Veda (üik I» 22, 20. 21), vielleicht über- 
haupt nicht in voller Strenge gefasst werden darf *); aber wenn 
er auch wirklicli direkt auf den Visimu zu beziehen wäre, so 
würden wir doch dadurch keinesfalls berechtigt werden, die 
Upanishad einer VisbRUsekte cuvasehreiben. da ja das eigent- 
liche Sektariscbe ihi* yoUkommeu abgeht und sie iin Gegeutheil 
einen reinen VedAntischen Charakter trSgt, der von dem Sekta> 
rismns anch nicht im Geringsten inficirt ist; anderntheils aber 
würden wir doch wol dann darin einen direkten Grund dafür 
finden dürfen, dass die BhagavadgHä (s. unten) sich grade vor- 
zugsweise in ihren vediscben Reminiscenzen an die Ka/hakop. 
anschliesst — Gehen wir nunmehr zu der Erklärung einiger Ein- 
■elheiten über. 

§. 1. Was zunächst den Vaja^ravasa betrült, so finden 
sich 101, 2. 4 für denselben drei andre Namen, denn er heisft 
daselbit GantamaA, Anddllakir Arnniil. Ich muss geste- 
hen, dass ich mir liier nicht recht zu rathen weiss. VSja^ra- 
yaaa nämlich heisst im ^taf». X, 5, 7, 1 Kn^ri Gautama, 
der Schüler des Yajagravas nach Vrih. Ar. 5, 5, 33 Mä. 6, 5, 3 
Kanva **), in welcher Stelle ferner er als Lehrer des Upavegi, 
dieser ab Lehrer (seines Sohnes) Amna (Anpave^ Qatap* X, 
6, 1, t etc.) und dieser wieder als der (seines Sohnes) UddMaka 
(Aruni) genannt wird, Uddalaka's Sohn endlich (Auddalaki (atap. 
m, 4, 3^ 15) ist bekanntlich (Vetaketn. Während also hienaeh 

*) Da der vedische ViBbna ein ganz andrer ist als der spStere. 

**) Die van^a, um aoch diesen Punkt «nmal zu berOhren, sclieiaen mir 
im Allgemeinen ganz glaobwfirfig, sie gehören aber, wie sich 
von selbst versteht, nicht zum Texte, sondern sfaid spitere Znthat; 
^r Hasse Namen nach in seldicssen müssen manche van^a sehr 
spit angefilgt sein. 
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im ^atap. Br. nnr Ko^ri „Vi jagravasa", nur sein Unokel (in 

der Lehre) Uddalaka „Aruni", und nur sein Urarenkel ^ve- 
taketa „AaddlkUki*' heissen kann, finden nch in der lUHiaka- 
Up. alle diese drei Patronymica fÄr ein und dieselbe Person, 
iur den Vater de« Naciketas, und zwar noch dazu ohne das« 
demselhen ein direlcter eigner Name gegeben wird« Es Usal 
sich dies, wie mir scheint, nur auf zwiefache Art erklären: ent- 
weder dadurch, dass man annimmt, der Taitt Yajus habe die 
Verwandtschaftsverhlltnisse anders Tor sich gehabt, als das C^tap. 
Br. — aber auch die andern Nachrichten, s. oben I, 176, stim- 
men |a mit diesem — i oder dadurch, dass man annimmt, der 
Verfasser der KftAakopan. habe sidi einen genealogischen Felder 
zu Schulden kommen lassen *). (^ankanL weiss sich freilich leich- 
ter zn helfen; er sagt: „Uddälaka erandd&lakir, amnasyi- 
patyam Amnir dyyHmoshy&yaito tA**, aber selbst wenn wir diese 
gewaltsame Erklärung annehmen, wodurch NaciAr^/our zum Bru- 
der des QTtUtieiu^ resp. yielleicht identisch mit ihm wilrde, so 
ist dadurch noch immer nicht das dritte Patronymicum Väja- 
^rayasa erklärt, denn wenn sich auch allerdings auch sonst 
wo! zwei Patronymiea, ein Vatersname nnd ein Gesdilecbtsname, 
dem eigentlichen Namen zugefügt finden, s. oben I, 179 n., so 
ist |a doch eben der Geschlechtsname, Gautama, hier auch 
noch beigefugt, nnd kftnnte Tielleicht sogar nicht einmal VAfa- 
^avasa sein, da wir ja nicht wissen (denn ich finde den Upa- 
ye^ nieht als Kan^ra genannt) ob Kn^ri nicht blot der sph- 
rituelle, gar nicht der leibliche Grosswifer des Arnna wir, 
wie ja auch Uddalaka an der angeführten Stelle des Vrih. Ar. 
nnr ab der Lehrer, d. L der spiritnelle Vater des T&jnavalkyi, 

*) In diraer Bestefavoc wire es wichtig xa wissen, eb die betreffenden 
Worte AnddlhJdr Anuiir matprasrisblail sich auch sdon ün Tailt. 
Br. III, II, 8 finden oder nicht. 
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angegeben wird. — Uebrigens ist auch die ^anze Construktiou 
der betreffenden Stelle durchaas nicht deutlich und iat das nn- 
raittellMr auf AnddAbldr Amnir folgende matpFBsrislitfaA logar 
nemlich unverständlich *)<, denn mit dem Vater hat der Tod ja 
gar nichts aa ihun, ihn hat er gar nicht su entlassen, der Vater 
soll nur den Sohn, wenn der Tod diesen entlassen hat, freund« 
lieh aufnehmen, darum hat Naciketas gebeten, und nur das 
kann ihm der Tod ansagen, nicht aber, dass er den Vater ent- 
lassen werde, was Naciketas sieh gar nicht erbeten hat Die 
ein&ige, aber mir sehr unwahrscheinliche Möglichkeit ist, dass in 
den Worten 100, 8: kimsrid yamasya kartavyam yan mayldya 
karishyati die Andeatnng liege, dass der Tod den Vater wirklich 
hat holen wollen, und dass er nun dem ^laciketas zu laebe dies 
an%ebe, worauf allen&lls auch die Worte: aakham tktdk ^yit4 
sich bestichen könnten. 

T. 4 (45{4-grihe) ist ursprOngUch wol Randglosse gewesen ? 

brahman in der Anrede 6 fftr br&hmana findet sieh auch 
noch in späterer Zeit, %. B. R^may. VI, 40, 35, wo Kumbha« 
kama den Närada so anredet 

brahmajajna 14 erklärt Ankara durdi: brahmano 

hiranyagarbhaj jato brahmaja^ casau jna^ cell brahmajajna^ sar- 

▼ajnaifc. £s ist dies |edenfalls ein seltsames Wort, und weiss 

ich eben so wenig, als dies ^ankara erklfirt, wen man als den 

„brahmajajnam devam i</yam" zu verstehea hat**). Sind etwa 

fiberiiaupt t. 14 und 15 „trinAdketas tribhur*' und „trinAeikelaa 

trayam" Tielleicht (wie v. 5. 3, 1. 2) eine alte, schon vor fankara 

in den Text gekommene Glosse au den Worten: „tavaiva nümn^ 

*) (aalcsia eiUirt matprasrisfalsA durch: maylnnjoAtaA, wlbreod er 
das tTatprasrish/am in der Zeile TOrher durch: tvajl Tiair- 
oioktam preshitam grihsm prati erldirt 

Etwa den Naciketaa selbst, der seudt wie Kapila, Krishna etc. dei- 
fieirt worden ftirsT Ist bfahmajajosm etwa prakritiseh ftr brahnia» 
yajnamt 
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bbavitayam agni^^^? In das Gespräch zwischen den Beiden 
wollen sie io der That niclit recht paaseD. 

Zu mabi bhdinan V. 21. fftr mahAn bbfimaa ef. VAj. S. 
34. 26 svava yatu für svavän yäln (Äik I, 35, 10): 27, 23 (Äik 
VII, 6, 2, 3. ashl. V, 6. 13) pivoaDnA rayivridbaA für piyoan- 
sln: 19, 2 (Aik IX, 1, 4, 1. aah/. VD, 5, 12) dadbanvd yo fftr 
dadhanvan yo: V/ih. Ar. V, 5, 33 Madby. Jihväva Vädbyogii 
i&r JlihyÄTAn V.: im ^tap. 1, 8, 2, 6 aogar sasriveva für saarivft, 
aus sasriv^n, -|- iva. Siebe Roth znr Lit. und G. p. 72. I>ie 
betrefTende Stelle des YajuÄprätiyäkbya 3, 7, 7. ö lautet: dadhan- 
▼Ant mvAn yakAre lopam, rayivridhe ca. 

Die rama// saratha// satüryäÄ v. 22, die Vaivasvala dem 
Naciketas anbietet, müaaen wol io seiner anmitteibareu Nähe 
sein, da er sie im nennt Wir haben also nnter ihnen mit Ui> 
rem nriiyagite v. 23 vvol die oben I, 397. 398 in der BraU- 
mawelt nachgewiesenen Henris sn yerstehen? 

sAmparAye ▼. 26 erlSntert Qankara durch pandokavishaye 
und zu §. 2, 6 giebt er folgende Erklärung: sampareyata iti 
sXmparAyaÄ paralokas, tatprAptiprayojanaA sAdhanaTi^esbaA 
^trtA (sie!) sAraparAyaA. Es bedeutet also dies merkwflrdige 
Wort zunächst die Untersuchung über das Jenseits, über die 
Zmknnft, dann Untersnchnng Oberhaupt, Zweifel, Ungewissheit, 
Streit, wie es Windischmann und Poley v. 26 Oberseizt haben. 

§. 2 Vers 5 avidyayäm antare kehrt iu der Muiii/akop. 
119, 2 wieder. 

(Na) apaneya v. 9 scheint für ap-auiya zustehen, ^ankara 
erklärt es durch na präp-aniyety arthaA, fügt aber gleich hinui 
näpa-netayyä, na hantavyä, dann ist aber das lange ä in äpaneya 

unerklärt. 

Schon Schlegel, Lassen (ed. sec. Bl^g. p. 204. 237) 
und Poley haben die Aelinlichkeit mehrer Stellen der Kälhakop. 
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mit enttprecliendeo der BhagaTadgtU bemerict, es sind aber noch 

einige audre ihnen entgangen. Es liegt in der ISatur der Sache, 
dast diese Stellen nur aus der KAihaka-Up. in die Bli. G. nnd 
nicht umgekehrt aufgenommen sind; so entspricht 7 Bh. 2, 29. 
— V. 15 Bh. 8, 11. — V. 18. 19 lili. 2, 19, 20. — v. 23 Uh. 
11, 53. — $. &, 11 Bh. 13, 52. — §. 6, 15 Bh. 15, 6. — §. 6, 1 
Bh. 15, 1 — 3. Es ist dieser Umstand yon Bedentang, insofern 
sich im Allgemeinen in der Bh. nur verhältnissmässig wenig di- 
rekte Reminiscensen an andre Upanishada finden; idi habe 
schon oben darauf aufmerksam gemaclit, dass wenn wir §. 3, 9 
so auffassen dürften, dass sich Vishnu als der ^eo^ des Verfas- 
sers ergiebt, ym dann Tielleicht den Gmnd an dieser ronngp- 
weiscu Berücksichtigung zu. finden haben würden. 

▼. 20 aitor aatyAn kehrt wieder in Taittir. ix. X, 12, 1. 
QretAgv. 3, 19; nnd r. 23 nAyam litmA in Mxmd, 123, 14. 

§. .3. Die beiden ersten Verse scheinen mir spätere Zutliat, 
wie 1, 4. 14. 15, da sie dnrchans nicht in ein Gespräch awischen 
Naeiketas nnd Mrityu passen. 

Der Vergleich des Körpers mit dem Wagen und des ätman 
mit dem Lenker in y. 3 — 6 kehrl noch sonst hftnfig in den 
Upen, wieder, s. z. B« Vl^indischmann p. 1458 (angeUlch ans d«r 
MiMäükyop,), 

vAngmanast 13 eiklirt ^takaia durch vAeam manasi, 

doch ist dies nicht nöthig; der Sinn passt auch, wenn man das 
Wort als Dvandva fasst. 

(. 4. Vers 9 yatay eodeti entspricht dem im VHh. Jjr. 
I, 3, 34 Mä. I, 6, 23 K citirten und erklärten Verse. 

$. 5. Vers 2 hansaA ^ucishad ist der bekannte Vera ans 
JKk Manil. IV, 40, 5, der dort ftbrigens nicht redit in den 
Zusammenhang passt. 

▼4manam in y. 3 erklärt (!ankara dnrch yananlyam; es 
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ist diet eios der vielen Beispiele, welehe lei^eB, dau andi den 

Qankara schon der wahre Sinn der StcllcQ sich oft nicht mehr 
enthfiUen wollte; yAmana eaUpricht offenbar dem angusii/lia- 
mAtra 4, 11. 13. 6, 17. 

Die beiden letzten Hemistiche von 8 kehren in 6, 1 
wieder. 

Die TW. 12—15 finden dch in QvMgf. 13<-15, 13 

auch in der Brabmup., v. 13 u. 14 in der Muracfakop. p. 121. 

§. 6. mHtyur dbäyati paitcamaA v. 3. fiän|^ hiermit etwa 
der Name der Dnrgft paneami anaammen? es heisst nimlieb 
in dem Durgästava des Rätriparicisb/am zwischen ^ik VIII, 7, 
14 nnd 15 ^ke^ni saryabh&tAnAm paneami ti ca n4ma ea.** In 
der Bhagavadg. 18, 14 wird das daivam als panearaam angege- 
ben. — Es ist übrigens v. 3 nur eine im Ausdruck spStere Ab- 
sehwftdmnj des in Taitt ix. 8, 8 eitirten ^oka: bhisbi (fftr 
bhishayft) 'smftd TltaA pawite Uitshodeti ttrytM \ bhlsbäsmäd 
afini^ cendra^ ca mrityur dbävaü pancama^ || 

yathA svapne tatbA pitriloke t. 5. Es ist dies offenbar 
wol eine volksthQmliehe Vorstellnng, wonach die Seelen der 
V&ter, gleich denen im ^echischen Hades, kein lebendiges, nnr 
eine Art Traumleben Ähren. Ich habe diese später gani ver- 
schwindende VorslcUung his jetzt nur noch im ^tap. ßrahm. 
XSL, 9, '2, 2 wieder gefunden, wo es zu V4j. S. 20, 16: ^jadi 
jägrad yadi svapna eninsi cakHmA wijam** folgende ErkUrang 
bringt: manusbyä yai jagaritam, pitara// suptam, manushya- 
kilvishAc caivainam pitrikilvishiks ca moncati. 

jathlipso pariwi dadH^ tath4 gandharTaloke 5. Die 
Welt der Gandharva ist wol in der Atmosphäre der Wolken, 
Nebel und Dftnste wa suchen, durch welche sich die Luftspie- 
gelungen bilden; gandharranagaram, Stadt der Gandharva, be- 
zeichnet daher gradezu die Fata Morgana, s. oben I, 40 ult Ich 
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werde im Verlauf noch specieDer auf den Gandhanraloka sa- 

rückkommen. 

Y. 9 na eamdri^e kehrt wieder in Taitt Ar. 1, 11. 

gveta^v. 4, 20. 

Zu prabhaväpyayau v. 11 8. LaMen in der zweiten Aus« 
griie der Bba^vadg. p. 204. Sia 295. apyaya ist Eingang, 
wie wir ja auch eingehen für vergehen sagen; es entspricht 
dem aambkava (vetägy. 3^ 1. C)aniau*a erkUirt es liier durch 
apaya, oben p. 109 aber anr MAnilftkya riebtiger durch ekl- 
bhäva: api als Präposition hat ganz die Bedeutung von abhi, und 
findet aieh häufig als alterthümlichere Lesart an dessen Stelle, 
z, B. Yä). S. 40, 3 tAiM te pretyäpigachanti, wo die KAnva- 
schule pretyäbhig. liest. 

Das erste Heniistich yon 17 angnsh^haniAtrail findet 
sich wieder in ^Jvetftqv. 3, 13. 

tejasvin^y adhitam astu in der Schlossformel v. 19 er- 
klirt ^ankara durch te|asyinor Ayayor yad adhitam tat 8?a- 
dhttam astu, athava tcjasvi nau, kykhhyam yad adhitam lad 
attya tejasyi yiryayad astu | 

38 Anandbli. AnandayaOl, die 44ste Upanishad desAthar- 

van bei Colebrooke, hier aber aus dem Djedjr, d. i. Taitt. Ar. 

Vin, 1.^9. DreiCapitel p. S'iS—S?, deren xweites im dritten, 

das dritte im siebenten annyAka beginnt Ausser dem Texte der 

drei Taitliriyopanishads (Taitt. Ar. VII— IX) in E. I. H. 1738 

(= L) und in Chamb. 36 (=: C.) 125. 126 (Abschrift yon 125) 

habe ich auch noch*) ^ankara*s Commentar daiu in Oiamb. 

330 ^).) und 222, in welchem die zweite (fol. 33a— 82a) 

derselben den obigen Titel Anandayalli i&hrt, yrfthrend £är 

*) Die bibliothec« Indie« uro. 33 eotbiH Roer*s Ansgibe des Textes 
nebst ^anbnpt's Commentar und Ansndajaloa's Glosse. Ich sah 
dieselbe indem erst, als Ich schon mit mehier Analyse fertig war: 
darin wird anch die erste Up. (YII) f izA-vtffö genannt 
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erste aod dritte keia Speeialtitel angegeben i«t. Die dritte 
heisst indess bei Auqueüi Bharkbli, d. i. Bhrigavalli. Ich habe 
nun schon p. 197 bemerid» dass diese beiden Namen Anandavalli 
und BhHgnTalli mir nicht ursprünglich zu sem scheinen *), da 
weder die Auokramani (der Atreyi* Schule) des Taitt. Yajus uoch 
der Conimeatar dam sie nennt; in ersterer heisst es in dem 
prosaischen Theile: ^^(iiy etäyanti gäkhakän</auy,) upanishado 
▼edftntüs, täs trayya^, sikmhityo, yAjnikyo, Tärunya^ qit 
(-9 eaitftmt Tittiri/^ proTlksa)**, und in dem Commentar dazu: 
^upanishado vedantäs trividha//, samhityo devata upa- 
nishadai^ ^am no mitra iü (T. Arany. VII, i) dväda^ftnnTÄkfti^ 
yäjnikyo deratA npanishadaA ambhasy ap4ra iti (X, 1) 
pra^naA, väru/iyo devata upanishada// saha nav avatu(!), 
brahmaTit (VUI9 1)9 Bhrignr vai Vftrnnir iti (IX^ 1) Irayo 
'novftkft^'*; ebenso, nnd «war ganz gleichlautend, in dem Com- 
mentar zu Y. 7 und V. 12 des metrischen Theiles der Anokra- 
maiu. So dunkel mir nun anch hier der Gebranoh des Wortes 
devatik ist, so kann man doch wol nicht umhin, die Plurale 
sämhityaA upanishadaÄ etc. rein im Sinne des Singulars zu £m- 
sen, und eiklirt sich der Plnral aus der firagmeotarisehen Zusam- 
mensetzung dieser Upauishads aus Lehren aller Art, da ja upa- 
nishad ursprünglich einen Vortrag, eine Lehre überhaupt**) be- 
deutet. Die Anukramani der Atreyl- Schule nennt also drei 
Upanishad, die Samhity-Up. (Ar, Vll), danach die Yajniki- 
Up. (Ar.X), und dann die VlkruAi-Up. . VIÜ. IX). Wenn 

*) Was mag wol das tsIÜ in diesen Namen bedeoten? besdchnet 
es sie etwa als wuchernde Sefalingpflansoi, die sich eben an die 
Veda^ftkhA nur regellos angehan^ haben, ohne eigentlich dazn zu 
gehören? so erldSrt ^anlani in Agama;. III, 11 (rasAdayo hi ye 
1h>(I Tjdkhj^tls Taittirtyake) das T. doreh Taittfr^yün^ Akh- 
opanisbad Tally Im. 

**) So MBh. XII, 1613 yam vAkeshT anoTAkesha nishatsdpa- 
nishatsn ca | grinanti. 
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niin diese Asgaben der AmdcrMnaol, denen llbrigent die €ole> 

brooke'schen m. e. I, 76*) entlehnt sind, schon darin von dem 
Texte der Taitt Ar. abwekhen, dass ti« das sehnte fineh 
desselben vor das achte und neunte, unmittelbar hinter das 
sie beute stelleo, so ist die Abweichung doch noch eine nel 
bedentendere. WUirend nimlieh das achte Boeh des Taitt Är. 
für sich allein schon neun AnuFäka hat und das neunte deren 
iwölf **), während femer kein Abschnitt des Taitt. Ar. ndt 
saha nfty avatn beginnt, sondern dies nur ein Qtktt ist, das tkh 
sowol vor als nach jedem der drei letzten Bücher des Taitt. 
Ar. (VIU — X) findet, ^ wird in der Annkramani nicht nw 
dies Gebet als ein besondrer anoTftka, sondern ancb im Gegen^ 
setze das achte und nennte Buch des Taitt. Ar. je nur als ein 
AnuvttEa f^dinet. Es mnss also der Text, auf den die An»- 
kramam sich bezieht (und ergidbt sich dies ja auch sonst) von 
dem uns bekannten Teste gewaltig verschieden gewesen sein. 
Wie dem aneh sei, laktisefa ist es, dass sie die Namen Aaan- 
davalli uud Bhriguvalii nicht kennt. Auch Saya/za im Ein- 
gänge seines Commentars an Taitt. Ar. X (s. oben 76) spricht 
aidil Ton einer BhHgnvalll, sondern von der V Arn» 1-üpanishad, 
als in welcher brahmavidyä (= VIII) sasädhana (= IX) 
oktA, und als ein ^jesha an welcher die Yäjniki-Up., eben das 
i^nte Buch, sn betraditen sei. 

Während nun das siebente Buch, die Sa/nhitj-Upanishad, 
als ehi blosses Conglomerat versehiedener Lehisltie nnd Frag- 
mente erscheint, stehen die im achten und im nennten Buche, 
in der Anandavaili und Bhriguvaili, enthaltenen Lehren wenig- 

*) Bei Poley s. a. O. p. 63 ist hier chie Lfldoe. 

**) deren jeder alleidbigi nnr ans einer ksnAA besteht — (anlcsra 
in seinem Conunsotare aaamt ibr%sns weder in Bach 7, nach in 
8 nnd 9, von der EintMIws in aaa?lka Nolls. 

14 
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•tens in Beng auf den Stoff in cntaduedonem ZnaMmnenhan^*), 

obgleich die gegenseitige Anfögung der yerschiedcncn Theiie als 
wilikfiriieh eracbeincn raoM. In fiemg auf den Stil und sich 
alle drei Bidier (nnd aacfa eio groMerTlicll de« leiintea) darin 
gleich, dass sie, ganz entsprechend dem durch Anfrecht (oben 
1, 121 tt.) Terdiientliditen fiinfsehnten kkmda (308ten pnpftihaka) 
der AHuMTa-SamliitA, den ParaUeltsnias der dnaehen Glieder in 
der ^össten Regel mäsftigkeit auf die abgeschmackteste Weise 
amgebildct haben, ao data die eunelnen Abvolinitte inm Theil 
wörtlich gleich lauten, Ms anf die Worte, die eben poindrt 
werden sollen, — dieser ietatre Zweck wird allerdings dadurch 
eneleht, der £indniek aber den daa Game macht, ist der einer 
geistlosen, verknöcherten, wichtig thuenden Formelsackt. Aber 
aneh in dem Inhalte selbst wird man Tergebens Geist sudien» 
■ondem fiwt ttberall nur subjektive Spekulationen und abenteuer- 
liche Phantasieen finden, die sich nur an einige überkommene 
wirklich ^dcnktiYe £lemente anschlieisen, dieselben an erwei- 
tern nnd erklftrea suchen, dabei aber grfiolich misshandeln. Wir 
haben es hier offenbar mit einer schon sehr vorgerückten und 
entwidceUen Stufe der Vedintaphilosophie in thim, deren 
Grundzüge sich sSmmtUch in diesen drei Upanisliaden wieder- 
finden. 

ich halte es Ar xweckmSssig der Analyse des achten nnd 

neunten Buches die Inhaltsangabe auch des siebenten voraus- 
luschieken. 

Es entbiU dasselbe, wie oben bemerkt ward, sw51f Ann- 
TÜm; eigentlich aber sind deren nur zehn, wenn man nämlich 
das Gebet, welches mit entsprechenden VerAndemngen sowol 

*) Den CTominentaren nach behanddt VIII die brabmavidyä, IX deren 
sldbanlnl: und seUieast («ninra senicn Gtumeatar bei den letslen 
Worten ron IX itj npanisbad also: tli vaUidv^ajl^uHä upa- 
uisbat psramltmajiilBaBi | 
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am Anfange als am Ende steht, nicht zuzählt, was indess, gegen 
dm gewdhnliehen Gelnraiicl^ Iner in den Mit. meiit gesdiklir. 

Idi phe hier den Text diese« (von Gold»r. I, 78 übersetz- 
ten) Gebetes, da dasselbe seltsamer Weise bei Anqaetil sich anoh 
im An&nge der Anandavalli findet, wohin ee aber gar nicht ge- 
hört; auf Äik I, 90, 9 (Väj. S. 36, 9 qam no mitraÄ) folgt: 
9)Qamo brahmane, namas te Tayo, t?am eva pratyazam brahmlsi, 
twim eva pratyaxam brahma vadiahyAnd (am Schlnaae brahmA 
\adisham), ritam vadishyami (am Schlüsse avädisham), satyam 
^adiabylimi (a¥4didiani)y tan mto «rata (Avit), fad vaktAram 
(den Lehrer) avatn (Avit), ayatn (ävin) mim avatn (Md) Taktik 
ram, om, ^n\ih ^antiA ^äntiA.** 

Aof dieses Gebet nun folgt als erster annväka ein gram- 
matisehes Fragment, das man sich in der That wnndem mnss 
an dieser Stelle za finden; es lautet: om ^ixkm yyäkhyAsyA* 
mäh I vamaA snnh | mktrk balam | sAma samtlnaA | ity nktaü 
^txAdhyliyaA | Es sind dies offenbar nur die Titel einzelner 
Abschnitte, welche also die Lehre »von den Buchstaben, Accen' 
ten, der Qnantitit, der Artiknlation (balam prayatnaTifOshaib 
^nk.)? der Säma - ficirung [?? anders (^ankara: säma *) varnä' 
n4m madhyamayHttyoccfiranam samatA), und den Wohllantsre- 
geln (? samtAnaA, samiatiA samhitety arthaA)** nmiassten, die 
eigentliche Ausführung und Erkläi*ung dieser Abschnitte muss 
dem m&odlicben Vortrage fiberlassen gewesen sein. Es ist dies 
übrigens bis fetst das einzige Beispiel, dass sieh direkte Unter- 
suchungen über einen andern Gegenstand, als das Dogma oder 
den Ritas, in eine Schrift, die zum Veda gerechnet wird, adge- 
nommen finden, und Usst sich dieser Fall wol nur aus der töU 
ügen Zusammenhangslosigkeit auch der übrigen Abschnitte die- 
ses Baches eridXren. (Ankara giebt hier zwar allerdings den 
*) eo Vrih. Ar. 1, 4 M. 6 K. suma = saininjam. 

14* 



Digitized by Google 



ganz richtigen Grund an, warum man überhaupt das grammati- 
•die Studittm branche, aber keineswegs eine ürklänmg dalftr, 
wamm rieh dies I^agment grtde hier finM; Mine Worte hier- 
über und über die Bedeutung des Wortes ^ixä selbst lauten 
ibo: «cthalniÜMpradhÜDatYid upanishado ynthapAAe yatnop«» 
ramo mit WtAä iti vixAdhyAya Arabhyate | qixA ^izyate 'nayeü 
var»iidyuccara/ialaxa/iam, ^ixyanla ili va ^ixä varnädaya/i, ^ixaiva 
^izfty durghyam *) chÄodaaam | lieber die Art und Weiae des 
Vortrags nun, der sich an diese Titel angesehlossen haben wird, 
können wir natürlich nicht urtlieilen; nur ergiebt sich aus den 
Titebi sdbst, dass derselbe jedenlaUs Ton aUgemeinereni Um- 
fenge gewesen sem mnss, als dies die flberlieferte Pftniniyl 
(ixä ist und als wol auch die Manduki ^ixä (s. Roth zur 
Ut. 56) sein mag» ond seheint er danaeb viebnehr in eineni 
niheren VerbMtnIsse lu den Pkiti^khyen gedacht werdoi zn 
müssen. 

Im zweiten annviUca folgt ein samhitivisbayam njilsanani, 

und ist hier sar/ihitd in einem ähulichen Sinne zu verstehen, wie 
im Altar. Arany. Wf s. oben I, 31. £r beginnt: saha nau ((ishyl- 
clryayor) ya^^t saha nan brabmaTaroasam | athAtaA samhi- 
tayü opanishadaui vyäkhyasyamaA | pancasv adhikaraneshu | 
adbildiam adbijyantisham adhividyam adliiprajam adhyiktmam | 
tA mabAsamhitA ity Acazate | alhAdhilokam, pritbivi pArva- 
nkpam, dyaur uttararüpam, äka^a/i sanidhiA, väyuA samdhanam 
ity adhilokam | etc. **). 

Der dritte annyAka entliilt medhAkAmasya japArthAn und 

*) wie in anvT. 3 acfram für aciram. 

**) Zur Vergleichung diene der Beginn von Ailar. Ara/iy. III: atliälaÄ 
samhitäy^ upanishat, pritlÜTl purvardpam (seil. 6amliilä)'äA) dyaar 
uttararüpam, vijnr eva samUtA hhavattti MiiK/Akeja, Aki^aA 
samhiti bhavatity asya MAxayyo vedaylm cakre, yayuk samliitA 
*'U(0 vc(y Agaslya ity adhidaivatam | etc. 



Digitizeü by LiOOgle 



313 



qMhtMytt homArlhlii tat präptisMkanainaiitrAn; Ankara 
ttstt^ hier einige Worte ohne Erklärung, die offenbar wol 
moA rnnr eine Spiekrai aind mid nlcfat hinam gahdrans nadi d 
mit jantn brahmacliriRaA syihk folgt nimlieh im Texte noch: vi 
mk y. b. pra mk j, b. daQ,) mk y. b. a., ga(!) mk y. b. a. 
(oder aoOen dka DanomuiatiTa damiy nnd faoUy aein?). Ea 
findet sich hier das Wort bhaga direct als Anrede an den Leh- 
rer: ^ankara eiklirt ea durch bhagayan, pujiTan 

ImTierten (mid fftnflen) AnoWika yyAhrityAtmaiio brah- 
mano ^ntarupdsanam sväräjyaz» (ea) phalam prastuyate. £r be- 
giimt: bhür bhuvaA aiim iti vk eUA tiara ▼yAhritayah, tlaAm u 
ha amaitihn eatarlhim MAhAcAmaayaA pravedayate maha 
iti: diese entsprechen je dem agni, väyu, üditya und brahman 
etc. ,»]HeaTerdire, oPfAdnayogya!*)'^ ^ prielQayagyopA(a)sva** 
roll der Lehrer am Schlüsse seinem Znhftrer sn. 

Der sechste Anuväka behandelt das pänktatvam des brab- 
man, der aiebente die Heiligkeit dea Wortes amn (aarvopft- 
sanaTigabhütasyomkSrasyopäsanam); im achten folgt, um den 
y«rwiirf des Anarthal^iii der graatasmArtAnüin kannanäniy weil 
man nur darch vijnibia, meht dorek aie, daa arArAjyaai aianga, 
von diesen abzuwenden, ein karmanüm punishärtham prati 
a^dhanatvapndartanA r tham npany^aaA) er beginnt: ^ritam ea 
ayAdhydyapraracane ca** seil, aind amuh/heyäni (sylidhy^ya 
wird durch adhyayanam und pravacanam durch adhyäpanam 
hnhmayajno ik erkUbrt), und ao geht ea weiter ^tyam ea ay. 

*) Ein Prücinayogya Satyayajna Paulushi vvird genannt' ^at. Br. X, 6, 
1, 1 (oben 1,^179), ein Prüc. ^auceya XI, 5, 3, 1 (cf. (anea 
Abneya Taitt Ar. II, 12), ein Pfclefnayogja neben SaÜava ala SM» 
1er eines PlrS^arj« O and Lehrer ctnea Gantama II im Yrib. Ar. 
n, 6, 3 KlüTa and eni Pdetaayogtpatn Yrili. Ar.YI, 5, 9 KIats 
V, S, 33 nidby. Der CaraimyAha, a. oben I, 61, addt die Prid- 
nayogya nntar den Scholen dea SIma Y. aa£ 
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ea, tapaf ca tr. ca, fkunag-, (ama^-, i^go^JiC-» agniliotnoii-f 

atiihaya^-, mlmuhaiii- *), prajä-, prajana^-^), prajäti^-*'. AUei 
dieses also ist zu. üben, aber stets ^eichzeitig mit dem Lesea 
uid dm Yartragai der Schrift in yarbladm Danuif wer« 
den noch die Ansichten dreier Lehrer angeflOirt: nach der An- 
sicht des Satyavacas RAthitaraf) ist satyam (eT4na8hilia> 
tayyamX iMch der das Taponitya Panra^ishli aber tapa 
(eva), nach der des Näka Maudgalya ff) endlich svädbyi- 
yaprayacane eyeti tad dhi tapai^ | Nach ^nkara's AnsiGht 
lell dieses uktAnAin api satyatapa^tvAdhy&yapravaeantoäin pn» 
nargrahanam übrigens nur adarärtham sein, um also diese drei 
Punkte besonders henronoheben. 

Der neunte anavftka besteht ans dnem Verse, der snm 
Beweise dienen soll, dass durch den sYÄdhyäya der Geist gerei- 
nigt und die vidy4 erlangt werde: abam yrixasya (acbe* 
dAtmakasyasamsäravHxasya) reriyä (prerayitft antaryftmnätmanl 
)/ii?)[mamaJ kirtiÄ prish^ham girer iva 1 urdhyapayitro 
(ArdhTaklranam pavitiam pAvanam puAnapfaUi^ani pantram pa- 
ram brahma yasya), vajiniya (yathä väjavali, väjam annam 
tadvatiy sayitari, amritam Atmatattvam yi^dham prasiddham, 
evam) syamritam asmi | drayinam sayarcasamlsnmedhl 
amrito *xitaÄ (oder aus amrita + uxita//) | Iii Trifankor 
TedAnnyaeanam (amritozito 'ham iiyAdi biAlunajiani [?] iti 

*) mlausham iti laukikaA samTjayaijäraA, tac ca ^athüpripliBi 
aonslilheyam | 

prajä cotpSdya, prajanaÄ prajananam rilau bhaiyagamanam | 
*•*) 8 vddhydy ädhinam hy artliajnanam, arthajnanayattam ca param yre- 
yaÄ, pravacanain ca Udavismaranarlham dbarmavriddhyarihaoi cm\ 

t) Ein RätbiUripntra wird genannt Vrih. Ar. V, 5, 33 IL VI, 

5, 2 K. 8. y&\. S. spec. II, 152. 
tt) Näka Maudgalya wird erwähnt ?at. XU, 3, 8, 1. Vrih. Ar. 5, 
5« 4 M. 6, 4, 4 K. — Mudgala ßhärmya^s ist iBiihi von M 
HsAil. X, 9» 3, and YAj. S. 26, 19. 
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Tr. rbher brahiiuilih&tafya bnliiiiafvido ▼edanam Atmaika- 

tvaYijnäDam I tasya präptim [!] aimvacanam vedänu vacaiiam, 
HmuuJk kritakrityaUkbyl^DArthaif» Viaiadevayat TricankuiiA 
Anhena dar^nana [dar^na iweite Hand] drisb#a mantrAmiiA- 
ya/i, ütmavidyäprakli^kaA). Ich habe diese Stelle io aller Aus- 
Ittirliclikait gegeben, weil lie Iftr die Trifajika-Mythe, a. 
Roth oben p. 121 ff., von Intereate iet$ oder aoUte hier ein an- 
drer Triganku verstanden sein? 

Der sehnte AnuYlln endlich enthilt die Ermahnnegen de« 
Lehrers an seinen Schüler für sein ferneres Leben, nachdem er 
mit ihm den Veda gelesen hat (er beginnt: vedam anacy4c4ryo 
'nteviamam aim^). „Spridi Wahres! Uebe die Pflieht (dhar. 
mani)! weiche nicht (ma pramada//) vom Lesen (der Schrift)! 
Wenn du dem Lehrer den emfloaditen Lohn (? dhanam) ge« 
bracht hast, lass (dann) den Fiden der Nachkommensehaft nicht 
abreissen! Nicht mögest du weichen vom Wahren, nicht von 
der Pflicht, nicht Tom Verständigen (kn^aUt, AtmanKArthat 
kannanaA), nicht von der Macht (? bhfttyai, bh^tir Tibhdtls, 
tasyai, bhütyarthät ma?igalayuktat karma/ia^), nicht vom Lesen 
and Lehren (der Schrift), nicht von den Pflichten gegen die 
Gfttter und Pftar. Ehre die Mutter (mAtridevo bhava, mitft 
devo yasya), ehre den Vater, ehre den Lehrer, ehre den Gast 
Was gute (anaTadyAni) Werke, die aoUst dn ttben, niclit andere. 
Was unsrc guten Thatcn , die sollst da pflegen *), nicht die an- 
dern. Und welche Brähmaita etwa irgend höher sind, als wir, 
denen mnsst du durch Sita nnd dgL Erqnicknng schaffen (wenn 
sie müde sind). Mit Glauben (^raddhayä) muss man geben, nicht 
mit Unglanben, mit Anmnth (i^riyä) mass man geben, mit Sdiam 

*) tvayoplsylni | das Verbom apAs ist bekanntlicb besonders bei 
den Buddhisten im Gebrsneh (nplsik« etc.). Die Bedeutoog gi*h5rt 
ursprünglich derselben Vorstellong sn, als die von npanishad. 
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(hiijA), mit Sehen» mit Theilnalmie (mmvidl). Weno dir ona 

einmal eine Ungewissheit bei einer Handlang oder einem Ereig- 
nig» ankommt, so magit dn dioli an die BrAhmane wendeo, 
die eich grade da befinden, nnd nrtheiMUg (eammar^innil, 
vicaraxamaÄ), passend (jakU//), geeignet (? üyuktaA), nicht hart 
(alnzl, ariisi akruiamatayo) nnd recbtUch (dharmaktoiA^) aind, 
damit iie sieh damit beadiiftisen. Oder wenn iie(?) betliei^ 
rufen sind, so magst du — — (wie eben^ bis) sich damit be- 
•chifti§en (athabliyAkhyAteabn, abbyalctA (? abbynkU-Boer) 
doebena aamdihyamlnena aamyof itIA kenadt tesba ca yaUiektam 
aarvam upaoayed ye tatrety ftdi). — Dies ist die Anweiaan|^ 
dies ist die Untemeienng, dies ist die Lehre des Veda (Tedo- 
panishat), dies ist Gebot (anu^asanam), also sollst da wandeln, 
dies sollst dikbefolgen (evam iipisita?yamy evam n caitad npiqram)." 

So das siebente Boeh. Wenn wir darin mdiifSidi direkte 
Hinweisungen auf das Verhältniss zwischen Lehrer und Schüler 
§efimdcn haben, so ist dieses bei den drei folgenden fiOehem 
nnr in dem Anfbngs- nnd Seidnssgcbete der Fall, demsdben, 
welches auch der K&/haka-Up. angefügt ist: „er (der paramei;- 
wm) sefafttM uns beide nigleidi, er speise nns beide angleich, 
mögen wir gemeinsam Anstrengung (vidytnimittam sämarthyam) 
machen, glansyoU sei unser beider Studium, mögen wir uns nicht 
▼efillnien! Om, (es sei) Rnhe, Rulie, Rnbe!^ 

Das achte Buch ist in vier Abschnitte zu theilen, deren 
erster (annv. 1—5) die Stufenfolge der Natnrentwickelnng, der 
sweite (annv. 6 n. 7) die Entstehung der Schöpfung uberhanpt, nnd 
der dritte (anuv. 8) speciell den änanda, d. i. die Seligkeit 
dessen, der die Einheit des jivttman mit dem ttman ericannt hat, 
behandelt, wovon das ganze Bach den Namen Anandavalli er- 
halten hat. Der vierte endlich (anuv. 8 u. 9) zählt zum Schluss 
den Lohn dessen tad, der all das Vorhergehende weiss. 
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§. t. 1>er BrahmtkiiDdige erreicht das Höchste: diee sagt 
fol^^nde (Ric)*): .,Wcr das wahre, das wissende, das endlose 
IMuMan in der Hftble mhend (d. i. ▼erborgvn) wdia im höch- 
sten Aether (avy&kritäkhye), der erreicht alle Wftnadie ni- 
f(leich mit dem aliwisseoden firahman" **) (satyam jnibuim anan- 
tam hrdmui yo veda nihitam püAyiaa parame Tyoman | ao 
^^uie sarvaD kämänt saha brahma/iä vipa^teti). 

' Ana jenem Atman entstand der Aether, aas dem Aether die 
Loft, ans der Luft das Fener, ans dem Fener das Wasser, ans 
dem Wasser die Erde ***)^ aus der Erde die Pflanzen , aus den 
Pflansen Nahrnng, ans der Nahrung der Mensek (ynmshaA), 
dem der Mensch ist ans Nahrnngssaft bestehend, die« hier 
(dieser Kopf; ist sein Haapt, dies hier (der rechte Arm) seine 
fechte Seite, dies hier (der linke Arm) seine linke (nttaraA 
paxaÄ) Seite f), dies hier (das llerz) seine Seele (ätman), dieser 

•) sa evärtho (I eva vatyartlio cod.) braliinavid apnoti param ili 
b rahina»avak}ena sütiita^, sa ca sutrilD VlhaÄ samxepato man- 
tre/ia vyäkbj'ataÄ 1 Für ^ankara gilt also der Text als brslli- 
ina/iara, s. schon p. 214 zu 7, 9. - Ueber den Unterschied der 
Citate: tad esliäbhjukta und: tad apy esha ^loko Lhavati habe 
ich schon oben I, 167 gesproclien. 

**) Diese Worte sind als die Essenz, als die Summe des Ganzen 
▼orangestellt; ^ankara geht sogar so weit, die ganze Anandavalli 
nur für eine Erklllrung derselben auszugeben, was aber jedenfalls 
unrichtig ist. da sich in dieser keine direkte Beziehung auf sie 
finden lässt; auch ist es ji^denlalls äusserst gezwungen, wenn (j^an- 
kara auch die Schlussworle der BhriguvalU auf das zweite Hemistich 
dieses Verses beziehen will, 8. unten. 

•••) s. hierüber Väj. S. spec. II, 86. Nir. XIV, 4 (die pratibha und 
die prakriti an dieser Stelle der Nir. entsprechen der oben I, 
397 aus der Kaushit. Lp. augeiührten prijrü inäoasi und pratir&pA 
caxush! ). 

"J") Oder soll man, wie dies hei Anqnetil geschieht (similitudine a vo« 
latili capta), hier das Bild eines Vogels zu Grunde liegend anneh- 
men? paxa Flügel und puch« Schwanz passen dazu allerdings 
am besten. 
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Unterletb hier (idam puehain) seine Stttse. Hier pes^t aach 

folgender (loka (s. IX, 2): 

§. 3. „aus der Nahrang entstehea all die Wesen, die ir- 
gend auf der Erde neb befinden und durch die Na b rang leben 
sie und werden acbliessiicli selbst Wiederau Nabrang [atbainad 
apiyanty *) antataü]**: denn die Nahrung itt daa^Xlteete 
(jyesb/haiu, prathamajam (^.) der Dinge (bhutanam), darum 
heisst fie das AllheilmitteL Jegliche Nahrung erreichen die, 
weldie die Nahrang als das brahman ▼erehren, denn die Nah- 
ruDg ist das älteste der Dinge, darum heisst sie das AUbeil- 
mittel; aas der Nahrung entstehen die I>inge« entstanden wadi- 
sen sie doreh Nahmng; es nihrt (adyaie) and yenehrt (atte) die 
Dinge, darum wird es Nahrung (annam) genannt. 

Ans jenem aus NahrnngssafI bestehenden nun entsteht ein 
anderer, innerer Atman, der aus Hauch besteht ( prä/tamayaA ), 
und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, je nach der Purushaart 
jenes (des annarasamaya) richtet sich seine Pumshaart **). Der 
pra/ia ist sein llatipt. der vyäua seiue rechte Seite, der apäna 
seine liuke 6eite, der Aether sdne Seele, die Erde sein Unter- 
leib, seine St&tze. Hier passt auch folgender Qoka: 

§. 3. ,,Deni Hauche hauchen nach die Götter, die Men- 
schen und die Thiere (pa^va^ ca ye)*', denn der Hauch ist das 
Leben der Dinge, drum heisst er das Allleben (sanrftynsham). 
Alles Leben erreichen die, welche den Hauch als das Brahman 
Terchren, denn der Hauch ist das Leben der Dinge, darum 
heisst er das Allleben. 

*) atb^py enad (etad sec. m.) anaam apiyanty apigachanli, apt- 
^bdäü pratifabdirthe annam prati praliyante | zu api s. oben 
p. 307. 

**) sa wä csha panishavidha eva | tasja purusiiavitlhatim | auv ayain 
pnrasbavidbaA | 
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Dies ist der im Iimeni ruhende Alman *) des raAm^ 

hendeu (sc. des annamaya); aus diesem aus Hauch besiehenden 
miD entsteht ein andrer, innerer Atmen, der ans dem Wollen 
besteht (manomaya) und jenen erflUlt: er ist Pnmdiaartig , je 
nach der Purushaart jenes (des prdnamaya) richtet sich seine 
Pnmdiaart Das Yajos ist sein Haupt, die Aie seine rechte 
Seite, das säman seine Unke Seite, die Anweisung (Ade^aA) seine 
Seele, die AtharYau und die Angiras **) sein Unterleib, seine 
Stftlae. Hier paast auch folgender C^oha (s. §. 9): 

§. 4. ,,Von wo zurfickprallen die Stimmen (= die Siuue) 
es nicht erreichend, nebet dem Wollen, wer dieses brahman's 
Seligkeit erkennet, nicht f&rchtet der sieh irgend je.** 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des vorhergehenden 
(des prUoamaya): ans diesem aas Wollen bestehenden nun 
entsteht ein andmr. innerer Atman, d«r ans dem Erkennen 
besteht (vijnänamaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, 
je nach der Pomshaart jenes (des manomaya) richtet sieh seine 
Purushaart. Der C^nbe (graddhft) ist sein Haupt, das Rechte 
(/itam) seine rechte Seite, das Wahre seine linke Seite, die 

•) tasjaisha eva garira ätinä ya/i pürvasya | Abgesehen von j^rira, 
welches hier ganz in der Veiiäntischen Bedeutung gebraucht wird, 
cf. Vrih. Ar. IV, 1, M. 3, 35 K., ist iiier besonders die Conslruk- 
tion interessant: tasya yaÄ pürvasya, für tasya purvasja. £^ ent- 
spricht hier dieser Gebrauch des yaÄ, zur Anknüpfung einer Ap- 
pesition^ ToUfcogunsB dem aendSsdim Geliraudie desseibca Prono- 
mens (, aas wclehem die persische IsAfet entstanden ist, s. Spiegel 
in HSfcr*s Zdtselirift I, '219), nur sollte man yat oder jas^ a er- 
warten. 

**) Ade^o 'tra örahmanam, atidesbiavyairi^eshiin atidigatHi | athar- 
▼ anä 'ngirssA ca drish/ü manträ bruhmanam ca ^^ntipaa- 
ah/ikldipratish^blh^akakarmaprasAdlianatrAt pncham pratish- 
ihl I Udler die atharTAngirasaA s. oben I, 994 ff. Es ist je- 
denfaUs Yon Bedeutung, dsssbier der Ide^a, also das Bribmsitsm, 
s wischen den Atbarran und die drei andern Veda geseilt wird. 



Digitized by Google 



220 



Aodadit (yogaA) litee S6«le, die Madil (omImA) sein Unter- 

leib, seine Stütze. Hier passt auch folgender ^loka: 

^ 5. ^Das Erkennen riclitet da« Opfer ui und richtet 
ancb die Werke aoe: alle Gfttter das Erlcennen ab das älteste 
(jyesb^haui, prathamajam) Brahman yerehren. Wenn man das 
Erkennen als das Brahman weiss, nnd wenn man nicht ab 
davon weicht, im Leibe die Sünden lassend, erlangt man alle 
WOnsche." 

Dies ist der im Innern mhende Atman des yerlierigehenden 
(des manomaja): ans diesem ans Erkennen bestehenden nun 

enUtebl ein anderer, innerer Atroan, der aus Wonne bestebt 
(änaddamaya) nnd jenen eiAUt. Er ist Pnrnshaartig, je nach 
der Pnmsbaart jenes richtet sieh seine Ptamshaart. Das Liebe 
ist sein Haupf, die Freude (inodaÄ) seiue rechte Seite, die Lust 
(pramodaÄ) seine linke Seite, die Wonne seine Seele, das 
Brahman sein Unterieib, seine StAlae. Hier passt auch folgen- 
der Qioka: 

§. 6. nNichtselend ist der, der das Brahman als niehtsdend 

erkennt. Wenn er aber das Brahman für seiend erkennt, als 
seiend wisse man dann auch ihn/' 

Dies ist der im Innern mhende Atman des voilieigelienden 

(, des yijnänamaya). 

Hieranf nun (richtet der SehiUer an den Lehrer) folgende 

Fragen (athäto 'uupi-agnä/i: Plural, statt Dual.!): „erreicht irgend 

ein (das höchste Wesen) nicht kennender jene Welt, wenn er 

gestorben ist? erlangt wol jeder (das höchste brahman) Wissende 

jene Welt, wenn er gestorben ist?^^ 

So viele Hfihe sich nun anch ^ankara giebt, das Folgeade als die 
Besatwortang dieser Fragen danostelleD, so ist dies doch rergebeos; 
eist am Ende jon §. 8 folgt etwas, das aUenfidls wie eioe Beeotwor- 
tuag aossehen könnte, aber aoeh mar, wean man den Zosammenbang 
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serrdtst. Wir hthtm alta aach lUcter Frage wol okie Weileret die 
Lttcke anznnehmeo, da daa Folgende gar nieM in Besng ca ihr steht. 

Er begehrte: »»möge ich viel sein möge ich geboreo wer- 
den:*^ er bfisste Baase, Baste gebfistt babeod, tcfauf er dietet 
AU, was hier irgend ist. Dies getclitffen habend, durchströmte 
er es» ea durchatrömt habend war er tat (Form habendes» mur- 
tarn Q.) und tyat (Formlotet, amüriam; anders oben I, 402), 
Deutliches (niruktam) und Liiideuiliches, Gestütztes (nilayanam) 
and Nutsloaea, liebendes und Lebloaes**), Wirklichea und Unwirkli- 
ches, er ward Aliet (tanram Anq. tatyam {!. and die beiden Teste), 
was hier irgend ist, drum nennt man dieses (brahinau) das Wahre 
(tatyam, tc* tat 4~ tyam). Bier pattt anch foJ^nder Qlolca: 

§. 7. ^Niehtteiend war dieses im Anfiing, darans entstand 
das Seiende, jenes (Nicht seiende) machte sich selbst (tad ätniA- 
nam svayam alLanita), darum heisst es selbst- gemacht '^**)*** 
Dieses Selbstgemadite nun ist der (Brahma-) Getehmaek (rasa, 
B. oben I, 401), den (Brahma-) Geschmack erlangt habend wird 
man telig (Anandl). Wer könnte atlmien, wer handien, wenn 
nicht in dem Aether f) jene Wonne (ftnanda) wSre? denn er 

*) bahu syain, offenbar für bahu/« syaui mit Ausfall des Visai^a 
vor sy. ^ankara aber ahnt davon nichts, and setzt bahn = pra- 

bhotam. 

**) vijndnam cetanam avijtianam acetanam pashänSdi { dieser letzte 
erklärende Znsatz ^ankara's ist hedenklich. da den Paraüellsmns 
vollkommen stört; indess ist dieser auch in di m folgenden satyara 
cSnritam ca nicht bewahrt, da das anrilani nicht gut dem amürtam 
entsprechen kann, noch das satyam dem mürtam; ^ankara erklärt 
denn auch, dass hier nur vom vyavaharavishayam satyam nicht 
vom paramarthasalyam die Rede sei: mrigatrishoikidyanritäpexayi 
udakädi satyam ucyate | 

••") sukritam svayamkartri | es ist dies das erste Mal, wo ich das 
Präfix SU in der Bedeutung von svayam finde, sonst nur sva, 
sväm, svayam oder sumat, s. Vaj. S, spec. II, 77. 78. Anq. über- 
setzt übrigens: sukrat id est se ipsum bcne apparens fecil. 

f) yad esha äka^a anando na s^'at j d. i. in dem parame vjoman a.§, 1 
(ood IX, 6): in corde Anq. hier wie unten. 
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eben maebt aeKg (Anendaylti, Inandayati mikhayati). Wer 

io jenem Unsichtbaren, Unpersönlichen (anätmye a^arire), ün- 
crkUrteDy Stütiloaen Frieden (abhayam) und St&tse findet, der 
hat den Frieden erreidit. Wer aber in Jenem aneb nnr einen 
kleinen Unterscliied macht *), dessen (Thcil) ist Furcht: jenea 
(bndunan) iat Furcbt (-bar) fikr den, der (einen aoldien ünter- 
aehled) annimmt **), den miTentindigeii* Bier pasat andi Ibl* 
gender ^loka (s. Kä/h. 6, 3): 

§. 8. )>Ana Furcbt vor ilmi webt der Wind (vfttaA), ana 
Furcht TOT ihm geht die Sonne (sArya^) auf, aas Furcht yor 
ihm A^ni und ladra, (und) MHtyu läuft als der Funfle.'* 

Nun die Untcrsuchuni; über den änanda (saishänandasya 
mim&nsÄ bhaTati). 

Ein Jfingling aei^a, ein kräftiger JAngling (aftdhuynvft), ein 
Vedakundigcr (adhy ay aka/i I C, -pakaÄ (^.), ein sehr rascher 
(ft^iab/baA, A^tritamail sehr fester**')» «ehr krilfti|;er 

(baliaiiAaA), dem aoU diese ganze Erde yoll des Reidithnma an- 
gehören — das ist eine menschliche Seligkeit (äuandaA). 
&mdert dieser (Seligkeiten) sind eine Seligkeit der Menseh- 

*) jadA by eTsisha etasminn nd «ram antaram karate | ud 

api arain alpam antaram dudnbhedam, alpam apj antan- 

bliedadar^Dam knrate | nt ist hier in der Bedcntang Yon nta 

gebraucht, aram in der Bedeutung von alpam ist mir nodi nidit 

vorgekommen: Anq. quisquis jtvAtma parom etiam ab ätoia di- 

versnm oenset Semper in timore sit. 
**) leb setxe hier Ani|uetir8 Note bei: cum homo xov jiTfttma ab 

iUma, id est, se ab Ente aoiversaU, tcI pamm diversnm censst; 

illi Enti snmmo, ubique praeseati, coltnm demisse et tremisceas 

offert» snae parvitatis conscins: qnando antem jlvAtma cum Itma 

unum apprinie seit, omnia in se intuens, se in omnibus consida» 

rans, niiii) in se, nihil extra se existere optirae gnaras, mente se- 

cura, animo tranquillo, supremi et uoici £aüs meditationi yacat, 

eins universalitate demersus. 

**•) drai^bishlbaA I. drii^hisbihaA C. (driiihatama^). 
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6«ndharyen (manotlijagandharfAiBAiii) and einet bcgierde- 

fireieu Schriflgelebrten (^rotriyasya cäkämahatasya). Hundert 
ron diesen wieder und (= bundertfaeh höher ist) eine Selig« 
keii der 6ott*6andharYeii (devagandharvanam) and ei- 
nes b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher ferner ist die Selig 
keil der alten Pitar (pitrinAm ciralokalokAnAni), und euiee 
b. Schriftgelebrten. Wieder bandertfacb bdher ist die Seligkeit 
der Götter von Geburt (äjana jänära devänäm) und eines b. 
Sdiriftgelehrten. Abermals hundertfaeb höher ist die Seligkeit 
der Götter durch Verdienst, welche dnrch ihre Werke Gölter 
geworden sind (karmade?&nam devanäm^ ye karmana dev&n 
apiyanti) und eines b. Schriftgelehrten. Hnndertbeh höher wie- 
der ist die Seligkeit der Götter (devanäm) uiid eines b. Schrift- 
gelehrten. Handertiach höher weiter die Seligkeit des Indra 
und eines b. Sebriftgclehrten. Abermals hnndertbeh höher ist 
die Seligkeit des ßriliaspati und eines b. Schriftgelehrten. 
Wiederum hundertfaeb höher ist die Seligkeit des Prajapati 
und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfaeb höher endlieh wie- 
der ist die Seligkeit dea Brahman und eines b. Schriilgelehrten. 
Der hier im Mensehen (pnmshe) und der dort in der Sonne 
weilt) das ist Einer. — Wer also weiss, der, wenn er ans dieser 
Welt fortgeht, vereinigt sich (upasamkramati) mit jenem *) aus 
Nahrung bestehenden Atman, mit jenem ans Hauch b. Atman, 
mit jenein aus Wollen b. Ätmaii, mit jenem aus Erkennen b. 
Atman, mit jenem aus Wonne b. Atman. Hier passt auch fol- 
gender (Soka (s. §. 4): 

§. 9. „Von wo zurückprallen die Stimmen (= die Sinne) 
es nieht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman^s 

*) Dieser Sddosssbsebnitt nimmt oflenbar aof alles Vorhergebende 
Besag, giebt gleieiwam ein faines Resnm£ daron. Der erste Theil 
desselben kehrt fibrigens fast wörtlich im leisten Anuraka des fol- 
genden Buehca wieder. 
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Seligkcii erkeniMl, nicht fi&rehtel der lieh irgendwoTor. 

Denn den kümmert nicht mehr die Sorge (etam ha väva na 
tapati) 99wa8 Gates habe idi Dicht gethan? was Böses habe ich 
gethan?** Wer also weiss, der befreit sich tod diesem Briden **): 

Ton diesem Beiden befreit sich der, der also weiss. Dies ist die 
Upanishad. — 

Ich habe mit Absicht die Upanishad erst zu Ende fibersetzt, 
um nun noch einmal ausfuhrlich auf §. 8 zurückaukommen. 
In der That ein gann stattlidies Gdtlerstofensystem ist es, das 
sich uns hier zeigt! Nui' noch zweimal habe ich eine ahnliche 
Anlzfihlnng gefimden, im Vrih. Ar. nämlich 3, 4 M. 6 K. nnd 
4. 1, 31—39 Hbdhy. 4, 3, 33 KUnra, sonst nor hie nnd da 
einige wenige Auspiekwgen auf Theile derselben, und zwar 
in den Commentaren um Veda; in den epischen Gedichten 
dagegen scheint nichts daron vorzukommen. Es wird wol ein 
so künstliches Gebäude schwerlich allgemein Eingang gefunden, 
oder lange sich gehalten haben, ist ja doch die Anfitfihinng nicht 
einmal in den drei Stellen, wo sie sich einzig findet, fiberrin- 
stimmend. Während hier die Heiheufolge folgende war: Brah- 
mas, PrajApati, Brihaspati, Indra, devaA, karmadevA 
dcYu^, ujänaja dev&A, pitaraA ciralokalokftA, dera- 
gandhary&A, manu8hjagandhar?&Ä, manushy&il, ist sie 
in der Bbdl^andina-Schnle des YHh. Ar. 4, 1, 31—39 Ibigende: 
brahmaloka, prajupatiloka, gandhurvaloka, dcvaioka, ajä- 

*J kata^ caneti hier, oben kadi caneti. 

**) Dem Guten sowol wie dem B8scn, sa ya evam Tidvin cte 
ItmAnam sprinnte. (lankara besieht ete zu vidvAn and er> 
klirt (iltmänam) sprinute darch prtiiayati balayali (et (atap. I, 
1, % 13. 3, 5, 13), doch passt dies gar nicht in der Constroklion 
des sweiten Salzas: ablie fay c?aisha ete ItnAoam spnmile, ya 
c?am Tcda. 
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nadeväA *}, karmadev^/«, pitaraA jilalok4A, manashy&ü 
nod die Känya-Selinle stimmt «war im Allgemeinen hiermit 
übereiu, lässt jedoch den devaloka ganz aus und setzt den 
Crandharvaloka Ton der grossen H5h^ die er in derBl&dhjan- 
dinaschule einnimmt, herab zwischen die karmadcvaZt und die 
pitaraA jitalokä^, welche Auordnimg mehr der des Taitt. Ar. 
sich nShert. Diese grosse Hohe, welche in der Mädhy. -Schule 
der Gandharvaloka einnimmt, berülirt Dviveda - Gawga liier nur 
mit folgenden Worten: „GArgjbrähmaAe 'pi (III, 4 AL 6 K.) 
devalokftnäm gandharyalokeshr eva otaprotabhftva nktas, 
tathaivatrapi devalokauantaryam gandliarvalokasya yiiklam;" er 
verweist uns also auf die dritte Stelle, in welcher sich, wie be- 
merkt, eine dgl. Auizlhlung (freifich sonst in anderer Weise) findet: 
in der Madhy. -Schule (Chamb. 15.) ist die Reihe daselbst die 
folgende: brahmalokaA, prajApatil., indral., gandharvaL, 
deyal., naxatraL, candral., ädityal., antarixal., akä^a, 
vayu, apaÄ, ia der KaAva-Schuie fehlt der äkÄ^a, und der 
gandharvaL steht anch hier erst unten zwischen Aditya! 
und antarixal. pitHi. ?). Leider ist nun hier in Dviveda- 
Ganga's Commentar eine Lücke, so dass nicht erhellt, wie er 
eich diese hohe Stelloog des Gandbaryaloka eiklfirt hat Es 
nitiss dieselbe jedeuiaiis auf einer ganz andern Auffassung der 
Gandlianra, und zwar wol einer älteren?, beruht haben, als der- 
jenigen, welche wir in der KAnyaschnle nnd im Taitt Araity. 
vorGuden, welche letztere oifenbar mit der gewöhnlichen Bedeu- 
tung derselben als Lu£t- und Himmelserscheinnngen***), ans welcher 
der Ausdruck Gandharvanagaram für Fata Morgana hervorge- 
gangen ist, und auch mit der p. 206 besprochenen Stelle der KkäL 

*) Bis hierher nur reicht hier der f^rotrijo Vrijino 'Idbnahato, die 

karmadeva etc. stehen unlcr seiner Seligkeit. 
**} lu diesem Pookte stimmt also die Mudliy.- Schale mit dem Taitt Ar. 
Ueber den pars. Ucw Gandarf s. Spiegel Pdrsigr. p. 138. 196. 

15 
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6, 5 ^brahnialoka, gaodharvaluka, pit/'iioka) in Ueberein- 
•limmang sieht. Abgesehen odii von dieser theilweisen Discre- 
panz in Bezug auf die SteUnng der Gandhanra ond in Bezog 
aof die Scheidung der GöUer in drei Arien, besteht der Haupt* 
unterschied des Taitt. Ar. von dem VHhad Ar. theils dariOf dass 
es noch einen Brihaspatiioka annimmt nnd dass es die karnra- 
deväA über die ajauadavaÄ stellt, theils darin, dass es auch 
die Gandharra, nnd zffur in zwei Arten, scheidet Der Indra- 
loka rindet sich wenigstens in der einen Steile des Vrih. Ar. 
vor, wenn auch nicht in der andern. 

Gehen wir nun spedell auf die einseinen Ausdrücke dea 
Taitt. Ar. zurück. 

Brahman wird von Qankara wie von Dvivedaganga durch 
Hiranyagarbha, also mascul., erldSrt; die Schilderung der Brah- 
ma well habe ich oben I, 396 ff. der Kaushitaki-Up. entlehnt 
Auch dort findet sich eine Aufzählung der verschiedenen Wel- 
ten, die aher nur mit den drei ersten Namen liierher passt Die 
Reilieufolge ist daselbst diese: Brahmaloka (= HiraiiyagarbhaL)| 
PrajApatit, Indrat, Varnital.» vidynll., candraL, ädU 
lyal., väyul., agnil. 

Prajäpati ei^klärt (lankara durch: »vira/, trailolq^a^ariio 
brahm&, samashdvyashür6pa&, samsAramaniialayyapi;'* flhnlidi 
Dvivedaganga: prajäpatiloko viru/ ^ariraui.*' Ich muss ge- 
stehen, dass mir diese Trennnng des \irät vom Birai^agarlilui 
vor der Hand noch unklar ist, s. Vi). S. 31, 5. 

Brihaspati und Indra stehen sich durchweg in der V4|aa. 
Sanhit4 sowol (in den Yajusstellen nämlich) als im (^P* Br* 
gegenüber, der eine ab Vertreter der Bräbmana, der andre als 
Vertreter der Krieger (xatram, xatriya, räjanja), und werden 
auch deren beiderseitige Himmel (näka) danadi untenddedoi 
(V&j. S. 9, 19; spcc. 1, p. X und 27. 28). In der epischen Poesie 
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ist mir ein soldier Gegensatx noch nicht begegnet, BHhaspati 
gilt daselbst stets nur als Lehrer der Götter und nimmt eine 
niedrigere Stelle ein als Indra (so steht Lazmana ror dem Rlimay 
lUm. VI, 71, 4 Gorr.t adArato bhrdtnr, IndrasyeTa Brihaspati^). 

Die drei Arten der Götter erklärt (ankara folgcnderoiassen: 
^IkjAna iti devalokaü tasminn AjAne jAtAA lijftnajA devAil | 
sraartakarmavi^eshato devasthAneshu jätÄÄ karmadcva, yc vai- 
dikena karmaa4 a^nihoträdii»^ kevaleua dev4n apiyanti| 
derft iti trayastrincad dhaTirbhtt|aA. " Die karmadevAi^ sind 
schon durch den im Texte selbst sowol im Taitt. Ar. als im 
Vrihad Ar. *) stehenden Beisatz erklärt; es handelt sich hanpt- 
sidilich am den Unterschied xwisehen den devAA und ajAnajA 
deväÄ (Ajanadevä/i im Vrih. Ar.). Dvivedagawga erklärt 
dieselben ako : mannshyädisargasya pravritteA präg eva ye deva- 
tram präptte te ftjdnadeTft ucyante, te tu sAxmavyapi^arira- 
dhärino mahatmäua ity arthaA | — devanam sz-ish/yadibhutanäm 
yaehfe^yänAm nisargasiddhaderl^pezayä'py ntkrish^Am loko de- 
valokaÄ | Nach Anquetil heisst Sjänadeva „persona, quae 
opere puro ad mundum deomm penrenerit^*, während karma* 
deva eine solche ist, qnae cam selonk (= tapas) conformi 
Veda haue mansionem post mortem obtinuerit, und deva die 
beseichnetf welche in prineipio Götter waren , non merito ope- 
ram es worden; bei ihm kommt also Afftnadeva and karma- 
deva ziemlich auf dasselbe hinaus. Nur ein einziges Mal nun ist 
mir bis jetat das Wort k\knh selbst in einem yedischen Texte 
begegnet und zwar ist dies die oben p. 81. 82 behandelte Stelle 
des Taitt. Ar. X, 1, 12: „tat purushasya vi^vam äjanam agre", 
wofiir die entsprechende Stelle der Vftjas. S. 31, 17, die offenbar 
wol spätere Lesart: „tan martyasya deratram djänam agre'* 
aufweist = ,,die8 ist die im Anfang entstandene Göttlichkeit des 
*) ye karnani deTatTau abbisampadyante. 

16 ♦ 
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Sierblidien^X*)* Üa/a in seinem Commentar zu diesem Verae 
des PonuIiasAkta erkUrt denselben ohne Bezog auf den techni- 
schen Sinn des Wortes ajana einfach durch: tad eva niartyasya 
mannshyasya sataÄ deratvam deratveneti yihhaküvyatyayaA 
Ajftnam ijanma ntpattiA agre pratfaamam. Mahidhara dage- 
gen, indem er den Vers auf das Opfer, bei welchem er recitirt 
wird, bezieht, erklärt ihn in jenem technischen Sinne des Wor- 
tes Ajäna, und giebt zugleich eineBeGniUon der Ijftnadeya nnd . 
der karmadcva. Seine Worte lauten: »agre prathamam mar- 
tyasya mannshyasya satas tat tasya pnmshamedhayäjina 
nam devatvam mnkhyam deyabram sikryarftpeita | dvividhä 
deväh karmadeva ajanadcvag ca, karmai»otk/'isli/ena deYa- 
tyam präptSA karmadevAA, ariaiUjkdk? ntpannä äj^nadeväs, 
tc karmadevcbhyaA ^resh/hftA Yrih. Ar. 4, 1, 35 iti ^ruieA | 
süryadaya ajänadeva^." Wenn diese Erklärung, die zudem auch 
mit der obigen Ctokara's und Dvivedaganga^s nidit recht stinunt, 
schon an und für sich bedenklich ist, insofern eben ajanadcva 
oHenbar etwas anderes bedeuten muss, als deva selbst, und wenn 
audi femer der Text selbst zn derselben nicht passen will, so 
ist für ihre Verwerfung endlich das entscheidend, dass Mahidhara 
sie nicht einmal selbst konstant bewahrt, da er 11, 52 die Worte: 
„äpo janayathl ca naA** so asffittst, als ob dnrch sie (tadrasa- 
bhoktrin asman kurutety) ajänade vatvam erfleht werde, also 
für den Opfernden, der ein 4jänadeTa werden soll. Das 
Wort Ajdna bedeutet offenbar: Geburt, Entstehung, wie 
Üa/a es erklärt, und ist diese Bedeutung auch später noch ia 
demDeriFatum äjäneya „a horse of a good breed*^ (Wilson: 
z. B. K%ay. 22, 2, 24 oben I, 55) erhalten: ftflnajä devä^^, 
ajänadeva/i mögen also etwa diejenigen Sterblichen sein, welche 
im Götterhimmel wiedergeboren werden nnd daselbst so lan^ 
verweilen, bis ihre Zeit abgelaufen ist und sie wieder herab müs- 
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wihrend karmadevAA, mdner Vermiithinig DAdi^ d!e)eni- 

gen sind, welche schon bei Lebzeiten Zatritt in den Götterhimmd 
eihalten; hiefiir spricht, dass die SteUimg denelben im Taitt Ar. 
eine lidhm ist, als die der &|&na|a äewUk (freilich im VHh. 

Ar. umgekehrt). Die devaA eudlicli sind die Götter selbst, die 
suryädaya^. 

. Statt der pitaraA ciralokalokAA des Taitt Ar. werden 

im Vrih. Ar. die pitara// jitaloka/^ genannt, ^ankara erklärt 
jenes durch ciraldUasthÄyi loko yeshäm pitrin4m te, and Dvive 
daganga dieses durch: grftddhapincfapitriyajnädikarmabhiA pitri- 
tosbanadv^rä jito loko yais te, yadvä jitä loka yeshuni ic. Icli 
habe oben p. 206 die Yorstellmig nachgewiesen, dass die Vfiter, 
wol ihnlieh wie im gineehisdien Hades, fftr schlafend oder trSa- 
mend (die V svap bedeutet beides) galten. Nach Mahidhara fcr* 
ner zu Väj. S. 19, 49 (und 60) werden die aoshaui^enden See- 
len zu Luft „yätfttmino TfttarApdm präptäs.** Es lassen sich diese 
^ Terschiedenen Vorstellungen woi recht gut vereinigen. Die 
ausgehauchte Seele wird eben anfange Luft, und gilt dieser Zu- 
stand als der des Triinmens oder Sdilafens, aber nach langer 
Zeit erreiclit auch sie wieder einen ioka, eine Welt, und ge- 
niesst dort unter den ciralokalokft^ pitaraA deren FVeudeo. 
Wie mannicbfache Anschauungen wir nun auch sonst noch übei 
den Zustand der Seeleu nach dem Tode, besonders in spätexer 
Zeit, i^iden, so sdieint doch jene Vorstellung von der Verwand- 
lung der aus^eliauchteu Seele in LuJ'l eine der ältcsleu und frü- 
hesten. Kuhn liat schon fiüher yermuthet, dass die marutas, 
die Winde ^ nidit „die Tftdlenden,** sondern „die Sterbenden, 
•esp. Gestorbenen'' bedcnict, und erklärt sich so nun zur Ge- 
ifige die sonst so hefiremdende enge Verbindung des Todes und 
der Manen mit dem Winde (und resp. dessen Repräsentanten 
und Namensvetter, dem Ilundc). Die ganze Luft ist vou jenen 
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anfgehanditeD Seelen, abgeschiedenen GeUtom etÜÜlt, and der 
Wind (matali, Sftrameya oder ^Eq/ic/oh;) irt abo ein wahrer 

Nicht minder unklar als die Eintheilun^; der Götter in drei 
Arten, ist die der Gandharva in deren aweL WShrend nSm- 
lieh nach Qankara's Auffassung: „mauushyäÄ sanla/e karmavidyä- 
▼i^;eshÄd isandharvatvam pr&pUA mannshyagandharvÄ^, te hy 
antardhänädiqdktisampannftA sdxmakftryakftran&A I — devagan- 
dharväÄ jatita eva" die manushyagandharva Menschen 
sind, welche Gandharven geworden, womit auch Anqnetil 
fibereinstimmt, sind es nach meiner Vermuthung vielmehr 
Gandharven^ welche Menschen geworden. Denn während ich 
kein Beispiel der enteren Yerwandlnng kenne *X habe ich Ton 
dieser anderen schon mehrfach (oben I, 84. 217) Beispiele nach- 
gewiesen, allerdings nur bei Frauen» aber der Gandbarya, der in 
einer solchen wohnt, wird doch dadurch nicht selbst aar Fran, 
sondern behält angeblich volles Bewusstseiu seiner eignen Per- 
sönlichkeit I>ass die Seligkeit des somnambulistischen Zustandes 
für hundertfach höher als die des wiiklichen Lebens gescfafttat 
wird, kann nicht befremden, da ja die Seligkeit eben hauptsäch- 
lich in die Einsieht gesetzt wird, die somnambulistischen Franen 
aber offenbar indischen Priestem durch ihre mystische Weisheit 
im höchsten Grade imponiren mussten, und es auch, wie die 
Beispiele a. a. O. lehren, wirklich gethan haben. 

39. Bharkbli. BhrignvalU, die 45ste Upanishad des Alhar- 
van bei Colebrooke, hier aus dem Djedjr. p. 338 — 45. Ein Ca- 
pitel$ wie schon bemerkt^ ist dies das nennte Buch des Tattt 
Aranyaka, anch habe idi schon über den eigentlichen Namen: 

*) CS müssle denn etwa der im letzten Abschnitt WMi IX p. 335 be- 
schriebene Zustand, als der eines manashyagandharv« sn &ssen sdn? 
(ankara erwähnt aber nichts dsTon. Ueber GandharTa sla 
s. p. 84. Colebr. I, 57. 
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f^Vi^runi-Up.** gesprochen, der offenbar wol eigentlich nur ihr 
sakommt» in der Annkramani der Atreyi-Sehnle aber, wie wir 
sahen, nodi anf swei andre Upanishads, deren eine dem vorlicr- 
gehenden achten Buche entspricht, und auf das achte Buch 
wenigstens auch tob Säyana aasgedehnt wird, wenn derselbe 
an der oben I, 76 angef. Stelle sagt: V äru«y iipanishady uktä 
brahmavidyä YIU) sasädhanä (= IX). Ck>lebrooke hat 
in den miscelL e. 1, 76 — 78 die ersten sechs annvllca derselben 
fibersetzt, doch mit Auslassung von anuv. 4. Es eiitspreclicii 
dieselben offenbar dem ersten Abschnitte des achten Buches, 
wie dies auch Qankara andeutet: „parisamApti ca brahma- 
vidy4 (nämlich aaandavallyäm)) ataA param brahmavidyasä- 
dhanam tapo Taktaryam, annAdivishay&ni copäsanAny annktA- 
nlty, ata idam &rabhyate | äkhyA3rik& vidyAstutyarthft priyäya 
putraya piii*okteti." Dem Beginne geht voran und dem Schlüsse 
folgt das schon mehrfach erwShnte Gebet: saha nAr ayata'— . 

§. 1. Bhrign V&rnni*) trat tu seinem Vater Varaiia: 
„Lehre mir, o Ehrwürdiger i das brahmanT' Der nannte ihm 

•) Bhriga Väru/ii gilt als Rlshi von Äilc 9, 3, 5. 10, '2. 3. Im 
^atap. Br. XI, 6, 1, 1 — 13 findet sich eine in mehrfacher Bezie- 
hung äusserst merkwürdige Legende vor, über ilin Belehrung des 
Bli. V. durch seinen Vater Variuin. — Wie Bh/iu;a zu tlieseiu Va- 
ter kommt, ist mir tiirhl klar, es müsste denn hier varu/ia den Ai;ni 
bedeuten, wie Hlk I, 10'), 15? nach MBh. I, 2606 ist Bh. aus ßrah- 
ma's Herz geboren, nach MBh. I, 86!) (bei einem Opfer des Va- 
ru/ia) aus dem Feuer, wozu >ir. III, 17 stimmt, und was auch 
zu der ursprünglichen l>t'd<'utung des Wortes (s. oben 1,198) passt. 
Wenn im 3Iadli>ade^a die bhrigu zu einem Bhrigu, die kavi zu 
einem Kavi etc. wurden, so ist dies grade ganz dasselbe Vcr- 
hältniss, wie wenn auf Java (imVivaha) die uivatakavaca zu einem 
NivAtakavaca geworden sind. — Em andrer Tironi ist Satjsdhriti, 
Rwh\ TOn RSk 10. 12, 34, woraus Vlj. S. 3, 31— 33 entlehnt ist 

**) Wir haben hier noch die alte F(nin bhagavas, nicht die spä- 
tere bhagavan. Aus bhagavas ist bliagos (Vrih. Ar. II, 4, 2. 
III, 5, 3 flL), bho8, bho geworden, wie hbarat aus bhagavat; mit 
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diese: die Nahrung, deu liaucli, das Auge, das Olir, den Willen, 
die Sprache *) (ak Tliüren waask Biehman) und fahr fort: «weranB 
(alle) dieae Weaen entatehen, wodurch aie, entatanden, leben, 
worein aie fortgehend (sterbend, prayanti nom. neutr. plur. pari, 
praea.) aingeheii) daa auehe «i erkennen» daa iat daa Brahman!** 
Er busste Buaae: Busse gebüsst habend (d. i. nach langer Me- 
ditation) 

§. 3. eikannte er: ^die Nahrang iat das Brahman — denn 

aus der Nahrung **) entstellen alle Wesen, entstanden leben sie 
durch die Nahrung^ zn Nahmog werden aie aterbend*" Diea er- 
kannt haboid, (aber dodi anbefriedigt) trat er wieder snm Va- 
ter Varu/ia: „lehre mir, o Ehrwürdiger! das brahman Der 
apradi m ihm: „durch die Andacht (tapasü) auche das Brahman 
m erkennen, die Andacht (tapas) iat daa brahman." Nach langer 
Andaeht — 

§• 3. erkannte er: „der Haaeh iat daa Brahman, — denn 
aoa dem Hauche entatehen alle Weaen, — (ganz wie in §. 2 bis). 
Nach langer Andacht — 

§. 4. eikannte er: „daa Wollen (manaa) iat daa Brahman, 

denn aus dem Wollen entstellen alle Wesen, — (ganz wie in 
$. 2 bis). Nach langer Andacht — 

§. 5. erkannte er: „daa Erkennen iat daa Brahnuin, denn 
aus dem Erkennen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in §. 2 
bia). Nach langer Andacht — 

(. 6. erkannte er: „die Seligkeit (4nandaA, ac. dea Eina- 
gefuhls) ist das Brahman, denn aus der Seligkeit entstehen alle 
Weaen, entatanden leben aie durch die Seligkeit, en Seligkeit 
werden aie ata^iend." 

bho redet man nur brÄluiia/i« aa^ nach Dvivedaga/iga zu Yrili. 

Ar. 5, 2, 1. 
*) mano, vacaiD fehlt in I. 
**) f. oben VUI. % 
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Dies ist die Lehre des Bhriga Värani (BhÄrgavi V4- 
ritiii yidyd), die sieh auf den höchsten Aether st&tet (parame 
vyoman, s. VIII, 1. 7., pratish/liita ). Wer also weiss, steht 
fest (pratitish^ti), ifvird reich an Nahning und Nahron^ippeisendy 
wird gross an Nachkommenschaft! Vieh nnd Brahmag^an«, groM 
an Huhm. 

Die nächfiten vier snoTHla enthalte, mit ^ankara zu reden, ein 
annasya m^hAtmyam, darauf folgt in anuv. 11 und Tlicil von an. 13 
brabmana upSsanSprakäraA, und endlich in dem übrige Theile yon 
an. 12 eine Wiederholu^ des Schlosses Ton VIII, 8, weran sich dann 
noch ebe n?eite snnssinti *) snschliesst. 

§. 7. Man tadle nicht die Nahrang. Dies ist ein 6ci)0t 

(yratam). Der Haach nämlich ist Nahrung, der Leib ist Nahrung 
verspeisend, im Hauche mht der Leih^ im Leibe mht der Hauch, 
dadurch nun ruht die Nahrung in der Nalirung. Wer also die 
Nahrung in der Nahrung (eins im andern) ruhend weiss, der 
ateht fest, wird reich an Nahrung nnd Nahmngspeisend, wird 
gioss au Nachkommenschaft, Vieh und Brahmagianz, gross, 
an Ruhm. 

$. 8. Man weise nidit Nahrung zurück. Dies ist ein Gebot 
Das Wasser nämlich ist Nahrung, das Feuer (jyoti^) ist Nah- 
mogverspeiaend, im Wasser mht das Feuer, im Fener mht das 
Wasser, dadurch nun — bis xum Sddnss wie §. 7. 

§. 9. Man Tervielfaltige die Nahrung. Dies ist ein Gebot 
Die Erde nimlich ist Nahmng, der AeÜier iat Nalirangverapei- 

*) welebe dem ^nkara nach indess nur den Zweck bat als Eiidl- 
mag des zweiten Hemisticbs des ersten Verses in VIII, 1 sn die- 
nen, and die „Wfinsehe** ansogdien, die man durch diejenige 
Erkeoalniss des brahman, welche im ersten Hemisticli jeoes Verses 
and in der dessen Erldamog allein beiweckenden AnandaTalll ge- 
lehrt wurd, erlangt (a^nnte). Es ist dies aber jedeofSdls eine in ge- 
swungcne Anflssrang. 
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aend, in der i^irde findet Halt der Aether, im Aetiier ruht die 
Erde» dadurch nun — bis sam Schloss wie $. 7. 

{. 10. Man weise Niemanden ab vom Hause (vasatan cig. 
im Hauae). Dies ist ein Gebot: darum möge er auf j^che 
Weise die Nahrnng yerWelfiÜtigeo: „woUgerathen ist ibm (c=iiur) 
die Nahrung"', so sprechen sie (dann zu dem Nahmngsuchenden 
^nk.). Ist die Nahrung (9 die er dem Nahrongsachenden giebt, 
^ank.) ▼orsfl^lich gut (gerathen), TorsOglich gerSth ihm (dann 
weiter) die Nahrung: ist sie mittelmässig, gerälh sie ihm mittel- 
mässig: ist sie schlecht (antataA), geräth sie ihm schlecht 

§. 11. Wer ako weiss (, geniesst dieselbe Fracht). 

Als zema (Behalten) in der Rede (das Brahman raht), als 
yogaxema*) (Erlangen nnd Behalten) im prftna mid aplna, ab 
That in den beiden Händen, als Gang in den beiden Füssen^ 
als Entleerung im After, — dies sind die menschlichen Be- 
zeichnungen nun die göttlichen. Als Sättigung (das Brah- 
man ruht) im Hegen, ab Ki^aft im Blitze, als (Opfer-) Kuhm in den 
Thieren, als Licht in den Sternen (nazatreshn), als Nachkommeup 
schafl) Unsterblichkeit, VYoimc (üuauda) iu den Genitalien 
(apasthe), als Alles im Aelher. Dies yerehre man als den Halt- 
pnnkt (des Alls), und man wird Halt findend: dies als die 
Grösse (mahas) und man wird gross: dies aU das Woileu (ma- 
oas) nad man wird geehrt (?mftnavAn, mananasamarthaA Q.). 

§. 12. Dies verehre man als Veroeigung (namas) und es nei- 
gen sich ihm die Wünsche zu: dies als Brahuiau, und er wird 
brahmabegabt (brahmayAn); dies als des Brahman tödtliche Kraft 

•) }'ogü 'nupaUasyopadanain, xeina upiitlapariraxo/iam | s, Ka/h. 2, 2, 
wo ^ankara yogaxemät (zur E rh al tun seines Gutes: Wiodisch- 
luann) durch prirädyupacayaraxa/ianiraitlau) rikl.irt. 

**) inänusbiA, manushyesliu biiavä manushya// samajn^A ( adhjAt^ 
milr^aÄ samajniÄ) juiD^oi vijoanany apiUaiUiai. 
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(brahmariaA parimaraÄ) ') und rings um ihn sterben die liassen- 
den Feinde, die feindlichen Gegner (pary apriyA bbiitriTyAjl **), 

Der hier im Mensehen und der dort in der Sonne weilt, 

das ist Einer***). Wer also weiss, der, wenn er aus dieser 
Welt fortgeht, mit jenem ans Nahrung bestehenden Atman nnd 
mit jenem ans Hauch b. Atman, nnd mit jenem aus WoUen b. 
Atman, und mit jenem aus Erkennen b. Atman, und mit jenem 
aus Wonne b. Atman sich yereinigend, und die Welten mit er- 
wünschter Nahrung (kimdnni) in beliebiger Gestalt (kimarApf) 
durchwandernd, singt silzeud folgendes Saman: „Wunder, Wun- 
der, Wunder (hA 3 vn, hd 3 vu, hä 3 vn)f)! Ich bin Nahrung, 
ich bin Nahrung, ich bin Nahrung! ich bin Nahrungverspeisend, 
ich bin Nahrungverspeisend, ich hin Nahrungverspeisend! ich 
bin*», der Beides Tereinigt ff), ich bin*s, der Beides vereinlgl, 
ich bin's, der Beides vereinigt! ich bin der Erstgeborne des Wah- 
ren (prathamajä ritA3sya), vor den Göttern noch, in des Un- 
sterblichen Nabel (nftSbhAyi für nftbhau, ein Beispiel des 
Ayitvam s. oben I, 47). Wer mich austhcilt, der eben bewahrt 
mich also ftf)* Als Nahrung ich den die Nahrung yerspeisenden 

*) s. Colebr. I, 44. Aitar. Br. 8^ 28. oben I, 407. 

**) bhrAtrivya Feind, eigentlich wolBmderssohn; die Blntsvemand- 
ten werden häufig als Feinde betrachtet, et Vlj. S. 19, 46 (mina- 
klA). MBh. Xn, 5163 (bhiltl ^tnh). 

***) Qankara sieht hier gegen die Kipila-KinldAditarka^lstrliii 
ni Felde. 

f) aho ttj asminn arthe 'tjantavismayakliylpanArlham | 

j-j-) ylokalcrit, annaiuuidayo// saiiigbatasya karti. 

^j^) sa id evam a 3 vaÄ I. und Chamb. 125. 126 say id evam a 3 vaA 
C. sa it ittham evam avinash/am yatliabliülam ava// avatity artbaA 
^. Die Lesart von C. ist ein Beispitl für die Verwandlung des 
Visarga in y (s. Roth zur LH. p. 70). Ein älmlicher Fall ist Taitt. 
Ar. X, 78 (in E. L Ii. 23b4a.) täni va eUni—nyasay evälyarecayat. 
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(nicht aiuiheilenden ) verspeise (AJdiuij. Ich stehe üher der 
ganxen Welt (abhyabhaTiim), abbibbavftmi parame^Tarena 
svarupc/ia ), wie die Sonne strahlend *). 

Wer also weiss (trägt deuseiheo J^ohu davoa). 

Dies ist die Lehre (ity upanishad). ¥V. 

Zur Geschichte der indischen Astrologie. 



Vorhemerkung. ' 

Wie im AllgemeiQen das Alter der bisher bekannten indi- 
schen Literatur überliaupt um ein Bedeutendes überschätzt wor- 
den ist, besonders in Folge der wunderlichen Ansichten A. W. 
V. Schlegels bierilber, so anch im Speeiellen, trotz Colebrooke^s 
wie überall so aucli hier besonnenea Forschungen) das Alter der 
indischen Astronomie. Zwar eiboben sich gegen diesen letst.eren 
Punkt bald gewichtige Stimmen, wie die von Bentley, Stuhr 
und Holtzmann, aber sie wurden überstimmt oder verlacht; 
nach Reinauds **) Berichten ans Albir6nt indes« ist jetzt 
kein Zweifel nielir darüber, dass die indische Astronomie als 

*) sttvar na jjrotli&, i^ditjawit sakridTiblUtam asnudlyam jyotiA 
prakd^aA. 

•*> J. Bentley in den As. Res. VI. VID. P. F. Stuhr: Untersuchon- 
gen über die L rspräagliehkeit der Sternkunde bei den Indem. Ber- 
lin 1831 (p. 15 ff. vortrefflich über Bentley). A. Ho Uz mann 
über den griechisclien Ursprung des indischen Thierkreises. Karls- 
ruhe 1841 (eine höchst hodrutende kleine Schrift). Reinaud 
memoire sur l'Inde. Paris 1849. — Leider haben wir im in er 
noch nicht den schon seit 1843 versprochenen arabischen Text 
de« von Reinaud benutzten Werkes des Albirüni erhalten. Das 
Datum desselben (A. D. 1031) scheint zwar nach Journal Asiatiquc 
1844 IV, 250. 279. '286. 287. 289 ganz sicher, die Angaben darin 
aber sind theils den indischen so widersprechend, s. z. B. unten 
p. 252n., theils überhaupt so wichtig, dass wir uns die Heraus- 
gabe de^ Textes nicht dringend genug erbitten können. 
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WiMenschaft lein als ein Kind der griechischen Sternkonde zu 
betrachten ist 

Zwar haben sich die Inder offenbar schon früh viel mit den 
Sternen bcscbilftigt, wie die oben I, 86. 100. 155. 267 angeföhr- 
ten Stetten ans Va). S. XXX (Taitt Br. DL) und der Chindo- 
gyopanishad beweisen, und sclion der Umstand, dass das vcdi- 
sehe Jahr ein Sonnenjahr von 360 Tagen, kein Mondjahr 
ist, Usst offenbar aof eine Beobaehtong des Laufes der Sonne 
schliessen; indess ist andrei*seits doch nicht anzunelimen, dass 
diese Beredmung sieh naeh den Eneheinnngen des nfichtliehcn 
Stemenbimmels gerichtet liabe, sondern sie kann viclmefar nnr 
„nach den Erscheinungen der Länge oder Kmze des Tages** 
(Stuhr p. 55) abgemessen worden son, da sieh die Beobttehtang 
nnd Verehrong der Sterne damals nodi lediglich auf einige we- 
nige Fixsterne *), insbesondere aber auf die siebenundzwanzig, 
oder aehtundswamig HondhAnser, tesp, den Mond**) selbst 

*) Die spiter (s. Bb bei Vsrlha MOiir« hi der TfihatssmhitI) gevvfthii- 
liehen Namen der Sterne des Gestirns der sieben risbi sind ofie»* 
1»sr fbea spitsre» da die wirklichen alten 7 risbi gani andre Namen 
tragen, nnd dnige von jenen (Polaba, Polastya, Kratu) in der al- 
ten Zeit gani onbckanot sind: orsprüiiglich wird wol auch Vifvl- 
mitra darunter ge>vesen sein, da die Sage ihn mit dem pana^^pa» 
da i. wol dem in der Wortbedeutung wenigstens identischen irtfyoc 
ovffa^ in Verbindung setzt Ich halte nämlich die Mythe yon (^n- 
naA^epa für einen Sternmythas, wird sie ja doch später noch 
diri lct mit der Snge von Trl^anku, d. i, dem Kreuze^ in Yerblll- 
dung gesetzt, s. Roth oben p. 121 ff. 

**) Der Name des Blondes bedeutet den zeitmessenden, 8. oben I, 
194. Die verschiedenen Phasen desselben werden in den Liedern 
des /iik etc. direct pcrsonificirt als Göttinnen (s. oben I, 39), wo- 
von später ausser im vedisclien Ceremoniell nicht mehr die Rede 
ist. Eine ^veite^e Entwicklung aus drren Beobachtung, die auch 
noch dieser ersten Periode ani;eliüi en wird, ja in ilireui Ursprünge, 
wie die Namen einiger Fixsterne, vielleicht noch in die indogerma- 
nische Urzeit hinaufreicht, ist die Idee der vier yuga, a. oben I, 
283 — 86. — Im lük, wo die Sterne überhaupt nur sehr spärlich 
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richtete, and zwar hauptsächlich wol nor, um astrologischen 
Zwecken tu dienen. Wenn nun audi die yerehntng der Mond- 
häuser, über welche die oben I, 90 aus Taitt. hr. III übersetzte 
Stelle nähere Auskauft giebt, sich nie ganz verloren hat, weil 
de durch das Tedische Ritual gehalten wurde, in welchem die- 
selben noch jetzt in ihrer alteu Keilicnfolge stehen, so ist dies 
doch eben rein Sache des vedi sehen Ceremoniells gebliehen. 
Fttr das Lehen treten — und ich befrachte dies als eine zf»eiie 
Periode der indischen Sternkunde — zunächst neben die Mond- 
ttsüonen nud dann an ihre Stelle die Planeten. Ich ^anbe 
deren älteste Erwähnung In den im Taitt. Arany. I, 7 citirten 
Stellen *) zu ünden, woselbst iodess noch von keiner Vereh- 
rnng derselben die Rede ist. Diese letztere findet sich vor der 
Hand zuerst bei Yajnavalkya (noch nicht bei Manu), und 
zwar sind es bei ihm (I, 294 SL) deren neun, insofern Rähu 
und Ketu, Kopf und Schweif des Drachen, zu den sonstigen sie- 
ben hinzutreten. Tlieils diese Neunzahl, theils die Benennung 
der Planeten zeigt, dass deren Auffindung von den Indern selbst- 
ständig gemacht worden ist. Ihre Namen sind zwar theilweise 
dunkel, aber jedenfalls echt indisch. Mars zunächst heisst: 

erwibnt werden, scheinen die 38 naza Ira nieht versokommen, wenn 
nicht etwa Yij. S. IX, 7 (s. oben I, 89, wo aber nor 37) dem 
jRik entlehnt ist. Der Name des sechsten Nazatra, Tishjs, findet 
sich Bik M. Y, 54, 13, wird aber von Siya/ia auf die Sonne be« 

zogen. — Die älteste Aufzählung der Naxatra ist bis jetzt noch die 
in der Taitüriya SamhiU IV, 4, 10 (wo ebenfalls nnr 37). 

*) MOpta fltnhurjih prinlA sArjl itj äeArjik | „spsfysm abam 
etAnt sapta süryätC* iU | — tesh^m esbü bhavati: »sopta süryä 
difua sna pravish/lii'* — iti | sapta Vtvija/i sürya ity izirjih, 
tesh^m esha bhavati: ^apta difO nAnk süryäh sspts holära ritvi< 
jaA I devä üdüyCi yc sapia tcbhi^ somahhiraxa/ia (?) iii." Ich 
habe mir leider die Steile nicht vollständig kopirt an4 kann somit 
über den Zusammenhang nicht ortbeilsn. llttge das Taitt Arsny. 
bsld einen Hcraosgsber finden! 
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bhauma, Sobu der £rde, eio Name, der bisher ganz unverständ- 
ich war, denn erst seit Karsem kennen wir auf Bali ein Bhan- 
makävyam In Kavi, a. oben p. 141, welches von einem Riesen 
Bhauma handelt^ sonst habe ich von dcmseibeu noch keine 
Spur In der indischen Sage gefanden. Wenn Merenr: Sorna* 
putra, Sobn des Mondes, heisst, so ist es ebenso ongewiss, wie 
er dazu kommt, da dieser (Budha, der verständige) in der indi- 
adien Sage swar vorkommt, s. oben I, 170, darin aber keines- 
w^js eine so bedeutende Rolle spielt, dass ihn dieselbe zu einem 
solchen Platze berechtigen sollte. Anders ist es bei Jupiter, 
dem Brihaspati (A/^girasa), and bei Venns, dem U^anas 
(Kävya, Bhargava). die beide zu den ältesten (xeschlechtem ge- 
hftren nnd in der Sage einen grossen Wiriumgskreia einnehmen, 
der eine als Lehrer der GOtter, der andre als Lehrer der Asura 
(a. p. 90), daher also zur Planeten- Würde ganz befähigt sind. 
£in andrer Name der Venns, ^ukra, der gMnzende, ist offenbar 
dem Stiahlcuglanze des Sternes entlehnt, wie lohita. der rothe, 
den Mars bezeichnet- Der einzige Planet, der einen astronom^ 
sehen Namen trSgt, ist Saturn, ^anai^cara „der langsam 
Wandelnde." lieber Rähu s oben I, 272. Für Ketu (Fahne?) 
weiss ich keine rechte Erklärung; soll es etwa den Fahnen- 
schweif, Drachen schwänz bedenten?? Der Name gr aha selbst, 
„der ergreifende^^ womit die Planeten bezeichnet werden, scheint 
mir ganz spedell astrologisch 

Yajnavalkya schSrft fibrigens neben der Verehrung der Pla- 
neten, die dann später im PurAnaccremonieli ihre Culmination 

*> Später hat man diesen neun graha eine sehr zahheiche Familie 
gegeben, die z. B. im 5-2sten Alharrapari^ish/a aufgezählt wird. Es 
sind mit graha offenbar überhaupt alle m5glichen bösen EinflQsse 
bezeichnet worden, besonders auch Kr.inklieiten , rrsp. der Kinder 
(balngraha). Die Wurzel grab scheint von früh ab von „Besessen- 
heit*" gebraucht worden zu sein, s. oben I, 84. 217. 
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erreicht, auf der sie noch gegenwärtig steht, aach (I, 267) noch 
die der naxatra eia nod swar f&hrt er diese Doeh id ihrer al- 
ten OrdniiDg ao. Wenn das letztere sieht etwa eine Folge davon 
ist, dass er sich an das vedische g/'ihya-Hituai hält, würde man 
darans den Schloss sieben können, dass m stmer Zeit die neue 
Ordnung derselben, wie sie später (etwa 800 p. Chr.) den A«^ 
bem überliefert ward, und wie sie auch im Amarakosha aa%e- 
fi&rt ist, noch nicht bestand, sondern erst naeh derselben, wol 
in Folge der durcli griechische VermitÜnng erlangten bessei-en 
Berechnmigeu von den Astronomen eingeführt ward"). 

Diese letztere, die griechisebe Vermittlung^ bezetdmet denn 
auch die dritte Periode indischer Astronomie und ist speciell 
markirt durch das Bekanntwerden der Inder mit den Zodiakal- 
bildern. Uoltzmann bat in nnwiderleglieber Weise Schle- 
gels angebliche Beweise für die Ursprünglichkeit der Zodiakal- 
bilder bei den Indem veniichtet Weder bei Mann noch sdbst 
bei YAjnavalkya werden dieselben erwähnt, und die Stelle 
des Ramayana (I, 19. II, 15) in der Schlegeischen Ausgabe, in 
welcher ihrer gedacht wird, ist (ebenso wie der mrigarAja 

*) Gesetxt den Falli dass diese nene Ordnung der aszatra, mit A^rini 
beginneiid, etwa sdt 400p. Chr. bald nsch der Zeit des ArjabhaZ/a 
dalirte *) un^ dass sie anf richtige BeobachlDiigcii gegrOodet n^be, 
80 würden ftr die 36*, am weldie flfflairh damals der Nazalnt* 
binamd im Yerglcieh zn der alten Ordonng derselben Tersdioben 
gewesen wire, i&r den Zeitpookt, an welchem diese alte Ordnung 
riditig war, die Snmme Ton 73 (pro Gnd) X ^ = ^^73 Jahren, 
d. i. 1472 a. Chr, ergeben. Zwischen dieses Jahr und 536 a. Oir., 
wo die Ordnung mit Bbarant bitte beginnen müssen, müsste daon 
also auch die Beobachtong fidlen, welehe die KrittiUs an die Spitie 
stellte. 

*) Falls sie nicht etwa dem Varäha Mihira 500 p. Chr. angehSrt; s. Reinaud p. 337. 
Nack Colebr. II, 3'i7 datirt sie kurs vor Brahmaeupla« der nach illbihiiii 064 u. Chr. 
bMej dies tit ftbtr Bii «pät, da adiM Iq VuMia WtA BrüuijjAtaki die neu« OHauoc 
kamebt. 



Digitized by Google 



S41 

Oin KIliaAsa's*) Vlkramorra^i p. 70, 14 ed. BollcDsen) vielmehr 
umgekehrt nur eiu Beweis melur für die auch anderweitig sieb 
ergebende tpfite Abfasioograeit des RAmA jana (resp. der Vikramor^ 
va^i) selbst, znnSchst allerdings nur jener Rccension. Im l\IBh. 
mag sich wol manche Stelle finden, wo die Zodiakalbiider ge- 
nannt sind, obwol mir leider kdne einxlge snr Hand **) ist, 
indess würden dieselbeu bei dem encyklopädischen Charakter 
des Werks ohne irgend welche Beweiskraft lilr das Alter der 
Bilder sein. Es bleibt uns nun aber doeh eine Stelle noch xn 
besprechen, die man für dieses letztere anfuhren könnte ***). 
Colebrooke nfimlich erwfihnt I, 202 eine Stelle aas BaudbA- 
yana, worin mina mesha vrisbabha ^ genannt werden. 
Zunächst ist nun zu bemerken, dass Colebrooke die Steile nicht 
selbst, sondern ans dem Scholiasten an einem astronomisehen 
Werke eitirt. Möglicher Weise hat sieh schon hiebei ein quid 
pro quo eingeschlichen, da die Scholiasten sich manchmal ein 
falsches Qtat an Schnlden kommen lassen. Jedenfalls aber fragt 

*) Wer Bach Holtzmann's Aosftbrung a. a. O. p. 19-33 den 
Vikramldity« noch im ersten * Jahrhundert a. Chr. leben lassen 
will, mag es auf sehie Gefahr hin thon. Dass aber, gans abges^ 
hen davon, die Werke KAtidAsa*s nnmOgUcfa in ein so hohes Alter 
hinaofreichen IcSnnen, daflir habe ich oben p. 148 meine Grftnde 
angegeben. 

**) Erwihnongen Ton andern Sternen, die ieh grade aar Hand habe, 
suid folgende: I, 6960 (yicamlra^iras). 4764 (em naxatra). 5376. 
8045 (ein nazatra). 6331 (llars, so aneh HllaTikIgn. 4% 15. Yi- 
fcramorr. 142). Ist der hXofig (so I, 4096. II, 939. 1034. m. 
Arj. San; 6, 34) erwihate tlraUmaya, t4Wbi4m samplta, tirliilm 
p4tanam (and nazatrAolm parjaya XII, 11134) etwa in Verbindimg 
stdiend mit dem in den astrologisdien Werken bei) a adelten graha- 
jnddhaiD? oder ist «r nur ans dem Faktam der Stemsehmqppen 
(s, oben I, 41) entstanden? 

***) Die ErwShnnng im Jjotishsro des Tajos ▼. 5, um dies nicht m 
Ubergdken, ist selbstverständlich ohne irgend welche Anktoritlt — 
lieber die Stelle bi der Maitriyant-Up. s. oben I» 378. 379. 

16 
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es sich, welchem Werke des BandhAyant jene Stelle entlehnt 
sein kann: dem (raatasutram schwerlich, ich möchte sa^en, 
kdnesftUs, da in diesen Werken stets nur nach den nmtra 
gerechnet wird: also etwa dem g/'ihy as utra? schon dadurch 
w&rde das Faktnm bedentend an Wichtigkeit Yerlieren, da die 
grihyasAtra bdcanntlieh theils uemlieh spfit (indessen allerdings 
doch meist immer woi noch früher, als Mauu und Yajnavalkya) 
theils an Einschiebnngen nicht arm sind. Indess seheint mir 
andi dies nicht recht wahrsdieinlicb, nnd machte ich lidber an- 
nehmen, das« jenes Citat, wenn es überhaupt einem Baudhi^yana 
angehttrt, dem dharma^jMra oder irgend einer andern diesen Na- 
men tragenden, etwa einer astronomischen, Schrift entnommen 
sei. — Was den an und für sich ziemlich dunklen tarnen ra^i 
betrifft, mit welchem die ZodiakalbOder beselehnet werden (pr. 
Haufen, Masse, so Rik aslU. iV, 8, 21, j vasoA rägi/i), &o findet 
sich' derselbe allerdings in astronomischer — oder arithmeti- 
scher? — - Bedeutung schon in der Chftndogyop. vor, s. oben 
I, 267, indessen dem Zusammenhange nach keinesfalls im Sinne 
von „Zodiakalbiid." 

Die indisehen Astronomen selbst geben bekanntlich durch- 
weg die Yavana als ihre Lehrer an: und wenn auch eben schon 
lange yorher *) -die Alondstationen und Planeten von den Indern 
beobachtet und zu astronomisch • astrologischen Zwecken ge- 
braucht worden sind **)^ die wissenschattliche systematische Be- 

•) Hieher passt etwa, was Ideler in den „Untersuchungen über den 
Ursprung und die Bedeutung der Sternnainen", p. XXIX über die 
griechische Astronotuie vor den Ptolemäero sagt; besonders aber a, 
Stuhr a. a. O. p. 54 ff. 

•*) Die oben I, 100 aus Vaj. S. 30, 10 citirten Worte könnte man 
auch versucht werden, auf astrologische „Fragen" zu deuten; dies 
würde aber jedenfalls unrichtig sein: die Commcntare beziehen die- 
selben, unstreitig mit Kecbt, aaf die übhchen Disputationen (brah- 
modjam). 
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handlmig der Astronomie, welehe eidi an den Zodiaens, an die 

EintheiluDg des Himmels in Grade (resp. Decaiie), an die Lehre 
von der Bewegung der Aeqninoktialponkte ansehlient, ist 
ohne allen Zweifel bei ihnen erst durch den griechischen Eln- 
fluss euistanden. Ja, wie kUba auch die Erklärung bei dem er- 
sten Anblick erscheinen mag, so bin ich doch der festen Ueber> 
Beugung, dass derjenige, den die Inder meist als den Ersten nen- 
nen, welchem die Wissenschaft der Gestirne, durch die Sonne 
adhst, geoffenbart ward, der Asnra Maja nSmlich, kein andrer 
ist als — Ptolemaius. Wir wissen ans der Inschrift von Kapur 
di Giri (bei Wilson p. 73), dass die lader den Namen Ptole- 
mains dnrch Tnramiya wiedergdien. Ist es befremdend, dass 
dieser Name sie an ihren Asura Maya erinnerte, wenn dieser ih- 
nen schon yorher als Eiidner nnd Baumeitter bekannt war, und 
dass sie ihn daher mit diesem geiadesn identificirten, wie sie in 
gleicher Weise Christus mit ihrem Krishwa vertauschten? Ja, 
ich gehe sogar weiter, nnd stelle die Möglichkeit nicht in Ab- 
rede, dass der Asura Maya selbst wirklich yielleicht erst dem 
Tura-Maya sein Entstehen verdankt: die Stelle im Mßhar. III, 5 
ist, bei der AnfiGusung, die ich Ton diesem Werke habe, kein 
Beweis gegen die Möglichkeit eines solchen Vorganges: dass wir 
unter Danaväs und Asuräs häufig genug fremde Völker zu ver- 
stehen haben, brauche ich wol nicht an erweiaen, nur an Kill» 
tAknli nnd RftvaTia zu erinnern. Vielleicht stützt sich Whish's 
Angabe, dass Maya in einem Lande der Mlecha, in Romaka ge- 
boren sei, doch wirklidi auch auf eine Tradition und ist nicht, 
wie Lassen vcrmuthet, blos eine falsche Darstellung der Angabe 
Wilfords, dass S&rya den Maya nach Romakanagara eingeladen 
nnd ihm dort den SibyariddhAnta geoflfenbart habe *). 

*) Wenn andi die diesen Pankt betreffenden Verse des SAiya- 
siddhiata, wie sdion Wilford «ng^t, dne Interpolation sind — 

16* 
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Die Inder wieder sind ihrerseits die Lelirer der Araber in 

der Astronomie geworden, welche von ihnen die IVIondhäuser in 
der neoeo Ordnung, mit A^vinl i»eginnend, ete. erhielten, und 
swar wahrscheinlich noch bevor sie die griechischen Quellen 
selbst kennen lernten : daher schi*eibt sich denn auch die Erwäh- 
nung des Ardnbarina (Arfabahr, AiyahhaMa), des ans, die son- 
stige häufige Nennung der Inder, vor Allem aber die Einscblics- 
snng des Drachenhanptes und Drachenschwanaee unter die Zahl 
der Planeten (s. Ideler a. a. O. p. 36. 37), wie sich alles dies 
in unsren mittelalterlichen astronomischen und astrologischen 
Schriften vorfindet » die ja ihrerseits wieder ans der arabischen 
Quelle geflossen sind, und gans in gleicher Weise das System 
des Ptolemaius zunächst aus den arabischen Schriftsteiiern ken- 
nen lernten, um dann spftter erst, eben so wie die Araber es 
getban hatten, direkt an die ursprfingliche Quelle zu gehen. 

In der späteren Zeit endlich . — und ich betrachte diea 
als die vierte Periode — > sind, oifonbar durch den Einflnss 
der mubaniedaniscben Herrscher, die Araber umgekehrt wieder 
die Lehrer der Inder geworden und hat dadurch insbesondere 
die Astrologie eine gana neue BlAtheaeit gehabt, wdche direkt 
auf arabische Vorgänger gegründet ist, s. Colebr. II, 372. Dies 
näher nachauweisen ist der Zweck der folgenden Zeilen. 

Das Werk« dem ich meine Angaben hierüber hanptsächlicli 

sie finden sich in der Thai in dem hiesigen Mspt nicht Tor ^ 
nnd wie zweifelluift anch übeibaopt die Ansprfiche des jetst diesen 
Titel tragenden Werkes aof irgend wdebea Alter*) und snf Anllien- 
tidUlt sein mögen (s. Bendej As. Res. Yl YIII. Colebr. II, 391), 
so ist doch wenigstens die Angabe riditig, dass es in den Ein- 
gangsversen dem Asnra Haja in den Hund gelegt wird, der es di- 
rd[t Ton dem Soancagott erhalten haben selL 

*) Guerin tieht aus der im achten Capitel beschriebenen Stellung der Sterne den 
•elttamen Scbiuss, d»n da« Werk aus 345 p. Chr. herstammt! mo^ aeiiM B«r*cli- 
■ung richtig sein oder nicht, et kVinif« daran* nur folcem , ittn da« Warlt «ben iriclil 

älter tcizi kann, waa ja lieincs riowciücs mehr bedarf. Reinaud p. 327 beruft tldk 
noch aut Davis und settt den S. S. „dans les preniers siiclea de notre ere'^1! 
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entnehme, ist ein ncue8, schv schönes , aber hiiulig fehlerhaftes 
Mspt der Chambera^scliea Sammliing nro. 184, welches anf 
226 foL den HAjanaratna *) ^Perle des Jahies'' enthSlt, 
nnd Samvat 1834 ^äka 1699 d. i. 1777 geschrieben ist Der 
VerDuaer des Werkes heisst Balabhadra, nicht an Terwecli- 
seln nut seinen filteren Namensgenossen, deren einer Ton AI- 
biruni bei Reinaud p. 335, der andre bei Colebr. II, 390 gj^ 
aannt wird. Unser Balabhadra stammt aas einer Astrologen- 
famiKe ans dem GeseUechte des Bharadväja, wohnhaft in KAnya^ 
kubja. £r giebt in dem Eingänge seines Werkes ausführliche 
Nadukiit Aber dieselbe, and awar beginnt er mit dem Uigross« 
vater seines Urgrossvaters. Derselbe hiess Lala, und hatte f&nf 
Sölme, deren einer ^ridevidäsa eine tikä zur paddhsii des 
Qifpnti Terfiuste. Der Sohn desselben hiess LaghnA ^rikhema» 
kamaÄ(?), dessen Solm Närayawa als ein vyäkara/ic pa/hish. 
diaA gerfthmt wird. Der Sohn dieses letzteren hiess LsghuA 
Crimanmii^acatarbhnjaA nnd war der Vater des Laghni& D4- 
modaraÄ, welcher eine vritti zum Bhaskara verfertigte. Der 
Sohn des DIoMdara ist eben unser Balabhadra, der noch ei- 
nen Bruder, HarirAma, and selbst einen Sohn, Jay arAma, hatte, 
von weldiem ein Commentar zu Päraskara's g/ihyasütra cxislirt. 
Balabhadra lebte in frir&jamahila anter dem Schutze des 
sfthisnjft, d. i. Schah Sujä, der ein eifriger Patron der Astro- 
nomie gewesen sein muss, da auf fol* 14 b ein von ihm selbst 
▼eriasstes mfisapraTeQftnayanam likhistham citirt wird. Dieser 
Schah Sujä wird einer der Uulerkünige uuler Schah Jehan 
(bis 1656) oder Aurangxeb (Avarang^^äha bis 1717) gewesen 
sein, da er naeh foL 203 b am dritten Tage der schwarzen HSlfte 
des ^rävana, einem Souuabcnd, Samvat 1673 ^4ka 1538, d. i. 
A. D. 1616 in Ajamern (= Ajmer? früher Ajamlclha?) geboren 
*) Dasselbe Werk findet sich auch Fort Will. nr. 262. 
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war. Das Datam des Werkes selbst scheint nach fol. 206 b 
Qidui 1577 d. i. A. D. 1655 wa sein, obwol mir im Uebri^eQ 
diete StoUe, nach welcher der Schah in diesem Jahre eist 33 Son- 
nenjahrc alt gewesen sein soll, nicht klar ist. Da fol. 3a der 
Todtitkatindti dtiri wird, ein encyklopädischcs Werk, welches 
anf BefeU des TViilaramalla, eines Unterkdnigs und ersten Mini- 
sters des Akbar Schah JellMeddin verfasst ward, so würde sich 
das £nde des i6ten and der Anfang; des i7ten Jahihnnderts 
aneh schon daraus als das frühste Datum des Werkes ergeben, 
selbst wenn jene besümmie Ang^e nicht da wäre. — Der Leh- 
rer des Balabhadra hiess R&ma *) nnd nennt er ihn gleidi in 
dem Eingang, so wie auch sonst noch mehrmals (stets mit ei- 
nem Schwalle ehrender Beinamen), so IIb. 16a. 20a (wonach 
derselbe eine paddhalidntlimani verfiMSt hatte) 37h (wo das Weiic 
siddhantacintamani heisst). 192 b. 197 a etc. Ein älterer Bruder 
desselben hiess Cakrac4i^4maiti, der aach als Anctoritftt IIa 
genannt wird. 

Wenn nun schon der Titel des Werkes „häyanaratna" 
In seinem ersten Theile arabischen Urspranges sdieint — denn 
hAyana in der Bedeutung: a year erinnert an die arabische V 
^l»^ tempus exisüt: tempus idoneom adfuit Freit., sei es fiir 

oder ^^is> — ) so ist dies doch nur scheinbar, da sich 

das Wort schon im Amarak. I, 1, 129 in dieser Bedentnng Tor- 

findet. Vollständigen Aufschluss über den arabischen Einflass 
l^ebt uns aber der Verfasser selbst, indem er nicht nur gleich 
im Eingänge als seine Quellen die folgenden aufelhlt: HiiUj«, 

*) Ist dies etwa der Rdma, Sohn des Aiianta, Enkel des Cintimani, des- 
sen mahürtacintduia/a (Terrasst (Ifta 1521 AD. 1599) sich m Ox- 
ford BodL Walk. 184 und Chamb. 467 TorfindetT Dieser Rima 
ist der Bmder des Nllakan/ha, des VeriSusns des samjnitanlra, 
und Ton seinem Sohne Qiya findet sich Gh. 483 eine ianma* 
eintlmsAi in 45 sdhj. 973 tt* 
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Khatta, Kbattirya, Khindhi, Romaka, soiidera auch wei- 
ter immittelbar darauf also forlfabrl: „Das von dem Yavana- 
cArja in der Persisehen Sprache ab|;efiMate Lehrbuch, weU 
dies dne ErgSnzuDg des Jyoti^^stra (der Stemkimde) ist 
mid die Resultate der jährlichen etc. Berechnungen bebandelt, 
heissi Tftjikam: es ist später Ton sprachkundigen Brälunaiia, 
nSmlich von Saroarasinha a. a., ins Sanskrit übersetzt 
worden und zwar unter demselben Namen Täjikam: dieselben 
liaben dabd mehrere termini technid, wie ückarAla u. a. mit 
herüber genommen.'^ Er beginnt darauf eine ausführliche Dis- 
kussion dar&ber, ob das Studium dieser Schriften überhaupt zu- 
lässig sei, da es ]a in der smriti ausdrücklich heisse: „man soll 
nicht die Sprache der Yavana reden, auch wenu's £inem ans 
Leben gehf „Zunächst nnn meint er — wird ja der Fo- 
rondeärya unter den aehtzehn Samhitäyer&ssem an%es8hlt, sein 
Wort ist daher Auktorität; Kagyapa nSmlich sagt: „Sürja, 
Pitämaha, Vyäsa, Vasish^ha, Atri, Parä^ara, Kacyapa, 
NArada, Garga, Marici, Mann, Angiras, Lomaga (wol 
för Romaga = Romaka?), Paulifa (== Paulus al Yüni bei 
Albirikni, etwa Paulus Alexandrinus?), Cyarana, Tavana^ 
Bhrign und ^annaka — dies sind die Lehrer des Jyoti^^- 
stra So giebt es ja ein von dem Yavandcdtya veriasstes 
in Sanskrit übersetztes Jätaka^ästram (Nativitätslehibndi) unter 
dem Titel: ya/v/wajätakam **), und in ganz gleicher Weise 
wird denn von ihm auch berichtet, dass er nach der von Brah- 

*) Eine andre Ibnlidie AafitlUong findet sich in der NftrsdsMmhitä, 
woselbst sie also lautet: brahmäcliyo Vssiahlbo^trir HaanA Pan- 
lastja-Roma^au I Harfdr Angirl TyAso NiU-adaA ^annako Bhri- 
gaA II 3 II Cyavano TsTsno GargaA Ka^apa^ca Pad^araA | asIilA 
da^tte gambhtri jjotiA^strapraTartaiciA j] 3 1| 

^) et Remaad 336; ein Triddbaya?anajltakani eziatirt Galc nro. 
1535 und Bodl. Wüs. 437. 
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maii lelbtt hentammeiideii Udieriiefeniiig du tAjikam TeifiMil 

habe, denn so sagt Romaka: „das durch brabman der Sonne» 

durch die Sonne dem Yavana Verkündete und durch Yayana 

Ansgeiprodiiie, das iit ber&hmt alt TAjikam.** [B. fiig» hian» 
was nidit recht ui den ZosamnMiihang pant: Noch andre Tl j ikslehrsr 
werden hn 7*oifar4ttanda aafgeiXhlt: „Khattakhatta(!), Romaka, 
HilUja, Dhishana, Durmnkha — dies sind die Lehrer des T&flhar[ 

Da es nun (beim Jirnatajika) heisst: „im Krita das Paitäma- 
ham, im TretA das Bädaräyanam, das GArgiyam im DvA- 
para, im Kali gilt das Täftiam^^ und da ferner Garga aus- 
drücklich sagt (s. Colebr. II, 410. Keiuaud p. 333) „nur MLecha 
sind die Yarana, bei ilmen diese Lehre mht, als Jüsfai sie xu 
ehren sind, um wie viel melir ein daivakundger Brahma/ia% so 
ist das Lesen der astronomischen Bücher der Yavana offenbar 
den dyi}a oicht veiboten^ so sagt denn auch Ganecadaimjna: 
„wena auch dies Lehrbuch tartiyikam (? von triiiya) von den 
Brahmafeinden» den Tarnshka, yecfiisst ist, so darf es dennoch 
▼on den Brlßimaiia studirt werden, so wenig vne man eine Lo- 
tusblume verschmäht, weil sie im Schlamme gewachsen, oder 
den ScUangeo -Edelstein (maiti), weil er von dem Kamme der 
Schlange genommen ist" Dazn kommt aber noch ein andrer 
Grund: Hilläja nämlich berichtet, dass der Sonueugott selbst 
dnreh einen Fludi des Brahma, Yislma mid Rndra als YaTana 
geboren ward und das Yavanagästram verfasst habe: so dass 
das Studium desselben sich naturlich für die Brahmana eben so 
passt, wie das des (gleidi£edlls Tom Sükrya geoffenbarten) Sdrya- 
siddhanta. Andere erzählen, dass er, als Mlecha geboren, in einer 
Stadt der Romaka durch einen Romaka jene Konde erhalten 
habe *), Wie dem auch sei, jcdenüills ergiebt sieh, dass das 

*) Diese Stelle ist allerdings etwas sehr verderbt: kefavish/mmukha- 
nirgatagsipiin mlechatadiii^atatigmamarice Romake/ia puri ladbam 
(lalxlliam?) afosliam ta(d)dvijadibhir ato 'dbCy)ay«iiiyam iü | pnri 
Komakapattane jaxjrata(!?) tad eva prameyam 1 
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ITefbot die Sprache der YaTane to kraen, ddi nur auf die 

poetische etc. Litei^atur derselben, nicht auf ihre Astronomie be- 
Bichcn kann.** 

Mag der orlhodexe BrUunana sein Gewinen damit be- 
schwichtigen! uns gehen nur die Fakta an, die er berichtet. 
Also aof dem Persiachen (pAiasi bhlshA) ist das TAjika- 
^ftstram (oder Täjakag., beides wechselt) übersetst worden, den 
Tnrushka gehört es an, von den Yavana, den Komaka lei- 
tet ea sich her! Wenn diese tieidea letiten Namea in der 
heren Periode der iadischen Astronomie jedenfalls die Griechen 
bedeuten, so mUsseii sie doch hier unstreitig die Araber be- 
leidmen, da ja der YaranAelrya in peraiaeker Spradie 
schreibt. Perser aber und Turushka stehen hier offenbar für 
Araber, woranf nna theils das Wort TAjika selbst schon liif^ 
Ahrt, das naeb Prof. Fleisclier*s gütiger Mitthdlnng Tom arab. 
^jfjia abzuleiten ist, dem Patrouymikum des Stammes 

welehea die Perser aar Beaeichnnng der „Araber** fiberhaupt 

verwenden *); theils sind auch die herüber genommenen Worte 
rein arabisch, wie wir sehen werden, nicht persisch; es haben 
femer ja anch die Perser selbst Über Astronomie meist in ara- 
bischer Sprache geschrieben, und es ist endlich unter den als 
Tlijika -Lehrer genannten Minnem wenigstens fäner gana ent- 
sdiieden ein arabiseher Astronom. Es ist dies Khindhi, 
oder wie er auch genannt wird, Khindaka (fol. 30b. 33a. 88a. 
170a), offenbar niemand andeia als Alkindi, der ja auch in 
unsern astrologischen Schriften des Mittelalters (besonders seit 
der Baseler Ausgabe des Albohazen 1551) eine grosse Rolle spielt 
Wer die andern sind, weiss ich freilkh nlciit wa sagen. Wflh« 

•) 80 auch in der aus dem Pehivi geflossenen Ucbersclzung des 
r^eriosengh bei Burnouf etudes sur la langae zende Paris 1850 
p. 172 (187), worauf mich Prof. Spiegel freaadHcbst anfmerlcMm 
gemacht Iiat 
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rend im £iogaiige Khtttt von Khnttlrya getrennt wird, 

scheint ia der angefülirtea Stelle des Tbc/araiiauda Kliatta- 
khtttta als ein Name betrachtet za werden, und wo er sonst 
yoffkommt (33 a. 170a), steht er am Anfang wm ComfKMitia mit 
adi, so dass sich daraus nichts entscheiden lässt. Der Romaka 
mid das Romakati^jakam *) werden sehr hünfig citirt (foL 27 b. 
30b. 68ab. 69 a. 76a. 150a. 170a [als Mleeha]. 217 aX am hin. 
(igstcn von Allen aber Hilläja **) und das Hilla jatajakam 
(ibl. 2öa. 28a. 32b. 46a. 67 b. etc.), von dem eine ordentliche 
Uebersetzung in ^loka ezistirt haben mnss: andi eine HillAja- 
dipika wird genannt (198a). Was die beiden andern in der obi- 
gen Stelle des Ibcbrftnanda genannten Tlk|ikaldirer, Dnrmnkha 
und Dhishana betrifft, so wird nur dieser letztere wieder ge- 
nannt, 82a. 172 b. (Dhishano ja gada), und zwar mnss er nach 
82a (mnnMoJiflphalam samastam DhishanÄciiyena me gadi- 
tam) ebenfalls der arabischen Schule angehören; ist er etwa 
identisch mit dem bei Qrfpati genannten Udara-Dhishajta? ***) 
Sein Name, wie der des Dormnkha, ist jedoiCüls wo! indisdi. 

Ausser diesen Namen nun werden noch eine Masse anderer 
Autoren und Werke von Balabhadra citirt; snnAchst Samara» 
sinha, der, wie wir gesehen haben, als der erste Uebersetzer 
des Tlijaka genannt wird: er heisst 14b tajakakartrisha Hshi- 
stlUinAbiiishiktaA; auch ehi mannshyajitakam sehdnt ihm snge> 

*) Ein Exemplar des RomakasiddhSnta beßndet sich in Oxford auf 
der Bodleiana, Walkers coli nr. i57d; s. Z. der D. M. G. 11,338 
(„scheint eine Umarbeitang eines arabischen Astrologen"). 

**) Der Gldchklang der Namen veranlasst mich xn der Vermathmi^ 
ob nidit Hillija yielleicht mit dem weiter unten vielfach benatt- 
ten Hazel identisch ist; es mQsste eine Metathesis der beiden lell- 
tcn Buchstaben stattgefunden haben. Die Frage bleibt aber natSr- 
lich gans ia der Schwebe. 

s. Z. Ar die K. des M. IV, 324. 335. Lassen thnt wol Unrecht 
„ndlndhishsna'' filr , Jnhisn Mamsn" m sridiien. 
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schrieben zu werden (48a): commentirt ward er von Tukajyo- 
ürvidaA (pluraL vener. 41a. 68b. i70a). Ferner TejaÄiinha, 
YAmana, YAdaya^ Gande^Taray aus denen meist selnr lange 
Citate gegeben werden, wie ja überhaupt das ganze Werk des 
Balabhadra £ut miT ans einer ZosammensteUnng yenchiedener 
Anrichten beatdit. Ferner Manittha, der foL 39b den Bei- 
namen atipräcinacarya, d. i. sehr alter Lehrer erhält; man 
mftchte ihn deshalb i&r denselben halten, der bei Varftbamihira 
im BHhajjataka 7, 1 (Ghamb. 688b) Manittha heisst (mit 
dentalem n, bei Bha/^otpala zu L. J. 2, 9 aber und bei Bhudhara 
SU (lipati, Gh. 576| auch mit cerebralem n) und den Whish 
nach seiner Handschrift (Z. f. d. K. des M. IV, 313. 324) des 
Baches und des (ripati Mänindha nennt ^ da£;egen spricht 
indess, dass sich, s. im Verlauf,^ in den ans Maitittha citirten 
Qlokäs die arabischen termini technici finden; sind diese ^loka 
etwa blos seinem Namen nntergeschoben? Wenn Lassen a. a. O. 
332 den Mänindha mit dem daselbst p. 324 genannten Mändavyn 
identiiiciren will, so ist dies jedenfalls unrichtig; Ma/iJavya 
(allerdings mit cerebralem nd) ist ein alter Astronomi der £oL 6ft 
dirdct dtirt und nach foL 10a auch in dem Vasish^hasiddhAnta 
genannt wird *); Ma/iittha selbst erwähnt (40a) die Yava- 
nkh purinÄA. Femer Garga (lUb. 220b), Var4ha (IdSa), 
Bädarlyaiia (221 a), Brahmagupta-Makaranda*)-Mi9rä. 
daya^ (19a: Migra allein 27b), Satyacarya (114b, ob iden- 
tisch mit dem Satya in Yarftha MiL's Brihajj4taka 19, 3?), 

*) In diesem letslem hslsst es nSmlich: itthsm lUndtnjtt samzq^ 
nlctam gAstrani mayottamam | s. As. Bes. II, 235^ wo Yasislii^ 
ebenfalls den Wind, belehrt. 

**) Ein HskarandaviTarsiMm in 127 tt« Ton DiTlksm, Sohne des 
Nrisudui, Enkel des KilduM, findet sieh Chamb. 476. BsL dtirt 
den Dirlkara foL 62b. 
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BliAtkarAeftryAA^ BrahmaBiddhftnta, V«si«b#handdh. (820b 

citirt den Piiätnaha), S üry asiddhänta. Ferner Padmanäbha 
(38b), gripati (Ujakapaddbatau 169b), Devakirti (174bX 
SAryasdri (161b. Commentator des BbAtkara), VaidyanAtba 
(8db), Vasantaraja (Verfasser des (äkunam, 5b). Ferner das 
Vishi^nyAmalam (17a), trailokyaprakÄ^a (16a. bete.) and 
dipikä dacQ (16b), bhupälarallabba (225a), samTitprakA^ 
(220a), sudhänidbi (15b etc.), yoj;a8udhänidhi C23a), 
jakasndhinidhi (20a), aiddhAnta^iromaiti (12b. 204b dei 
Bhaskara), cüc/amani (141a. 155a), ratnävali (39a), siddhlin- 
tasandara (19a. 19), paddbatibbüsbana (15b), yanirA» 
kAra (18bX yivAbaTrindAvana (des Kc^vArka nadi Bodlel 
Walk. I61e), täjakaniuktuyali, ta jakaratnauiäla (ob des 
Qripati?), praabnaTaiabnava (41b ete. GbaiBb.ö82), varaha» 
tantra (90b des Nlbkanlha, nach F«i Will. 75), abdatantra 
(114a), attaratautra (110b etc.), j^takapadmakof a (119a: 
•tfaa frvn^ YaTanAdHattvam-* etc.), grahajnAbhanusa 
(IIa etc.), hAyanasnndara (93a etc.), hAyanatindhn (56b 
etc.), häyanottama (lä3b), DAmodarapaddhati (19a), Vi^ 
TanAthatAjakam (66a) tA jakatüaka (iOa etc.), tAjakaanr» 
Tasvas&ra (112b), täjakälamkära (Hb etc.), jir/iatäjika (oft, 
eitirt 133b den Yayane^Tara), jirna^ (56a etc.), tAjakaaAra 
(BodleL Wila. nro. 428) des Haribha^/a, tAjakabhAabaiia 

*) In BeiQg auf BbAskara abd die Aagaben Colebrooke*a II, 379. 
419, der den Kanma KatAhah A. D. 1183 aeUt, und Bcntlej's As. 
Res. YI, 883 lun die bedeateode Zahl Ton 284 Jahrea rva danea 
bd Raoand p. 335 (lies mahdab statt mahdet). 337 differireod. 
Wie ^vird omii sich dies sa erUSren haben? 

*) bt dier der Vl^yaDAtba, Sohn des DivAkara, Ton dem in Oxford 
Bodld. Walle 178b. Chamb. 479 ein Commentar rar ke^ayf 
jAtakapaddhati existirt? im Fort William nr. 76 cbe grahaldghsTa- 
IÜeI, nr. 73 euie malcarandodlhrid, nr. 529 cui alddhAnta- 
rahaayoddharananL 
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d«t Gane^adai va jna aus PHrtliapara, die paddhati des Ke- 
f avadaivajna. Gogen die letstei-en drei zieht Balabhadra meist 
polemiacli wa Felde^ dtirt sie indees gerade überaoa hfinfig, ne* 
ben dem tajikam und sam jnata ntra des Nilaka»^lia; es 
-waren dies offenbar seine nächsten Vorganger. Des NUakanAa 
tAjikam findet sieb in Chamb. 688a auf 18 M, (Cale. 455. Fort 
Will. 56) vor; danach war er Sohn des Aoaula, Verfassers ei- 
ner jitakapaddliati, und £nkel eines Gintftnuuii, ans dem Geschlechte 
des Garge, s. Maek. ColL 1, 127. Sein Werk habe ich im Folgenden 
anch hie und da benutzt. Die tajakapaddhaii des Ke^avadai. 
Tajna findet sich Ghamb. 349 in '27 so wie eine jiitaka- 
paddhati desselben (42 tv.) in Chamb. 481. 494 nnd Fort Will 
56; ferner ein grahakautukam von ihm Fort Will. nr. 6*27 und 
ein muhurtatatt¥am d». nr. 266. Das t&jakahhdshanam des Ga- 
ne<;adaiya|na, Sohnes des Ke^ava, habe ich noch nicht ange- 
troffen, wol aber findet sich das ihm zugehörige grahialägha« 
▼am in Chamb. nr. 165 nnd Fort Will 70 eine lilftTatlUkA yon 
ihm. Der tä jikalamkära Ch. 321. 349. 688 gehört dem Su. 
rya, Sohne des Jnänarikj a in Parthapura, an, fiber dessen Com> 
mentar zum bhlskariyayf jam (Chamb. 348) ColebnxdEe H, 
451 nachzusehen ist; er verfasste dies letztere Werk ^ka 1460 
s A. D. 1538. — (£in tÄjikajyotinmuii des DaiTajnasaa« 
muni ezistirt Fort Will. 627, ein t^iikapragnlidhy^ya K^q, 34.) 

Nun, diese Liste vou Namen, in der ich übrigens yielleicht 
noch einige fibersehen liabe, ist wol ein hinlängUch sprechender 
Beweis dafilr, dass die araldsche Astrologie, das tajikam, eine 
grosse Bliiihe bei den Indern gehabt hat; es sind darunter indess 
anch, wie sich beim ersten Ueherhlick ergiebt, eine Meng^ von 
Werken, die der früheren Periode indischer Astrologie, der Zeit 
des jatakam, angehören ^ diese war, wie im£ingange bemerkt, 
tfaeils einheimischen Uiepnmgs, wie s. B. der naxatmkalpa, eins 
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der znm Atbatra gebdrigen Paricish/a, und andre dergL Werke 

bezeng'en, ilieils unter griechischem Einflüsse fortgebildet, wie 
sich dies direkt aus den darin heirachenden griechischen Namen 
der Zodiakalbilder nnd naneten, nnd ans den Worten horA s= 
toQfx, drikÄ/ia*) = 6fxai»o<;, liptä = Aeatra, anaphä (lagliuj. 9, 1 — 5. 
bz-ibeijät. 13, 3 ff.) = dvaxpt^ snnapbA = cruwx^t} (s. Paulus AI 
Witenberg. 1586. fol. 29.), dumdbarA = 6oou<poo/a (Paulus AI. 
fol 22), kemadruma (för kremadama) = x^ri^naTtc/iioq (Paul. AL 
ib.), Te^ (lai^ttj. 9, 6) = ipaatq (PauL AI. fol. 21), kendra as 
xfVfQov, kpoldim&szoatoxXtf.ia, ^BnaphiUtL^sxava^ooa, trikona = 
TQiyomHiy lubaka=:u3Co;;eioiiy jainitra=6ia/i£r(^^ dyataoi=dti7ov, 
meshüiana = /uscrovi^aMt/ua, riApha = ^qw} ergiebt, die fast alle**) 
und konstant auch in dcu Ta jakabüchcrn wiederkehren, zum 
klaren Beweise, dass in diesen letzteren die Lehre der J&taka» 
bftcher vollsUhidig mit der neuen von den Arabern bergenonmie- 
nen verschmolzen ist. Balabliadra sucht zwar im Fortgange 
seiner Einleitung den Unterschied awischen jataka und t^jaka 
darin, dass das erstre bei der grossen Schwierigkeit der dam 
erforderlichen Berechnungen nur die Sache Gelehrter sei (sid- 
dhlntaiidAm eva, na jkdri^aiim tAdH^kiftm), und dass es ferner 

9 

trots aller Mfibe nur lange Vorausbestimmungen (stbAlakilapra- 
dam) gebe, während das Täjikam mitten im Jahre alsbald den 
gewfinschten Adschluss und Beistand Tcrleihe (tftjike tu wsluh 
madhye sarreshftni grabftnftm da^ samftjAnti). Der wahre Grund 

**) Nar mit Ausnahme von anaphä, sunaph>4, darndhara, kemadruma, 
veyi, da die Lehre von den Constellationen in den Tajikabü* 
ehern eben nicht anf griechischen, sondern auf arabischen 
Quellen beruht. 

**) Neben drikkd/ia, driahküiM, drekklna, dreshkü/ia: die Formen mit 
shk sind nur durch nngenane Schrift aus kk entstanden, ebenso 
wie sich ishkavSla neben ikkaväla findet. — Für diesen und mehre 
der folgenden Piamen s. fibrigens Coiebr. II, 5^ - 30. 
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indesfl, weshalb an die Stelle des jAtakagastra das täjikam trat, ist wol 
ganz einfach nicht etwa in der Verschiedenheit des Inhalts etc., denn 
darin ist der Untersdiied nicht so gross, sondern, wie im Eiogange 
bemerkt, in dem Umstände zu suchen, dass die mohammedanischen 
Herrsche!* Indiens zum grossen Theiie Liebhaber der Astrologie 
waren, nnd dorch sie das aiabisehe System derselben, welches, 
ans der frühen Vorliebe der Wüslcnarabcr für Ilimmelsbcobach. 
tungen (S. Ideler Unters, über die Stemnamen p. 425) ent- 
sprungen, sieh unter indischem nnd besonders griechischem 
Einflüsse ausgebildet hatte, begünstigt und dadurch in Indien 
eingeführt ward, in demselben Lande, Ton weichem her es früher 
seinerseits Nahmng nnd Fdrdemng erhalten hatte. 

Nachdem Balabhadra den Einwurf beseitigt hat. dass ja das 
JMaka^stram denselben Zweck verfolge« als das täjakam, nnd 
dass letzteres daher mmötliig sei, zieht er gegen einen F^nd der 
Astrologie überhaupt, den Fatalismus nämlich, zu Felde (nanu 
prAdnakarmarüpasya daivasya ayacya(m)bliATitvAt katham nd jamo 
Tarshaphalavidirasya?), und zwar mit den Worten des Kegavärka: 
^wenn alles im Voraus bestimmt ist, wozu giebt man sich Mühe 
mit Ackerban etc.? weshalb denn giebt die ^ti und die smriti 
die verbotenen und die gebotenen Handlungen an?'^ „Das durch 
frühere Gebarten erworbene Geschick kommt ohne die That des 
Menschen nicht an Stande** — aus diesen nnd Sbnlichen SteUen 
ergiebt sich die Abhängigkeit des Geschicks von der menschli- 
chen Kraft. Zwar erstreckt sich der Emflnss der graha^ti, der 
Besfinftigung der Gestirne, allerdings nur auf leichtere Uebd, nicht 
auf eingewurzelte, fiir jene ist er aber dafür auch entschieden 
nnd sicher, und die Worte des ^aunaka über die Macht des 
daivam, Geschickes, beziehen sich nur auf die letstem, die ein- 
gewurzelten UebeL Für das Verhältniss des daivam zum puru- 
shakAra dtirt B. dann den Yajnavalkya, I, 350 (ed. 9teniler), 
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und för die Wiikaamkeit des Stadiunt der Jy otiliQMIni einen «loki 
des Mkndnryn nebst einem andern aus dem Suryasiddbänta. 
Nachdem er dann noch einen Ausfall gegen die nazatrasüfiika, 
din fidechen Astrologen, gemncht, die er mit ebem Verse au 

Vardhamihira beschreibt, uud auf welche er den Umstand be- 
sieht, dassin den dharmacftstra: ^rftddhe ganak&n&m apAnkteyatram 
gdefart sei, woftlr er einen entspreehenden Anssproeh des Va. 
sish/ba anfuhrt, vertbeidigt er zum Schlüsse der Einleitung mit ei- 
nem Verse des Yadava seine AnsfiUirlichkeit, die eben jedenZwei' 
fei löse nnd )ede Beaiehnng auf andere Werke fiberlUMg mache. 

Er kömmt hierauf zur Sache selbst, uud zwar zunächst (von 
7 b ab) cor Schildemng der Zodiakalbilder nnd Planeten, danach 
zur Untersuchung über den Jahresanfang etc. (bis 23a): der zweite 
adhiliära, drig-adhyiyaÄ, (bis 41b) handelt von dem aspecius pla- 
netamm, ihrer terke nnd Sehwiche, |e naeh ihrer Stelhmg etc.; 
der dritte (bis 57b) von den sechszclm Constelialioncn (yoga): 
der vierte (bis 76b) von den fnnfsig oder resp. fönf nnd siebzig 
sahama (nentr.) d. i. den dnrch den Einflnss der Gestirne an e^ 
haltenden irdischen Gütern oder abzuwehrenden Uebeln: der 
fffinfte (bis il3b) Ton den Jahresregenten (Tarsheca) etc: der 
sechste (bis 161b) Ton den nwW Hftnsem (bhAvIs, rorroi): 
der biebente (bis lü8b) von der Berechnung der Zukunft etc. 
(da^ävieftra): der achte endlich (bis 2M») Ton den Monaten nnd 
Tagen, schlicssend mit einer Angabe, wie man den Kalender 
(▼arshapadam) au schreiben habe. 

Es ist nun natftrUeh nicht meine Absieht, im Fügenden spe- 
cieller auf den Inhalt einzugehen: dazu gehört mehr Vertrautheit 
mit der Astronomie und der Astrologie, resp. der arabiaehen Lehre 
davon, als das geringe Theü davon, das ieh bedtse, mad begnüge 
ich mich damit, auf die Hanptberühmngspunkte aufmerksam vx 
machen. Die Werke, auf die ich mich dabei stAtaen kann, sind 
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leider nur laleiiiische Uebersctzuageu arabischer Astrologen*), da 
da €8 mir nicht gelongeii ist, eioeo hierher gehörii^eii Text auf* 
antrcibeo. 

Die Beschreibung der Zodiakalbilder nach ihrer Aufzah- 
lung beginnt Baiabhadra Konfichat mit ihrer £intheilang in 
kr Ära, ungfinsiige, nnd sanmya, günstige; eratre «ind die nn- 

graden Zeichen 1. 3. 5. 7. 9. 1 1 , letztere die graden 2. 4. 6. 

6. 10. 12. Wandelnd **) sind Y 0 ^69 fest V O ^1 

*) Et find dice die folgenden: Albamatar (Sebfiler dea Alkindi 
nach Hobelot) Florea aatraloghie Aog. Vindelie. 1495. 

deaaelban introdnctoriam in Aatronomiam ib. 1489 a. Colebr. II, 
506—8. Gildemeiater acript Arab. de reb. Ind. p. 110. 

Alehab iti introd. in nstrologfam F. a. O. 1508. 

Uessnlinlla de scieatia motna orbi Norimb. 1504 (a. Colebr. II, 
508. Reinaud 325). 

Liber quadripartitus Ptolemaii aus der arabischen Uebersetzung 
des Ualjr Heben Rodan nebst dessen Commentar dazu ins Latei- 
niache übersetzt. Venedig 1519 (daran sind noch einige Schriftchen 
von Hermes, Rethem, Alinansor, Zahcl, Mcssahallach gefugt). 

Albategni de motu stellarum iSürnb. 1537 (bei ihm und bei AI. 
(ergani findet sich Avtnig Astrologisches). 

Alb oh all de iudiciis nativitatum Nürnb. 1549. 

Albohazen de iudiciis astrorum Rasileae 1551. — Den Anonjmus 
Persa de siijlis Arabum et Persaruru astronomicis (Loud. 1648) 
konnte ich leider nicht auftreiben. ISur bei M. F. Beck in den 
cphemerides Persarum Aug. Vindel. 1096 fand ich mehre der 
arabischen termini lecbnici direkt erläutert: einige wenige auclj 
in YelahH eemmealarina in Rainame Nannn Angsborg 1675. — 
In Bezug asf Heaaaballa berichtige ich beÜinßg eine Ungevriaa- 
beit Colebroeke'a. Neben deijenigen Schrift dea ffl., die er 
a. a. O. erwShnt, nnd die den Titel: libri trea — — trSgt, er- 
sdiieo im aelben Jahre 1549 in Nfirabwg durch denadben Joa- 
chhn Heller «idi noch eine andre Schrift dea H.t de dementia 
et orikibna codealibna liber, nebat zwei Anhingen, deren zweiter 
dn „Bcriptaro caiasdam Saraceni de Eris seu inlervallia regno- 
mm*' ist, auf dessen vorletztem Blatte der Kankaraf Indus wirk- 
lich erwähnt wird. Statt 1646 mnaa ea aber Ireilicb bd BaiUy 
heissen: 1549. 

**) Hierzvrischen acheint eine Eintbeilung der Bilder In mascalina 
nnd feminine m tdiien, da dieaelbe apäter berfibrt wird (pnm- 

17 
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beides die andern: T \^ ^ und die hintere Hälfte von 
^ und vierfössig, 6^ nx Tielftoig, X8 X ohne Ffisse, ix 
^ ftp und die yordere HMfte von ^ Kweiftsdg, nach der Ldire 
des YavanÄcArja (prokU Y-rjasüribbi/i): ignea sind T 

terrea V ^ aSrea xr aqaatica ^ X« 

rationah ilia (ardha^ahdAA) tind ^ f^p, mnta )£iiU\ 6^ X-, 
habentia vocem JX Q sigoa multorum fiiio- 

ruin(bahvapatyA^)*)6ind tfpilt X^ ^ paneornm filiornni 
^ 51 i^J^ T ^ amara (rAxftA) «ind Q ^ T (zugleich ^itosh- 
iUih pittadbatava/i), aerea (nochmaU rüxa^ ! zugleich ushna^taÄ 
vAtalAA) np dalcia (snigdhInsAA, sngleieh nshnU 
und ^leshmadhätavaÄ) u: tc:, (salsa n{ X? fehlt); dem 
Osten gehören 1. 2. 3 o. s. w.^ mit dem Kucken aufgehend 
sbd 0 ^ ^ X >it nSi dem Ampte die andern, hddes X« 
die mit dem llauptc aufgehenden sind bei Tage kräftig, die 
andern bei Nacht $ die Farben sind der Reihe nach die fol|^ 
den: roth (amnaX weiss (sita), grfln, bhss-roth (pftlala), graa 
(dbüsara), bleich (vipä/icfura), schillernd (vicitra), schwarz (^iti), 
golden, gelb (piitga), scheckig (karvnra), braun (babhm). 

Alle diese Eigenschaiten mm finden sich fast gana identiaeii 
bei den Arabern, grösstentheils auch bei den Griechen vor, 
worüber Scaliger sn des Manilius Astronomicon (Leyden 
1599) p. 120 — 132 (und im Index unter signa), der daselbst die 
betreifenden Stellen aus Ptolemaios anfuhrt, ferner Paulus 
Alex, im Anfange seiner ehaytayfi (Witenb. 1586) und endlich 
Beck a. a. O. p. 16 zu vergleichen ist Es sind dies meist die- 

khelM pomrl^aa stHrA^sa strtgrahlA bsliiia fti); na^ Ysrlfaamihini 
laghajät. I, 7 smd die nngraden Zddien 1. 3. 5 etc. tnami18j»|i^ Sit 
graden 3. 4. 6 ete. weiblich. 

*) Der TcKt ist hier verderbt; er laolet: fculBlIhnhU bahvapatyä jit. 
moxaglu/alcftA (9 Silben fehlen) | madiijeMi (!)-siiihaI»B}raja (])-toli 

dipo *lpasutajaA [| 
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selben BestimmangeD, welehe aoeh in den jdtaka^iistni angege- 
ben werden und darin eben auf griechischen Rii^flnffl zurück- 
geben. Baiabhadra Wut denn aneh alao fort: 

^VarAba nennt folgende andere Namen der Bilder (im 
V/*ib. J4tak. 8): kriya - tävuri - jftnma - knllca - leya - pä • 
tbona - jftka - kanipyAkbyM | tamL&a 4kokero bridniga« 
cl^ntyabham (! clnttmani Var.) cettbam |[ — ferner*) folgende ter- 
aiini technioi (im Laghu-Jätaka I, 18): kanftka, kendra and 
ealMibteya auid drei NasMn filr das erste, siebente, i^te and 
vierte Haus, jedes hierauf folgende (also 2. 5. 8. 11) heisst 
panapharam, jedes darauf wieder folgende (also 3. 6. 9. 12) 
ftpoklima; — endlicb (im YHb. J4t I, Ii: ef. Laghu-JH 1, 22) 
die trikonahäuser der Planeten: f}, b*, der erste (= Y), der 
eecbste (= np), ^ sind die trikonabftaser (der Pla- 

netm) von der Sonne ab (anfioigend, suryat).** 

Die erste dieser drei Stellen ist schon oft genug bespro- 
^km, sawst von Wbisb, s. Z. fiär die K. des M. IV, 306 tt, 
Joom. of tbe Asiat. See. of Bengal 1845 p. 809 — 11 ete. Die 
Namen werden neben den einheimischen ohne Unterschied fiist 
in allen astrc^ogiBeben Schrillen gebraucbt, ob sieb sebon einaefane 
Werke finden, die sieb ihrer, wie aller fremden Knnstaasdracke 
enthalten. Ich füge bei dieser Gelegenheit die gewöhnlichsten 
andeni Nanran der Bilder an: 

Y me sha, aja, chäga. . 

>^ vrisha, vrishabha, ujtan. 

XX mithnnam, yngma, yaj, a^yui (? in eompos«), {itma C&r jitnma. 

69 karka, karka/a, karkiu. 
Q sinba, mngarii, bari, mrigendra. 
• 

*) Es passt diese ond die folgende Erwlhnnng gar nicht in den Za- 
sammenbang nnd llsst sidi aar eridlrai» wenn man annimmt, daas 
Baiabhadra diese firemdaa Worte aaf ebmal abÜBrCigen witt. 
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Itp kanyli, anganä, yavaii, pnmiadl. 
^ tula, taali, vanij. 
Il\ Tri^cika, Idi, nakra. 

^ dhanus, oSpa, dhanvio« dhaDordiiara, kArmakabhrit, hajlinfgi. 
^ makara, m/*iga, mrigasya, mngadrig, enadHy, ena. 
ÄCt kombha, ghaA, kimibhadhara. 
X mtna, jhasha. 
Ausserdem werden sie auch durch die Ordinal und durch die 
Gardinalzahlen bezeichoef, s. B. V durch dvitlya oder doreh d?L 

Von den in der zweiten Stelle genannten Worten sind 
kau/aka und catush^aya offenbar indische Worte} keudta 
gegen Ist ouvtqov, panaphara ktavatpoQtxy äpoklima oaioxAf/ia. 
Ucber diese drei Namen s. Sca liger zu Manilius (Leyden 
1599) p. 188-203. Paulus Alexandr. foL 58b. Beck p. 18. 
Pf äff p. 151 and nnten im Verlauf. 

Die dritte Stelle ist fast wörtlich mit Paulas Alex stim- 
mend, wenn es bei diesem (fol. 6a) heisst: de domibus pl>- 
netarnm. Bornas sunt: T et rr\ Martis, et ^ Veaeris^ 
u: et nj? Mercurii, ^ Lunae, ^ Solis, ■i^ et K Jovis, ^ et 
ttS Satanii; nur dass der Mond hier anders versorgt ist; tri- 
koJia selbst ist TQiywvcq^ denn wenn auch das Wort koita Är! 
£cke^ Spitze eines der von Alters her gemeinsamen Worte sein 
mag, so ist doch die Identitftt der Begriffe bei dgl. termuiis tedi* 
nicis für die Entlehnung entscheidend. Die Inder haben das Woft 
nicht mit: trigona wiedergegeben, sondern, diesmal «ifiUlig rich- 
tig etymologisirend, es ihrem: kona angepasst 

Balabhadra giebt hierauf das: ra^isvarupaprayojanain aOi 
d. i. bei welchen Caelegenheiten |ene £intheilangen in Anwen- 
dung kommen und geht dann za der Beaehrdbong ^er Blane- 
ten (khecara, kheVa, khabha etc.) über. Bezeichnend für den 
grieehiscben Uraprong dieser Angaben ist ea, daaa RAhu daria 
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selten nnd Kein fiwi gar nicht erwihnt wird, wSlureud in in- 
dischen Origiualschriflen ßcide niemals fehlen dürfcu. Ich schicke 
eine Synonymik der gewdbnlicbsteu Namen der einzelnen Pia* 
neteu Torans: 

Sonne: ravi, arka, prabhäkara, iaa, sürya, tix/iän^u, ush/iagu, 
oshnakara, mlriani/a, bii&slKara, dinamani, duukrit» He IL 

Mond: Tidhu, indu, <;itagu, annahnagu, himagu, robi/iipriya,. 
<;n<;iu, sonia. 

Mars: xilija, bbumila, zmAJa, knja, bhaama, midieya) dharA- 

sdnn, ävaneya; knkradrik, vakra, mangala; lohila, raktä/iga, 
a/igaraka; Ära. 

Mercur: bndiia, jna, bodliania; indaja, saamya^ Wn"* rohini- 

bliava, himaragmija, somaja, c^indrasuta, caadrapulta j 11 im na 

(! 80 in Cbamb. 688 des Vrib. Jat). 
Jupiter: gam, derejya, auragum, dhiahana, angirat, aüari, 

va asänipati, (b/'ihaspali), vakpali, jivaj Jyaus (so in Cbamb. 

688 des VHh. J4t). 
Venns: bhrign, bhArgava, bhHgupntfa, bbHgiija, Icavi (a^anas), 

danarapujita ; gukra, siLa; Aspbujit. 
Saturn: f^ni, raaoda, mandaga« ^nai^cara; aikanandana, s&* 

ryanandana, ravija, ravisata, ftrld, bblslcari, dine^tmafa, so- 

hasia/i^uja, süryasuta, saura, sauri} yama; asilaj Kona. 
Rabu: bbuiaiigama, lamaA, sinbikeya, phanin, svarbbiknu, ta* 

mogu, asura. 
Ketu: ^ikbuL 

Die Namen: Heii, Uimna, Jyaus sind uiebt im gewöbn- 
liehen Gebrauch; möglich ist es, dass jiva aus jyau entstanden 
ist, da die indische Bedeutung des Wortes „vivus" nichts mit 
dem BHbaspati direkt su schaffen hat: indess findet sich in der 

belreiTeuden Stelle des Vardba Mib. Brib. JM. 2, 3. jiva neben 
jyau, s. Z. für die K des itt. iV, 318 iT. Ära, ICona und 
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Asphufit werden ebenso Mofig gebraoclit, als die indischen 

Namen. Die Beschreibung der Planeten entlehnt Balabhadra 
dem Trailokyaprakigft. 

Im Wasser wanddnd sind $ ([, in den Ortschaften (^ma) 
wandelnd $ 2|m im Walde wandelnd Q tt Q> (Hähu); dem 
Morgen gehAren $ 2^ dem Mittag Q cf« dem Nachmittag Q ([, 
der Dämmerung t?; — Galle 0 cTi Schleim 9 ^, gleiche 
Vertbeilang der Säfte (samadhätu) $ Luft — scharf 

(ka^nka) shid 0 tiM hit 2|*, herbe (tavara, eridirt dnrch 
kashaya) ist salz sauer (xärämla) sind $ bitter (tix/iau) 
sind 0 (sie! surya — , man erwartet Q) tii gross (stbula) ist ([, 
halbmondAmiig *) $(?), Tleredrig sind 0 cTv nmd (Tartnlaa) 
5 laii<;li(li ^2 t?5 — Brahma/ia siud $ 2^ Xatriya 0? 
Cödra ist Vai^a ist d, Mlecha amd ^ ^; — rotb ist 
goMen 21*, papageienfederfarbig (grte) gelb (ganra) ^, die Farbe 
der mandararka- Blume hat 0, ganz weiss (dhavala) ist 9i schwai*z 
sind Sl"^; — König 0, Bösser ([, Goldschmidt cf, Brihmana 
Kanfinann Vai9ya Tftnzer (▼/ishalaA) tS Nishftda g^; - 
Jüngling cT? K^i^d $, Männer ( madliyamau) $, Greise (stha- 
▼iiAik) 0 21. ^ — rainnlich sind 0 cf 2^ weibüch d $ 
t> 9; — Silber ^ 9. Gold Gold mit Edelsteinen Peilen 
0, Zinn (trapu^), cf» Eisen Knocbeu — Nacli Vämana 
sind gAnstig 2|. $ 9, angfknatig die andern (also Q^'bQi 
imd auch ^ Ist ungünstig, wenn er abnimmt, ebenso ^, wenn 
er mit einem ungünstigen verbuudeu istj — Haut, fleisch, 
Haare 1^ Mark, Knochen 0, BInt Samen 9 (2|* $ C2 fehlen^ 
Fett d; — in der Beherrschung der acht üimmelsregioueu 

*) stbAla indoA Idümta kliancfail | in Ichimta moss wol «0 Name der 
Venns sieeken, da diese sonst hier gsns ftbergaagen wire, elw» 
sitaA? Eine Glosse sagt: kban^an rdli?aeandrlklniA, d. l khandSs 
Vdharand". 
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(priigftdi) fsAg/ta aicb 0$(/*Qt>^$2|.; dem saUvam gdid- 

rcn O 24.. dem rajas 5 $, dem tamas ^ (f h.— Die weseut- 
Uebtttea uater diesen Ao^ea £adeo sich bei Griechen und 
Arabern gaoz enUprechend vor» ohaehon die Uebereinstiminiuig 
hier nicht eine so völlige ist, wie bei dem Zodiakus. 

Nachdem Balabhadra hierauf die Anweodang dieser ian- 
thcilimg, dann die Abmessoog des Jahresan&ogs ete. besprocben 
hat, geht er zu der d/'ish/i, d/'i^, dem aspectus plaueta- 
inm fiber^ dieselbe ist zunächst TierÜBch: pratyaxasnehÄ (plenae 
amieitiae), guptasnehä (mediae am.), guptavairft (mediae ini- 
micitiae), pratyaxavaird (plenae iuim.)? erleidet indcss aucli 
nodi andere EintheUnngen^ B. giebt dann davon aach die Namen 
der Ya(va)na an (24b): makftrinä (m^L(L« c/) syäd aikarxe 

taptame syän mnk&vilA (äJUUu <$>) | taravi □) drik 

catarthc tu tisra// prokta bhayapradä// | tritiyaikadage dHsh/is 
tasdi QjMijuu H^) proktä mahottamä | naYBpancamayor drishiis 

ta^li (v^i^^^dLAj ^ proktä mahä^ubheti || Uiemit laugen wir denn 

mm auf arabiaebem Boden an, wenn sdion die Araber selbst 

auch ihrerseits diese Eintheilungcn erst von den Griechen ent- 
lehnt haben 9 bei denen die entsprechenden Namen: trtJvoSoq, 
axr\/Liay fsTQuywvoQy E^fitycovoi;^ TQtyoivoti lauten: 8* bierftber und 
über die arabisclicn Nimcu selbst, wie ihre Bedeutung Beck 
a. a. O. p. 35— >37 und Scaiiger zu Manilius p. 174. Interes* 
sant ist es, hier und im Folgenden das VerbSltniss der grieehi- 
sehen Namen zu den arabischen zu beobachten. Im AUgemeineu 
stehen die letzteren nur f&r diejenigen Punkte, die eben von 
den Arabern eigenthfimlich entwickelt oder auch nur selbststSn- 
dig weiter gebildet sind, und für weiche deshalb den Indem 
noch kein griechischer Name bekannt war; die griechischen Na- 
men dagegen, welche sich schon in den Jataka^stra fanden, 
sind auch in die Uebersetzungcn übergegangen, welche von den 
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arabischen Schriften des Khindakay HiUAja gemacht wurden, und hat 
man daför keine arab. Ansdrficke in Gebrauch genommen, ob man diese 
auch noch später kannte, wie z.B. die eben angeführte Stelle beweist. 

£ine der Haupteintheilungen der Planeten und Zodiakallni- 
der (besonders zum Behnfe der Auffindung des dominus anni) 
ist das pa/2cavargicakram, nämlich: 1. die grihe^M Verthei- 
Inng der Bilder an die Planeten als deren Hfinser und ihre Re- 
genten; 2. das uccanfcam*), Angabe, in welchen Bildern die 
Plaaelen je ihre exaltatio vi^Hofiu und dciectio 7atTsa>«i)^a haben: 
3. die hadde^Ah (=r trin^jt^apÄ^), Eintheilung der je 30 Grade 
eines Bildes in verschiedene hadda und Vcrtheilung derselben 
unter die Planeten als ihre resp. Regenten: 4. die trairägike- 
^TarftA (:=dHkAnapftA), Zutheilung von je drei Planeten an 
je ein Drittel (ö^/caio^) eines Bildes: 5. die mu^allahc^a // 
= navän^pä^y Zertheilung eines Bildes in nenn Theile, de- 
ren jeder einem der zwölf Bilder entspricht und unter dessen 
Regenten sieht (s. unten Laghujät. I, 8. 19. 23). B. citirt für 
diese Identität von mu^allaha mit navan^a die Auktorilat des 
Khindaka (Ya'qub heu Ishaq Alkindi s. Gild. 152): täjakati- 
lake, mu^aliahe^äs tu nav^/i9anaiha(//) prokta(//) sadä Khin- 
daka-Romakädyair iti | täjakamuktäyallyäm api | musal* 
]ahe^ä(n) navamä/i^apän yc jagnr mate Khindaka^traTijnft 
iti I und führt er hier im Verlaufe auch weiter noch einmal spe« 
ciell das Khattakhntta-Khindakädisammatam an; mugallaha 

(auch mnsalL) stammt offenbar von der Wurzel -JL^s, und iiodct 

o 

sieh, nach Proi: Fleischers gfltlger Mittheilung» K^Um iÜr 
„freundschaftliches Verhfiltniss der Gestirne von Scaliger zu 

des Manilius Astrononiicon p. 143. 14 i in der Ausgabe von 1655 
Algentor. (mir steht leider nur die Leydener von 1599 ua Ge- 
bote) angeführt; hadda geht wol auf fractio, zurück? 

•) ucca ist in der frühern Periode so den Arabern and von da, in dor 
Form aux Ges. aagis, auch sa uns fibergegsngoi, s.Rein«od p.335. 
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Eng hiermit sasammen steht die Untersttchung fiher die 

Krafl (bala) der einzelnen Planeten nud Bilder je in iincn 
▼eFSchiedenen Stdiangea» und der dritte Abschnitt behandelt 
denn aueh ganz speeiell die seehszehn yersehiedeneo ConsteU 
lationen, yoga*). Diese Zahl dcrseibeu und ihre specielle üiii- 
theilong ist den Griechen unbekannt — wenigstens finde ich 
sie weder bei Piolemaios noch bei Paolos AI. vor, — und wol 
erst eine den Arabern eigcnlhümliche Eiilvvickelung und Weiter- 
bildong. Im i&jika^tra ist sie jedenfalls rein arabischen Ur- 
sprongs**), wie dies die Namen zeigen. Was diese betrifft, so 
giebt zunächst Alchabiti a. a. O. iu der differentia tertia: de 
Iiis quae aceidnnt planetis in se et ab inricem mdire arabische 
Namen von Constellationen an, so Alcobol i. e. receptio, Al- 
me ne (das zweite e mit dem einen Nasal involTirenden Striche 
darübet) i e. refrenatio, Alicborad i. e. conirarietas, Alfa- 
zim i. e. fruslralio, aber es sind dies eben zum Theil andre 
Namen, als die hier gebrauchten, und andemtheiis stimmt aueh 
die Reihenfolge von: conionctio, applicaiio, oppositio, redditns 
Inminis, prohibitio, rcoe|»tio. redditus, refrcnalio. conirarietas, fru- 
stratio, abscissio luminis (altisert bei Pfail) — ebenso wenig 
zn der von Balabhadra beobachteten Reibenfolge i wie die Shn- 
liehe, bei Albumasar: iutroduct. VU, 5 de applicatione respcc- 
tanm stellarum et separatione angegebene, wo es zudem ihrer 
achtzehn sind: respectus. a[)pHcaiio, separatio, parilitas, solitudo, 
alienatio, translatio, collatio, prohibilio, collectio, reditio, contra- 
dictio^ impeditio, evasio, interceptio, compassio, remnneratio^ 

•) Wenn zwi 'i Piaiielcn, der elue im xtvi^jov, der andere in der t.ru- 
vufOQu stehend, sich zeigen, so heisst dies y og a: dvayoreva grahayo/t 
kepdrapa/japharasamslhajor drlshfaa satyAm yo'^nh sainbhavali | 

••) obschon Alkoflbi (+ 124S) bei Casiri I, 4-27. 439 (iildein. p. 104. 
lüS. III grade amf;ekehrt berichtet, d.iss die Lehre von den Con- 
iunclionen (qaranal), spec. von aliqbal und alidbar iadiscJicn 
Ursprunges sei (, s. jedoch Reinaud p. 319 ff.). 
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receptio: s. auch Pfaff Astrologie (Närub. 1816) p. 143^45. 
Ancfa der arabiaebe Uebenetaer und Commantator des Pto- 

lemaios, Ilaly lieben Rodau, giebt zwar iu dem Commen' 
tare an I, 23 foL 24 a 2 elf einaeliie CooBteUationeii an, die 
im Gänsen mit den oben ^nannten fiberemstimmen, indess aaeh 
er ueiiiit dabei Dicht ibrc arab. Namen: wol aber giebt er in der 
Ueherseizung und Erklärung des folgenden Capitels (24), wel- 
dies handelt in alietisal i. eontinuatione et alnisigref i. sepa- 
rationc et io alüs fortitudiuibus, zwei von den Namen des Ba- 
labhadra an, den dritten nftmlicli und vierten. Welebes die 
griediiselien Worte sind, die er damit fiberirägt, ist mir bei dem 
fllangel des Originals nicht uiügiicli sicher zu bestimmen: ich 
▼ermuthe, dasa es trumq»] und 01101911 sein mögen*) — Jener 
Uebersetzung des Ali ben Rodan sind nun aber noch mehre 
andere Schriften augefügt, dai'unter drei, welche dem 'Zahel 
bem bi<2 Ismaelita angehören. In der ersten derselben (de inter- 
rogationibus) werden fol. 112 — 114 dieselben sechszehn Namen, 
die Balabhadra angiebt, und in derselben Reihenfolge zunächst 
susammen an%esShlt und dann einzeln mit grosser AnsflUirKeh* 
keit und steter Beziehung auf Messalialia, auch durcli einge- 
druckte Figuren, erörtert. Schicken wir zunächst die allgemeine 
An&ahlung Toian und besprechen das Einzelne bei den einzelnen 
Constellationcn : De cÜ'eclu et deirimcnto planetarum. Seite 
qnod omne quid significant stellae fociendum yel non, fit 16 
modia: hoc est alicbel arabice quod latine sonat perfectna: 

**) Diese beiden gri«^cliisch«>n ^laineii sind den Indern bekaontlich 
nebsl der allgeiueiuen Lelire von den Constellationen zugekommen, 
und ist es wohl mügUch, dass die Araber diese letstere lanacbst 
von Indien ans erhalten haben, ^vodurch die umstehend erwähnte 
Nachricht des Alkofthi ihre Erldärung ßlnde; jedenfalls haben 
aber die Araber die Lehre specielier ansgebildet 
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alidbar i. deterieratio: alietisal i. coniunetio: alinciraf i. 

separatio sive disiuacüo planetarum a couiunctioue sua: aunael 
i. translatio: algeomee i. eongteffHo velooUecti«, qaodmdius 
sonat: almane i. Telatio vel prohibitio: aleobol 1. recepHo: 
gairalcobol i. inreceptio: galaaccn i. evacaaiio cursus: air- 
cfaad i redditus: dapha alchia id est pnlaatio virhitU: dapha 
aredir id est pnlsatio dispositioDis et natnrae: aledetih idest 
virtus vel fortitudo: adof id est debilitas: uvanuellial camar 
i. esse (!) lanae. Wenden wir uns also aosgerustet nnnmebr su 
den IS amen des Balabhadr». 

1. 2. Voran steht ikkav&la» oder wie es auch irrthümlich, 
da kk und sIUc in der Schrift sich leidit Terwechseln, geschrie- 
beu wird, ishkaväla, d. i. vM^U Wurzel IV, die 

die uns mehr&di in astronomischer Beuehong begegnet, so mn- 
# k&vila, Aleobol und JUäXmI bei Beck p. 21 und 36 (oppositio 
JL^Ä^t plenihminm andit): Juil selbst ist bei Ricliardson ftr 

the setting (!) of a star angeföhrt. Ikkavl^ia wird im 6am|nlk- 
t antra des Nllakanrha, welche Stelle B. hier deshalb citirt, 

und zwar zugleich mit dem nächsten yoga, also erklärt: cet 
kan/ake 1. 4. 7. 10. panaphare ca 2. 5. 11. 9. (sie! 8. Ii!) kha- 
gäA samastäA, syäd ikkavAla iti rdfyasakhäptihetuA | apoklime 
3. 6. 9« 12. yadi khagaÄ sa kiieuduvaro na syächubhaÄ kva* 
cana tAJaka^ftstragitaA || Wenn alle Planeten in den vier xetvqtx 
(caidinibus) oder den vier ^:rc(xv(x<:po(uxi (locis succcdentibus) ste- 
hen, so heisst diese glückliche Constellation ikkavala, indu« 
▼ftra dagegen heisst die überaus un^ckliehe Constellation, wenn 
sie in den vier uTtox^^uiara (cadentibus doniiciliis) stehen. Dazu 
passt denn auch die £iklärung des Zabel: alicbel (perfectio) 
est quum planetae foerint in angulo vel in seqnente angnlnm, 
alidber (dctcrioratio) est ut sit planeta cadens ab angulis. 
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Das Wort induvira, bei Zahel: alidb. mit einem Punkt aber 

dem b, welcher eine Abkürzung von er involvirt, ist die 
•anakrilisirle Urosckreibong von ^\ IV von j^. 

Der dritte yoga heisst ittha^ula oder ni utha^ila er 
ist dreifach I yai-tamäna, paripurna oder bhavishyat, und «war 
tritt er nach Nilakan^ha ein, wenn ^ighro ^Ipabliagair bahabhi- 
gaiuaudc ^grasthe nijam tcja upädadhita, d. i. wenn ein schnel- 
ler Planet hinter einem langsamen steht, and demselben seine 
Kraft üUcrlrägt, wobei indess noch einige weilerc ModKicationen 
nöthig sind. Zahel sagt: alictisal est ut petat plaucla levis 
atque velox coninnctionem alterius planetae tardioris atque pon- 
derosioris. Das Wort ^Laj'l (und J^;^* Mut atil bei Zahel) 

kdmmt in dieser Form ictisal überaus hSnfig in den astrolo- 
gischen Schrillen vor, wie wir es z. B. eben bei dem arabischen 
Uebersetzer des Ptolemains nachgewiesen haben, s. noch Aibohali 
Cap. 16. u. 30., Pfaff Astrol. p. 223. Albätani p. 82. Cap. 54. 
^de certiludine quantitatum Alictisal, quae secundum stellarum 
latitudinem ef&ciantnr,'' woiin es also erklfirt wird: „com stellae 
ad scxtuin sive quartum, ad trinuni quoque vci oppositum aspc- 
etam aliarnm slellaram iverint, erunt eis AlictisalJ' 

4. Der vierte yoga heisst isarApha oder müsaripha 
(auch musari/rpha) und tritt nach dem ta j akabhusbana ein, 
cighragraho mandagater grah&t tu yadaikabhägiim purataA pra- 
yati, wenn ein schneller Planet Über einen langsamen hinaus, 
tritt: es gilt dies als sehr unheilvoll, nach Uillaja jedoch dann 
als günslig, wenn der schnelle Planet selbst ein günstiger itt 
Die Formen dieses Namens, die wir bei Ali ben Rodau und bei 
Zahel autreilen, alnisigref nämlich und alinciraf würden uns 
schwerlich auf das richtige Wort bringen: die Erklärung aber 

*) Davon abgeleitete Worte sind matha^ilin und matha^ilita, die sich 
bei Sainarasinba finden. 
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hei Zabel: reoeasio Tel sqiaratio planetaram: est nt pnietereat 

plancta levior alium pondcrosiorem — zusammt der iodiscken 
Erklärung Ifiaat keine Zweifel, daaa wir darunter entweder 

^i,>^l uud ^^A, oder^t^ji und o.^'^ zu verstehen haben, 
a ' » ' 

5« Der fünfte yoga beisat naktam und tritt nach N Ha- 
kan ^ha, den B. deshalb citirt, dann ein: lagnegakaryädhipayor 
na dnah^ir mitho 'tha tanmadbyagato 'tha (igbraÄ | ädäya tejo 
yadi pHahAaaaniatlUb nyaaed atbAnyatm hi naktam ctat|| 
d. i. wenn ein schneller Planet zwischen dem lagne^a und 
dem kÄry^dbipa (d. i. dem Planeten, in dessen Bereich der 
Gegenatand der grade gestellten Frage gehdrt) ateht, imd von 
diesem letzteren die Kraft auf jenen überträgt. Zahel: trans- 
latio luminla a planeta in planetam eat ut separetnr planeta 
levior ab alio ponderoalorl et iongator alten: tnnc qaaai con- 
iungit eos et defert naiuram prinii ad aiterum cui iungitur. 
Baa annael dea Zabel iat wol Dmckfehler für annad Jii^ 
woraus die saoskriiisirle Form naktam entstanden ist. 

6. Der aeehate yoga heiaat yamayA (bei Milak. einmal 
jamayä): daa tAjakabhftabanam eiklfirt ihn alao: paraaparft- 
lokanavarjitam yat kheVadvayam pa^yati mandakhe/a// ( diptä/iga- 
kair dbäma earäd gnhitva athiräya datte yamayAbhidhÄnaA || 
danaeh tritt er dann ein, wenn ein langsamer Planet swei an- 
dere sich selbst gegenseitig nicht sehende sieht, und von dem 
Schnelleren der beiden die Kraft auf den Langsameren überträgt. 
Zahel: eoninnctio himinia eat «piando dominus aseendentia et 
dominus quaesilae i*ei iunguntnr pianetae ponderosiori aed qui 
conimigat eorum fortitadinem atqne Inmen et aecipiat eomm 
naturas: Die Form dieses Namens algemee (das erste e mit 
dem den Nasal inToivirenden Strich darüber) nebat dem jamayi^ 
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bei NUakaniha iUitt «nf die Wmel , «oa der c B auch 

o 

bei Beck p. 36 cl*Ä:>i sich in äbnlicher Bedeutong aDgefuhrt 
findet 

7. Der siebente yoga (ungünstig) lieissi manau und erklärt 
ihn YAdaTft also: bhaumo tA favij«^ caiasya purataA prish/be 
'tbarft samstiiitaA pa^yan ^atradri^l 1. 4. 7. 10. syadiptakralcair 
hinair ahinair api | yat karyärtham atho kritam muthaqilain tatia 
•tliHa yä graho grihnMUia maho majiaAr nigadito yo^ 'rUianife 
paAiÄ II .^wenii <>der t> iwledieii lagne^ md klüye^ tot 
oder hinter dem Schnelleren der beiden steht und demselben die Macht 
nimmt, «ei es, daas diese ftr sicli ictisal lialwn oder dass <f nnd 
andi seHMt daran Theil nehmen, so heissf. diese sdir nngl&dclidie 
Consteliation manaü." Zabel: almana id est prohibitio üttri- 
bos modis: qnomm nnns didior abscisio luminis, et hie fit qoan- 
do inter dominum aseendentis et domimim quaesitae re! Iiierit pla- 
neta ali^piis in paucioribus gradibus uuius eomm et fuerit con- 
iimctio com eodeoi anteqnam fiat ooninnotio com domino rei: 
secnndns modus est ut planeta levis et alter ponderosior sint am* 
bo in ono siguo et sit tertiua inter eos in eodem siguo petena con- 
innetioinem ponderosieris, hie anfert eoninnctiones primi: ter* 
tius modus est ut planeta levis iungatur alteri planetae ponde- 
rosioii in ono aigno et si alter quoque eidem ponderosion per 
aapeetam iu^tHr, qpi tüt in&a iUam leviorem in giadibns i. numw 
gradibus. Planeta ergo levis, qui cum ponderoso est iu uno 
signo; probibet oonimiGtionem alterius qni afl|»icit. Das Alme- 
nem L e. rafrenatio des Alehabiti nnd das almana id est pro> 
bititio des Zabel weisen uns für ma»aü auf die Wurzel ^j^, 

8. Der aehte joga (g&utig), kamTulam, tritt naeb Ni- 
lakan/ha ein „karyalagnegayor itthagAle 'trendnttiia^ataA'*, 
wenn lagne^ und kärye^a ictisal haben und nun auch der Mond mit 
ihnen beiden, oder mit einem Ton beiden matha^ macht: nnd 
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zwar ist das kamvülam zunächst dreifach, nttamam, wenn 
die beideu sva^hoccavaaUiitau, madhyamam, wenn sie sva- 
haddftdre8hkftiianaTiii9lmtfa.9 und adhamam, wom aie ^;alni- 
nicagrihävaslh.; dazu finden sich dann noch andre Abarten (im 
Ganzen 16). Zahel: üt autem receptio planetammt, cum pla- 
neta iongitiir planetae a domo vel ezaltatione ma: tone fecipit 
euin bono animo et perfecta receptione. Das Alcobol des Al- 
chabiti und des Zakel setzt es im Verein mit der Nebenform 
kavftla (foL 106 a IL) aosser Zimifel, daaa wir unter kam- 
vüla das Wort zu verstehen haben. 

9. Oer nennte yoga (imgOnstif;) heiast gairikaniT&lam 

(gairak. bei Ntlak.) offenbar, wie sich auch aas dem Gair al- 
cobol des Zahßi ergiebt, eine Zusammensetzuni; des Tori^en mit 
• sich dayon dem tAf IkAlamkAra nach dadurch unter- 
scheidend, dass tatkbe^ehe tungastho na syad (yadi ca) cau- 
dramÄi&. 

10. I>er sehnte yoga (ungünstig) heiast khalUsara und 

tritt nach Yadava ein, wenn „dvayor athaikena ca ^itabhanur 
drishüm (bhÄnudHshlii^ cod.) svamAfige vicaran karoti | na mi^ 
tiia^lam na ea samyntim — der Mond awar den lagnega oder 
karyega oder beide erschaut, aber weder mutlia^ila noch irgend eine 
Verbindung mit ihnen eingdit. Zahel: eqioiitio comis Taeni cum 
lona et orbls eins (!): vel planeta fiierit Tacuna et phneta loerit 
^uasi exulans: tunc dicitur vacuns cursu: hoc est quum nulli 
planetae iungitor aut nullns pUmetaram iongitar ei: Weder 
galaacen noch khallftsara yermag ich Tollstlndig zaeddiran: 
der erste Theil des Wortes ist aber offenbar 

11. Der elfte yoga« radda, tritt nach Nllakan^ha ein, 
wenn ein „astauicaripuvakraliinabhädurbalaA^* mutha^ila macht. 
Zahel: redditus est qnando planeta vel Inna iun^^tur retro- 
grado planetae aut sub radiis solis et reddit ei quod redptt ab eo 
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et dcsUmit caiuain. Aefanlidi a«eh Alchabiti. So wenig idi 
mir mifi auch die Form airchad bei Haael eikliren kann, m 

VW 

geht radda doch olme Zv?eifel auf zurück. 

13. Der swölfte yoga (günstig) heisst do^phftlikattb« 
(bei Nil. duphM., und dru^ppha dsikiit(liaml) und tritt dem 
t&jakabhüahana nach ein^ wenn ein langsamer Planet bi 
seinem Hanse oder darüber oder in seinem trairA<^ka mit einem 
unbeschäftigten (?anadhikarina) schnelleren mutha^ila macht. Ha- 
sel: pnlsnsyirtntisestntinngatnrplaneta alteri dedomosoaaat 
de triplieitate aut de exaltatione sua. Der erste Theil des Wortes 
ergiebt sich nach des Uazel dapha alchia als <k>* Der 
awdte Theil bleibt mir andeutlieh, da ich das alchia mit dem 
älikuttha nicht zu vereinigen weiss. 

13. Der dreizehnte yoga heisst dutthotthadaTira 
(nd>en dnAith., dntthadavira, dnttha nttbadivtram) und tritt nach 
dem jirnatajaka ein, weou Jagnega und kaiye^a schwach sind, 
und einer von ihnen mit einem anderen, der in der Höhe seines Hsu- 
ses etc. steht) mntha^ila eingeht, wodurch siebeide gekräftigt werde«: 
dieser yoga ist danach any asähäyyat karyakarah. U a z el : p ulsatio 
ipoqae dispositionis ac natnrae est nt planeta iungatnr enm slio 
plaueta de domo vcl exaltatione et pulset dispositionem seo 
naturam soam ad eum. Der erste Theil des Wortes muss nach 
Hazel nicht dnttha, sondern wie bei 12 dnpha heissen d. i. 

In dem zweiten Theile vermathet mau der indischen Form nacli 
das Wort «s^Jj» das sich indess nicht in der entspreehendeo 
Bedeutung findet: dieser wurde vielmehr ^^^J» entsprecheoi 
was sich aber semerseits wieder weder der indischen Fortki noch 
der bei Ilazcl aredir anschmiegen will. 

14. Der vierzehnte yoga, tamvira, tiitt dem h&yans- 
sindhn nadi ein» wenn lagneca and kAryeca nieht Ittba^ 
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haben, und der stärkere von ihnen, an das Ende des Bildes 
(r^yantagaA) tretend, dem anderen, der in seinem Bauw steht, 
dordi ittha^la mit dem nSehsten Bilde Macht giebt : dieser yoga ist 
aberaas g&nstig. Der Name ist wol das ar. j^^^'i Bei Ha- 
sel fehlt oiFenhar diese Constelbtion gänzlich. 

15. Der fünfzehnte yoga Leist kuttha (ein einziges 
Mai duttha) und ist Aberans gßnstig; so heisst ein Phinet, wenn 
er im kanAiIca seines Hanses steht und in voller Kraft unter den 
gunstigsten Umständen aufgegangeu ist. £s scheint dieser Name 
mit dem zweiten Theile von 12 identisch zn sein, ist aber eben 
80 wenig klar, wie dieser, oder wie das alctedib i. e. virtus 
vei fortitudo des Hazel, der liier in seiner expositio elf modos 
fortitndinis planetamm anstfihiiieh erörtert. 

16. Der sechs zehnte yoga heisst duru//pha (oeben 
darapham bei Nilak. und durupha) und ist der Gegensatz 
von 15: so heisst ein Planet, wenn er in der ungünsligsten Lage 
sich befindet. Man denkt an die Wurzeln ujyCs verberare oder 

(IV. per angnstias venit), obsehon die Ersetzung eines 
durch ph äussert auffallend wäre, da es sonst stets durdi b 
resp. V wiedergegeben wird. Das adof i. e. debilitas des Hazel« 
deren zehn modi er einzeln durchnimmt, hilft uns auch nicht 
weiter. — Für die s e ch s z e h n t e Constellation, die Ha z el hierauf 
nodi statt der bei ihm fehlenden vierzehnten aufzfihlt: de vitiis 
lunae et eins male esse (zehn modi), findet sich bei Balabha^ra 
nichts entsprechendes. 

Der nSchste, vierte Abschnitt, sahamAdhikftra, weisst 
ebenfalls, ganz wie wir dies eben sahen , schon durch seinen 
Namen auf arabische Quellen hin: denn obsehon Yddava (grade 
wie VarAha Mihira bei horA) eine SanskHtetymologie venneht; 
sakalabhavaphalasya sahayatäm vidadhate sahamäui sadä ya- 

J8 
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iäh I Tidhir ivodyamanasy« nrinliiii ataA sahainasanmayanam 

vidadhe sputam j| , so ist doch sahainn oline Zweifel nichts als 
das arab. x^itg^ iorst portio s. Beck a. a. O. |i. 20: es 
werden 50, resp. von andern 75 dgl. sahamani aufgezählt, und 
dieselben der Reihe nach einzeln behandelt: 1. ponyam: 2. gorn: 
3. fnftnain: 4. ya^s: 5. mitnini: 6. mAhltmyam: 7. It^z 8. sam- 
aiibata: 9. bhratar: 10. gauravaiii: 11. räjyam: 12. lata: 13. mk- 
tar: 14. suta: 15. jivitam etc. etc. Als Hauptauktoritäten wer- 
ben hier das Hilllija- und das Romaka-tttikam dthrt Dieae 
sahaiua müssen gleich bei der Geburt festgestellt und dem- 
nächst weiter nntersacht werden, am Wohl and Wehe dea 
Neagebornen an ergründen nnd wo möglich zu leiten. 

Der fünfte Adtiyaya handelt zunächst vom Jahrearegea- 
teo, aa dessen Anffindang yor Allem eine Kenntniss der mon- 
thahä resp. muntha nöUiig ist. Auch hier versucht Yadava 
wieder eine Sanskritetymologie: prasutüagnabbramanena hhä^än 
mathnäti nmntheti, aber es ist dies ebenso fidadi, wie bei saha- 
ma: luunlhä ist nur eine zusammengezogene Form des eben so 
hänfigen mnnthahä (bisweilen muthahä ohne Anosrära), and 
dieses Wort gehört nebst dem gleichbedeutenden inthihä sum 
ar. Lp VIII, und entspricht dem ^^-^U (iinis, ter minus) a. . 
Zur Deünition des Wortes werden mehre Autoren citirt. so 
Samaraslnha: janmagatavarsharä^a dväda^bhakte taduddhrite 
5^e I lagnäd gaiiite yatra (sc dhanasahajädibhäye) ri^ramyati 
munthaha sa syäd iti ferner Teja/zsinha, Vämana, Ma- 
nittha: dvicandra (12>4>haktä^ ca gatäbdapinc/äA «eahentthihä 
(iar «sesba Intthib^) syäd atha fanmahignät | bhramena yukta mu- 
thahli puränai/^ gubha^ubhasyä'pi nirüpa/iä ca || endlich das täfa* 
katilakam, die täjakamaktäyaü etc. Nach Auffindang des 
Jahrearegenten mit EQlfe der munthaha wird die ver< 
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schiedenc Wirksamkeit der einzelnen Planeten, die ein Jeder als 
Jahresrageni ausübt, geadiildert (bU lOöa): damof folgt dann 
nodi ariahüBTictof arithAibhanga, räjayogaTicIni vnd rajayoga- 
bha/tga, Gegenstände, die ebenso in den jataka^äslra behandelt 
werden. Aacb hier wird Maoittha viel ciürt, und «war Verse 
von ihm, in denen mnnthahft, roibariphn, kariUa nach einander 
Torkommen *). 

Der sechste AdhyÄya behandelt die zwölf Binser (bhlva), 
nnd werden sie in derselben Ordnung und Bedeutung aufgezählt, 
wie bei den Griechen, von denen sie die Inder oiieubar direkt, 
nidit erst dorcfa arabische Vemrittlnng erhalten halten, da sie 
in den Jätaka^c^stra, und zwar mit den griechischen Namen, 
aosfobrlich abgehandelt werden, so im VHhajjüi des Vardhami- 
hira I, 15 fL XIX, 1 ff. und in dessen La^o)ftt. I, 15 ff. Die 
Araber haben sie mög;licher Weise zuerst von den lodern kennen 
gelernt. Diese awölf Hftuser nun sind bekanntlich: die vier 
xevTQa 1. 4. 7. 10.. die vier inavaxpoocit 9. 5. 8. 'it nnd die 
vier axoPcAi/icxra 3. 6. 9. 12, und vertheiien sie sich nach iiirer 
Bedeatong fikr den» wegen dessen der Himmel befragt wird, foi* 
gender Masssen s. Pf äff**) p. 150 ff. Panks Alex. fol. 49 ff.): 

1. (auch laguam**') geuannl), bestimmt dessen tauu, Leibes- 
beschaffienheit. 

•) Ich vermuthe, dass man dfin Mawittlja. der eben schon var 
Varaha-Hlihira als Astronom herülimt >var, ein täjika - plstram 
untergeschoben hat (ähnlicli wie dies bei KäUdasa der Fall ist), da 
man diese beiden Fakla sonst in keiner Weise mit einander in 
Einklang bringen kann. 

**) n^Wk dem Punkte des Himmels, welcher demjenigen Sterblichen, 
der gerade der Wirkung drr Planeten unterworfen ist. im Scheitel 
steht, ziehe am Himmel 12 Kreise, — — weiche den Horizont (and 
die Sonnenbahn) in ISXheile theüen, dies sinddie himmlischen Häuser.'* 
***) 3. 6. 10. 11. heissen aach upacaj«, die andern r/pacaya: ich ent- 
nehme diese ind die folgenden Namen den beiden Jataka des Va- 
rlha-SKihirSy sie finden sich gl«icbmiBsig ia dem tijaka9lstr«. 

18 ♦ 
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2. — dhanani, Reichthnm 

3. (auch du^cikyam rijp^xov? ? genannt) — saka ja, V erwandte^ 

4. (auch pAUli, hibdca d. i. Myttov^ sokh«, 
bandbu genannt) — suhrid, Freunde. 

5. (aoch trikona, dhiÄ genaimt) — tuta. Söhne. 

6. — ripn. Feinde. 

7. (auch astam, jämitram d. i. öuxuftoov^ dyünaui, dya- 
tam*) genannt) — j^yd, GatÜnn (kalatram). 

S. (anch ehidram genannt) — mrityn, Tod (n^dhanam). 

9. (auch trikonam, tritrikonam genannt) — dharma, Tugend. 

10. (auch meahuranaon VHb. J. 1^ 18 d. i. /ieorovQavi]juu 
genannt) — kanna, That. 

11. — labha, Gewinn. 

13. (auch riabpham, riiftpbam d. i. 91911? genannt) — vyaya, 
Verbut — Neben den speciellen Namen werden die Hflnaer 

theils durch die Ordinal-, theils durch die Cardinalzahlen he- 
leichnet, a. B. das «weite durch dvitlya oder durch dvi — Je 
dnreh die Stellung der Planeten in ihnen wird das Geschick 
des Gehörnen oder Fragenden hestimmt: B. citirt hier hanpt- 
aSehHcb den Jfttakapadmako^a und Blaittttha, aus beiden 
gewöhnlich sehr lange Citate. 

Der nAchate adhy4ya beschäftigt aich mit dem dacAvicA- 
ra, d. i. der Bereehnnng des Zeitpunktes, an welchem die ge» 
wonnenen Resultate eintreten werden: dagagabdcna ^ubhä^ubha- 
pftkakAla ucyate. Wenn wir im Torhergebenden Abschnitte keine 
direkten Spuren arabischen Einflusses gefunden haben, so treten 
uns doch hier wieder zwei neue termini technici entgegen, die 
denselben bekunden: aunächst nämlich foi. 170a ff. das Wort 
tisfra, taslra, ar. .kjm, und femer das Wort mudda fol. 

189 a ff., das wo! dem ar. Ou oder gjc« entspricht. 

*) HSngea diese beiden Worte nicht mit 6vti» zosamuea? Das «ie- 
beute Haas heisst ^uaK» Svxntov. 
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Mich auf diesen, den weiteren Verlauf des Werkes einueh- 
menden, praktischen Theil niher einsolaMeii, itl nicht meines 
Amte noch meines Willens, sumal die Ansbeote aocb an nnd 
för sich wol schwerlich eine der Mühe sehr lohnende sein 
würde. Zar Vergleichang aber der oben gegebenen t&jika- 
Lehre von der Eint heilang der Zodlakal - Bilder nnd Plane- 
ten mit der entsprechenden rein auf griechischem Einflüsse be- 
ruhenden Lehre der jlitaka^listra föge ich die Uebersetiang des 
ersten nnd sweiien Bnebesvon des Varftha-Mihira laghu- 
jl^takam*) bei, indem ich jedem Verse den Text voraas- 
scbicke. 

1. yasyodayästasamaye suramuku/anighrish/acnranakamalo^pi | 
karute'njalim trinetra// sa jayati dhämuam uidhi/i süryaA || 

Der bei ihrem Auf- nad Untei|saDge sog^r der Dreiäogige, 
dessen Fusslotns auf dem Kopfschmncke der OMter mht, Ver- 
ehrung weility die Sonne siege, der Welten Schatz. 

2. h o r str a m *0 yrittair mayft nibaddham ntrlxya c^strAni | 
yat tasyMhi ^iAAAh sAram aham sampraTazyAmi || 

Welches hora^ästra ich mit Hinblick auf die Lehrbücher 

in yerschiedenen Metreo abgefasst, dessen Kern ich nnnmelir in 

AryA- Versen darstellen werde* 

3. yad upacitam anyajaniuaui ^uhhu^nhham tasya karmanaA 

praptim | 

▼yanjayati ^tram etat tamasi dravylni dlpa iva || 

*) das nach Reuiaad p. 336 Ton AlbtrAnt ins Arabische fiberseixt 
worden Ist. 

**) Bhaf/otpala erltlSrt hord^ftstram dnrcb |fttakamt es Ist da* 
mit das brihaJ\kii\Lum gemeint: diesen letstereo sind denn auch 
alle die von Whisb ans dem Horlplstra cithrten Stellen ent- 
nommoi, mit Ausnahme dner dnzfgen Stelle, derjenige nlmlidi, 
welche in Lassens Uebersettnng des Whishscben Aalsalzes in der 
Z. fiir d. K. d. M. IV. auf p. 334 steht (Die von VaiAha-HÜiira da- 
rin dlirten Vor^nger sind die folgenden: Maya, Tavana and 
Tavanic, Manittha, Qaktip&rva, Vishnngopta, DevasTl- 
min, Siddhasena, Jlva^arman, Satya, Paripara). 
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Was aufgehäuft in anderer Geburt, Gut oder Bdaet. dieses 
Werkes Frucht oiacht dieses Lehrbuch klar, wie iu dem Dunkel 
licht die Gcgeotliiide. 

4. qirshaniukhabähnhridayodardTii ka/ibastigubyasamjoäni | 
urü jänu janghe cara/iav iti rä^yo'jadyä^ || 

T ist das Haupt der Zeit*), \i der Mund, xx die Arme, 

^ das Hers, f) der Bauch, irp HQite, ^ Unterleib, IX^ Scham 

Sclieukei, Koie, CC: Knöchel, K Füsse. 

5. külamvasjftviyavl^ jantuntoi cintayet prasaTakäle | 
sadasadgraliasamyoglit push/ün sopadravAii^f cApi || 

Des Zeitniannes Glieder beachte mau bei der Geburt der 

Menschen, je nach ihrer Verbindung mit g&nstigen oder un^an- 

stigen Planelen ab heil oder als UnllUlen unterworfen. 

6. aru/iasitaharitapä/alapan</uvicitra// sitetarapi^az/igau | 
pi/igalakarburababhrumalinä rucayo {=■ var/ia//) yalhuäankhyam || 

Y ist röthlieh, ^ weiss, ix grün, ^ dnnkehroth, Q weisa- 

lich, Tip buut, schwarz, n\ goldig, -jC gelb, ^ adieddg, 

Sit braun, X grau (matsyavarna/i). 

8. pomstri krdrftkrdnni carasthiradrisvabliftTasamjnAc ca | 
a{ayHshamithnnakalirli^ pancamanavamai^ sahendrädy^ ( 

1. 3. 5. 7. 9. 11 sind männlich und ungünstig, '2. 4. 0. 8. 

10. 12 weihUch und günstig: 1. 4. 7. iO sind wandelnd, 2. &. 

8. 11 fest, 3. 6. 9. 12 beides: 1. 5. 9. Iieherrschen den Osten, 

2. 6. 10 den Süden, 3. 7. 11 den W esten, 4. 8. 12 den Norden. 

8, knja^jnkrajnendvarkajna^^ttkrakttjajlvasauriyanii^^^ | 
bhetl naTlj^aklnAm ajamakaratnUkul&rÄdyftil || 

cT ist der Regent von 1 und 8, $ von 2 und 7, $ von 3 

und 6, ([ von 4, 0 von &, 2|« Yon 9 und 12, von 10 und 11. 

Das Baus eines jeden Planeten wird in n enn Theile getheilt, 

*> a, Whish bei Lassen a. a. O. p. 343 ff. woselbst su lesen ist: 
— TteobliHto. tato '/igkridvayaiD. mcsbü^viprstihanii naTsixscsrsnlf 
ca][rsBihitlripyo«--gnhsrubhlaibbswfflsraesilclrdisssmpraty | 
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deren jeder einem der 12 Bilder entspricht, und unter dessen 
Regenten steht: und «war in folgender Weise: bei Y, Q und 
^ stehen diese neun Theile nnter den Regenten von T bis 
bei b't ^^'9 <^ unter denen von ^ bis iry^ bei xx, i:^, jCC; unter 
denen yon ^ bis xT, endlich bei np, X unter den Regen- 
ten von 69 bis X*)« 

9. svag/ihad dvada^a b]iäg4, drekäoäA syuA prathamapan- 

canayapanAm | 
höre Yishame 'ikendroÄ samarA^n candfatixn^»^^ || 

Auch theilt man das Haus eines Planeten in ^wöll' 
Theile) entsprechend den zwölf Bildern, und xwar stets 
mit dem Hanse selbst beginnend, s. B. bei T in T — X« 
bei i" b' — T und es werden dann diese zwölf Theile 
(dTÄda^aA^fakaA) je von den Regenten der «inaeinen Bilder 
regiert. Die Drek^na eines feden Bildes (rä^itribhftgaA 
A&cMi'üi s. Colehr. II. MO IT. 526) stehen je unter den Re- 
genten von 1, 5 und 9. Die beiden hord (rikgyardbam wQtx) 
stehen bei 1. 3. 5. 7. 9. 11 nnter 0 und bei 2. 4. 6. 8. 10. 
12 umgekehrt unter ([ und 0. 

10. knjayania}lva{nasitAA paJicendriyavasuniunlndriyftii^j&uAm | 
yishameshu samaiiceshütkramena tri»^a/i^akiiA kalpyäA || 

Theilt niuu das Haus in 30 (u/i(;a) Grade, so stehen hei den 

ungraden Zeichen je ö. 5. S. 7* 5 Grade unter dem Schutze 

von je cT t? 2^ ^ 9) und umgekehrt bei den graden Zeichen je 

5. 7. 8. 5. 5 Grade unter dem Scliulze von $ $ 2^ ^ c/. 

*) iiavü/»9ak£nilin adhipa/^ a j amalcaratiiläkuliradya iti | ajamak. 
lira (ti)dyd ycshäin nava»^ak^lnain te ajam - rady.^// | roeshasya (1.) 
meshädya dlianvyanlAÄ (1 — 9), vrisliasya (-2.) inalarildy.4/< kanjaii- 
laA (tO — 6), mithimasya (3.) iuladyä tuithunaiita// (7 — 3), karka- 
/asya (4.) karka^adya ininanlaÄ (4 — 12) j meshavat sinliadhaiivinoA 
(5. 9.) vrisliavat kanyaiuakarayo// (6. 10.) inithimavaf fulakiiuiMiayi»//, 
(7. 11.) karka/avad vnycikamJnayoÄ (8. 12.) | navo/iyakauaiu eva 
ri^yadbipi «vadhipatayo ]uejA/i ) Bba//ot|iala. 
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11. nricalotlipadakl/ipyA baUiuul prii^dazinAparattanig^ | 

»amdbyädyarA^rabalinaA kiik nHcatnahpadlif caiTain|| 

[12. meshavrisliaühanvi8inha^caluslipndäinakarapürvabhäga9ca | 
ki/ah karka/arä^iÄ saris/'ipo vri^cika// kathita// 1| 

13. inaka(ra)8ya pa^mArdham kumbbo mlna^ ca jalaear&A 

mitiranaitilftdharakaiiyA dyfpadAkbydA kambliarä^igirag ca || ] 
Die Menschen anter den Bildern d. i. ix Trp der vor- 
dere Theil dea cc; aind mSchtig, wenn aie im Oaten (d. i 
im lagna, im ersten Hause) stehen, die Vierfüssler d i. "Y" 
f}^ der hintere Theil des -jCi der vordere Theil des im S&- 
den (d. i im zehnten Hanse), der Warm d. i. n{ im Westen 
(d. i. im siebenten Hause), die VVasserthiere d. i. 6^, der hin- 
tere Theil von X Nordea (d. i. im vierten Hanse). Die 
Würmer (hier auch die ipya umfassend) d. i. n\, der hin- 
tere Theil von X ^^nd mächtig iu der Dämmerung, die 
Menschen am Tage» die Vierffissler bei Nacht. 

So ist dieErkUünmg des Verses nach Bha</otpals: dieselbe steht 

in dirdctem Widerspruche zu der in v. 12. 13 gegebenen Eiotbcilang, 
wonach nur der Kopf von /u den Menschen, der untere Theil 

zn den W a sser tili eren , der ferner g.nnz zu deu Vi erfü sslero, 
und zu den Würmern zunäclist der '9 danucl) erst auch der 1T\ ge- 
hört. BiiaZ/olpala kann diese Verse nicht gekannt liaben, wie er sie 
aucl« in der Erklärung ganz übergeht: sind sie erst nach seiner Zeil 
(aus einer Randglosse elwa?) in den Text gekommea'i^ oder wie sonst 
hat man sich dies zu erklären? 

14. adhipaynto drisibto vi bttdbajivayateadta^ ca jo \ 
sa bhaviti balavftn na yadä yukt«(o) drish/b *pi vä ^eshaiA || 

Mächtig ist ein Bild, wenn es mit seinem Kegenten oder mit 

$ oder 2Ji verbanden ist oder von ihnen gesehen wird, mag ea 

andi noch mit andern Flaneten verbanden sein oder von ihnen 

gesehen werden: un mächt ig dagegen ist es, wenn es nur dies 

lelitere, nicht das erstere ist (and halb ml cht ig, nach Bbsl/otpals, 
wenn es von sehiem Regenten, g^chzeitig aber aoeh von andsm Plane* 
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teo gesehen ^vird, nicht eher mit ihm, wol aber mit anderen Ter- 
bnnden ist). 

15. tauudhanasahajasuhritsatnripujayamrityiidliarmakarniaya/i | 
vyaya iü lagtiäd hhav^^ catuiasrakhye 'sli/amacaturtke || 

Körper, Reichtham, Verwandte, Freunde, Söhne, Feinde, 

Weib, Tod, Tugend, Thal, Gewinn, Verlust, — das sind die 
zwölf Häuser Tom lagnam (avaroXfi) ab. Das achte und 
yierte heissen auch „Yiereckig ** 

16. patala-hibuka-sukhavc^mabandhusamjtiug caturthasya | 
nava|iai>came tiikone navamai-xam tritrikonain ca ]| 

Das vierte heisst päfüla, hihnka (vaeoyetoi^, snkha, Tecma, 

bandhu: das ucuute und fünfte beissen triko/ia (j^iyttwoc) 
and das nennte auch tritrikonam. 

17. dhi^ pancamam tritiyam du^cikyam saptamam tu jA- 

mitram | 

dyünam dyutam ca tac cbidram ash^amam dvadagaui riäb- 

pbam .| 

Das fünfte heisst did, das dritte dn^jdlcyam (rtixixov??), 

das siebente jämitram (6/a^u£ro oi), dyünam und dyutam (Öv- 
rov?}, das achte chidram, das zwölfte rislipham (Qiq)i)?) 

18. kendracatusliAiyakanidai (!) lagnAstadafamacatnrthftnim | 
amaynkh parataA panapharam ApokHmam tu tatparata^ || 

Das erste, siebente, zehnte und vierte Haus heissen 

kendra, catnshtaya und kan/aka, jedem kendra (xsvtqov) folgt 

ein panapharam [Ezturuxpoott^, jedem pa/iapbaram ein apokli- 
mam (ojcox^/ia) — s. oben p. 259. 260. 

19. trishai/aikAdagada^niftny npacayabhayanlby atho *nyathft 

V^ni I 

vargotlama uava/»^^ caradishu prathamamadhyäntyäA jj 

•) ursprünglich wol riZ/phani: dvm pli wird, falls es aus Freindwör- 
lern hcrübergenomineii, Iiäafig ein Visarga vorgeschlagen, welches 
letztere dann den Gesetzen der indischen Euphouik folgend sich in 
sh verwandelt. 
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Das dritte, sechste, elfte und zehnte Haus lieissen 
tt|»acaya, die übrigen apacaya. — Tfaciit man ein Bild in neun 
Theiie (deiHsn jeder einem der zwölf Bilder entsprieht and 
auter dessen Uegeulen steht), so erhält einer davon den 
Namen vargottama. und zwar bei wandelnden Bildern 
(wenn das erste ein wandelndes ist) der erste, bei festen 
der füulle. und der nennte bei solchen, die beide Eigenschaf- 
ten haben. 

20. meshftdjäQ caivftraA sadhanWmakarft^ xapdbalft jueyä/i | 
pnsb/hodayft Timithnn&A <;irasft *nye liy nbhayato miuaÄ || 

T ^ ^ •j^ sind bei Nachl mächtig*) und gehen 

mit dem Rücken auf: die andern sind bei Tag michtig nnd geben 

Ulli dem Haupte auf, Iclzlcres ist auch hei xx der Fall, während 
X sowol mit dem Kücken » als dem Haupte aufgeht. 

21. ajay/Tshftmriga/iganükarkBminavanijämgakeshT inädyuccAA 
da^agikhyaslillvin^lititbindriyatrighanaTiii^hu **) || 

Das uccam (ijijMi>/ia) der Planeten findet iu folgenden Bil- 
dern statt: O im sehnten ait^ (Grade) des Y« <f. im dritten 

an^a des b'? cT aehtnudzwajiz,igslen a/n^n des ^. 5 im fünf 
zehnten anga der iip, 2|. im fünften an^ des 69, 9 im sieben- 
undzwanzigsten aii^a der K« t> zwanzigsten aii^a der 

22. uccan iiicani saptamani, arkädiuani triko/iasamjuani ( 
si/iha v/'isha japramadakärmukabhrittaulikumhhadliaräÄ 1 1 

Das ntcam (runeivia^u) eines Planeten ist in dem sie- 
benten Bilde von dem ab gerechnet, in welchem das nccam 
stattfindet. — ist das trikonam der 0, ^ des ([, Y des 
cT, ^ des ^ des 2|., i£>f der 9, tSS des t?- 

*) atra yady api balagraha/iama sti tatlutpi sainjoämAtrain vedilaiyain | 
jathl rJktrisanijDA | istbA dinasarnjuA iü | jatas teshlm bakm oktam 
(in T. 11.) sandbyidyarAtribalina ita | Bhallotpala. 

*') (ikhi(D) in der Bedeutung drei steht t&r Frucr: trigha/ia bedeutet 
den Oabtts von drei, 3*. 
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23. g/'ilialiora(Jrckä»ä navabhago dvada(;a//^aka8 tri//<;a/( | 
varg»// pralyetavyo grahasya yo yasya uirdisli/a^ || 

Jeder PJanet hat dn BUd zum Hause» als dessen Regent er 

gilt, und das in zwei horä oder drei drekäna zertheill wird: 
auch kaiiu man es in neun, zwölf odei* dreissig Theile zei'tüeilen, 
und zwar erliallen dann alle diese Theile besondere Regenten 

(ö. V. 8— 10. 19). 

2, 1. pracyädiga ravisitakujarahuyamendusaumyavakpalaya^ | 
zinendvarkayamArüA päpiks iaih samyataA samnyaÄ |) 

Den Osten regiert 0, Sfldost $, Süden ^T, Sftdwest f)? 

VYesteu tt^ Nordwest ([, Norden $, Nordost 2|.. Ungünstig 

sind der abneluneDde Mond (von der Mitte des achten Tages 

des schwarzen paxa bis zur Milte des achten Tages des weissen 

paza), ferner 0 t? cT« und $9 falls er mit diesen verbunden ist; 

sonst ist $ mid die andern Planeten günstig. 

2. klibapati budhasaurau caudrasilau yoshitam nriwam gesha/* | 
/-igatharvasamayajusham adiiipa gurusaumyabhauuiasita// 1| 

Ueber die £imuchen (Neutra) beirachen $ % fiber die Frauen 

(l 9, ftber die Mfinner die andern. ÜSk, Atharvan Säman, 

Yajus wei*den von 2|« $ cT $ regiert. 

3. jivasitaa viprAjito xatiasyftroshitag& viv^m candraA | 
gudridhipatiA ^gijaA «janaigcaraA samkarabhavftnäm || 

2|. 2 heiTschen über die Brähmana. 0 "^ß^' Xalriya, 

d über die Vi^ $ über die (üdra, ^ über die Mischkasteo. 

4. balaylin mitrasvagrihoeeanavlüi^esliv izitaA gubhaig cäpi j 

candrasitau strixetre purusliaxetropagä^ qeshä// 1| 

Mächtig ist ein Planet, wenn er in einem befreundeten Bilde 
steht — und zwar ([ 9 in den weibliehen (graden), die andern 

*) Hat diese YoranslelluDg des Atljarvan clwas zu bedeuten? oder ist 
blos das Metrum daran Schuld? — Der Alliarvaveda ist allerdings 
für Astrologie vorzüglich truchlbar und bedeutungsvoll, wie sich 
aus dem dazu gehörigen naxatralcdpa oad den parifish/a ergiebt. 
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in den niännUcben (uiigraden) Bildern — , oder in seinem Ilaase, 
oder im v^ftu (oder im trikon«, i&gt Bliailotpala zu) oder im 

5. präcyädyä jivabudhau süryärau bhäskari// ^agfi/ikasitau j 
adagByane ^^isüiyao vikre 'oye 8iii|;dhayipiil^ ca || 

2|« $ siod michtig im Oaten (im lagnam, cmaroA«]), 0 

im Süden (im zehnten Hause), t> im Westen (im siebenten Hause), 
([ 9 im Norden (im vierten Hanae). In der nördlichen Bahn 
(10—3 ^ bis K) sind (T O michtig, in der al&dlichen (4—7 

6^ bis ^) die andern 

6. ahani aitMaaorejyt dynni^ jno oaktam indnkujasauitA | 
•▼adinftdishy ai^nUiaf^hA bahnlefarapazayor balinaA|| 

Bei Tage mächtig ^ind $ 0 bei Tag und Nacht $, bei 

Nacht ([ (f t?« ^ »ach ihm benannten Ta{^ **) ist jeder 

Planet michtig, ansserdem die ungünstigen in der schwanen, die 

g&astigeu in der weissen HälAe des Monats. 

7. mandtasanrnyaTakpatisitacandrarkA yathottaram balinaA | 
naisaygikabalam elad balasftmye 'smtd adh9cadnt4 *pi|] 

Der schwächste aller Planeten ist eine Stufe höher steht 

<f , dann folgen $ 2ji $ ([ und 0. Wo nach dem bisherigen awei 

Planeten gldcBe Madit haben, hat man sidi hienach zu richten. 

8. da^amatritiyc navapa/icame caturtliiLsh/amc kalatram ca | 
pa^yanti pädayriddby& phal&ni caivam prayachanti j| 

Das sehnte und dritte Hans sieht ein im ersten stehender 

Planet nur mit einem pitda, das neunte und fünfle dagegen mit 
halbem Blicke ^ das vierte und achte mit drei päda, und das 
siebente mit ToUem Blick (p: dem entsprechend ist audi je aein 
Einflnss. 

*> Takre'n)fe, sphu/agalya pralipagatayo TakruM ocyaiile | bharnna* 
dayo valTltäi^ ca baliiio bhavanti | tathlgatnane snigdhäÄ dripya- 
tn.4nn balino bhavanti vipall brihatpramAAl^ ca dri^ji ir4 \ 

Bha//otp. 

**) Adigralumit sribde svanUbe srakilahorlyiai ^ ) Bb. 
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9. miträny arkaj jivo jnagurü jnasitaa yibhftdcarA TikujäÄ | 

vindvarka vikujaravindavag ca keshämcid arayo 'nye || 

Nach der Ansicht einiger Lehrer *) Ui 0 befreundet mit 
2j!^die andern Planeten sind der 0 feindlich), ([ mit $ 2|., 

mit $ mit cT, $ mit allen Planeleu ausgenommen Q, 2\. mit 
allen ausgenommen Q mit allen ansgen. Q 0, and h mit al- 
len ausgcn. ([ 0 

10. ^tru mandasitau sama^ ca ^a^ijo mitrani geshd raves, 
Üziilinf nr himaraqmi)a^ ca suhridau (esbaA samdA ^lagoA | 

jivendush//akaiäÄ kujasya sahrido jno'riA sitlirki samau, 
mitre süryasitau budhasya himaguA «jatruÄ sam^^ ck ^pare || 

11. sareA sanmyasitAT ari ravisoto madhyo *pare tv anyathA, 
saumyärki suhridau samau kujaguru ^ukrasya ^csliäv ari | 

^rajnan suhridau sama^ suragnruA saurasya eitnje 'rayas, 

tatktte ca da^Ayabandhnsahajasyäntyeshu (10. 11. 4. 3. 2. 12) 

mitram sthitl^H 

(Unsre Ansicht darüber aber ist die folgende:) 

0, Feind mit ff Q, Frennd mit den andern, gleichgflltig gegen 

^, Freund mit O gleichgültig gegen die Andern, Feind mit 
Keinem; 

Freund mit 2|. ^ 0, Feind mit 5, gleichgüllig gegen 9 %i 
5, Freund mit 0 $, Feind mit d, gleichg. gegen die andern j 
2t., Feuid mit $ $, gleichg. gegen % Freund mit den andern; 
g, Freund mit $ t?5 gleichg. gegen 0^ 2^, Freund mit den andern; 
Freund mit $ $, gleichg. gegen 2^ Feind mit den andern; 
Befreundet femer ist der Planet, welcher an dem betreffenden 
Zeitpunkte im zehnten, elften, vierten, dritten, zweiten oder 
swölften Hanse steht (er ist ein tatkllamitram, Freund durch die 
Umstinde» während die andern Freunde etc. dies Ton Natur sind.) 

*) Bha//otpal« sagt: YaTsna-MaititthAdlBlm | 
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12. mitram udMao *rir vyükhjM ye aisargabliftveiia | 
te 'dhtsnbrfnmttnisamto tatkftiani upastliH&g cinty&A j| 

Die ilirer Natur nach Freund, gleich^U^ oder Feiod siofi, 

weiden io den an(;e|;ebenen HSoaem fiberana fiflnatig oder befrAb. 

de!, oder wenigstens gleichgültig. (Auf der andern Seite werden 

aie in deu andern Uäoseni, in 1. ö. 6. 7. 8. 9, der Freund gleieli- 

gOltig, der Gleichgültige Feind, der Feind fiberana feindlich). 

13. caturasro nätjuccas tanukega^ paiftiko 'sHiisarag ca | 
^uro madhupi/igäxo raktagyama^ pHlhu^ cärkaÄ*)j| 

0 iat Tiereeldg, nicht aehr hoch, hat dünne Haare, galliges 

Temperament, ist vorwaltend Knochen, iat ein Held, hat honig. 

gelbe Augen, iat dunkelrotb, breit. 

14. avazaA priyBo gaorac capalaA kaphayfttiko radhiniaftraA | 

mriduvag gh/i/d pi iyasakhaafannTHttaA candramftA prftnqnA |! 

d hat schöne Augen (dar^aniya// Bha//.), ist einsichtavoli, 
weiaslich, achwankend, hat luftachleimigea Temperament, iat vor- 
waltend Blat, hat liebliche Stimme, ist mitleidig, lieber Freund, 
zart und rund, hoch (präii^ur ucca^ Bh.) 

15. luiiaro hraavaa tamitaA pinglzaA paittiko dorftdharahail | 
capalaü saraktaganro majjäsära^ ca mlheyaA|| 

hös, kui'z, jung, hat gelbe Augen, galliges Tempera- 

ment, iat verwegen (? = duräcftri Bh.), achwankend, rothweias- 

lieh (padmapatrftgravama^), ist vorwaltend Mark. 

16. madhyamanipa^ priyaväg durva<;yäma// cirätato uipunaA | 
tvaksäras triathünaA aatatam hriah^a tu candrasuta^ 

^ ist von mittelmSssiger Gestalt, liebesredend, hellbraun 

(? (&dvalaparvänuyar/2aÄ), sehnig (d/igyasuäyu//), geschickt, ist 

*) unmiltelbar hierauf scliieht der cod. uoch folgenden, offenbar zu 
V. 12. gehörigen Vers ein: graiithäntararo | mulalrikonashaabiba- 
trikonanidbanaikarügisaptamagä^ | ekaikasya yatbinjilyam bhftvanti 
tilkllik« ripava>^ jj 

Die im dritten, sechsten, neonteo, achten, ersten, siebenten 
Haoie sich befindenden Planeten smd stets Feinde darch Umstand. 
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"yorw&llend Haut, hat alle drei Temperamente (Galle, Luft and 

3chieioi), ist stets heiter. 

017. madbanibhanayano matimAn npaeatamftiMaA kaphAtmako 

ganraA | 

uj^hatpi/igalakc^o medaüaftro gnmr adirghaA |{ 

' 2^ bat iionig^^elbe Augen (ishatkätaralocana/i BIi. !), ist weise, 
fleisebig, hat ^^eimiges Temperament, i»t weiaslicb, bat gelb- 
lidie Haare, ist v^^aliend^fett, Ist knra. 

18. ^yäino vik/isli/aparyä ku/iläsitamurdhaja^ sukhi känta^ | 
kapbaväliko madburaTfig bhngApuira/i (ukrastog ea ,| 

9 ist dmikel, hat sehbmke Glieder (virala^arirasamdhi^), 

lockiges, schwarzes Haar, ist freudig (biiogavan) und lieblich, hat 
laftacbleimigea Temperament, spricht liebes und ist Tmrwaltend 
Samen. 

19. kri^adirgba// pi//gaxa// k/-ish/;aÄ pi^uno laso 'iiilapi'akriti/i | 
stb&UinakbadaDtaroina suiyasuta/^ snayosära^ ca || 

h ist dünn nnd lang, hat gelbe Augen, ist schwarz, hfimiscli, 

träge, hat luHigcs Temperament, lange Nägel, Zähne, TIaare 
und ist vorwaltend Seime **). 

•) tu mittel bar liierauf fiiiit die naiidsclirlfl folgenden ungeböriircn 
Vrrs ein: sra n llia t» t a r am I ucliraya// p.iri//ali;ir ca lulyo yasja 
^ariri/iaÄ { sa ca raja parijneyo njagaro (t) parima/ic/alaÄ || 

**) Die folgpndea C«p. bandeln von Zeagang, Schwangerschaft, Ge- 
burt etc.: sie heissen: III. ^dbäu^dhySja mit 10 vv. — IV. suti- 
k&dhy, 10. - V. arisb/ädhy. 11. - VI. äyurdäyjldhy. 5. — VII. 
da^antardag^vibb^gädhy. 6. — VIII. £;rab^sb/akavargädby. 15. — IX. 
prakirwakidhy. 27. — X. nabhasayogadhy. 12. — XI. slnjaU- 
kadhy. 6. — XII. nirya/iadby. 5. — XIII. nash/ajatakadiiy. 6. — 
zQsaminen 155 vv. — Als Lückenbüsser diene bier folgeriiler Vers 
daraus (9, 12): tapasa-vnddba|^ravaka-raktapa/a-'jivi-bbixu-carakäAiam | 
uir^^rantbanain ca'rkat parajitai// pracyutir balibbi// |i Bba//otpaIa 
erklärt die Worte also: tapaso vanaprastba/i^ vriddb arra va- 
kaÄ kapali, raktapa/aA sa/ikbyabbixnr, äjivi ekadant/i, bliixar 
yali tridan</!, caraka/t ciddbaraÄ (?), nirgranthaÄ xapa/zukaÄ j 
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lieber das ^änkMyana- oder KauBhitaki- 

brähmana. ^ 

Das ^änkhäyana- oder Kaushitaki-brAhniana (Cham)>. 
718) serfällt zunächst in zwei Tbeile: der eine, kleinere, 
iasst adhy. I — VI und behandelt die yerschiedenen havir' 
yafna in derselben Reihenfolge, die iui Yajus beobachtet wird, 
sunfichst das agnyädhänam I, dann das agnihotrani II, 
darauf dar^apürnamäsau III. und deren airga IV. (annninrIU 
pyä 1. abhyuditä 2. abhyudd/'ish/ä [abhyudra. cod.] 3. Da^ä- 
yanayajna 8. säkamprasthäyya 9. mnnyayana 10. torayana 11. 
ägrayana 12.), endlich die clitarmdsylkni V. VI. Der zweite, 
grössere Theil umfassl adhy. Vli — XXX. und behandelt das 
Somaopfer, und zwar enthalten adhy. Vn — X. die allge- 
meinen Ritnalbestimmungen , während in adhy. XI — XXVil. 
die verschiedenen speciellen Obliegenheiten des llotar, und in 
XX Vm — XXX. diejenigen seiner Genossen, des Maitriva- 
runa, Brahma/iaclia ^isi n und Achäväka, angegeben werden. 
£s ergiebt sich nun aber hieraus auch noch eine zweite £in- 
tlieilung des ^nkhliy« Br.: wShrend nSmlich adhy. I — X. sich 
mit dem Opferceremoniell beschäftigen, haben es adhy. 
XI — XXX. fast nur mit der Recitation (fonsanam) der 
einzelnen ric zu thun, die in ^asfra Terfheilt werden, welche 
ibrei'seils je ihre technischen Namen haben, grade wie dies bei 
den sftman der Fall ist. I>ie Behandlungsweise ist fibrigens in 
diesen beiden Tbeilen trotz des yersebiedenen Gegenstandes doch 
siendich dieselbe: in dem ersten wird zunächst je der Götter- 
Mythus erzShIt, der die Veranlassung zur Entstehung der einzel- 
nen Ceremonien gegeben haben soll; es wird dadurch die Be- 
deutung derselben in alle|(»risch - mystischer Weise angegeben 
und daraiif aneb das Ritual selbst geschildert, mit Erttrtennig 

« 
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der etwaigen Streitfragen, die ticb daran geknflpft liaben: gaas 
entsprechend wird denn auch in dem zweiten ThcUe meist 
Aiächat die Veranknong enAhlt, welcher die einselueo ^^astra 
ihr Entstehen und ihre Namen verdanken mid darauf ihr Sinn, 
ihre Anwendang und Vertheilung auf die verschiedenen Festtage 
ansföhrlich wkUrt 

WShrend wir hiernach im ^ünkhäyanabr. ein volistän(ijg 
geordnetes Werk vor ans haben ^ welches nach einem bestimm- 
teii Plane Uber das ganie Opferwerk vertbeilt ist, seheint dies 
bei dem andern zum Aigveda geliörigen Brahmana. welches mir 
bekannt ist, dem Aitareya Br. nämlich» nicht in gleichem ihnade 
der Fall zn sein. Zwar kann ich, bd dem Mangel eines Gem- 
men tars dazu in der Ciiambe raschen Sammlung, nicht mit voller 
Gewissheit darftber entscheiden, so viel aber ist sicher, dass die . 
Anordnung darin dne ganz andereist, als im ^nkhfy. Br.; da- 
bei ist aber ihre beiderseitige Aehnlichkeit sehr gross, und neben 
Mythen, die einem jeden Ton ümen eigenthfimlich sind, finden 
sich die meisten in Beiden zugleich, häufig fast mit denselben 
Worten: zwar sind hievon die sehn letzten Adhy^ya des Aitar. 
Br. anssnnehmen, fthr welche sich nichts entsprechendes in dem 
^. Br. vorfindet, dafür steht aber das Qänkh. sutra ein, das in 
adhy. XV. XVL ganz als Brahnuna auftritt, und s. B. 15, 17—27 
die ^naA^epa-Sagc yollstfindig mittheilt. 

hk beiden lirahmana. und im Aitar. Br. jedenfalls noch 
mehr, als im ^nkhiky. Br., nimmt das Somaopfer die Hanpi- 
steile ein: es sind dies eben die feierlichsten Opfer, welche 
mehr Gepränge und Aufwand erfordern, als die andern, und bei 
denen deshalb auch die Recitationen der iüc-Lieder haopt- 
sfichlich stattfanden, während bei den geringeren haviryajna 
meist einige wenige Opfersprüche genfigen. £s liegt nun in 
diesem Gegenstände selbst, dass sich hienach in beiden BrAlu 

19 
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maiia maanichfiMske Berfihmiigspitiikte mit deoen det SAma- 

veda fiiKleu, die sich ja ihrerseits eben allein und ausschliess- 
lich mit dem Somaopfer mid swar mit dem da^u erforderUchM 
Singeo der in sftmaii vertrandelten ric beaehäriigcn. Et wird 
denn auch im ^. Br. mehrfach direkt auf die Chandoga^, 
Sikmag&A Beaug genommen (VJ^ 11. XV, 2. XVU, 6. XIX, 10 
iweimal. XXIV, 8) mid ihre luitimmenden oder abweichenden 
Ansichten angeführt. 

Von hoher Bedeutung und Wichtigkeit sind beide Brüh- 
' mana besonders flir die Critik der T^ik-sambit^ nnd der daran 

t 

sich anschliessenden Tradition, für welche sie uns die ältesten 
(▼orhandenen Quellen sind. Nicht immer stimmen ihre An- 
gaben von der Anordnung etc. der ciuz,einen A'ic so genau za 
dem Torhandenen Texte derselben, wie diea in der oben I. 
461 ff. Ton Roth tibersetslen Stelle der Fall ist. ist ihr 
Verhältniss zur Samhila zwar gänzlich verschieden von dem 
«wischen SamhiiÄ und Brähmaita des weissen Yajus obwalten- 
den, wo das letatere im Allgemeinen strikt die Reibenfolge der 
ersteren heobachtet und sie als ein dogmatischer Commentar 
begleilet, aber es sind dennoch Angaben genug in ihnen ent- 
halten, welche -uns (Iber dfe Creslalt des ihnen vorgelogenen 
Tentes hinläi^Uclic Auskunft geben. Da wir woi jedenfalls eine 
genaue Untersuchung und Vergleichung dieser Angaben in Dr. 
M. Müllei*8 Prolegomenis zu seiner Ausgabe des i?igveda zu 
erwarten haben, so lasse ich diesen Punkt hier unerörtert, und 
füge nur noch zu, dass die oben I, 389 aus dem Aitar. Aran- 
yaka beigebrachte Stelle bis jetzt die erste ist, in welcher uns 
die iliksamhitÄ direkt in ihrer jetaigen Anordnung voigeiuhrt wird. 
Dass aber das Aitar. Aranyaka später ist, als das Aitar. Brlih- 
ma/ia, lässt sich theiis aus dem gleichen Verhältnisse zwischen 
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den Aranyaka und Bralima/ia der beiden Yajus schon von vorn 
herein •absamiTen, theUs ergiebt es sich lach aus inneren 
Grfindcn. 

Dem, was ich oben I, 392 — 95 über den doppelten Namen 
des Q.Br.9 ()lknkhAyana-br. und Kanshitaki-br., gesagt habe, 
weiss ich Yor der Hand niehts hinsnznfUgen Wie man sich 
nun auch deren heiderseiliges Verhallniss zu ei'klärcn haben wird, 
seltsam genug bietet sogar der erstere Name fftr sich selbst noch 

A 

Schwierigkeit genug, da die auf A^valsiy. grihya III, 4, also 
guter Auktorität, beruheude Schreibart .Sai»ArÄ/äya na sich auch 
in den Handschriften hie nnd da daför findet Allerdings sind 
diese indess im Allgemeinen konstant in der Sehreibnrt Qunkh- 
Ayana, nnd auch überall, wo ich sonst die (ruti oder das sutram 
dieses Namens citirt gefunden habe, ist es stets in dieser Form 
(z. B. bei Mahidh. zu 30, 22.. iui Carawavy uha**), sehr oft 
bei Yäjnikadeva sowol in der paddhati als in dervyakbyäsn 
K&tyayana), nie in jener: auch wird die Bildung des Wortes aus 
^ankha in den gana: nc^va und kunja gelelirt, während für 
aiinkhyäyana sich keine Erwähnung in dem gfiitapdiha findet: es 
wird auch endlich ^ankha selbst thdts als Aishi von Aik X, 15 
( Väi. S. 19, 49 — 61), theilä als Rechtslehrer citirt, und ihm ein 

*) Ich hibe mittlerweile in Chanib. 677 die zwei ersten Adhyüya, 
nebst dem Be^nn des dritteo, eutes Aranjakam Torgefunden, 
welches wahrscheinlich der Ksnshttalci-^lkfaa angehört, iheOs 
weil es Tcrschieden ist vom Aitareya-Ara«yaka, jedenfidls aber dem 
Inhalte nach vom RSk gehört, theils weil darin am Schlosse des 
sweiten Adbyilya Kaashttaki als endgültige AuktoritSt citirt wird, 
theils endlich nnd hauplsächlich, weU der Beginn des dritten 
Adbytja darin ganz iden!lsch ist mit dem Aofimge der Kaosfattaky« 
Upaniduid. In Bezog anf diese letztere berichtige ich hSm nschtrag- 
lieh, dass es oben I, 395: GiagyAyani heissen moss, alatt: GAr- 
gjriyaiii; i^ankar« erklirt es dorch: glngyasya yovipatyam. 

«*} aber Rimakrishna (E. I. H. 440 fol. 9a) hat Slnkhyiyanflü 

19 • 
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smriti-fMra sugesehrieben, welches sich wie in d<Mi andern 
älinlichcn Fällen (s. Stenzlei oben I, 243. 244) vielleiclit aa das 
Qaiikhäyana(srihyam anlehnen mag (die smrili des Kaushf- 
taki geht wol auf dieselbe Qaelle zurück). Für SdftA7/yuyana 
dagegen finde icli nur zwei Analoga: theiis nfimlich erhfilt Atri 
als iSishi von ilik X, 11, 15 den Beinamen SAnkhya (Sankhya. 
syjipatyam Shacfgurui;. ), tlieils lieisst es im Taitt. Ar. X, 35 
^ (Andhra. 2Ü Dravic^) — ^vetavaroA ^^i^nkhyiyanasagoträ gä- 

yatri caiumff^iyaxaFft . Vin4yakabha//a, von dem man 

hier direkte AuskuuiL erwarten sollte, lässt uns im Stiebe, da 
er ja das Biihmajia gar nicht als (^iknkhÄyana- oder SAnkbyd- 
yana-Br., sondern als Kaushttakibr. erklfirf, daher auch keine 
Veranlassung hat aut jenen Namen irgend einzugehen; auch das 
zugehörige sutram citirt er gewöhnlich nur als kalpakAra oder 
kalpasAtram, in den wenigen Stellen indcss (z. B. fol. 183 b), 
wo er es direkt mit Namen nennt, bat auch er die Form ^nkAd- 
yani, so dass fiir diese Namensform jedenfalls die meisten und 
die besten Auktoritäten sprechen. 

Der eben erwähnte Commentar des Vioik^akabha//a, Sohnes 
des MAdhayabha//a, ist in hohem Grade vorz&gliGh; er nimmt 
vielfach Bezug auf des Jaimini tuimansäsütram, auf die sutra und 
brihmana der andern Veda und andern (Jakhä, wie auf die 
Commentare dazu, und citirt hSufig äusserst wichtige karikds. 
Ein Theil der Handschrift (Cbamb. 253) ist leider sehr beschä- 
digt, indess ist es mir doch nach vieler Mühe gelungen, die auf 
einander folgenden Blätter herauszußnden nnd richtig zu ordnen; 
ausser dem Schlussblatte (fol. 451) fehlen indess auch noch ei- 
nige Blätter in der Mitte. 

Da mir auch der Text nicht vollständig vorliegt — adhy. 
24, 9 — 29, 2 fehlen — , so beschränke ich mich im Folgenden 



Oigitized by Google 



293 



;• •- 



darauf, die iDtereManlesteu Legenden and andre Steilen nam- 
haft zu macben, und resp., wo es tbnnlich, aucb die entspre- 
chenden Sfellea des Aitareya Brahmana zur Vergleichung an- 
ftuffthren. • 

In n, 9, im Altar. Br. V, 29—31, wird die Frage behan-/^ ^^f^ / W* 
deJt) ob man das agoihotram vor oder uacb dem Aufgange der 

Sonne bringen solle: ndite hotavyAdm annditaiti mlmAirsante, , 

1^. A / * 

und daran dann folgender itibäsa geknüpft: lad dha'pi Vrislia- / _ ' 
^uabmo VAtArataA pünresbäm (yriddhinini madbje) eko jimiA ^^-^ o 
(fIrJvaA) ^ayftno rAtryAm evobhei Abntl bajamibie dnab/yo^dca 
rälryäm evoblie ahuti juhvaliti rätryäm hiÜ (vismaye dvirvacanani, ' f*^'*^* 
bir vismaye) | sa bovAcahjabraUÄ jiraü): vakiä amo 'ny eva, yam 
amnm lokam paretya pitHbhyo ^tho enam naA {na bei Vinly.) 
^raddbätäro, yad v evaitad ubbayedyur agnihotram abüyatä ^nye- 
dynr tA, tad etarhi hüyafe r&iryAm evety | etad era knmar! 
(vraUyalctI) gandharyagribitOTAca (viyesblbbiiiiÄ nr.): rfttrydm 
OTobbe aliuti juhvatiti ratryam ba/ti {h\ti bei Yinay.) s4 bovaca: 
samdhan fnhnyAt: ,,wer nach dem Aa%ange opfert, bringt dem 
forlgcheuden (pravasalc) grossen Gölte (mabate deväya) ein Gast- 
geschenk (ätitbyam), wer vor demselben, dem nahen (samuihi- 
tAya): dmm tfane man letstres. Vriabacushma VA t Aval a \ 
einer von den Vorvätern, sab, als er einst alterssclivvacb dalag, 
dasa man beide agnibotraopfer in der Nacht brachte: erstaunt 
sprach er zu den Opfernden: „Jene Welt, die ihr naeh dem 
Tode für die Väter bofft**). die werdet ibr niclit erlangen, da 

•) VinAyaka liest Vädhävala, das er von V dhav (galiynddhyoA 
-f- ava ableitet (akaralope): vadb^vatoa gachalsu bbavn vadkä- 
vata// : über die V dbAv in der Bedeutung von ^.als fahrender Schü- 
ler oder Lehrer beramwandem'' s. (atap. Br. XI, 4, 1, 1. Kausb. 
Up. IV, 1. 

Vinayaka hat hier eine ganz andre Lesart, die ich übrigens in 
ihrer Endform nicht genau aus d«r grade durchlöcherten Stelle 
herausbringen Icano: anuvaklA sma era, madnkiam babukilena 
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ihr das agaihotiam, das ihr biaher am Abend des einen und am 
Har^ des fol|^den Ta^es brachtet, {etat nnr in der Nacht 

darbringl." Auch eine Gaudharvaergriffe ne Jungfrau (s. 
I, 8f. 217 oben p. 230) sah es missbilUgend und sprach: ,,in der 
Dimmenrag soll man es darbringen.^ — Das Ait. Br. giebt V, 29 
dieselbe Legende, aber umgekelir: V^/'ishaqushmo ha Vatä- 
▼ata UTlca Jlktukarnyo (s. 1, 55. 215 Roth «ir lit. 6r>): 
▼akti amo idam devebbyo, yad vai tad agnifaotram ublui' 
yedyur ahiiyatä *nyedyur väva tad etarhi hüyata ity | etad u 
haivoT^ca kum&r! gandharr^grihltl vaktl amo idam 

pit/'ibhyo, yad vai bis etarhi hüyala iti | . Im (^ä/jkh. 

B. schliessen sich nun an die Worte der gandh. kumari noch 
drei Verglcichnngen an, welche eben war Bekriftignng der von 
ihr ausgesprochenen Ansicht dienen sollen ; sie lauten, wie folgt : 
samudro ha Ta esha samunharo (ajofavataA sanram harati) yad 
ahorltro, tasya haite gAdhe ttrthe yat samdhye, tad yaihft 
gadhäbhyam tirthabliyam samudram atiyut, tädrik tad yat sam- 
dhau juhoty^ — atho devaseni ha vä eshi ^dhragÄ («clbTany eva 
sthitH pAram n« prApU) banishyanti yad ahordtre, tasyft haite pa- 
xasi yat sanidbye, Ud yatba paxabbyäm xipram adbvanam an- 
viyAt, tddrik tad yat aamdhan jaboty — atho mrityor ha 
ctau vrajabähA (prasarantaa bllid, s. I, *2i8. 273 o.) yad ahorfttre/ 
tad yatba TrajabäbubhyAm parijigrahishyaun *) antareoaümucyeta, 

phalisbyalily a^aye lu/ | paretya lurilvä y am amnm 1. pidtibhya 

(oder pidriblia?) atho eiiam lolcam na 5 raddliiilä ro hhavaii- 

laÄ I bliava(ll)ln rfltraii iiutnin tasya dinasainbandho na k('iia[>i 

piakat<v/pty arllia/e | drihlia c;uuiphane, api/t purvas, las^akaralo- 
paÄ I baliulain eliandasitt ^apo luki rupam (aber was für ein ru- 
pam?) )am lulvaiu a(>rayaina// sa iia hliavislijati pr^larhoniabliavail 
i(i lafparyarllia/i \ jnixibhya ill kocit pa/lianti latra yraddhiUäia 
ily av/'itya gaurave//a dvlliya yojy.'i | pitribliyo yam amum lokain 
rad dlia t A PO tiio eiiaiu svatllioiii na <;i'addliatara iti | 

*) dvivacaaaoi cbandasam | Vioiiy. iassl also als Part. FiiU Pju«. 
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tädrik tad yat samdiiau juhoti | Darauf fahrt das Br. fort: „So 
sagt deou auch (tad u La smfiha) Kaoshitaki: Abends opfre 
man noch dem Untergange, aber vor der Duukelheil, denn das 
ist die Zeit, wo die Gdtter lierbeikommen (sa devayktuJk ketuA), 
dadorcYi erlangt man Heil, die Himmciswelt: frflb opfre man vor 
dem Aufgange, wenu das Dunkel verscheucht ist; wer es an- 
ders macht y 9y4ma^abalatt hiisyj^nihotram rishidato (vishi- 
dato VMiidayalaA), *bar Tai ^alialo (ojjTalatvIt krodhena dbAsantvIn 
ini^ralvain), rkivik qykmsk/t (krish/za/i), • sa yo uiaharätre juhoti 
^yAmo blsyUgnihotram yishidaty (sbl \'m,\ afha yo mabfthne 
juhoti ^abalo hasya^nihotram vishidati (aber shi Ton zweiter 
ilaud).'* — Was uim sbuuächst die £rwfilmung des K.aushitaki(Plii». 
IV, 1, 124) betrifft, der, wie schon 1, 393 bemerkt, stets den Ausschlag 
gicbl ( siddliäntain aha), so sind die anderen Slellen, an wel- 
chen dies, wie liier, geschieht, die folgenden: III, 1 ("takam). VII, 
4. Vni, 9 (unmittelbar nach Paingya, dessen Ansicht dadurch als 
irrii; bozeichnet wird) XI, 5. 7. XIV, 2. 4. XVI, 9 (nach Pai//<;) ai 
XVm, 5. XIX, 9 ('takam, nach Paingyam). XXU, 1. 2. XXlfl, 4. 
XXIV, 8. 9 (nach Paingya in) XXV, 8 (nach Paingt sampat). 14. 15. 
XXV[, 3 (nach P.). 5 (nach P.). I». 11. 14 (nach P.). XXVII, l. 
XXVIU, 2. 7. 'XXX, 11 (iweimal). — Ueber die ^yAma^aba- 
lau giebt Vi^vanätha zu Gotama-Nyaya-Sütra II, 57 p. 76 Aebn- 
liches an: ^jävo ^syä"huüm abhyavaharati ya udite juhoti, ^a- 
«alo *syA *'hatim abhyav. yo 'nudite j., ^yAf»a^a«al4v asyti 
^*h. abhyavabarato yah samayadhyushite juhoti. Nach Paras- 
kara*8 grihyasiktra Chamb. 373 fol. 26b und 27 a sind es, nach 
Stenulers gütiger Mittheilung, die S6hne der SaramA und des 
Sisara, Brüder des gleichfalls als Hund erscheinenden Kununa. 
d. i. die beiden SArameyau, s. Kuhn in Haupts Zeitschiifi 

es ist aber wol Pari. Pass. des Desideralivs von einer Forin jigra- 
hish neben jighrix. 
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VIi 125 ff. Iq eiaem Gebete, das dein Schlüsse von A^vala- 
yana^s grihyasAfra aDge£Gigt iat, wird jbrer also gedacht: Vai- 
vasvatakule jätau dvau gyäma^avalau ^unau | labbyam pindo 
mayä datto raxetam palhi mam sadä || W eua au der oheu 1, 272 
ans ChAndogya X» 13 angefahrten Stelle ^nkaia (bei Roer 
in der bibl. ind. III, 622) unter i^yuma das härdam brabma, 
unter ^abala den brabmaloka versteht, so ist swar allerdings 
nicht onmAglieh, dass diese Anffiissong wirklidi aaeh von dem 
Verfasser der Cbändo^a-lip. beabsichtigt ward, jedenfalls aber 
wire dies hei ihm nur als eine allegorische Einkleidung des 
Volksglanbens anznsehen. Der Volksglanben dachle sieh dien 
zwei Hunde, den einen scheckig, den andern schwarz., als 
Geleiter der abgeschiedenen Seelen auf dem Pfade anr andern 
Welt. Das Nlhere fiber diese uralte Vorstellung ist bei Kuhn 
a. a. O. nachzusehen. Kuhn hält daselbst den Einen für den 
Genius des Sehlafes, den Andern i&r den des Todes, Ändert 
dies aber oben I, 114 dahin, dass sie „ursprünglich niemand 
anders als Xndra und Agni (d. i. Yama)" gewesen seien j daan 
stimmt denn aneh (s. Kuhn a. a. O. p. 130), dass sie in der 
Anukrama»!, wie es scheint, mit den beiden A^viu identificirt 
vrerden, da ja auch diese l^teren nach Kahnes Ansicht ior 
Indra und Agni au halten sind. Wie dem auch sein mag, die 
obige Stelle des Kaush. Br. ist jedenfalls wol als ein Zcugniss 
daför aufiuiassen, dass man sie sich auch als Tag und Nacht 
erklärte, eine Deutung die flbrigens Yäska in der Nir. auch 
unter den Deutungen der beiden A^^vin aufHihrt. Ihre verhält' 
nissmissig, besonders sjiftler, seltne Erwilhnung ist wol dem Um* 
stände zuzuschreiben, dass sie eben dem V olksglauben angehören, 
und wird uns daher das grihya-Ceremoniell wol noch nähere 
Auskunft bringen, das {a mit diesem insbesondere, in Verlnndnng 
sieht (s. Stenzlcr oben p. 159). ~ Was ihre Mameu belriÜt, bo 
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lieifisen sie im IKk, wie es scheint, stets nur qabalaQ, olioe 
als ^ySma vod i^aluda gescbiedeo so werden. Ueber die Bedeu- 

tinii: von (;yama, ^yäva (dunkel, scliwarz) 6. Vaj. S. spec. 
I, 26 und über den Uebergang des m in v oben p. 43n. Qyavi 
ist unter den Namen der Nacht Nigh. I, 7, ^yAyakft^ heisseii 
aber aucli die Kosse des Sonueagoltcs Nigh. 1, 15, die doch 
sonst nur als weiss gedacht werden *). Das Wort gadala, 
das später in der Form ^at^ala erscheint, wird von Mahidhara zu 
Vaj. S. XXIV, lü. XXX, 20 durch karhura, scheckig, und 
äinlieh ancb von ^nkara und VinAyaka erklirt (SAyana in 
Taitt. Br. III, 30, 15 erläutert es gar nicht), auch für die spätere 
Zeit ist diese Bedeutung nach Wilson s. die gewdbnl^ciie : 
daneben findet sieh die Form gavara, womit insbesondere eine 
Klasse der wilden Ureinwohner Indiens bezeichuet wird (schon 
im Aitar. Br. VII, 1b s. oben i, 463), sei es von ihrer Hant- 
farbe, sei es Ton dem bunten Schmucke, mit dem sie sich be- 
hängeu. Seit^am genug heisst aucli eia Jiishi des Hik (X, 12| 18) 
Qabara (Käxivata). £s frftgt sich nun, weiches Ursprunges das 
Wort ist: das b ist darin offenbar die alte Schreibart, da es sich 
so iu den vedischen Haudscliriflen konstaut Uodetj meiuer Ver* 
muthung nach Ist dies b aus einem frühem v entstanden, wel- 
chem ein r vorherging, das sich später verloren liat, so dass 
wir hienach zu. einer Form {arvara(-la), Vdi*hara(-la) gelan- 
gen; von erstrer ist das Fem. ^aryarl f&r Nacht (Mgh. I, 7) 
etc. auch später uocii in Gebrauch geblieben, s. \Jn. 11, 117. **) 

') ^yavafv.i, ^javüfvi heissen zwei /fislii des Äik, 

Der Scholiast zu Pa/2. IV, 1, 7 betrachtet indess ^arvari als Fem. 
von ^-arvan, und ist dies auch, s. \ S. spec. II, 71, an und für 
sich ganz passend, insofern wir ja auch die Form farva haben, 
lind eben va, van wie ma, man häufig neben einander stehen; 
dasselbe ist aber uucb mit van und v ara der Fall; wir haben 
jitvan, jitvara (Pai». UI, 2, 163), jitvari: itvto, itvara (P. ib.), iivari: 
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Speciell Teranlasst zu dieser VermuUiung werde ieh durch dai 
neben ^ayara in derselben Bedeuluiig ^^cbHIachliche karvora, 
karbara (^ik a^h/. VlIJ. 7, 2), resp. mit verdunkeltem a karbara, 
welches, da das palataie ^ fasl überall aus k entstanden ist, eben 
weiter nichts sein wird, als die ursprünglidie Form von va't^ara 
selbst. Vorlrefnich passi denn biezu der griechische Kfi^^pe^ow*» 
der sonach seinem itfm/f genossen ^bala auch Aom^n^r- iden- 
tisch ist. 

Der erste Absclinitt des dritten Adhyaya findet sich 
wörtlich, mit geringen Verindemngen, im Aitar. Br. VII, II 
wieder, woselbst er indcss iincli dem, was Kolii iu der £iolei> 
tung.Kn seiner Ausgabe der Nirukti p. IX bemerkt, als spfitere, 
wahrscheinlich eben ans dem ^nkhAyaiiabr. entlehnte, Einschie- 
buug zu betrachten ist, da iiin 8aya/<a in seinem Commcntar 
fibergefat, und da dann das Paingyam, d. i., nach VinAyaka, 
die Ansicht (matam) des Pai/xgya und darauf das Kanshi- 
takam, die des Kausbitaki, erwähnt wird, was sonst im Ai- 
tareya-Brfthmana niemab geschieht. Ob bierunter, wie Roth 
annimmt, Sc Ii ritten, oder, wie icli oben I, .)93 angenommen 
habe, br^hmanaartige (grössere) Werke dieses Namens su denken 
sind, welche dem Verfasser des ^nkhliyana-Br. nur in mündlicher 
Tradition vorLigen, ist mir wieder zweifelhaft <:^c worden; es könnte 
eben auch nur, wie Vinäyaka es fasst, die traditionelle Ueber» 
lieferung einzelner Ijchren yersta'nden sein, die bei dem Kanshi- 
takam erst in Folge der Bearbeitung durch ^ankhayana, und bei 
dem Paingyam in einer (später von A^vaUyana bearbeiteten?) 
nicht mehr yorliandenen Form, BrMima//agestaIt angenommen 
habe und zur Schrift geworden sei. Die Frage bleibt aber na- 

nayvan. napvara (P. ib.), na^vari: gatvan, galvara (P. ib.), ^atvari: 
dhlvan, dhivsra (Un. IU, 1), dbivari: pivaa, pivara (Ui». III, !)• 
ptvari ete. 
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Uiilicli uneiii schieden. Wie sich Kaushiiakam nur zweimal 
findet, 80 auch Paingyam nur noch XXiV, 9, und XXV, 7 
Paiiigi sampai, sonst stets PaingyaA (s. I, 404. 405). Pain- 
gya steht zu Pi/zgala in demselbeD Verhältniss, wie Kapya zu 
Kapila: naeh VAj. S. 24, 34, wo paingar&ja durch paxivi^ha 
erklSrt wird, bedeutet pinga (gelb) vielleicht einen Vogel? 
CS sind ja überhaupt mehre Aishi- Namen mit Thiemamen iden- 
tisch, 80 Kapi(hi), Maniläka, itishabha, Ballka, ^unaka, Hastin 
(? Ramäy. V, 88, 6 Gorr.), Aja etc. 

Dem vierten Adhyäya entnehme ich Folgendes: k. 4 ath4to 
DftxAjanayajnasya, BAsftyanayajnenaishjan (prdpsyta) PhM. 
gunyam paurnamasyani prayu/2kte (yajale), mukham va etat 
samvatsarasya yat Phftlguni panrnamäsi, tasmät tasyftm 
adixil^yanftni (Wortspiel) prayujyante, 'tho Daxo (rishiA) ha Tai 
Parva tir ctciia yajnenesb/vä sarvan kamän äpa — . üeber den 
Beginn des Jahres mit der PhÄlguni panmanubi s. Qatap. Br. 
VI, 2, 2, 18; über Daxa s. oben I, 223. 24. Nir. XI, 23, und 
über seinen Vater Parvata oben I, 483. Der iladadba für 
den pacuk&ma, der sAryaseniyajna für den prajitiklima, der 
^aunakayajna für den tnstürsbaniäna (sa ya iched bhralrivyam 
strinvlyeti) werden ebeuiaUs phälguuyam paurnamäsyam gefeiert 
k. 5 — 7, ebenso wie der mnnyayana für den sanrakAma und 
der turaya/za (s. P. V, l, 72) für den svargakama k. 10. 11. 
Der Vasish^hayajna dagegen gehört der Phälguni amÄvAsyA 
an: Vasish<ho 'kAmayata hataputra^ prajäyeya prajayA pa^hir 
abbi Saudasan bbaveyam iti sa etam yajnakratuin apa^yad 

Vasiah^hayajnam tenesh^vÄ abhi SaudAsftn abhavat — ^ 

ebenso der sAkamprasthäyya (genannt: yat sAkam samprafi- 
sh/bantc s^kam samprayajantc sakam bhuxayante) fdr den ^raisb- 
/byakAma und panrushakdma k. 8. 9. Das £rndteopfer, Agra- 
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ya/ia*), k. 12 — 14 ist au keine bebliiuinle paur//amu»i oder 
amIvAsyä gebunden und richtet sich »tets je nacli dem wirkli- 
chen Eintritt der Erndte, de« ^yümlikasasjani in der Regenzeit, 
uud der vc//uyavas oder des vrihisasyam im Frühlinge} auch 
kann es an |edem Tage der lichten Hälfte, yasmin naxatre 
kAmayeta, gebracht werden. 

Der fünflc Adliyaya bebandelt die je am Aufauge der 
drei Jahresseiten %u bringenden Opfer ^^cälunnAsyAni (nim-* 
lieh ▼ai^adeva***)-Tamnapragliäsa-8äkamedhaÄ): caturmäsyäni 
prayuujäna^ phalguiiyam paui/tamasyam prayunkte (•= ara- 
Uiate), mukhajn vk etat samvatsarasya yat phdlgnni pauBnamlal, 
mukham ultarephalgu (da snaxatram nämlich), pocham purve - - 
atho bhaishajyayajnA va ete yac csütnrmasyäni, tasmAd ritnaani- 
dhishn prayujyantaj ritusamdhishn hl Tyädhir'j^yate. Diese lets- 
lerc Vorstellung ist wol auch der Grund iiir die vorher behan- 
delten Opfer, da die beiden agnihotra den ahor&trasaiTidhi, die 
beiden Mondopfer den pazasarndhi entsprechen, 8. ^atap. I, 6, 
3, 35. Das vierte caturmasy a- Opfer, für welches die sütra- 
Verfasser in Verlegenheil sind, die Zeit anaageben (s. YajnikadeTa 
zn Kfttyäy. V, 11, 1. 2), das ^unftsiryam, gehört nach k. 8 
dem dreizehn ten JVlooat (dem malamata, Schaltmoual) an. 

Die ersten 14 k. des sechsten AdhyAya stehen in keinem 
Zusauimeuhangc mit den caturniasyani , und ist leider hier im 
Comm. eine Lücke (83 h. und 84b. sind nur halb, 84a. ist gar 
nicht heschrieben), so dass der An&ng dieses AdhyÄya daseüist 
fehlt, sonst würden wir wenigstens erfahren, welchen Zusam- 

*) agrasjannasya 'yanaui präptiÄ, prishod«rldit?M aklralopa^j tadar- 
tbam kann^grayanam. 

Tinffati^atam (120) vi *ritor ahlni— heiast es XI, 7. 

•*•) Nach Kaiyay. V, I, 1. 2, 1. 6, 1 ist vaifvadevara Ph a 1 u m j ä m . 
varu/japraghas^Ä Asbar/hyani, sakamedha^ Kürtlik^am zn 
brinj^en. 
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menhaiig Vinayakn. tosp. die Tradition^ hier findel. Zdiiächst 
snaammeDgehdrig sind k. i — 9, welohe die £nt8teiiang de« Rudra, 
dann k. 10 — 14, welche die Pflichten etc. des Brahman behan- 
deiu. „Prajiipati nach Erzeugung begierig versank in tiefes Rrü- 
ten; ans ihm entstanden fftnf: Agni, VftyD, Aditya, Mond uttä 
Morgenröthe als die fönfte; er sprach zu ihnen: ^brQtet aach 
ihr!*' als sie nun brüteten, nahm die Morgenröthe, die Tochter 
des Prajftpati, Apsaras-Gestalt^) an nnd stieg vor ihnen anf: 
da wandte sich der Sinn der Gütlcr ihr zu (tasyaui cüsIumh ma- 
naA saniapatat), nnd es entfiel ihnen Samen: Tor den Vater 
Prafdpati tretend sprachen sie: „Samen haben itir vergossen 
(asicAmahai), möge er uns nicht mit jener (vereinigt ) werden." 
Prajftpati machte eine goldne Schale (camasam, bhagdkftram 
Vin ), einen Pfeilschnss tief und breit (ishamMram Ardhvam, evam 
tiryancani s. ()at. I, b, 3, 1 1 ), darein goss er den Samen. Dar- 
ans stieg hervor (ein Mann) mit tausend Angen, tausend Füssen, 
tausend Armen (? pratihitähhi/i, pravrittibhiÄ Vin.). Der 
trat vor **) den Vater Praj^pati; der sprach m ihm: „weshalb 
(kathft) kommst du zu mir?** „Gieb mir einen Namen,** sagte 

•) Wir liahen Iticr eiiu' EriiiniTung an die nrspriin|;liclic Bod«»ulnng 
der Apsarascn vor uns. Die Morgenröthen werden im /lilc 
slels als herrliche, leuchtende Jungfrauen gcschildurtj und hal sich 
diese Vorstellung im Verlauf mythisch fixirt. Der Name der Ur-* 
vapi z. B. ist nach Kuhn fem. von nrva^a, welches ans ur- 
vanca rntstanden ist, wie roma^a aus roman, yuvaya ans jnvan, 
tnrvaf^a aas torvan etc., also in der fiedeotang identisch mit nr^ct, 
der breiten, emem hSafigen Beiwort der Ushas. Natfirlidi schlics« 
sen ftbngens die Reihen der Apsarasen auch noch andere liebliche, 
lanberische Laft- oder irdische Erschdunogen ein, nicht etwa bloa 
die HorgenrOthcn; Aber die ihnen nah vcrwai|dten Gandharva s. 
oben I, 483: die tiriskari«! ist der Nebelschleier. , 

•*) abhyayacljal, agalav5n, abhyapüivo janiis tasja cho utäde^a// | 
Ist el>va hier das y aus eintT geschleiften Aussprache des g zu 
erklären? 
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er^ ^denn ohne mit eineiii Namen bezeichnet zn um («Tihitent 

nämnä) werde ich dieses Essen nicht verzehren (das mir ange- 
wiesene Ami des Zerstörers nicht übernehmen)." PrajApati giebt 
■hm nun den Namen Bhava (s. oben p. 37), und als er }e noch 
oiaen Namen mehr haben will, sieben andere Namen, nämlich 
(arya, Pa^npati, Ugro derart Mah&n devaA, Kudra, i^ftna, 
A^ani — Dieselben Namen erlifilt Agni, der Gott desFeners, 
im (atap. VI, 1, 3, 10 — 17, wo sie aber in folgender Ordnung 
stehen: Rndra. iS'arva, Pa^pati, Ugra, Ai^ni, Bhava, Bfahftn de- 
va^, l^na, und wo dann nodi dn neunter hinzutritt, Knmära 
nämlich (s. Bik Mand. V, 2, 1. oben I, 269). lu derselben Ord- 
nung, wie hier, mir dass Rudra dort yor MahAdeva steht, und 
A(;ani ganz fehlt, finden sich ferner obige acht Namen im 
di'cissigsten prapfi/haka der Alharva -Samhitä, bei Aufrecht 
oben I, 123. 13*2, und auch in der Vftjas. Samh. 39, 8. 9 sind 
sie, A^ani mit eingeschlossen, Gegenstand der Verehrung, wie 
sie denn auch grösstentheils, mit Ausnahme nämlich von Mahän 
deya^, l^ana und A^ani, schon im Qatarudrijam (Vaj. S. 
XVI) vorkommen. Das Vorkommen und das Fehlen zweier von 
ihnen, der Namen MahAn devaA und I^ftna nämlich, ist allein 
schon genügend um einen yielleieht bedeutenden Zeitunterschied 
zwischen den Stelleu, wo das eine oder das andere der Fall ist, 
so postuliren, da diese beiden Namen offenbar ein gaikis besonde- 
res Hervortreten des bezeichneten Gottes über alle andern Göt- 
ter hinaus, resp. yielleieht schon eine Art selctarischer Verehrung 
desselben zu inyolviren sclieinett. Die letzten B&cher der Väjas. 
die entsprechenden Theile des ^atap. Br. und der Alharva-Samh. 
gehören sonach der Zeit nach wol za einander, resp. aaeb za 
der obigen 8teUe des Kaushtt Br. Was diese selbst betrifft, so 
könnte man leicht zu der Vermuthung kommen, sie als eine £in- 
sdiiebung zu betraehten, eines Theils weil sie ja eben ohne er. 
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siehtUchen Zusainmenbang mit dem Vorherjgehenden und Fol- 
genden ist, andern Tlicils, weil in dem Kansb. Br. sonst nit-gend- 
wo ein enUchicdeoer Hervortreten dee Rudra, resp. des Agni 
wa bemerken ist: man könnte sogar eher versneht werden dar- 
an«) dass vielmehr im Gegenllieil Agni im Kaush. Br. 7, 1, 
ebenso wie im Aitareya Br. 1, I, als der unterste (avama) der 
Götter dem Vishnu als dem höchsten (parama) der Ootter 
gegenübergestellt wird, den Schloss zu ziehen, dass dadurch irgend 
ein feindseliges MachtrerhSltniss awischen beiden beaeicbnet 
werde, es würde dies indes» ganz irrig sein, da diese Ausdrücke 
rein örtlich au nehmen sind, und sich urspr&nglich offenbar 
nur darauf besiehen, dass Vishitu hoeli oben am Himmel 
wirkt, Agni unten auf der £rdc, was dann weiter im Braii- 
mana selbst und von den Commcntatoren (so ancli Säyana an 
^t. Br. V, 2, 3, 6), da sie das Opfer als die Welt, den Kosmos 
selbst betrachten, so dargestellt wird, als ob Agni das untere, 
ffordercj Vishnu das obere, hintere £nde des Opfers sei. 

Die zehnte kancfikA enthllt einen andern Scböpfungsmy- 
Ihufi, wie Prajäpali Brahman ward, woran sich dann in k. 
11 — 14 eine Angabe der firfordemisse und Obliegenheifen des 
(roenscblichen) brabman, d. i. des Oberpricslers, und der daran 
sich knöpfenden Mythen anschliesst. Derselbe G^nstand wird 
im Aitar. Br. V, 32—34 behandelt, doch fehlt daselbst die prA. 
^tra-Sagc. „Prajapali war in Brüten versunken: aus dem prana 
sog*) er darauf diese Welt hervor, ans dem apAna die Luft, 
ans dem ▼yftna jene Welt; er bebrfltete (abhyatapyata) diese drei 
Welten, erschuf (asrijata) aus dieser Welt den Agni, ^us der 
Luft den Vftyu, aus jener Welt den Aditya: er bebrütete dieae 
drei Lichter (jyotfitshi), erschuf aus dem Agni die Äic, aus dem 

•) pravriliat, varilliilav;ln. Ansjniluiig auf dtMi Namen braliman, 
|ir. varhman, der Hervorziehende, W achsen-nischende 
Schöpfer; vrih ist sowol neutral als transitiT. 
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Vnyii die Yajus, aas der Sonne die SAman: er bebrfitete diese 
(ircilache Wissenschaft, er entfallcle (atanula) das Opfer, mit der 
Aic pries er, mit dem Yajas brachte er dar (? prfttarat), mit 
dem SAman sang er: aus dieser dreifachen Wissensehaft zog er 
den Lichtsafl (tejorasani) heraus zur Ueiinng dieser Veda, hhür 
aus den iKc, bhavas *) aus den Yajus, ivar ans den Stman 
dadurch ward er B rahm an (der Hervorziehende) und das Opfer 
kam ihm zu Stande: das Opfer kommt zn Stande dem, der ei* 
nen also vnssenden B rahm an hat. — Sie sagen: wenn der Ho- 
tar durch die nc zum Ilotar wird, ücr Adhvaryu darcti das 
yajns snm Adhvaryn, der Udg^tar dursii das SAman anm Ud- 
gfttar, wodurch wird der Brahman zum Brahman? welchen jenen 
Lichlsafl (Projapati) aus der dreifachen Wissenschalt iiervorzog, 
dadurch (also durch die drei Tyftbriti) wird der Brahman mm 
Brahman. — Sie sagen: wen soll man zum Brahman wAblen? 
was muss er wisseu, welchem chandas muss er angehören? 
Die einen sagen: den Adhvaryu, d^n der kennt die Reihen- 
folge der Ccremonieen; Andre sagen: den Chandoga, denn 
dann werden die havis- Opfer (bei denen sonst nur Hotar and Adh« 
varyn d. l iKc und Tajas vertreten sind) mit allen drd Veda ver- 
hundeu. Den ßahv/ ica (wähle mau), dabei bleibt es, die bei- 
den andern Veda sind von diesem abhängig (etatparicaranan), es 
finden sich in Ihnen sehr viele den Hotar betreffende (Stelleii, 

*) bhnva iti | anderswo stets bhavar iti. 

**) Bis hieber findet sich die Legende anch in der CbAndogyop. 6, 17 
bei Roer p. 388^ 89. Im Ait Br. V, 33 wird hier ancb noch die 
Entstehung des Wortes om, die Zerlegung desselben in a, 
tt, m berichtet, wovon im Kansh. noch nirgendwo die Rede so 
sein scheuit: Uni (ukriiny abbyatapat tebbyo *bbitaptebbja8 trajo 
varnA sjljantAklra nklro makAra iti tAn ckadbA saniabharat tad 
etad oSmiti tasmAd om om iti pranaotj, om iti vai avargo loka, 
om iiy asan yo *sau tapati | 

***) kimvidam Idmchaodasam brabmAiiam vriotte. 
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atra bhuyisli/hA hotr-ÄyallA bhavautiü): die Lihalionen werden 
mit iSicverscn ergriffen , die Säman werden in den Ric gesungen, 
darum soll es ein Balivrica sein *). — Sie sagen: weichen 
Tiieil des Opfers bringt der Brahman zu Stande (samskaroti), 
welchen die Obrigen ritvij? „Die HSifte'* sage man; dve val 
yajnasya vartani (saranyau), rM ^nyk samskriyate manasft ^nyA^ 
die letztre doreh den Brahman, die erstre dureh die übrigen 
Priester: drum sitzt der BraliniMu still, näliicnd die andern mit 
Äic, mit Yajus und Saman wirken, denn er besorgt eben jene 
andre Hälfte des Opfers. — Wenn sie nun za ihm sagen: brah- 
man, wir wollen das Wasser bringen (praiieshyamo), brahinan 
pracarishyämo (pratari« Vin.)» brahman prasthdsyAmo, braliman 
stoshylraaA, so ertheUt er daan die Erlanbniss, indem er nur 
das Wort om**) anssprieht; denn diese eine Silbe schliesst die 
ganze dreifache Wissenschaft ein, dnrch die dreifache Wissen- 
schaft ist dann die Krlaubniss erlhcilt. Im Brahman hat das 
ganze Opfer seinen Hall : drum wenn beim Opfer etwas zu we- 
nig oder zu viel ist — yad vai yajnasya sklialitam (njunam) 
Tolbanam ***) (adhikam) \h bhavati — , so sagen sie es dem 
Brahman, er heilt das dnrch die dreifache Wissensdiaft.*' Durch 
bhftA Bvühk heilt er, wenn dg|. bei einer Aic vorkommt (t. 
ChAndogyop. 6, 17. Roer p. 289), dnrdi hhuraA srahA bei einem 
Yajus, durch svah avahh bei einem Säman, durcli bhiir bhnyaA 
svaÄ svähä, wenn die Saclie nngcwiss ist. Durch diese drei 
▼yäliriti schaift er Sühne iur Alles: drum darf er nicht sagen, 
wenn man zu ihm kommt: „ich weiss das nicht '\ denn wer 
diese drei vyäiiriti kennt, der weiss Alles: yathft f) ha vai d&- 

*) Vom AtbarTatt Ist also hier, wie in gansn Boche, nidit die 
Rede; desto scfalrfer sind die Ansprfiche, welche die Schriiteo des 
AAarvan selbst auf die WM« des brahman erheben, s. I, 396. 

**) Für wie o^raja f&r Ifrivaya, Taosbal fiBr Tssbal (oder 
ans Tavashai?), Tank flir Wik, s. ebsn p. 188. 

*'*) In demselben Sinne wird das Wort Shailr. Br. I, 6 gebrancbi. 
yadj rikta nlbanam yadi yajush/a o yadi simata nib. — hn Taitt. 
Ar« 1, 10, 7 garbhbsyl nlbaoam sieht es im Smne Ton «Iba, worüber 
f. VI}. S. spee. U, 93. Das 6 ist fai Folge des (m I Terwandelten) 
r ans « entstanden, ebenso das is aas n. 

t) ZoD Tergleich ^e Betreffende Stdie des AHar. Br. V, 33: eUni 

20 
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TiiiMi(^) ^leshnia (^yäläkhyam) sam^lethanam sylt pariearmanjani 

(bAddhryadi) voivam evaitä vyährilayas trayyai vidyäyai sam- 
^eshinyaA j' 12 i| — Wenn der Brahman von sriiiom Sitze die (et- 
waigen) Gräser etc. fortwirfl, reinigt er ihn dadurch: dann setzt 
er sich hin mit den Worten: 9,ich sitze hier auf dem Silzc des 
Ary&va8a," denn Arvävasa ist der Brahman der Gdtter 
(Qatap. I, 5, 1, 24 der Hotar derselben): den «etzt er hierdnreh 
ror sieh hin: ^mftge er das Opfer onverletat halten** so den- 
kend; hierauf murmelt er; „Brihaspati ist Brahman,*' denn Bri- 
haspati ist der Brahman der Götter, von ihm erhittet er hier- 
durch Erlauhniss für sich: wenn dann das Sprengwasser herbei- 
gebracht wird, verstummt er bis zu dem Aufruf des Havisberei- 
ters, denn das ist des Opfers (vordere) Thür, er liält sie dadurch 
{^blossen; nachdem die svish/akrit^Ceremonie gebracht ist 
(, verstummt er abermak) bis cur Erlauhniss der anuj^ja (Nacli^ 
opler), denn das ist des Opfers sweite (hintere) Thfir, er hSit 
bie dadurch geschlossen. — (Unmittelbar nach dem svish/akrit hat 
der Brahman das prägitram, den Opferrest, zu essen.) Als 
damals die Götter das Opfer entfalteten, reichten sie dem Sa- 
nitär das pra^itram *) dar (parijabarus, Comm. -jahrus)« dem 
zerschnitt es die Hände, da gaben sie ihm Bwei goldnCf drum 
beisst er der goldliändige: sie reichten es dem Bhaga dar, dem 
schlug es die beiden Aug^n aus (nirjagh&na s. Nir. XU, 14), 
^dnim sagt man: Bhaga ist bbnd; sie reichten es dem Pushan 
dar, dem sehlng es die Zfihne aus (paroväpa), drum sagt man: 
Pushan hat keine Zähne, is&t Mehl (karamhhabhäga^) Da 

ha ▼«llnim ants(A)ple8hsjiitm yad eil vylbritayas, tad yathlC^ 
manl "ImAnam ssmds%4d yathl |MHrf ani pam juiU flesbnuui« 
csrmanyaiH vA 'nyad rA ki(vi)^hshlam saipfleshayed eram eraitA- 
bbir yajoasya ▼i(lish/ani samdadhAti { 

*) Kifibi s« Fla. V, 1, lOft prIsiU pripto *8ja pripitr|m: fßttr den 
Hythns etc. a. Qatap. I, 7, 4, 6—39 (wo aber nicfato tob den ab- 
geschnittnen Händen des Savitar bciiehtet imd), Roaen sn Bik I, 
22, 5. Mahtdh. zu Vlj. S. 1, 16 (tvo eine aadre Mythe aas der 
Bahvrica^ruü citirt ist, bei der die daitya belheil%t mnä). 
**) Die goMnen Binde des Sanitär smd sebie goldnen Strahlen: 
Bhaga ist blind, weil er die FrOhsonne in dem Stadmm beteich- 
nel, wo sie noch nicht gans, oor theilweiae sichtbar ist» s. Va|. 
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tpncben die Götter: Jbkin irt der itirkete, der kiütigrte Ten 
den Göttern, dem reieht et dar;** sie reichten et dem Indm dar, 

der besSoftigle es dareh Gebet (bralmiaitä); dämm sagt der 
(iiienscbliche) Braliinan (wenn ihm das prä^itram gebraclit wird) 
.,Iiidra ist Brahnian": er blickt es an mit den Worten: „mit 
dem Auge des Mitra blicke ich dich an,'' mit des Mitra Auge 
besänftigt er es hierdurch; darauf ergreif! er es: .^mit des lencll» 
tenden Savitar firiaubnisa. mit den Annen der A^n, mit den 
HSnden dea PAaban (nidit mit meinen menscMieiien Armen, 
HXnden) ergreife ich dich,** mit diesem Spruche besinftigt er es 
darch diese Gottheiten; hierauf kehrt er die Haime von einer 
etwas erhöhten Stelle we^ und lei;t es darauf nach Osten ge- 
kehrt nieder (tad vyuhya ir'wum |>ra£;da7if/am stha^zc^ilc nida- 
dhäti): ,,atif der £rde Nabel aetxe ich dich, in den Schooss der 
Adili,'* denn die £i'de ist es. welche die Speisen mild (gar) 
machte er bcaSnftigt es liierdurch: dann nimmt er es (ans dem Ge- 
filaa) und versdirt es: „mit dea Agni Mimd Terxehre ich didi** 
(8. VA}. S. n, it), denn Agni iat es, der die Speben mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdurch; hierauf spült er sich den Mund 
uiit Wasser aus: ,. thi (o Wasser) bist mildernd," denn Wasser 
ist mildernd und heilend, Milderung und Heilung wird dadorch 
beim Opfer am finde bewirkt. Nanmebr berührt er seine Glie- 
der (pribiAn, Aagen, Ohren etc.); was dieaen (durdi das £sseo 
des pr4^tram) irgend geacbAdigt oder verletst worden, das hringt 
er wieder aorecht, heilt er dadweh: mit den Worten: » in dea 
Ifidra Banch lege ich dich (o prA^itram)'* berührt er mietet den 
Nabel, denn Indra hat es damals besänftigt *).** 

Der Sinn dieser ganzen Procedur, und der dazu erdachten 
Mythe ist offenbar der, dass es gewaltiger SüUnungen und Kräfte 
bedarf, wenn der Rest des zuvor von den Göttern genossenen 
lieiligen Opfcra mmmehr von einem unwürdigen Menseiieo Ter- 

S. spec. II, 82; was aber die Zahnlosigkeit des P&sliaB belnfili m» 
fehlt mir darüber jegUche Vcrmatiiiui^ 

*) £s folgl noch: atha jat sävilrena japena prasauii saviti Tai prasavitl 
karma/ia eva prasavJya II 14 1| nach Violjaka nil Bsang aof den Vlj. 
& II, 12 sieb fiadendcQ Vers. 
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uStffi werden soll,, was «ber «ndrenelie jMtA$ ist, damit eben 

nichts tinis bleibt. 

Wenn k. 1 — 14 gar nichts mit den cfttnrmlisySni m thnn 
haben, so kommt dagegen k. 15 wieder auf sie zurück und auf 
ihre Bedeutung; sie umfassen das ganze Jahr, dies seinerseits 
wird selbst als Prajäpati gedacht, Prajäpati aber ist Alles, so sind 
denn aaek die cäturmäsyÄni Alles und man erreicht durch sie 
Alles ' esha pnijft|iatir efa samyatsara^ catorrince (mit seinen 
24 Halbmonden) yac cAtnrmisy&ni, sanram vai prajApatiA sarvam 
efttnrmftsyAni, tat sarrena saryam Apnoti ya eram Teda. 

Die Behandlung des Somaopfers beginnt im siebenten 
adhyaya mit der dixa, dixaniycsh/i, k. 1—4, welche vier Tage 
vor dem eigentlichen Somaopfer statt findcl. In k. 4 ßndet 
sich die schon oben I, 193. 209. €12 berührte Legende: athätaA 
Kai^ini dixa, Ke^i (rishir) ha Därbhyo (DA/bbyo Vin.) di- 
zito nishasi^da, tam ha MranmayaA ^akuna ^latyovAca (Agaty* 
Vin.): dS&ito*) tA an dbJan aham veda tam te braväni; sakrid 
ayaje tasya xayüd hibhemi, sakrid •ishAisyft 'ho tvam azttim 
Ycttha tAm tram mahyam (seil, brubi) iti, sa ha tathety ovkcn • . 
(so auch Vin.) | tau ha samprocate | saha (zusammen) sa (Ke^i) 
äsolo vä (v&fabda? cartbe) Värshwivriddlia ( vrishnivriddbesho 
jÄUA) Uan (saUUm parjra/an) vä Küvyah ^ikhandi vk YAjna- 
seno yo väsa ioa aa sa Asa (yo 'njo pi väse aivasaim Asa, 
SS SS Uisprabhrilir Asa, Igsator mvM etitj srthsA) | sa (^tksauJk) 

hoväca • Gegen die Lehren des cakona tritt aber Kanshi* 

taki selbst anf: tad n ha smdha Kaushltakir na hetavyA 
Ibotaya/«), atirikift AhntayaA synr ysd dhAyeran. VinSyaka be- 
merkt dazu: Kaushitakigrahartnm (;äkhäbhedena siddhantärtham. 
tata/i pürroktam paragikhiyam dar(;itam nädartavyain. Nach 
Auseinandersetzung der Gründe zu dieser Nichtannahme der Leli. 
ren des Vogels geht dann der Text zur Beantwortung der tob 
demsdben gestellten Frage fiber (oder wie Vin. sagt: c?sm fs- 

*) Man sollte hier, and vorher, 'dfaüto erwa^t^.^: von erster Hand steht 
hier auch uy£cl, ist aber von iweiter Hand in aTies yerwsndell, 
and Vio. hat beide Male dixifto. 

**) ^ikhancfia sowol als YSjnasena smd JIBbAr. XSU t,W7 ontsr 
den Namen das Krisbjvs mit snfgeslhlC! 
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kmcnoktlm Umkm niWIrjt twtym anyathoktvi ^alninena Kefhiam 
prall pnahUni takrMUah/asylxiitiD avayam Kaaahttakir Iha): — 
ity, atha khala ^raddhaiva aakrid-ishAisyftxitiA,' sa yaA ^rad- ^ 

dadliano yajale tasycsh/arn na xiyata, äpo 'xiür yä ima cshu •''•'^ * 
^ lokosliii yä<; cema adhyätmant. sa yo mayy axitir iti vidvan 

yajale tasyesh/am na xiyata, eläm *) u haiva tat Kegi Darbhyo ■ " 
hkanmayäya 9akunaya sakrid- ish/asyaxitim proväca. 

Die ftbrigen kaoi/iki^ 5 — 10, behandeln die onnuiielbar auf 
die dixaiilyeabli folgende prAyaiii jeah^i, Eingangiopfer, und 
die an Sehlnase dea ganzen Opfere nach der avabiiridieali/i an 
Toüsieliende ndayanl7eali#i, Scblnashandlong. Dabei dann fol- 
gende Lebende (k. 6) zur Erklärung, weshalb die einzelnen Op- 
fer^aben (linvis) dabei den bclreirenden Gottheiten geweiht sind: 
^Als die Götter durch das praya/iiyani den svarga erreichten, 
kannten (pi'ajajnus) sie die Himmelsgegenden nicht. Agni sprach 
M ihnen : „opiert mir eine 4jya-Spende, nnd ich will eine Uim- 
fliebgegend erknnden*^ aie opferten ihm und er erkundete (ptL 
|An4t) die Sstliehe Himmeiagegend, deshalb bringt man den agni 
nach Osten gerichtet herbei, wird das Opfer nach Osten genehm 
tet dargebracht, opfert man dabei, indem man nach Osten ge- 
richtet dasitzt, denn dies ist die ihm erkundete (prajniita) Him- 
melsgegend.'' So erhält Sorna den Süden, Savitar den VV^e- 
aten, Aditi die oiiere Himmelsgegend, die pathyä svasti den 
Norden 9 nnd hier findet sich nun die schon oben I, 153 n. aus- 
gehobcae merkwürdige Stelle: erkundete die nftrdliche fiini> 
melsgegend, die vdc nftmlich ist die pathyä svasti, drum wird 
in der nördlichen Oegend eine mehr ericundete (prajnatatarll) 
Sprache gesprochen: „nach dem Norden geht man ja auch um 
die vS])rache zu lernen, und wer von da zurückkehrt, dem horcht 
man begierig zu' also spracli er denn dies ist die der Sprache 

*) atra aarrasammatim sAcayan Ke^y api paknolyettham provioely Iba: 
etilm n haiTeti | Vin. 

**) tm im Worten iti ha smAba erglottVbi« sanralolcaA; oder sind 
sie etwa ab em Zeichen daftr auxosebeo, dass die Worte ndajiea 
n eva yanti — — paprikshante als die traditionelle firidXrong» 
Glosse^ des ToriiergeliSBdcn an betrachten sind, resp. also oraprQng- 
lieh nicht in den Text gehören? Es finilel sieh dies iti ha amiba 
blofig eiogescboben. Vin. sopplirt dann sonst immer: fratiil. 
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•fkandete Gegend.** Im Zuflammenhan^ kiermit steht die elm 

I, t9t angefahrte, dieselbe Lo^;cnde behandelnde, Stelle des Qzl 
Br. III, -2, 3. 15, wo es licisst: lasniad atrottarähi yäg vadili 
Kurupancälatra „darum im Norden die Sprache spricht (d. i. wird 
gesprochen), wie bei den Kuru*)-Pawcäla. Auch im Aitar. Br. 
I, 7 — 11 findet sich dieselbe Legende, doch nichts fintsprecbeo* 
des für diese Zuthat daxn. 

Der achte AdhyAya beginnt mit der Atithyeshtfi, welche 
als das Hanpt (^ras), der Anfang des Somaopfers besdehaet 
wird; nach Vaj. SV,!, ^atap. III, 4, 1, 1 und der von Hi- 
hidhara beigebrachten Stelle aus Tittiri dient dieselbe zor gasttK 
clicn Begrussims; des herbeigebrachten (Königs) soma und seiner 
angebliclien Bci^leiter. — Der Text nimmt jetzt niehr eine prakti- 
sche Gestalt an und geht zu der Aufzählung der einzelnen Verse, 
Lieder etc., zur Angabe ihres Opfergebrauches über. In L 8 
findet "sich die Legende von den drei Stfldten der Asura, der 
ehernen (ayasmayi) auf der Erde, der silbernen In der Loftf 
der goldnen (harint) am Himmel; ebenso Altar. Br. I, 23$ s. 
Mahidh. zu Väj. S. V, 8; von ihrer Zierslörung erhielt Agni den 
Namen Iripura, der dann später auf seinen Erben und Nach- 
folger ^iva übergegangen ist; über die Entwicklung dieser Mythe 
im epischen und Pura/ia Kreise s. ßnrnouf Bhägavatap. tom.111* 
p. IX. MBh. Vm, 1391. Hariv. 16239. Bhäg. Pur. V, 10. 

Im zehnten AdhyAya wird das Thieropfer gesehilderty in 
Ganzen mit geringen Abweichungen Ton der bei Roth l^nL nr 
Nirukti p. XXXHI iL gegebenen Schtldemng des Aitar. Br. 11| 
1^7. Im Anfange von XI, 5 (s. anch XIV, 3) findet sich das 
Untersuchung über die Gestalt, in welcher das Wort om anzu- 
wenden ist, ob ^uddha(?), ob makäränta: ^uddhaÄ pranavaÄ 
syat prajakamäni^in , makäränta^ pratish/h^ämänäm | rnakä* 
ränta// pralkava// syad (nityakarmam Vin.) itihaika^u^ ^r^^* 
dha iü tv eva sthito (iti haike fthur Vin,), (evam Vhi.) mimAnsiti* 
pranavo, (siddhAntam Aha) *thAta Iba ^uddha Iba pAma iti, 
^nddha eva praitava(A) sjAchastrftnuvacanayor madhya *iti bi 

*) In Bezog anf den Namen körn Inge iofa hier beOlnfig nach, daü 
•ich derselbe als reines adiectiir f&r kartri (^ankara) in einer gl» 
tbi andet, die CbAodogjop. VI, 17 ettirt wird (bei Roer p. 993). 
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•mAlM Kaashltakis, tathA (pftnrottaram) •■mhitam bbtTtti, 
makirlnto *Ta8ftnirtbe, pratish/lift vi 'avaslDam pratish/hitjA 
'evä, Hho tibhayoA kämayor äplyai (iibhayam kriyatc). Wir fin- 
den sonacli das Worl om hier, -wie zu erwarten war, 8chon in 
gewaltigem Ansehen: von der zunächst iui Aitar. Br. V| 32 ge- 
schehenen Zertheilung desselben in die drei Laute a, u, m scheint 
indes«, wie aehon oben bemerkt, im Kaosh. Br. noeh nicht die 
Rede so sein, so wie darin aneb von der spfiler ihm zogeschrie- 
beoen unbeschrinkten Heiligkeit und Identität mit dem G5tt- 
Bcben selbst noch nichts au finden ist. Erst im VHhad- Arany. 
findet sich dieselbe ausgesprochen, so wie im Pancavi/i^abr 
und der Chändogyopanishad: der Kinfluss der Sämatheologen ist, 
wie überhaupt für die »mystisch- allegorische Richtung, so woi 
aocb liieför von besonderer I^edeutung gewesen. 

Die SU dem Liede des Kaya aha Aik X, 3, i (pradentri 
brabmwie gltor etn: 15 ▼▼.) gehörige Legende findet sieh XII, 3 \ ; > ^ 
also yor: roädhyamäA (rishaya^) Sarasvatylim satram äsata, tad 
dhapi Kavasho maclhye nishasäda: tam hema npodur: ddsyä vai 
tvam putro 'si na vayam tvayä salia bhaxayishyama iti | sa ha 
kmddhaÄ pradravan Sarasvatim etcna suktcna tush/äva, tam iieyam 
* anveyHya | tata u heme nirlig4»iya (nikrish/o rage yeshäm) menire, 
tanT hftnvdvrityoair: riebe namaa te asta mä no (nft 2te Hand, 
nA mft Vin. aambhrame dyimcanam) hinats, tram Tai naA >' j 
freahiho *si yam tve *yam anvetlii tam ha jnapayftm (aamtoaha- 
yäm) eakraa taaya ba krodbara yininynA | sa eaba Kavaabaayaiva 
(sha cod. va Vin.) mahima süklasya canuvcditä | Im Aitar. Br. 
n, 19 lautet diese Legende folgend crmassen (s. Roth zur Lit. 
p. 1.J4): rishayo Tai Sarasvatyä m satram äsata, teKavasliam 
Ailüabam somäd anayan: däsyUA putraÄ kitavo brähmaitaA 
katham no madbye dixiahtoti | tam bahirdhanvo ^davabann: 
atrainam piplaA bantn SaraavatyA odakam mft pftd iti | ao bahir- 
dhanvo MülbftA piplisayft'*vitta etad aponaptriyam apa^yat pra de- 
▼atrft brahmane gAtur etv Iti tendpAm priyam dhftmo^'pagacbat 
tam apo 'nüdäyans tam Sarasvati samantam paryadhävat tasmäd 
dhä'py ettirhi parisarakam ity äcaxate yad enam Sarasvati 
samantam parisasära | te \ä rishayo ^bruvan: vidur vä imam dtvk 
ape*mai» hvayiünabä iti tatheti tam opidivajanta tam upahuyai* 
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t«d apooaptHyaoi akorvaU pra devairä bralima/ze gätur 
etv iii ienäpto priyam didimo 'pdgachan | Die Brihadde* 
yaiÄ hat bei diesem Hymniis nichts Ton dieser Legende, ebenso 
wenig ald Shaiigaru^ishy a, wol aber seheint die Upanishad 

Tschhakli, die 458te bei Auquetil II, 372 — 77, als eine spätere 
Entwickln derselben betraclMet werden /.vi können. — Ueber 
einen Naciikommcu des Kavaslm, den i ura Kavashcya s. oben 
I, 203: ob von ilun das /tfrayana-Oprer, s. adby. IV, Ii, benannt 
ist? Ais Name eines dem Sudas feindlichen Stammes wird 
Kavasha von Roth cur Lit 97. 133 in Aik M. VU, h. 18, 12 
gefasst (Laoglois II, 231 versteht daranter einen Asnra!): das Fem. 
kavashi findet sich häu6g als Beiwort der knarrenden TbÜren 
in den Äpiiliedern \ äj S. 20, 40. 60. 21, 34. 29, 5 (kavasbaÄ 
für kavasliya/O- 

Als Grund, weslialb die Priester beim VVasserholcn (zur 
Mischung mit dem Sorna) von den Frauen des Opfernden begleitet 
werden, wird ebenda (Xll, 3) folgender angegeben: atha yat 
saha patnibhir yanti | Gandhajrvü ha vA indrasya aomam apea 
pratyayita gopayanti A vifvlsitiA «• divyam somarasam o. 
tenadivyasomttsinpnktamndalcam tenam [netom?! akyam), ta u ha stri- 
kamas (s oben I, 217). ic basu (patnisbu) manä/isi kurvatc | tad 
yatbä praniaitanäm (anyamanaskanam) yajnam abared, cvam tad { 
upanamuka *) u evainam yajno bhavati ya evam veda. Im Altar. 
Br. finden sich swei dergl. Sagen öber den Wächterdienat der 
Gandharven beim Sorna nnd fiber die Art und Weise, wie 
ihnen dieser entwendet vmd: die erste derselben fitfdet sich I, 
27: somo vai raja gandharveshv Aslt tam devi^ ea rishayag ci 
*bhyadbyäyan katliam ayam asman somo raja ' gaclied ili | sä vag 
abravit: slrikämä vai gandbarvä, mayaiva striya bbütayä pana- 
dbvam ili | neli devä abruvan kaibam vayani tvad /ite syameti | 
s4 'bravit: kriisitaiva, yarhi väva vo mayä rtho bbaviiä tarby eva 
va^ puaar ägantä smiti | tatheti tayA mahäjsagnyA (?• Chaml». 4&. 
63. 77., mit dentalem n im ^khAy. S&lra XII, 24 neben mabA- 
nagna) MiutayA somam rAflnam akrinans | ttm annkHÜm asknn- 

•) Das AlTlx uka mit Vriddhi der Wurzel ist nicht allzu häufig: da- 
her einige Beis|m-]e äidbuka (ridh-fa) 8, 2. 16, 4. pracyl- 
vnln 15, 4. pramAyaka Vrili. Ar. HI. I, 2, 19. abhimÄauk« 
^atap. II, 6, 2, 6. 
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nkm TBtaaiariiii Afanti sonuiknTiiftiii , ttyA awamm fi\ßmm M- 
naiiti, Um puaar BifUnrlniyüit , panw hi •! ttn IgaMshat | Za 

vergleichen ist hier die verwandte Sage im (^atap. Br. III, 2, 4, 
"2 ff. Die zweite Legende III, *25 ist bei* weitem ausführlicher: 
,,somo vai raja 'mushmio loka äsit, tarn deväg ca risiiaya<; 
'bhyadhyayan katham ayam aamAnt somo räjä "gached iti | te 
Woraof chandAiins ydyam mi imam somam riij4iuiiik Aharateti | 
tatheti te «upanift bMtiro 'dapatans tadetat sauparnam (top. 
Cod.) i(y äkhydnavida dcazate | Die Jagati ermfidet auf der 
*H8irte des Weges, die Trish/abh kommt weiter, aber aneh iiicbt 
7A\m Ziel. Da macht sich dann die Gayaln auf, begleilct von 
den besten Segenswünschen der Götter, und: soinapalän bhishay- 
i\vk padbhyäni ca mukhena ca somam ri^jäiiam sama^^ribhnäd 
tasyli ana yisrijya kri^änaA somapHlaA savyasya pado na- 
kbam aehidat tadudyako *bhayat tasmftt ta nakham iva, yad ra^m 
airaTat aft va^ 'bhavat tasmAt aA havir ivA, 'tba yhh ^lyo yad 
antkam Aalt aa aarpo nirdan^y abhavat aa ba aaavajo (? Ch. 45. 
62. 77), yäni parwäni tc mantliÄvala, yäni snävani (Ch. 62, st. 45., 
sr. 77) te ga/iJüpada, yal tejanani so^ndhähi//, sosä (?) fnthe'shur 
abhavat | was (vom Soma) die Gäyatri mit dem rechten Fasse 
erfasste, das ward das prAta^savanam , was mit dem linken, daa 
mAdhyaDdioam aaTanam, und waa mit dem MuDde, daa ward daa 
tritljaiD aaTaaam.^ Zwar werden hier die Gandharra niobt 
direkt als die aomapAlAa genannt, aber der eine von dieaeoi 
der namentlich aofgeHliirt wird, Kri^Ann, ist der letste von 
den Väj. S. IV. 27 als somaraxiikas aufgezählten sieben Gan- 
dharven: Svana, Hliraja, Awghari. Bambhari, Hasfa. Suhasla, Kri- 
gänu, 8. ()atap. III, 3, 3, 10 ff. und iVIahidh. ad I. Dieser 
Kri^Ana nun ist in mehrfacher Beziehung so interessant, daaa 
idi mir eine kleine Absehweifong über ihn erlaube: snnSdiat 
findet er aieh nodi einmal in der VA]. S. wieder V, 33 (neben 
AnghAri nnd Bambhari), mit dem Beinamen samrAf nnd der 
Tradition nach zur Bezeichnung des ähavaniya Feuers dienend. 
Im Äik I, 112, 21 wird erzählt, dass die A(;vin den Kri(,anu 
beim Wurfe (asane) beschützten: ib. 155, 2 (:=: Nir. XI, Ö) sind 
es Indra und Vishnu, welche Kr An er astnr asanam aro- 
ahyathaA „dea Sebfitsen KHcAnu Wurfe Raam eehaffen," d. t. 
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den Wurf beiördern? Kuhn't FremidUchkeii rerdanke ich noch 
eine dritte Stelle ans dem Aik, in wdeber er erwihsi nvird: 
a«h/. VIII9 2, 7, 3 heitst es nSmUch: triA sapta tasrä nadyo ma- 

hir apo Tanaspaiiii pamtftn agnlm utaye | Kri^ünnm astrin 
tishyam sadhasta ä rudram ludresbu rudriyam havämahe || auch 
hier ist er also eine freuudliclie Gottheit, und wenn er in der 
vorigen Stelle selbst als Schütze, astar, genannt wird, stellt er 
hier wenigstens nnmittelbar neben dergl. Scbülzen. Er nun iat 
et offenbar^ den wir im Ayesta in der Form kere^äni antreffen« 
«war nnr ein einaiges Mal, aber an einer weg^n der daran sich' 
knOpfendenFragen aehr wichtige Stelle, im Ya^na Cap. 9, bei Bur* 
n o u f in den Stüdes snr 1a langne et snr les textes Zends (Paria 
1850) p. 302, Wälirend K/igänu im Ait. Br. Schützer des Sorna 
ist, erscheint kcre^ani als ein Feind desselben und seiner Die- 
ner, der (atharvan-) Priester. £s ist dies ofTenbar einer der 
vielen Fälle, in denen die indische und die peraisehe Mythe in 
Gegensata an einander getreten sind: welche der beiden Anffi»> 
rangen die ursprünglichere ist, wird sich nicht so leicht ent- 
scheiden lassen, da sie beide nnr Terschiedene Auffassungen einer 
und derselben Grundidee sind : kri^Snu nämlich ist der Etymo- 
logie nach das verzehrende, verniclitende Feuer, welches 
seine Flammen als Geschosse versendet. Der Inder nun dachte 
sich diese Pfeile gegen seine und seines (Sorna-) Kultus Feinde 
geriditet, und daher ward Kri(;4nu i&r ihn eue freundliche 
Gottheit, die er um Schnta bittet, der Perser dagegen g^n sich 
selbst, und daher muss Homa jenen Temichten. Der persische 
keregfkni bat nun aber f&rnns auch noch eine andere Bedeutung, 
und zwar verdanke icli meincni Freunde Spiegel die Aufklä- 
rung darüber. Grade ebenso, wie die Inder, durcli den Gleich- 
klaug der Namen bewogen, den Christus in ihrem Krishna 
wiederfandeu . haben auch die Perser den Christus in ihrem 
Kereg4ni gesucht, und daher erklärt sich die aus dem flnsva" 
resch geflossene Uebersetxnng des Neriosengh: tar^äka-dla 
(marg. pbira/igi) d. i. Christen. Von weldier Wichtigkeit dies 
lllr das Alter etc. der Huzvaresch -Uebersetxnng ist, wird Spie- 
gel in seiner Einlcilung zum Avcsia darlhun: uns gebt hier zu- 
nächst nur das Faktum an und für sich selbst an, insofern es 
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illr di« Identifikation des KHthiia mit Cbrittnt dn ao vdlatin. 

diges Analogon bildet, als man nur irgend rerlangen kann. 

Zu XIII, 3 bemerkt Vin., dass der beireffende Vers (oder 
ist es bloss ein Yajiis?) sich in der Samhitä des R'ik nicht vor- 
finde: bavir agnc vilüty anusavannm pnrolaqasvish/akrito yajatj 
(aaja samhitäydm apäthäd rikiväbhA?4^ankAni niräkartum pm- 
Cansftm 4lia), AyatsAro*) lia PrA^ravaiio (Pii#r., pramra- 
na^patyam Vin., a. aller ancli oben I, 34) deyftnlm hotft *'8a | tarn 
etaamin dyumne (yägasarvasve) mritynA pratyttUye (utl^aliAh 
athAne yighna ft^lishiavftn), 'gnir Tai mrityu// | aa hamr agne iU 
iiity (bavisha) agnim pritya 'thä 'timumucc. Ä. 

(Fortsetzung folgt.) 



Ein mystisches Alphabet 

In der mapurvatäpaniyopanishad (Ch. 483 = A.; E. 

I. H. 1726 ~ I.) V. 75 — 81 wird der iu41ä-mantra des Räma 

gelehrt, in folgender Weise: 
Uro, natif ca, nidraya//(!> smritir, medag ca, kamiUilJ7ö|i 
rudrcna samyntA, vahnir, medhA^maraTibbushilä | 
dirgbä *krftrayatA, UAdinj, atbo dirgb& aamlnadi jj 76 11 
xndhA, krodliiny, amogliA ca, vi^am apy, atha medhayi | 
yuktA dirghä, jvMint ea aasibimA, mHtynHipiiii || 77 1| 
sapratish/ha hlädini, tvak, xvela//, priti^ ca sämarä | 
jyolis, tix^/ä 'gfiisamyuktä. ^velA 'nusvärasamyuta [, 78 jj 
kämikapancaino, iantas, tanto Mba, dbanta ity atha | 
sa sänanto, dirghayuto väyu^, süxmayuto vishaA|j79|| 
kAmiköy kamika rudrayokU 'tbo, *tha athirA, aay (A*, aa L), • | 
tApini» dirghaynkt& bhur, anito, *nantago *nalaA || 80 1| 
oMyanätmakaA 1c4Io^ prAno, 'mbho TidyayS yutam | 
pita (A. pritä L), ratis, UthA Mnto yonyä yukto, *ntato natiA (| 81 1| 
das heisst: om namo bbagavate Raghanandanaya razo- 

*) Ein Avatsüra resp. Yalsflra Kä^yapa ist /2ishi von RiV lUL Vf 
44. IX, ^-60. VAj. S. VII, 12. XII, XXXUI, 49. 
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ghuaTi^jtdAya iiHidliarapraMiiiM?»daiiiy4 'mitatejaie TaUya RlmAja 
Viduiave oamaA | 

Et ergiebt sich hieraos folgendes Alphabet: a ist nicht be- 
tpichnet. — d mäiiada 76, ananta 79. 80, dirgha 79. bO, pra- 
tishriia 78, nhvhyana 81. — i suxma 77. 79, vidyä 81. — u 
amara 76. 78. — e radra 76. 80, e 80, yoni 81. — o vi^vam 

77. — X amoghä 77. — g smriti 75. — gh medhk 76. 77. — 
/ 60. -1 II (cerebr.) rati 8t. — t kkauki 75. 8a » d UAdiiii 
76. 78, tinta 79. — dh priti 78. — n d2i|;li& 76. 77, dhlnta(?) 

79, kftmlkApiiicaina 79. — p ifxnit 78. — bh nidri 75. — m 
xvcla 78, visha 79, käla 8t. — m (anusv.) akrüra 76, anusvära 

78. — y xudhä 77, Ivak 78, vÄyu 79, anila 80, prawa 81. — 
r vahni 76, a£;ni 78, krodhioi 77, jyoiis 78, anala 80. — v me- 
das 75, pÄlioi 77, lantn 79. 81, täpini 80, ambhas 81. — / bhü 

80. — |; m^ityurupiiii 77. — s «yetÄ 78, aa 80. — sh pitA 81 
(A, pritA L). [Es fehlen also, weil nicht yorkommend: i, ri, 
H, ^ ai, an, k, kbj ng, e, ch, jh, n, ^ cf, äU, th, pb, b, h] 

Die misten dieser Namen kehren in dem Tantra-Ceremo- 
nicll und in den Zaubcrbiichern wieder, bei der J.chic nämlich 
von der Zauberkraft der Buclistaberi in Diagrammen und Amu- 
letten, ausserdem aber auch noch unter den Namen der Tön« 
(kalA, rAga). A. 



Nachrichten aus Indien. 

Im Journal Asiatiquc M«irzbefl 1851 p. 306 lies! mau: 
Nous irouvons dans une lettre de M. Ariel, en datc du 10 Jan- 
Tier 1851 la liste suivaute d^ouvrages pnblies dano Tlnde pen- 
dant le cours*) de Tannee IböO. 

KAdambari, prix 5 mpics: ^ Rljaniti, 3r.: KbrMrjo. 
niya, 8 r.: — Mä^hakATya, 13 r.: — BlMKlikAvya, 10 r.: 
Vii^daeintAmani, 4 r.: ^ Uttirati, 3 r.; — Vijaga/2ita, 2% r. — 
Srnritislirasamgraha (ebne Angabe des Preises): — Vedäntast^ra, 

*) Sollten wirklich alle diese Werke im Lnofe des Jahres 1850 
YSrttffenUicbt worden sein??? 
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3^ r.: — Vedintaparibhlthl, 2 r.: YogtvAtUh/hiS^ 4 r.: — 

^arirakabhlshya , 10 r.: — Dix lIpanisbadB, 25 r.: ~ Panca- 
da^i, texte et commentaire sanscrit, avec paraphrasc cn bcn- 
gali, '20 r. : — Anuraunaklianc^a, 5 r.: — f ab(la(;aktipraka^ikä, 
SVa r.: — Vyulpatlivada, 'iVa r. : — Sankhyatattvakaumudi, 
{ Y.i — Kusamänjali, "2 t.: — Bauddliadhikara, 2 r.: — Khan- 
«lanakhancfakbädya, Vt r. (?): — Da^kuinftiii carita, r^imprei^ 
sion avec introdaction. 

Nach Aa&lblang des Inlu^ts der bibliotheca indica (a. obeo 
p. 157.) föbrt der Artikel also fort: Un joumal aimonce la pu- 
blication d'un volume inlitule: Selcctions fioin ihe vernauclar (vsic!) 
Boodhist of (sie!) literature of Barmah by Cap. Latter in the 
native cbaracter. — On parle aussi d^une association pour la 
tradaetHMi compldte des Puränas. — A Pondich^ la huHitoe 
et demi^ liTndion da Dictionnaire latin-franf^-tainil eat an* 
non^^. Lea misrionairea ont pabli^ d^excdlentea leqona ä^mei»- 
tairea de tamÜ. — A Madras le BrtUimane Hayagr^va (ästri 
a public a son imprimerie du Vivekadarga les ouvrages suivants: 
Bbägavatapuräwa, avec commentaire en caracteres telougous, 
30 r. : — - Uämäyana en caracteres grauthas, 14 r. : — Amara- 
koshamülam, caract^ea granthat, 1 r.: — Mügham, lea emq 
pfemiera chanta, caract^s tekmgoiiB, 2Vs r.: — 

In der eben in Berlin angekommenen uro. 5. 1850 dea joar- 
nal of the Asiatic Society of Bengal findet sieh ein höchst 
interessaiiler Beriebt des unermüdlich thäiigcn Dr. E. Roer vom 
Isten April 1850 in Bezug auf die demnächst iu der Biblio- 
theca Indica abzudruckenden Werke: 

,,The publication of the Upanishads, wbich are accompanied 
with a oommentary of (Jankaricirya, being nearly oompleted, 
I luiTe the hononr, bj direetion of the Oriental aection, 1o propose, 
for the conaideration and ordere of the Council and Society, the 
gradaal pablication of the following works in the Bibliotheca 
Indica*): i. The Uttara Naishadha, together with the com- 

*) In eiaein Begleitschreiben (datirt rom Isten huA 1850) begrflndet 
Dr. Roer seine YorscbUge also: I beg to observe ^st in pro- 
posiag so msny tezts for publication it was not iotended, tbat dl of 
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mentarj of NMyan« panifila. 3. The Vaicethikat&trts vrith 
the Commeiitary of Qrl ^nkan. 3. The Bbftslift Pkridieda wHh 

an English translation. 4. A Selection from tbe best Dramas in 
Sansciit not yet published. 5. The Puränas. 6. Tbe mosl im- 
portant astronomical works of tbe Hindus and at Qrsi Varabami- 
bira^s Väräbi-Sa//ibitä and Panca Siddbänlas, if Üicse works caa 
bc obtained. 7. Nala Campu. 8. Bhoja Campu. 10. RäghaTa 
Pftite/aviyä. 11. AnarKha Rlighava. 

tbe oomplelion of tbe Naisbadba tbe Soeietjy wbo pa* 
Uiabed' tbe fint pari in 1836, would gratify tbe wUbes of tbe 
Oriental scbolars in Europe as well as in India. As Prema- 
Caudra Pandit of tbe Sanskrit College in Caicutta, wlio bas wril- 
ten the cooimcnlary io tbe first pari of tbis work, is not pre- 
pared to fornisb ns'witb a commentary to tbe seeond, the 
Seetion proposes, ihat tbe äkk of NMyana-Pajic^Ua, one of the 
oldest and best commentaries, bo added to tbe tezt« 

The SAtras of Kanftda deseire ako tbe early patrona^ of 
tbe Soeiety, as no work of the Vaitjesbika sdiool ef phOosophy 
has yet bcen printed. 

Tbe Sociely sorne years ago saneiioned tbe publication of 
the text of tbe Bbasbä Paricheda togetber witb an English 
translation, nbicb 1 had prcpared. This traoslation, as the So- 
eiety will recoUect, was lost by the transfer of papers from 

tbefln shoidd be printed vriHh the eselosion of otber important worls, 
wideh B^it liereafttr be proposed by olher tcholars, bntthatso^ 
ficient time shoold be given to obtun good MSS, to ezamine aad 
to compare tbem. Withoot this we woold not be able io publish 
cdilions wortfay of the lugh standing of cor Society. Tbe neees* 
nty of an early sdection will be eridoit from the faet, thal the 
Library of the Asiattc Society liardly contains one HS 
fit for printing, and that, had I not been assisted by MSS pro* 
cnredeither from public collectioas er private individoals, I woald not 
have sacceeded in pabliihing aven one of the works already prin» 
ted. 1 may perhaps not be able io collect a third of the ^Torks 
proposed, and oa Uicir collection tbe MSS may prove so bad as 
to prcdude the bope of ilieir early pablication. Of the works eno- 
meraied in the list, only two are preparcd for printing, viz. the 
Üttara-Naisbadha, of wbicb I liave procured a sufficient number of 
MSS and tbe Bhlsbiparicheda of which tbe translation ia ready. 
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tb« former Seeretai7*8 office. I have »ince re? ised a rongh copy 

and have novv the plcasure to offer it lo Ihe Society for publi- 
rotion« togetker witb the preface aod text in the Bibliotbeca 
Indica." 

Aaa nro. 6. 1850, p. 483 ff. crgiebt sich, dass die Asiatie 
Society, wie sie frfiher auf awanzig Exemplare meiner Aoagabe de« 
weiaaen Yajoa aabakiibirt halte, noomehr Gleiches auch, auf Qr. 
Müller^ Veranlassung, {ISir drei tod Dr. Goldstüeker an .eiw 

wartende Werke gcfhan hat, nämlich für Jaimini's Pürva Mi- 
roAnsä Sülra, für Kiunarila's Tallva Värltika, und für Madha- 
va's Nyäya Mala Vistara Von letzterem Werke, das hier in 
Berlin in der Unger'schcn Drnckcrei mit aus England lierbeige- 
achafflen Lettern gedruckt wird, sind bereits einige 30 Bogen fertig. 

In dem Jonrnal of the Indian Archipelago, ed. by 

J. R. Legan, January 1851. Singapore p. 7t — 77 berichtet Rev. 
J. Taylor Jones über eine siamesische Grammatik*), die 
in» vorijijcn Jahre unter folgendem Tilol erschien: ..Grammatica 
linguae Thai; Aut tore D. J. Bapt. Pallegoiar^ £piscopo Malleosi 
Vicario Apostolico Siamensi. — £x typographia ooUegü assump- 
fionia B. M. V. in ciiitate regia Knmg Theph maha nakhon al 
Aynthaya, volgo Bangkok. Anno Domini 1850.** 4to. 346 p. Darin 
heisst es: „The Catalogne of Siameae Books (der sich darhi fin- 
det), though far from being c'omplete, will still serve to show 
that Siaincse literature is nol so insigniücant as it has some- 
times beeil supposed. The misccUaneous list contains the titles 
of about 150 distinct works treating of grammar, arithmetie, 
astronomy, astrology and history. Many are poetical, and n>- 
inances abonnd. The yariona martial romances of China, which 
have been faithfully and fully translated are very populär. These 
distinct works yary greally in dimensions. A few are limited 
to a Single volume — some to 2, 4, 5 or 10 voLs.; but many 
again rise to 20. 30. 50. 80 or even 90 vols. The translated 
annals of Pegn make 20 vols., — the liisloric Uecords of Siam, 
of which tlie Chronology glven before in eight or ten pagea la a 

') „We are glad to l«arn tbat tbe Bishop proposes shortly to com- 
nence the pnblication of a Siamese dietiooary,** heis»t es p. 77. 
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Condensed abstract, make about 40 vols., — their code of Law« 
55 vols, so tiiat tlic niass of miscellaneous reading furuisbed hy 
them all ia by no means inconsiderable. 

Then there follows a li&t of the Buddhist Sacred Book» to 
Um namber of 3683 toIs. For • people who have nerer enjoyed 
the art of printiiig, tfae amoant of reading fiur snrpassea tbat of 
niast nationa. The form of the booka Ib so diverse from' thoae 
m Europe, fhat there is no eommon measore for eatimating the 
amount of matter coDlaincd in tbeui, unless we esiimate it by 
the time requircd lo read them. More niatler wonld be read 
in.a Siamese book in the same time tiiau io most European lan- 
guagea, because the words io the former, so far aa they are pure 
Siameae, are all monosyllabic, Each Siameae yolnme will reqaire 
from a fast reader from IVt to 2 honra to (gn throngh it 

The ayatem of Buddhism, as developed in the Traipham, an 
abstract of which is giveit in ihc Bishop's grammar, is the po- 
pulär vievv as it prevails in 8iam, Burmah, Laos and Kambuja. 
It differs but very little from tbat in Ce^^lon. but very widely 
from Ihe modißcations of it which prevail in China, Tibet and 
NipaL In Slam also there haa ariaen with in the last 15 or 20 
yeara a large and leamed body who reject all that ia miraca- 
looa in the Buddhist representations and adhere only to the 
mmd teaehings of Buddha (also freie Gemeinden!). Ncarly 
half the words of the language borrow a tingc or shade of mea- 
ning from their connection with Buddhism. A general and so- 
mewhat accurate view of this System is therefore cssential to a 
good knowledge of the langnage. Without it a atadent gaina 
•nly an approsimation, often qoHe remote, to the tme Import 
of terma. * 
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Tabellarische Darstellnug der gegenseitigen 
Verhältnisse der Sanhitäs des iük, Säman» 
weissen Yajus und Atharvan. 

■ 

£0 bedarf hier einiger Worte um die Art m erllatem, in 
welcher die folgenden Tabellen «nrammengestellt worden sind, 
da meio. eigner Antheil an der Arbeit nur ein secundarer ge- 
wesen ist, kaum mehr als die Anordnung des von Anderen 
gelieferten Materials. 

Was zunächst den Sama-Veda betrifft, so bot Benfey^s 
Ausgabe bereits eine Yollstindige Vei'gleiehung desselben- mit 
dem Äik, welche also nur von der Ash/aka-Adliyaya- und 
Varga-Eintheünng auf die in Manddlsi und Hymnen redncirt 
werden mnssle, da die letztere jetzt allgemein als die prak- 
tischste anerkannt ist. Dass zugleich Beufey^s Art den Säman 
selbst zn citiren aufgegeben, and eine neue angenommen ward, 
wird wohl kaum einer Entschuldigung bedOrfen, da jene an- 
erkannt yiel zu weitläufig ist, als dass sie in Anbetracht der 
Werthiosigkeit des Eintheilungsprincips, anf dem sie beraht^ 
Ansprueh darauf machen kdnnte, im Gebranehe beibehalten zu 
werden. £s wurde sicher der Mühe werth sein, dass jeder 
Besitzer des S4man sein Exemplar durchweg mit neuen Zahlen 
▼ersihe: indess ist dies jetzt nicht mehr nnbedingt nofhwendig, 
da es eben hier die zweite Tabelle übernommen hat, die eine 
Zfthlnng anf die andere znrückznfnhren. Neben diesem war es 
übrigens noch ein anderer Zweck, der durch die Beil ügu 11g der- 
selben erreicht werden sollte, der nämlich, in gedrängter und 

31 
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überAichtlicher Form eine solche Ver^leidiiiDg dea Säman mit 
den anderen Veden zn ^ben, wie sie bei genauerer Durchfor* 

schung des crslcren uichl ohne Werth sein möchte. 

Die Conoordanx cur Viijasaneyi-SaiibiU wurde Herrn Dr. 
Weber von Herrn Prof. Roth in Tübingen mitgetbeilt, und mir 
gleichfalls Gelcgcnlieit gegeben sie zu copiren. Ausserdem 
dass sie zur Herstellung der iük-Concordanx benulst wurde» 
ist sie, auf Herrn Dr. Weber^s Wunsch, zur Bequemlichkeit 
Derer, die den jetzt yeröfTentUchten Text des Yajos studiren, 
hier als die driHe TabeUe beigefBgt 

Herrn Prof. Roth gehört auch die Vergleichnng des Athar- 
yan mit dem i2ik, und ihm ist es also, mehr als irgend Je- 
manden sonst, au yerdanken, dass eine Arbeit von solcher 
Wichtigkeit für die Vedastudien, wie es eine ziemlich voll- 
ständige Concordana des Jük mit den anderen Veden sein 
muss, bereits yisröffentlicht werden kann. Die Yergl^chung 
wurde nach einer Abschrift des Alharvau gemacht, die ich 
in diesem Sommer mit nach Tübingen brachtey als eine der 
Vorarbeiten zu einer Ausgabe dieses Veda, welche in nicht 
langer Zeit von uns beiden gegeben werden eoll. Die hier 
gegebene Darstellung des Verhältnisses zwischen Alharvau 
und ilik ist, der Natur der Sache nach, nicht so yollslfindig 
und befriedigend, als dies bei den anderen Veden der Fall ist. 
Bei der grossen Masse des Atharva- Textes mag es wohl sein, 
dass sich einzelne Verse bis jetzt noch der Identification mit 
den entsprechenden /{ikstellen entzogen haben: ferner wech- 
seln die Lesarten des Athanran, anstatt wie die des SAman und 
Yajus im Allgemeinen leichte Varianten zu bieten, von voll- 
konmiener Uebereinstimmung mit dem Rik bis zu einer Ver- 
sdiiedenheit, die os zweifelhaft macht, ob beide Stellen in der 
That zwei verschiedene Receusionen desseibeu Originals sind: 
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in vielen Fällen endlich entsprechen sich zwei oder drei Päda 
eines Verses in beiden Yeden, wälirend der Rest völlig ver- 
schieden ist Auf dergleicben Fälle nnn konnte in Tabellen 
wie die vorliegenden unmöglich Rücksicht genommen werden. 
Theils schon aus diesen Griknden schien es nicht rathsam, eine 
Tierte Tabelle fftr den Athanran hinxnznf&gen gleieb denen fftr 
den Saman und Yajus: iiauptsächlicli aber, weil so lange der 
Text des Athanran so wenig xagüngUch ist, eine solche Tabelle 
fast werthlos sein w&rde, und die genaue Vergleichung eine 
passendere Stelle in unserer künftigen Ausgabe finden wird. 

Noch ist zu erwihnen, dass das 20ste Badi des Athamn, 
was sein Vcrhäliniss zum Äik betrifft, von den vorhergehenden 
Büchern wohl unlerschieden werden muss, indem es nur eine 
Sammlung von Ausz&gen aus dem üik enthfilt, die ohne Ab* 
weichung aus derselben Textcsrecension des letzteren genommen 
sind, welche uns noch vorliegt. In der allgemeinen Zusammen- 
stellung am Ende der ersten Tabelle ist es deshalb von Buch 
1 — 19 gesondert worden. 

* Berlin im November 1852. 
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I. Die jRiksamhitä gegenüber den Sa^/zhitüs des 
Sdman, weissen Yajus und Atharvan. 

Mamfala L 



I. SIma. 



1,14 



1,7 

8-9 
2,4 

7 

8-9 

4-6 2,496-8 



2,197 
198-9 



7 
10 
11-2 

4,1 



1,189 



1,160 
2,437 
S-8 2^488-9 

4-10 

0,1 1,164 

2,90 
2>3 2,91-2 

4-10 

6^1- 2^818-9 28yS-6 

s 

8 %820 20,37 
4 2^201 

6 2,202 
6 

7 2^200 
8 



9-10 

7,1 



V^j. Atk 
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33,57 

33,58 

20,87.9 20^84,1-8 
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68,2-3 
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70,7 
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6 
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8 
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4 
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2 
8 
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12 
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4 

5.8 

12^1 
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2,970 

1,129 
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1,180 33^26 
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1,3 

2,140 
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6 2,194 

7 1,88 
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20,7 0,10 
20,7 0,11 
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20,70,15 
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20,70,17 
20,70,18- 

20 
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Slaui. 


VII. 

_ r_ 


Alb. 


I. 


Sina. yif. 


Att. 
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17,9 




27,2-3 2,985-6 




13,1-4 
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4 


1,28 
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14,3 




88,45 




5-6 
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88,10 




7 


2,765 6,29 




15,8 


1,229 


26,21 




8-9 
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10 


1,15 

2,1013 




9 


26,22 








la^i 
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2^818 


8,28 

• 




11-2 
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29,1-7 




20,74,1-7 






3,29 




30,1 
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1,183 
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-80 




4 


20,45,1 


6 
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32,13 






19^1 


1,16 




5-6 
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20,45,2-8 
20^26,1 
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22,10 




7 
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2,93 
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30,4 




8-9 


2,95-4 
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20,122,1 


9 




26,20 




18 
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2,434 


18 




8,32 






16 


2^1024 
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18,2,19 


14-5 
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16 








2-8 


17 
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2,1019 


6^15 


7,26,4 


31,1 
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12 


81,18 




18 
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34,43 


7,26,5 
7,26,6-7 


16 




3,15,4 


19-20 


2,1021-2 6,4-5 


32,1-3 




2,5,5-3 


21 


2,1023 


34,44 


a4,ii 


34,47 


23,4-5 


2,143-4 




35,2 


33,43 




6 


2,145 


33,46 




8-11 


34,24-7 




16 




1,4,1 


36,1 


1,59 


- 


17 




8,24 


1,4,2 
1,4,8 


9 


11,87 




18 




18 


1,57 11,42 
1,54 




19 
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1,221 
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8,17 
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8,23 


3 




9 




6,97,2 


5 


34,57 
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10,27 


41,1 
44,1 
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11 




18,49 




1,40 




15 




12,12 


7,88,3 
18^4,69 




2,1130 
2,1131 








2 
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2,935 


21,1 


13 


1,50 33,15 




26,6-7 


2,968-9 
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6 
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9^984 
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I. Saina. 
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2 
3 
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6 
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10 

12 
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52,1 
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1,867 
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Vilj. 

34,28 

7,41 
8^41 

8,40 
33,36 

20,21 



Atb. 



J.3 76 
1,377 



57,1-3 

4 1,878 

5-6 
61,1-16 
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71,8 

74,1 

2-8 
75,8-4 

5 

70,4 
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7-9 
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8 

7 
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3 

4 
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2 
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1,99 
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20^56,1 

20,56,2 
20,56,3 
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I. Stm«. 
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4 
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2,356-7 

1,179 
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I. SIma. 

94^1 1,66 
2,414 
3-4 2^416-5 

95,1 
96,5 
07,1-8 

2 

101,1 1,880 
102^1 

4 

104,9 

105,1 1,417 



5 

107,1 

24-5 

113^ 

l-S 
114,1 
115,1 



4 

ö 
6 

127,1 



180,1 

7 

131,2 
8 

4-6 

6 

132,6 

139,1 
5 
8 
11 



1,868 



2,1099 
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1,465 

2^1168 
8-8 2,1164 

-5 

1^459 



1,461 
1,287 



Väj. Ath. 
20,18,8 



33,5 

12,2 

26,7 
1V8 



4,33,1-8 



7,42 

83^90 

8,4 
84,29-80 



7,50,4 
20,8,2 
18,4,89 



16,48 



33,37 
33,38 
33,42 
lfi!,47 



13,2,35 

20,107, 

15 

20,107, 

16 
20,123,1 
20,123,2 

20,67,8 



34,49 



8,58 



7,19 



20,72,1 
20,72,2 
75,1 
20,75,2-3 
20,72,8 

20,67,1 



20,67,2 



147,2 
140, 

3-5 
150,1 
152,3 
154,1 

8 

6 

157, 

1-8 
162, 
1-20 
21 

22 

163, 

1-13 
164,1 

8 

8-28 

28- 5 
26-7 

28 

29- 30 
31 
32-9 

40 



41 

43-6 

47 



49 
50 

52 

165,3 

4 
9 
15 

178,12 



Slma. 

2^1124 

-6 
1,97 



¥4). 
12^42 



Ath. 



9,10,28 
5,18 7,26,1 
7,26,2-8 



1,1108 
-10 



25,24-43 

23,16 

25,44 
25,45 
29,12-24 



87,17 



88,5 



33,27 
33,78 
88)79 
84,48 
8^46 



9,9,1 
9,9,2 
13,3,18 
0,9,8-22 
0,10,1 >8 
7,73,7-8 
9,10,4-5 
9,1,8 

10,0 
9,10,7-8 

9,10,11 
0,10,10 

12-18 

7,73,11 

9,10,20 

13,1,41 
9,10,21 
9,10,25-8 
6,22,1 
0,10,22 

13,3,9 

7,10,1 

7,6,1 
7,39,1 
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175, 

1-3 
186,1 
187,1 



3,11 

5,3 
3 

10,45 

12,1-11 
12-14 
15 

22,1 

4 

23,15 

19 

29,6 



2,782-4 



Ath. 



1,94 



1,457 



33,34 

34,7 
5,86 



ll,-27 
17,88 

12,43 
11,70 
11,86 
17,76 
11,88-4 



2^888-7 
1,466 



I. Sinw. 




A«. 


189,1 


7,43 




191,4 


40,16 






0,52,2 


8 




5,2 3, G 


9 




0,52,1 



20,3 

34,58 

33^1 



Mandalsk IL 



32,4-5 
6 
7 

33,11 

U 
30,S 
8 

4- 5 
37,2 
41,1 

2 
4 

5- 6 

7-9 
10 
11-2 
18 



20,34.1-11 
20,34,13-5 
20,34,18 
20,95,1 



34,10 

10,50 
26,84 



7,48,1-2 

7,46,1 
7,46,2 
18,1,40 

20,67,4 

20,67,5-6 
20,67,7 



27,32 

27,29 
2,260 7,9 
2^26t-2 

20,81-8 
1,200 20,20,5 
20,20,6-7 

7,84 



Mandala III. 



1,28 1,76 

2,7 33^75 

6,9 

9,1 1,62 

2 1,53 
9 88,7 

10^5 1,98 

7 1,100 
11,2 22,16 

5-7 2,906 
-8 

12,1 2,19 7,31 

2-3 2,20-1 

4 2^1052 

5-6 2,925-6 
1058-4 



20,18,4 



12,7-8 2,927-8 
1044-5 
9 2,1048 
14,5 18,75 
15,1 11,49 
10,1 1,60 

22,1-5 12.47-51 

24.1 9,37 
28,7 18,66 
27,7-9 2,827-9 

13-5 2,888-90 20,102,1-8 

29.2 1,79 • 

3-4 84,14-5 

8 11,85 
10 8,14 8,20,1 

16 7,97,1 
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IIL SIm«. 



90,1-3 

6 
8 
22 
31,6 

82^14 
88,18 
8l,l.s 

8 

4-11 

85,4 

6 

87,1 

2- 7 
8-11 

88,4 

40,1 

2 

3- 5 
6 

7-9 



1,329 



1,195 



VÄj. 
81,18-9 

18,69 

33^59 



Ath. 



8,1,4 



83,26 



26,23 
18,68 



83,22 



20,8,3 
14,2,16 

20.11.1- 2 

20,11,3 

20,11,4-11 

20,86,1 

20,19,1 

20.19.2- 7 
20^20,1-4 

4,8,8 

20.1.1. 6,1 

20.6.2. 7,4 
20.6,3-5 
20.6,6 
20,6,7-9 



m. Süm«. 



VÄj. 



41,1-9 
42,1-9 
45,1 

2-3 
47,1-2 
4 

5 

51,1 

7 
10 

11-2 

52,1 
53,1 

21 

59,6 
62,10 
16 

17-8 



1,246 
2,1068 
2,1069-70 



20^58 



Atb. 

20,23,1-9 
20,24,1-9 
7,117,1 



1,874 

1,165 

2,87 

2,88-9 

1,210 

1,888 



2,812 
1,220 
2,13 
2,14-5 



7,88-7 



7,86 
7,86 

20,29 



11,62 
3,35 
21,8 



7,81,1 



ULbokMa IV. 



1,4-5 

20 
2^16 

17-9 

a.1 

4,1-6 

7,1 
8,1 
0,1 
8 

2-8 

15,3 

16,1-8 
17,8 

20,1-2 

21,1 

80,1 



1,69 



1,12 
1,23 

1,484 

2,1127 
2,1128 

-9 

1,80 
1,386 



1,208 



21,34 
33,16 

10,69 18,3.21 

18,3,22-4 

13,9-13 
8^15 



3,36 
16^44 

18,46-6 

11,26 



20^77,1-8 



20,48-9 
20,47 



31,1 

2-3 

32,1 
39,6 
40,8-4 
5 

42,10 
44,1-7 
47,1 
2-8 

50,1-6 

10 
52,1-3 
54,2 
56,5-7 
57,8 
4-6 



1,169 27,39 20^124,1 
2,32 

2,33-4 27,40.120,124,2-3 
1,181 83,65 
1,868 28,82 20^127,8 
9,15-4 

10,24 
12,14 

7,10 



2,978 
2,979 
-80 



27,30 



2,1075-7 



2,946-8 



33,54 



20,133,1-7 



20,88,1-6 

20,18,1 



20,188,8 
^17,6-8 
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IV. 8Ama. Vlj. 



Ath. 



67,7 

8 

68,1-9 



3,17,4 
12,G9 3,17,6 
17,89-97 



IV. SAmt. Ylj. 



58,10 
11 

5b. 6a. 



17,98 
17,99 
13,38 



Ath. 
7,82,1 



Mandala V. 



hl 

2-3 

12 

«,1 

2 
3 
4 

5 
9 

7,1 
10,1 
11,1 

2 

6 

13,2-4 

14,1 
16,1 
18,1 

20,1 

2 

S 

4 

25,7 
26,1 

2-3 

28,3 

31,4 

82^1 



1,73 

2,109G 
2^1097 



1£S^24 18^2,46 



-8 



1,426 

2,1087 

2,1089 

2,1088 

1,419 

2,372 

2,878 

2,874 

1,81 

1,257 

1,259 

1,258 

2,755-7 

1,88 
1,86 

1,448 
2,457 
2^458 



2,459 

1,86 

2,871 

2^872-3 

1,440 
-489 
1,816 



15^25 



a,2 

15,41 
16,42 



8,3,24 
7,73,9 



18,4,88 



16,48 

16^29 

16,27 
16,28 

28^16 



19,64 
3,25a 

15,48a 
3,25b 

15,48b 



8,26c 
15,48c 
26.12 
17,8 

33,12 7,7 3,10 



33,3 

;is,i 

39,1 

2-3 

40,4 
42,4 
44,1 

14-5 
40,2-3 
7-8 
47,3 

7 

50,1 
60,1 

62,8 
68,1-2 
8 

4-5 
70,1-3 

75,1 

2-3 
76,1-8 

78,8 
79,1 

2-8 

81,1 
2 

3 

82,4 

5 

83,6 
8 

85,2 
87,1 



1,366 
1,345 
2,522 
2,523-4 



10^22 



2^1176-7 



8,15 
7,12 



20,12,7 
7,97,2 



33^48-9 
17,60 



2,493-4 
2,495 
817 
2,818-9 
2,335-7 
1,418 
2^1098 
2,1094-6 
2^1102 
-4 

1,421 
2,1090 
2^1091-2 



4,8 
10^16 



8,28 



1,141 



1,462 



6^14 

12,3 
11,6 

30,3 



4,81 



7,49,1-2 
19,11,6 
7,50,3 



4,15,11 
4,15,16 
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Mandala VI. 



VI. S5mn. 



V^M. 



2,1 
4 

6 

4,7 

5;? 

7,1 

8 

4 

15,5 
7-9 

16»i 

2-3 
10 

11 

12 

18 

14-S 

16 

17-8 

28 

84 

85-6 
87-9 
48 

44-5 
17,3 
15 

10,1 

i-ii 
24,6 
28,1-6 

7 
8 

8S,l 



1,84 

1.865 

1,88 



1,67 
2,490 
2,492 
2^491 

2,917-9 

2,824 

2,825-6 

1,1 

2,10 
2,11 
2,12 

M 



8ai8 

18,74 
7,84 



Alb. 



18,4,59 



17,10 



8,8 

11,88 

11,88-4 
26^18 



i,7 

2,55 
2,56-7 

1,22 17,16 

1,4 aa,9 

2,746 

2,747-8 

2,1055-7 

1,25 13,86 

2,733 

2,734-5 



1,454 



7,89 



1,68 



1,828 



20,8,1 

19,12,1 

20^86^1-11 



4,21,1-6 
4,21,7 
7,55,1 
9,4,23 



VI. S;1m; 



» • 

y ai 



Alb. 



42,1 
2-4 

48,1 
44,1 

4 

45,1 

22 

98-4 
25 
48,1 

2 
3 

5-6 
7 
9 
10 

47,1 

2 

6 

8 
11 
12-3 
26-8 
89-80 
81 
48»! 

2 
7 
9 

10 

49,4 

8 

50,14 
51,13 
52,2 
9 
13 

68,10 



1,352 
2,790 
2^791-8 
1,898 
1,351 
1,357 
1,127 
1,115 
2,1016 
2,1017-8 
1,146 
1,284 
2,159 
2,160 
1,286 

1,262 
1,266 



1,333 



1,85 

2,53 

2,54 
1.36 

Ml 

2,973 
2^974 



1,105 
2^945 
2^948 



27,87 
27,88 



27,48 
27,44 



20,50 
20,51. 

20,52. 
29,55 
28,57 



20,78,1 • 

20^78,3-8 

20^98,1 

2Q»98,8 

20,80,1-2 

20,88,1 
20,83,2 
18,1,48 

7,76,6 
19,15,4 
7,86,1 

2 

4 6,125,1-8 
•6 6,126,1-8 



83,55 

34,42 
34,58 



33,7 7 
33)53 



2)12,6 
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VI. 


Slma. 


54,9 




10 




57,1 


1,202 


4 


1,148 




1,75 


60,6 


1,S81 


60,4 


2,203 


5 


2,204 


6 


2,205 


7-9 


2,341-3 


10-2 


2,499 




-801 


18 




61,10 


3^811 



3„ 

84,41 



Ath. 

7,9,3 
7,9,4 



88,88 

88^61 



8,18 



VL 

68, 

10-1 

69,8 
70,1 
71,8 

6 

73.1- 3 

74.2- 3 
75^1-14 



Vlj. 



1,878 



16 
17 
18 
19 



2,1213 
2,1816 
%1S80 
8,1888 



84,45 

83^69 

8.0 



28,88 
-51 
17,45 
17,48 
17,49 



Ath. 
7,58,1-2 
7,44,1 



20,90,1-3 
7,42,1-8 



3,19,8 
7,118,1 



Man(2ala VU. 



1,1 

8 

3 

2,2 

3,1 

2 
8 

8,1 

4 

12,1-3 
16,3 
7 

10 

18 

18,1 

2 
5 
7 
11 

18 

i8, 
1-11 

21,1 



1,78 
2,728 
2,784 
2,785 

2,569 
2,570 
2,571 
1,78 
1,70 

2,654-6 

2,731 

1,26 

1,24 
1,45 
2^99 

2,100 

1,61 
1,38 
1,55 
2,863 
%864 



1,818 



17,76 
28,27 

15,72 



12,84 



8,8,26 



15,88-8 
15,88-4 

33,14 



20^87,1-11 



22,1 

2-3 

4- 6 

7- 8 

23,1 

2-8 

4 

5 

6 

5i4,l 
27,1 

3 

31,1 

8- 8 

i 

5- 6 
10 

11-2 

32,1 

8 
4 
8 
18-8 



1,898 
2,877 

2,278-9 
2,1148-50 



1,330 



1,314 
1,818 

1,156 
2,66 
2,67-8 
1,188 

1,328 

2,1143 

2,1144-5 

1,284 

2,1025 

2)1086 

1,898 

1,885 



83,18 
20,54 



20^117,1 

20^117,8-8 

20.73.1- 2 

20,12,1 

20.12.2- 3 
20,12,4 

20,12,5 
20^18,6 

18,5,1 



20,18,4 

20,18,5-6 

20,78,8 



20,59,1 
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m Slma. 



Vlj. 



32^14 

* 

15 
16 
18 

19 
SO 

21 
22 

23 
24 
26. 

27 

35,1 

2-10 
11-15 

38,3 

7 

39,2 
41,1-7 

56,1 
59,8 
12 
62^6 



1,280 

2,1032 

2,1033 

1,270 

1,310 

2,1146 

2,1147 

1,288 

2,217 

2,218 

1,233 

2,30 

2,81 

1,809 

1,259 

%806 

2,807 



1,433 
1,241 



27,35 
27,86 



36,11, 



9^18 
9,16 
88l44 
84|84 
-40 



8^60 
21,9 



20,82,1 
20^82,2 

20,121,1 
20,121,2 

18,3,67 

20,79,1 

20,79,2 

19,10,1 

19,10,2-10 

19,11,1-5 

8,16,1-7 

4,5,6. 5. 
1.3 

14,1,17 



m Slma. 



66,4 

5-6 
7-9 
16 

74,1 

2 

8 

81,1 

2 

89,5 
90,1 
8 

91,8 

»2,1 

3 
5 

94,1-3 

4- 6 
11 

97,4 

7 

10 

98,1-7 

99,3 

100, 

5- 7 

103,1 
104, 
1-25 



2,701 

2,702-3 

2,417-9 

1,304 
2,108 
2,104 

1,303 
2,101 
2,102 



V4f. 

da,2o 



36,24 



88,88 



Ath. 



2,266-8 
2,150-2 

2,810 



83,70 

27,24 
27,88 

T,7 

27,27 
27,28 



88,76 



2,975-7 



5,16 



6,51,8 



7,40,1 
20,17,12 
20,87,1-7 



4,15,18 
8,4,1-25 



i,l 
8 

8-4 
5-6 
7 
10 

12 

13-4 

18 



1,242 
2,710 
2,711 

1,291-2 
1,271 
1,295 
1,244 

1,52 



Mandaia VIU. 

20,85,1 

29,85,2 
20^85,8-4 



14,2,47 
20,116,1-2 



1,20 


1,307 


24 


1,245 
2,741 




25-6 


2,742-8 


2,1 


1,124 
2,84 


2-3 


2,85-6 


13 


2,1154 


14 


1,225 
2,1155 
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Vni. Sima. VAj. Atb. 



2,15 
16 

17- 8 
19 
85 

26-7 

2 
3 

4 

5 

6 
7 

8 

9-10 

18- 4 
1& 

16 
17 

9 

4 

7-8 
9 
11 

0,1 

«,1 
2-3 

4 



2,1156 
1,157 
2,69 
2,70-1 
1,227 
lylSS 
2,1007 
2,1009-8 
1,239 
2,7 71 
2,7 72 
1.250 
2,957 
2^958 
1,249 
2.937 
liitf 9 8 
1,256 
2,923 
2,924 



6 
10 

11-8 



33)81 
88,83 



33,97 



1,251 

2,712 

2,713 

1,301 

1,279 

2,581 

2,582 

1,858 

2,1071 

2,1072 

2,955-6 

1,277 

1,308 

1,219 

2,657 

2,659-8 

1,137 

2,1001 

1,182 

2,1003 

2,1002 

1,152 

2,850 

2^851-8 



7,40 



20,18,1 

20,18,2-3 



20,104,1 

20,104,2 
20,118,8 

20,118.4 
20,99,1 

20,99,2 
20,9,8-4 
20,50,1-8 
20,10,1 

20,10,2 

20,120,1 

20^180,8 



201,188,1 

20,128,2-8 

20,107,1 

20,107,2 

20,107,3 

20,115,1 

20,115,8-8 



Vm. Sim«. Yi], Atb. 



6,19 

28 

30 
7,28 
9,1-5 

6-10 

11-15 

16- 21 
11,1 

7 

8-9 

12,1 

8-8 

16 

17- 8 

13,1 

2-3 

14,1 

8-8 

4 
5 



1,187 
1.143 
1,20 



26,15 



1,8 
2,516 
2,517-8 
1,394 

1,884 

1.381 
2,06 
2,97-8 
1,122 
2,1184 
2,1185 
-6 

1,121 
2,989 

6 

7-8 2,990-1 
9-10 
11-8 

13 1,211 
14-5 
15,1 1,382 
2-3 
4 



5-6 

7- 9 
16,1 

2-3 

10-2 

17,1 

8- a 

4-6 
7-10 



1,383 
2i,880 
2,831-2 
2^995-7 
1,144 



1,191 

2^16 

247-8 



12,115 



13,1,21 

20,129,1-5 

20,130,1-5 

20,181,1-5 

20,132,1-6 

1^59,1 



20,63,7 
20,63,8-9 
20,111,1 
20,111,2-8 



20,28,1 

20,28,8-8 

20,28,4 
20,28,5 

20,28,6 

20,29,1-2 

20,89,8-4 

20.30.1- 8 
19^71 20,30,3 

20.30.4- 5 
20,61,4 

20.61.5- 6 

20,61,1 

20,61,3-8 
201,106,1-8 

20,44,1 

20.44.2- 3 
20,4 6,1-3 
20,3,1 

20,3,8*8 
20,4,1-8 
20,5,1-4 
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12-3 
t4 
18,7 

10 

18 

19,1 

2 
8 

4 
15 
19 

20 

SO 

31 

20,1 

2t 

21,1 

2 
8 
6 

9 
10 
11 
13 

14 

23,1 
18 

14 
15 

24,1 

2 
5 
13 

14-5 
16 



1,159 
2,75 
2^76-7 
1^275 

1,102 

1.397 
1,395 

lao9 

2,1037 
2,1038 
1,112 
2,768 

2^764 
1,113 
1,111 
2,909 
2,910 

1,108 
2,1172 

2,1173 

1,401 

1,404 

1,408 

2,58 

2,59 

1,402 

1,407 

1,400 

J,403 
1,399 
2,739 
2,740 
1,108 
1,114 
1,106 
1^104 
1,390 



1,386 
2^869 
2^860-1 

1,385 
2^1084 



15,38-9 

15,39 
-40 



20^14,1 

20,14,2 

20,14,3 
20,14,4 

20,114,1 

20^114,2 



11,41 



18,1,37 
18,1,38 



20,64»4 



VIII. 


Silma. 


24, 


2,1035 


17-8 


-6 


19 


1,887 


20-1 




22-8 




24 


1,896 


26,30 


27,1 


1,48 


13 




14 




a2,7 


1,280 


10 


1,217 


21 


1,223 


33,1 


1,261 




2,214 


2-3 


2,215-6 


4 


1,289 


7 


1,297 




2,1046 


8-9 


2^1047 




-8 


10 


1,263 


34,1 


1,348 


2,1157 


2-8 


2,1169 




-8 


38,1-3 


2^428-5 


40,6 




41,9 




58,4 




11 






27,34 

;w,9i 

33,94 



18 

44,1 

4-6 2^891-8 
12-4 2,1061 

-3 

16 1,27 

2,882 
17-8 2,884-3 
45,1 1,133 
2^688 
2 2^689 
8 2^690 
4 1,216 
16 1,186 



20,65,1 
20,65,2-8 
20,66,1-2 
20,66,8 



20,52,1 
20,52,2-3 
20,53,1 
20,58,2-8 



12,36 
83^2 



12,116 
3,1 



3^12 

7,32 
88,24 



7,90,1 



3,21,6 

20,1,3 
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Vdj. 



48,13 










0 


1,42 




a 
• 


1 SA 


27.48 




2,894 


10 


2,895 




11 


1,43 




15 


1,46 




19 


1,39 




60,1 


1,290 
2,588 






« 


2^584 




6 


1,253 






2,929 

2,930 




6 


• 


7 


1,240 
2^931 




8 


2^932 




18 


1,874 
2,671 








14 


2,672 




17-8 


2,808-9 




61,8 

62,1 


1,391 
1,355 




33,50 


12 


53,1 


1,194 
2!»704 




8-8 


2^706-6 




7 


1,148 






20,48,1 
20,43,2 
20,48,8 



6,46,3 
19,57,1 

20,103,2-3 



20,113,1 

20,118,2 
2Q»il8,l 

20,118,2 



2q;i5,i 



20,93,1 
20^98,2-8 



vin. 

55,1 

8 

7 

8 

9 



Sama. 

1,237 
2^87 
2^88 
1,878 

2,1041 
2^1042 



Atb. 



57,1 1,354 
2,1121 
2-8 2^1188 
-8 



4 

58,1 

2 
3 
4 



1,864 

1,360 
2,862 



12,55 



1,168 
2,839 
5-6 1^840-1 

7 

8 1,868 

9-18 
50,1 1,273 
2,283 
2 2,284 

8 1,248 
2^05 

4 2,506 

5 1,278 
2,212 

6 2,213 

7 1,268 

60,1 1,6 

10-1 2,904-5 

14 1,49 
61, 2^954-3 

10-1 

12 1,117 33,19 

2,952 
18 2,880 33,21 
14-5 2,881-2 
63^1 1,87 

2^914 



20,97,1 

20.97.2 
20,97,3 



20,22,4 

92,1 
20,22,5-6 

98,8-8 

20,92,4 
20,92,5 
20,9 2,6-15 
20,92,16 

105,4 
20,92,17 

105,5 
20,98,18 

20,92,19 
20,81.1 
92,20 
20,81,2 
92,21 



20,108,1 



Digitized by Google 



337 



Vni. SAma. VAj. 



Ath. 



03,2-3 
4 
1 1 

64,1 
4 
10 

11-2 



2,915-6 

1,89 

1,29 



Ml 

2^998 
2^999- 
1000 



13,3 7 
15,21 



VIIL Sima. 



Vlj. 



Ath. 



81,2-3 
4 
7 

8-9 
10 
16 
19 



15 




11,71 
8,39 




20-1 


65,10 


2,338 


2().42,3 
20,42,2-1 


22 


11-2 


2,339 
-40 


23-4 


ea,s 


1,167 
2,78 


5,85 






70,1 






25 






28 


2-3 


2,79-80 








71,7 


1.162 






29-30 


72^1 


1,188 






31 


7 


88,47 




82,1 


78^1 


1,5 

2,594 










2-8 


2 


2,595 






4 


8 


2,596 


18,62 




5-6 


4-6 


2,899- 
901 






7 


7 


1,34 






b-9 


74,7 


11,13 






77,1 


1,286 
2,35 


26,11 


20,9,1 


16 




17 


2 


2,86 




20,9,2 


18 


3 


1,296 






19 


5 


1,312 






23 


78,1 


1,258 


20,30 




25 


2 




iö,9ö 




28 


3 


1,257 
2^779 
-81 


33,96 




31 


5-7 




82-8 


79^1 


1,269 




20,104,8 


34 


2,842 






83,1 


2 


2,843 




20,104,4 


4 


5 


1,248 

2,7 61 






5-6 


6 


2,762 






84,1 


81,1 


1,155 






4 


2,68 









2,64-5 

1,145 

1,170 

2,992 

2,998-4 

1,215 

1,116 

1,158 

2,72 

2,73-4 

1,197 

2,1010 

2,1011 

-2 
1,118 
1,232 

2,174 
2,175-6 
1,128 
1,125 
2,800 
%801-2 
1,126 

1,119 
2,572 
2,573-4 

1,208 
1,188 
1,140 

2,936 
1,151 
1,213 
1,173 
1,150 
2,1140 
2,1141-2 
1,199 
1.149 
1,174 
2,1135 
2,1136-7 
1,349 
1,846 . 
2^288 



20^110,1 
20,110,2-3 



88^85 



20,60,1 
20,60,2-3 

20,7,2-8 

20,112,1 

20,112,2-8 
20,47,1 

127,12 
20,47,2-3 
127,13-4 



86,7 



22 
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yill. Sima. 



Vij. 



Aib. 



84,5-6 
T 

8-9 

18 

14-6 

16 

17 

86^1 
2 
4 
7 
10 

11-2 

13 

87,1 

2-3 
4 

i-6 

7 

8-9 
10 

11-2 

88^1 

2 
8 



2,234-5 

1,350 

2,752 

2,753-4 

1,824 

1,828 

1,826 

1^254 

1,264 
1,260 
1,870 
2^280 

2,282-1 

1,460 

1,388 

2,375 

2,376-7 

1,898 

2,598-9 

1,406 
2,60 
2,61-2 
1,405 
2,519 
2^520-1 
1,802 
2,168 
2,164 
1,267 
2,669 
2,670 



38,41 



20,127,7 
20,127,8-9 

20,127,10 
20,127,11 
20,55,2 
20,55,3 



20,54,1 

1.2-3 
20,65,1 
20,62,5 

20,62,6-7 
20,64,1 

20,64,2-3 

20,100,1 

20,100,2-3 
20,108,1 

20,108,2-3 



20,58,1 
20,58,2 



1,255 



Vin. Slma. 



88,5 

6 
7 

00,1 
5 
9 
11 

12 
14 
91,4 
7 

8-9 
18 

14-15 
20 
21 
22 

9Za 



3 
4 

6 

7 
8 

9 
12 





1,276 

2,1138 
2)1139 

1,18 

^296 
2)297-8 

1,13 

2,920 

2^921-2 



1,19 
1,47 

2,865 
1,51 

2,867 

2,866 

1,58 

1,44 

2,988 

2,984 

2,107 

2,228 

2,229 

1,110 



88,85 
88,89 

88,40 



20,105,2 
20,105,3 



13,2,29 

20,58,4 
10,8,4 



11,73 
11,74 



18,64,3 



1,1 1,235 
2,161 
2 2)162 
2,1-2 

9 2,959 



8,84 
8,2 
88,82 



V&lakhUya. 



20,51,1 

20,51,2 
20,51,8-4 



3,10 2,960 
4,7 1,300 8^2 



9 

10 

7,5 
8,8 



2,1027 
2)1028 
1,282 
1,447 



20,119,2 
20,119,1 

20,188,9 
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Man^ala IX. 



IX. SAma. VAj, 
I9I 1,468 28^25 

2 2,40 20,26 

3 2,41 
2^1-5 2,387-91 

6 1,497 
2,392 
7-10 %828-6 
3|l-8 2^606-lS 
9 2^108. 614 
10 2,615 
4, 2^897-406 
1-10 
Ösl 1,506 
7,1-9 2,4 7 8-8 G 
8^1-9 2^628-86 
9^1 1,476 
2^285 
2-3 2,286-7 
10,1-8 2,469-71 

4 1,485 
2,472 

6-9 2,473-7 
11,1 2,1.118 88^62 

2-8 2,2-8 

4-9 2,794-9 
12,1-9 2,546-54 
13,1-9 2,537-46 
14,1 lUsG 
15,1-8 2,616-23 

18.1 1,476 
2,448 

2-8 2,444-6 
19,1-8 2,349-61 

6 2,111 
20,1-7 2^318-24 

23.2 1,502 
24,1-7 2^311-7 
25^1 1,474 

2,269 
2-3 2,271-70 
27,1-6 2^686-40 



Atb. 



28,1-6 

29,1-3 
32,1 

2-3 
33,1 

2-8 

4 

6-6 

36,1 

87,1-6 

88,1-6 

39,1-6 

40,1 

2-3 
41,1 

2-6 

42,4 

44,1 
47,1 

48,1-5 
49,1-5 
50,1-5 
51,1 

2-8 

62,1 

53,1-4 

54,1 

i 2-3 

■ 55,1-4 
57,1-4 
58,1 

2-4 

ei,i 



2,680-4 
641 

2,1116-7 
1,477 
2,119 
2,121-20 
1,478 
2,114 
2,116-6 
1,471 
2,219 
2,220-1 
1,490 
2,642-7 
2,624-9 
2,248-68 
1,488 
2,274 
2,275-6 
1,491 
2,242 
2,243-7 
2,110 
1,509 
1,507 
2,186-90 
2,785-9 
2,555-9 
1,499 
2,575 
2^677-6 
1,496 
2a064-7 
2,105 
2,106-7 
2,325-8 
2,1111-4 
1,500 
2^407 
2^408-10 
1,496 
2^660 



Atli. 



20,31 



8,16 



22 
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IX. Sina. 



Atb. 



61,23 
4-6 
7-9 
10 

11-2 
13 



14-5 

m 

17-8 
19 

20-1 

22 

25 

8«-7 
28 

29-30 
4 

5-6 
7-9 

10 

19 

22-4 

25-7 

63,1 

7 

8.9 
18 
S8 

88 
94 

98-97 

64,1 

9-8 



a,561-2 
2^137-9 
2,431-3 
1,467 
2,99 
2,94-8 
1,487 
2,112. 

685 
2,686-7 
1,484 
2,289 
2,940-1 
1,470 
2,165 
2,166-7 
1,494 
1,510 
2,563 
2,564-5 
M79 
2,198 
2.129-30 
2,180-2 
1,473 
2,358 
2,359-60 
2^899-81 
1,608 
1,489 
2,411-8 
2,125-7 
1,501 
1,493 
2,566 
2,667-8 



26,16 
26^18-7 



1,483 
2,585 
2,586 
1,492 
2,587 
2,1049-61 
1,604 
2,181 
2^189-8 



8,68 



IX. Sina. 



Vlj. 



Atli. 



64,4 

5-6 
7-9 

10 

18 

14-5 
22 

23-4 
98-80 
6S,l-8 
4 

5-6 
10 

11-2 
16-8 
19 

20-1 
22-4 
28 

29-30 

68, 

10-2 
19 

20 
21 
25-7 

67,1-3 
16-8 
99-8 

25 
29 
31-2 

68,1 
69,2 

4 

6 

70^1 



1,482 

2,384 

2,385-6 

2,808-10 

1,481 

1,506 

2,191 

2,192-3 

1,472 

2,426 

2,427-8 

2,4-6 

2,964-6 

1,480 

2,134 

2,136-5 

1,469 

2,153 

2,154-5 

2,188-5 

1,508 

2,844 

2,345-6 

2,513-5 

1,498 

2,487 

2,488-9 

2,7-9 



2,814 

868 
2,869 
2,870 
2,660-2 
2,678-5 
2,1160-9 



26,9 

8,38 



19,42-1 
19,48 



2,648-9 

1,563 

2,7 21 

2,799 

2,790 

1,560 

2,778 



7,82,1 
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IX. Slma. 



70,2-3 

70,1 

2-S 

76»! 

2-3 

77,1 
2-3 

8a,i 

2- 3 

85,1 
80,4-6 

10-S 

16 

17-8 
19 

20-1 
87-9 
48 

44-5 

87,1 
8-8 

88,1-8 

7 

90,1 

8 

3- 4 

91,1 
93,1 

8-8 

94,1 
9S^l 
8 



2,7 74-5 

1,654 

2,50 

2,51-2 

1,558 

2,578 

2,579-80 

1,556 

1,666 

1,668 

1^666 

2,668-7 

1,565 

2,225 

2,226-7 

1,561 

2^886-8 

2^881-8 

1,667 

2,504 

2,505-6 

1,559 

2,171 

2,172-8 

2^806-7 

1,664 

2^964 

2,965-6 

1,523 

2,27 

2,28-9 

1,531 

2^881-8 

2,888 

1,536 

1,528 

2,758 

2,759-60 

1,543 

1,688 

2,768 

2,769-70 

1,689 

1,530 

1»644 



Alh. 
5,6,3 



18^4,60 
18,4,58 

18^8,18 



IX. SAm«. 



96,1 
6 

6-7 

13 

17- 9 

97,1 

2-8 

4 

7 

8-9 
10 

11-2 

18- 6 
88 
81 
84 

85-6 
37-9 
40 

41 

42 
49-51 
68 

53-4 
98,1 

8 

5 
6 
7 



10 
18 

99,1 

2-4 

100,1 



1,688 
1,687 
2,898 

2,294-5 

1,588 

2,525-7 

1,526 

2,749 

2^750-1 

1,686 

1,684 

2,466 

2,467-8 

1,540 

2,369 

2,370-1 

2,166-8 

1,687 

1,684 

1,525 

2,209 

2,210-1 

2,707-9 

1,529 

2,608 

1,648 

2,606 

2,604 

2,776-8 

1,541 

2,454 

2,455-6 

1,649 

2^688 

2,690 

2,589 

2,680 

1,552 

2,679 

1031 
2,681 

1088 
2,1080 
1,551 
2,981-3 
1,650 



V4 
19,68 



Alb. 
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IX. SAma. 



Atb. 



6-7 

9 

101,1 

2-8 
4 

5-6 
7 

8-9 
10 

11-2 
18 



14-5 

S-8 
4 

103,1 
8 

IOi,i 

S-8 

4 

105,1 

2-3 
4 

5-6 

100,1 

2-8 

4 

7 

8-9 
10 

11-2 



2,866-7 

2,868 

1,545 
2,47 
2,48-9 
1,547 
2,222 
2»228-4 
1,546 
S^168 
2,169-70 
1,548 
2,451 
2,453-2 
1,553 
2^1ft4 
786 
2,787-8 
1,570 
2,36 3 
2,3G4-5 
1,101 
1,573 
1,677 
1,668 
2,507 
2,508-9 
1,575 
1,569 
2,448 
2,449-50 
1,674 
2^961 
2,962-8 
1,566 
2,44 
2,45-6 
1,567 
1,571 
2,676 
2,677-8 
1,572 
2,290 
2,291-2 



20,127,4 
20,187,5-6 



IX. Slna. nj. 



Atb. 



100,13 

14 

107,1 

2-3 
4 

5 
6 
8 

9 
10 

11 
18 

18 
14 

15-6 

17 

19 

80 
81 

22 
23 
25 

106,1 

8 
8 

4 

5-6 
7 

8 
9 

10 
11 



1,576 
2,188 
2,188 
1,512 

2,663 

2,664-5 

1,511 

2,25 

2,86 

1,619 

1,515 

2,347 

2,348 

1,513 

2,1039 

2,1040 

1,614 

2^117 

2,118 

1,518 

2,206 

2,207-8 

1,520 

1,516 

2,878 

2,878 

1,517 

2,429 

2,430 

1,521 

1,522 

1,578 

2,48 

2,48 

1,583 

2,288 

2,289 

1,584-5 

1,580 

2,744 

2,746 

1,579 

2,361 

2,362 

1,581 



19^8 
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IX. Slm«. 

106^13 1,582 
21,446 

14 

ioa,i 



Vij. 



Adi. 



2-S 
4 

5-6 
7 
10 

11-2 

18 

16-8 



2,447 
1,427 

2,717 
2,719-8 
1,429 
2,591 
2,592-3 
1,486 
1,480 
2,682 
2,688-4 
1,431 
2,510-2 



IX. SSma. 



110,1 



1,428 
2^714 

5 1,482 
2,716 

3 2,715 22^18 
4-5 2,858-7 

6 2,845 

7 2,856 

8 2,844 

9 2^846 
111,1 1,468 

2,940 
2-8 2»942-l 



Ath. 
0,6,4 



1,1 12,13 

2 11,48 

2,3-4 

3,1-3 2,896-8 
5,6 

a,6 18^16 

8,1 1,71 

0,1-8 2,1187 11,50 

-9 -2 

4 1,83 30,12 

5 

10,1 1,340 
2-5 
6-11 
12 



13-4 
11,1-9 
12,1-8 

ia,i 

2-4 

6. 
14,1-5 

6 
7 



11,5 



18,50 



19,69,3-2 

5,1,6 

18^8,65 
1,5,1-8 

1,6,1 
1,5,4 

18,1,1 

18,1,2-5 
18^1,7-12 
18,1,14 a 

18b 
18,1,15-6 
18,1,18-26 
18,1,29-36 
18,8,39 
18,3,38 
40-1 

7,57,2 
18^1,49.50 

47. 60. 59 
18,1,58 
18^1,54 



14,8 
9 

10-16 

16,1 

2 
8 
4 

5 
6 
7 
8 

9-10 
11 
12 
18 
14 
10,1-5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13-4 



12,45 



19,49 

ia,68 

19,56 

19,55 
19,57 
19,62 
19,63 
19,51 

19t,59 
19,66 

19,67 
19,60 



8K,19 

4,2 
19,65 
19,70 



18,3,58 
18,1,55 
18,2,11-3 

1. 3. 2. 6 
18,1,44 
18,1,46 
18,1,45 
18,1,51 
18,3,45 
18,1,52 
18,3,43 
18,3,46 
18,3,47-8 
18,8,44 
18,8,42 

18,2,35 
18,2,4-5 

7-8. 10 
18,3,55 
18,2,58 
18,8,58 
12.2,8 
12,2,7 

18,1,56-7 
18,3,6.60 
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S-4 

5-6 

7-9 
10 
11 
IS 
14 

18,1 

4 

5-6 
1 



S 
9 
10-8 

19,5 
21,1 
23,1 

3-5 
25,1 
20,1-8 
80,4 
81,9 
8S,18 
36,12 
37,1 
40,10 

12-3 

42,1-8 
9-10 



J,420 
1,334 

1,422 



11 

43,1 

2-11 

44,1-u 
45,1-18 

46,1 

5 
7 

47,1 
50,1 



1,375 



1,77 
1,74 

1,317 



4.2 
13,5 
7,86 

35,7 
35,15 



18.31 

33,17 

4,35 



12^18 
-89 



33,1 

33,28 



Aih. 

18,1,53 
18,8,88 

18,8,54-5 

7,9,2-1 
18,1,41-3 

6,51,2 

18,4,28 

18,3,5 G 
12,8,81 
12.2,30. 22 
12,2,23 
12,2,25-4 
12,2.31 
18,3,57 
18,3,2 
18,8,69-60 
18,8,49-52 
6,77,8 



20^78,4-6 

20,76,1-8 

14,1,87 

18^1,89 



14,l,4ü 
14,2,5-6 

20.89.1- 8 
7,60,6-7 

20,89,9-10 

7,51,1 
20,89,11 

20,17,1 

20.17.2- 11 
20,94,1-11 



X. Slma. 



Alh. 



53,8 
65,5 



6-7 

56,1 
57,3-6 

60,11 
18 

61,8 
63,10 
64,6 
67,1-12 
68,1-12 
73,1 

9 
11 
74,4 
81,1-8 

8 

4-5 
6 
7 

82,1-8 
8 

4-7 

83,1-7 
84,1-7 
85,1-16 

17 

18 



19 

20 
21 
88 
84-80 

81-8 

34-6 



1,886 
2,1188 
2^1188 

-4 
1,65 



1,881 
1,818 



2^939 



8K,10 12,2,26 
9^10,9 



18»d,7 

3,53-6 

6,91,2 
4,13,6 

7,17 

21,6 7,6,8 

a,i7 

20,91,1-12 
20,16,1-12 

33,64 



88,88 

17,17-8 

17,19 13,2,26 
17,20-1 
17,22. 24 

8,45 
17,88 
17,86-6 
17,27 2,1,8 
17,28 
-31 

4,32,1-7 

4,31,1-7 
14,1,1-16 
14,2,46 

7,81,1 
13,8,11 
14,1,23 

7,81,2 
14,1,24 
14,1,61 
14,2,33 
14,1,34 
14,1,19-81 

25-^ 
14,2,10-1 

28 
14,1,29-8 
50 
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1,80 



1,95 
1,889 



85, 

37-41 
48 
48-4 

46 

86, 

1-28 

87, 

1-18 
19 

82 

23 
25 

88,15 
80,4 

1-15 

16 
91,5 

6 

7-8 
14-5 

90,1-5 
6-18 
97,1-14 

15 
16 

17 
18 
19-88 

23 
101,8-4 



12 

loa, Vidd 

1-5 -1808 
6 2,1804 
7-9 2^1805 
-7 



11,86 



19,47 



Alb. 

14,2,38 

1-4 
li,l,22 
14,2,40 
17 

14,1,44 
20,126,1 
-28 

8,8,1-17 
81 

5,29,11 

8i,8,18 

8,8,19-80 

7,71,1 

8,3,22 

8,8,23 



2,332 
2,1174 
2,333-4 



81,1 19,6,1-16 

-15 
31,16 



20,78-9 



6,49,3 
20,81,1-5 
20^88,1-8 



6,96,1 
6,96,2 
7,112,2 

0,96,1 



12,75 

-88 
12.89 
12,90 

12,91 

12,92 

12,93- 

12,101 6,15,1 

12,68 8^17,2-1 
-7 

20,127,2 

17,33 19^13,2-4 

-7 8.5 

17.88 6,97,8 

17.89 19,18,7 
-41 9. 10 



X. Saraa. 
103,10 2,1208 

11 

18 
18 
101,8 
8 



2,1209 
2,1811 
2,1818 



VÄj. 

17,42 
17,43 
17,44 
17,46 



4 

105,1 
107,4 
109,1-1 

110, 

1-11 
115,1 
117,8 

120,1 
8-8 

4- 9 

121,1 

8 

8 
4 

5- 6 
7 

8 
9 
10 

123,1 
6 

7-8 
125, 

1-8 
126,1 
128^ 

1-8 

9 

129,5 
19(1,8 
181,1 

8 
8 



1,228 



1,64 



Alh. 



19,13,11 
3,2,5 
8,19,7 

20,88,1 

20,25,7 
33,2 
20^33,8 



18,4,29 
5,17,1-8 
6. 5.10-1 
20,85-6 5^18,1-11 
88-86 



2,833 
%884-5 



33,80 



13,4 



18,2,27 
3,25 
5,2,1 
5,2,2-8 
61,8,4-9 
4.8,7 



201,18 13,3,24 
4,2,1 



1,320 
2,1196 
2^1197-8 



23,3 
25,12 
32,6-7 

27,85 
27,86 
12,102 
10,80 

7,16 



4,2,2 
4,2,5 
4,2,4- 
4,2,6 



1,426 



34,46 
33,74 



7,79,4 
80,8 

18^8,66 



4)80,1-8 

6^8,1-6 

8.9 
5,3,10 



10^7,48-4 
20,185,1 
10^82 20,185,8 
20,185,8 
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131, 
4-5 
6 



AOi. 



133, 
1-3 
6 

2 
6 
7 

136,4 
137,1- 

6 

7 

180,1 

3 

140, 

1-6 
141,1 
8 
4 

5 

6 

142,6 
145,1 
147,1 
148,1 
152,1 

2 

8 

4 

5 

i5a,i 

2 

3-5 

154,1 
lfiK,4 

5 

1-5 

157,1 



2^1151-3 



1,879 

2,440 
2,442 
2,441 
1,176 



10,88 90,125,4-5 
-4 

7,91,1 

20,125,6 

7,92,1 
20,125,7 
20,95,2-4 



0,6,8 



-8 



-2 



2,1166 
-71 

1,91 
2^855 



1,371 
1,316 



2,1817 
2,1818 

1,175 
1,120 



2,87 7 

-81 
1,452 
2,460 



0,80,1 
4,13,1-5 
0,91,3 
4,18,7 

17,58-9 

12,66 10,8,48 
12,106 

-11 

■9 



9,28- 
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0,87 



8,44 



85,18 



3,20,2-3 
3,20,4 
3,20,6 
3,20,7 
3,20,5 
6,106,2-1 
3,18,1-6 



1,20,4 
1,21,1 
1,21,8 
1,21,2 
1,21,4 
20,93,4 
20,93,5 
20,93,6-8 
18,2,14-8 
20^127,1 
0,28,8 
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X. Sima. 



Alb. 



157, 2,461-2 25^46 20r68,l-2 
2-8 



4-5 
160,1-5 
161,1-4 



162,1-6 
168,1-4 



6 

164,1 

8-4 
105,1-8 

4 

5 

170,1 
2-3 
172,1 
4 

173,1 
2-8 
4-5 

6 

174,1-8 

6 

178,1 
17», 
1-8 

180,2 2,1828 18,71 



2,803 33,30 

2,804-5 

1,443 



1,451 



12,11 



1,332 



3 

184,1 
185,1 

2-3 

186,1 



1,192 



3,31 
8,32- 



20,63,2-3 
20,96,1-5 

3,11,1-4 
20,96,6-9 

8,1,20 
20,96,10 
20,96,11-6 

2.88.1- 5 
20^96,17- 

21 
2,88,7 
20,96,23 
20,96,24 

6.45.2- 8 
6^27,1-8 
0,29,1 
0,28,1 



10,12,1 
0,87,1 
0^87,2-8 

6,88,1-2 

7,94,1 

1,29,1-8 

1,29,6 

7,85,1 

7,72,1-3 

7,26,2 
84,8 

7,84,2 
5,85,5. 8 



1,184 
2,1190 . 
2-8 2,1191-2 

187,1-5 6,34,1-5 

189, 2,726-8 8,6-8 6,31,1-3 

1- 3 20,48,4-6 
191,1 16,80 6,63,4 

2- 4 6,64,1-8 
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V4j. 


146 


176 


6 


81 


18 


85 


15 


41 


4S 


88 


53 


55 


58 


88 


258 


48 


6 


8 


608 


16 


66 


187 


1176 


647 



AOu 1— III* Alb. au« 



98 


161 


6 


88 


6 


55 


10 


87 


• 18 


1 


89 


25 


59 


41 


11 


216 




7 


6 


8 


887 


160 


685 


719 



II. Die Sämasa/?ibitä gegenüber der i^iksa/nhitä. 

Erster Theii. 



S4imi I.*) 


BSk, 




Säma I. 






1 (10) 


144,1 


6^16,10 


20 


1,1,2,10 


6,6,80 


2 (824) 


2 


1 


21 


(296) 


3,1 


91,7 


8 (140) 


3 


1,12,1 


22 




2 


6,16,28 


4 (746) 


4 


6,16,34 


23 




3 


4,9,1 


5 (594) 


5 


8,7 3,1 


24 




4 


7,15,13 
6,16,43 


6 


6 


60,1 


25 


(783) 


5 


7 (55) 


7 


6,16,16 


86 




6 


7,15,7 
6,44,16 


8 (516) 


8 


6,11,» 


87 


(888) 


7 


9 


9 


6,16,13 


28 


(847) 


8 


1,27,4 


10 


10 


fehlt. 


29 




9 


8,63,11 


11 (998) 




8,64,10 


30 




10 


4,15,8 


12 


2 


4,8,1 


31 




11 


1,50,1 


13 (920) 


8 


8,91,13 


82 




12 


12,7 
10,9,4 


14 


4 


1,1,7 


88 




18 


15 (1018) 


5 


87,10 


84 




14 


8,78,7 


16 


6 


19,1 


85 


(58) 




6,48,1 


17 (984) 


7 


27,1 
8^91,4 


86 


(894) 


2 


8,49,9 
6,48,7 


18 


8 


37 




8 


19 


9 


88 


88 




4 


7,16,7 



Die in Ktommeni stohenta Zahlra beriehw ikh uf den sweitea Tbeffl. 
— Bei Versen, die im R'ik fehlen, sieh eher in Alb, oder Vi|j. Bndeo, aind 
hier, wie beim iweitea Tbeile, dieie lelrteren Stellen angegeben ivofden. 
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10 
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57 




3 


58 




A 


59 




5 


60 




6 


61 




7 


69 




8 


68 




2.1 


64 




2 


65 




S 


66 


(414) 


4 


67 
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5 


68 




6 


69 




7 


70 




8 


71 
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9 


72 


(728) 


10 


78 


(1096) 


3,1 


74 




2 


75 




8 


76 




4 


77 




5 


78 




6 


79 




7 


80 




8 


81 




4,1 


88 




2 


88 




8 


84 




4 



36,13 
8,92,4 
1,36,1 
3,16,1 
7,16,5 
8,9,1 

liBUt. 

l€^115,l 

56,1 
1,94,1 
6,7,1 

24,6 
4,3,1 

7,8,1 
10,8,1 

7,1,1 

6,1,1 

10,46,5 
6,58,1 
3,1,23 

10,46,1 
7,6,1 

»,10,1 

fehlt. 
6,2,6 
1 



85 
86 

87 (914) 

88 
89 
90 
91 
92 

98 

94 
95 
96 
97 
98 



IM» 

6 
7 
8 

9 

10 

5,1 
2 

8 

4 

5 

6 

2 



99 (911) 3 

100 4 

101 5 

102 6 

103 7 

104 8 

105 9 

106 10 

107 (228) 2^1 

108 (1172) 2 

109 (1087) 8 

110 4 

111 (909) 5 

112 (763) 6 

113 7 

114 8 

115 (1016) 3,1 

116 2 

117 (952) 8 

118 4 

119 (572) 5 

120 6 

121 (989) 7 

122 (1184) 8 

123 (1007) 9 

124 (84) 10 

125 (800) 4,1 

126 2 

127 3 

128 4 

129 5 



5,18,1 
25,7 
8,68,1 

6,16,1 
8,63,4 
fehlt. 
10,141,3 
feUt 
A. 18,1,61 
ftUt. 
2,5,3 
10,87,25 
1,46,1 
150,1 
3,10,5 

1,79,4 
8,10,7 

0,102,4 

8^18,7 

28,1 

16 

6,51,13 
8,23,14 
92,8 
19,80 
1 

92,12 

19,19 
8 

15 
23,13 
8,45,22 
8^81,16 
61,12 
81,25 
82,7 
10,153,2 
8,14,6 
1 

2,25 
1 

82,1 

4 

6,45,1 

8,81,31 

1,8,1 
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181 4 8,45,26 

132 8 7,31,4 

155 (688) 9 8,45,1 
1S4 (420) 10 40 

156 5,1 1,37,8 
136 2 8,45,16 
187 (1001) S 6,4 

138 4 72,1 

139 ^818) 5 1,18,1 

140 6 8,82,18 

141 7 5,82,4 

142 8 8^5S,7 
14S 9 6,28 

144 10 16,1 

145 2yi^1,l 81,1 

146 2 6,45,25 

147 (265) 3 1,84,15 

148 4 6,57,4 

149 5 8,83,1 
160 (1140) 6 82,S1 

151 7 28 

152 (850) 8 6,10 
158 (434) 9 1,30,13 

154 10 fehlt. 

155 (63) SS,1 8,81,1 

156 (66) 2 7,81,1 

167 (69) S 8,2,16 

168 (72) 4 81,19 

169 (75) 5 17,11 

160 (437) 6 1,4,1 

161 (81) 7 8,45,22 

162 8 71,7 

163 (93) 9 1,30,7 

164 (90) 10 6,1 
166 (87) 8^1 3,51,10 

166 2 1,8,6 

167 (78) 3 8i,70,l 

168 (839) 4 58,4 

169 (32) 5 4,31,1 

170 (992) 6 8,81,7 

171 7 1,18,6 

172 8 fehlt 

175 9 8,82,28 
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8,6,5 
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(1003) 
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(949) 
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1,30,4 
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185 
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1,41,1 
8,46,10 


186 




2 
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6,19 
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82,17 
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190 




6 


fehlt. 
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8,17,1 
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8,40,6 
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8,81,22 
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5 


1,7,1 
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2,41,10 
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201 
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fehlt. 
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6,57,1 


208 
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4,30,1 


204 






8^46,28 


205 




2 


1,9,4 


206 




3 


8,46,4 


207 


(422) 


4 


45,41 


208 




6 


82,16 


209 
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fehlt 


210 




7 


3,52,1 


211 




8 


8^14,18 


212 




9 


fehlt 


213 




10 


8,82,25 


214 




8,1 


1,30,1 


215 




2 


8,81,10 


216 




3 


45,4 


217 




4 


32,10 


218 




6 


1,90,1 
8.6,1 


219 




6 


220 


(18) 


7 


.8,62,16 
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221 3,i,a,8 1,37,10 

222 (1019) 9 22,17 

223 4,1 8^92,21 
SS4 S feUt 
»5 (U5ft) 3 Mfld 
886 4 feUt. 

227 6 8,2,19 

228 6 10,105,1 

229 7 1,15,5 

230 8 8,32,7 

231 9 fehlt 
882 (174) 10 8),81,28 
888 (30) 5,1 7,88,8^ 

884 (159) 2 6,46,1 

885 (161) 8 Väl. 1,1 

236 (35) 4 8,77,1 

237 (37) 5 55,1 

238 (217) 6 7,32,20 

239 (7 71) 7 8,8,1 

840 (931) 8 50,7 

841 8 7,50,8 
848 (710) 10 • 8,1,1 

243 (505) 3,21,1,1 59,3 

244 2 1,12 

245 (741) 3 24 

246 (1068) 4 S)45,l 

247 (1073; 5 1,84,19 
848 (7 61) 6 8i,70,5 
84» (987) 7 8,5 
850 (957) 8 8 

251 (712) 9 15 

252 (1071) 10 4,3 

253 (929) 2,1 50,5 

254 2 86,1 

255 8 00,6 

856 (923) 4 8,7 

857 5 78,8 

258 6 1 

259 (806) 7 7,32,26 

260 8 8,86,7 

261 (214) 9 33,1 

262 10 6,46,7 
268 a,l 8,33,10 

864 2 86,4 

865 8 46,14 



SIma I. 

266 3,2,3,4 

267 (669) 5 

268 6 

269 (842) 7 
S70 8 

271 9 

272 (1041) 10 

273 (283) 4,1 

274 (671) 2 

275 8 

276 (1138) 4 

277 5 
878 (212) 6 

279 (581) 7 

280 (L032) 8 

281 9 

282 10 

283 5,1 

284 (1025) 8 

285 8 

286 4 

287 5 

288 6 

289 7 

290 (583) 8 

291 9 

292 10 
298 M»^^ 

294 8 

295 8 

296 4 

297 (1046) 5 

298 6 

299 7 

800 8 

301 9 

302 (163) 10 

303 (101) 2,1 

304 (103) 2 

305 8 
806 4 
307 6 
808 6 
309 7 



88,1 
7,81,1 
74,1 

1,47,1 
8»1,20 

4,11 
7,32,84 
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310 (1146) 4,1,2,8 

311 (987) 9 
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818 8^1 
814 2 

315 3 

316 4 



7,32,18 
8,88,5 
77,5 
7,21,1 

5,82,1 
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7,27,1 
10,73,11 
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A.il,l 
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6,32,1 
8^85,13 


328 




324 
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10,55,5 
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8,85,16 


327 
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feUt 
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7,31,10 


329 
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3,30,22 
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7,23,1 
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10.73,9 


332 
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333 
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6,47,11 


334 
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4,17,8 
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fehlt. 
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fehlt. 
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3,53,1 


339 
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10,89,4 


340 
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10,1 


341 
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*) In den Fällen, wo ein Vers nicht im JSSk, wqU aber im SAnum od« 
Athurran sich rindet, sind diese letstem Stellen angegeben worden. 



Digitized by Co 



366 




IM 

6 

13 
14 

17 

99-4 

S5 

26 

27 

32b.-4 

35 

36 

37 

41 

4S 

48 

49 

50-2 

G2 

70 

71 

78-4 
7& 

2 
8 

6 

9 

10 
11 
12 
18 

14 

18-29 

34 

36 

40 

41 

42 

48 



10,121,10 

5,33,3 

4,40,5 

1,24,10 
10,181,2 
4.G 
13,1 

5,81,3 

8,74,7 

1,30,7 
A. 7,82,4 

2,10,4.5 

4.15,8 
10.87,22 

2,1,1 

6,16,13-5 
3,29,8 
2,9,1 
1,36,9 
8,24,5 
1,86,18 

3,15,1 
10,9,1-3 

3,59,6 

2,7,6 

8,64,15 
91,20-1 

A.dsl5,8 
10;45,8 

1,96,5 

5,81,2 
10,45,4 

S. 2,1182 

S. 2,1183 
10,178,1 

1,24,15 

4,40,5 
10,45,1-12 
7,8,4 
8,41,9 
S. 2,1182 
S. 2,1183 
1,147,2 



13,8 

4 

5 

9-18 

15 

27-9 

36 

37 

88 

51 

52 

15,1 

2 

21 
24- 
2 7 
29 
80 
81 
32-4 
85-7 
38-40 
41-3 
44-G 
47 
48 
72 



■5 
-8 



Äik. 

10,14,9 
3,22,1-5 
8,58,3 
1,11,1 
A. 6,84,8. 1 
10,139,3 
101,4. 8 
4,5 7,8 
A. 3,17,9. 3 
10,97,1-22 
28 
121,9 
140,1-6 
1,91,16-8 
8j 1.7 
8,43,18 
A. 6,36,3 
S. 2,1060 

A. 4,1,1 
8.1,821 
10,121,1 

17,11 
4,4,1-5 
10,8,6 
1,90,6-8 
6,16,43 
8,64,1 
4,58,5-6 
A. 4,14,1 
8,73,3 
A. 7,34,1 
A. 7,35,1 
8,64,4 
5,1,1. 12 

11,1. 6 

7,1 
10,191,1 
1,45,6 

7,16,1-2 
1,79,4-6 
8,19,19-20 
5,6,1. 2.9 
4,10,1-3 
1,127,1 
6,24,1-8 
7,8,2 



vaj. 

16,48 

50 
17,6 a 

8 

9 

10 

16 

17-24 

25-31 

32-44 

45 

46 

48-9 

58- 9 
60 
65 
67-9 
75 
76 
88 

89-99 

18,31 

49 

66 

68 

69 

71 

78 

74 

75 
19,2 

41-3 

47 
49 
60 
51 

52 
53 
54 
55-7 

59- 60 
62-8 
64 
65 
66*8 



1,114,1 
2,33,14 
A. 18,3,5 
6,26,1 
1,12,10 
6,15,5 
16,28 
10,81,1-7 
82,1-7 
103,1-12 
6,75,16 
10,108,18 
6^75,17-8 
10,139,1. 2 
5,4 7,3 
A. 4,14,2 
A. 4.14,3-5 
2,9,3 

7,1,8 

a,8,ii 

4,68,1-11 

10,35,18 
1,24,11 
8,26,7 
37,1 
30,8 
10,180,2 
1,98,2 
«,5,7 
3,14,5 
9,107,1 
67,28 
22.26 
10,88,15 
15,1 
14,6 
15,8 
1,91,1 
9,96,1 
8,48,13 
10,15,3-5 
11. 14 
6.7 
6,20,1 
10,16,11 
15,12-.8. 2 



Digitized by Google 



366 



-9 

•3 
■6 
■9 



Väj. 

19,69 
70 
71 

20,14 

16. 20 
21 

29 
SO 
81 
47 
48-9 
50-2 
58 
54 
78" 
81- 
84- 
87- 

21,1 

8-4 
5 

6 
8 
9 

22,10 

15 
16 
18 

2a,8 

5-6 
16 

82 
25,12-3 
14-23 
24-45 

46 

26^8 

6 

7 

9 

11 

12 

18 

15 



HiV. 

4,2,10 
10,16,12 
8,14,13 

.A.e,ii4,i 

A.0,1 15,2-3 

1,50,10 

3,52,1 

8,78,1 

9,51,1 

4,21,1 
20,1-2 

8,47,11-3 

3,45,1 

7,23,6 
10,91,14-5 

2,41,7-9 

1,3,10-2 
4-6 
25,19 

4,1,4-5 
A. 7,6,2 
10,63,10 

3,62,16 

7,62,5 

1,22.5 

5,14,1 

8,11,2 

9,110,3 
101,121,8 

1,6,1-2 
1 62,21 

4,39,6 
10,121,4. 2 

1,89,1-10 

1,162,1- 
22 

10,157,1-8 

2,23,15 
A. 6,36,1 
S. 2,1058 
1,98,1 
9,66,20 
8,77,1 
5,25,7 
6^16,16 
8,6,28 



Vaj. 



RiV. 



//ik-. 



911 1 fi.« 

-CO, l O-O 


(l,o 1,1 u- J 


OO, 1 £ 


5,28,3 

Hat 

0,4,7 


£V 


1,22,9 


1 •> 




1,10,0. \i 
0,90,0 


14 


7,16,7 




lO 


f AA 1 4fe 

1,44,1 9 
4,1, ZU 










ft 1 1-9 


1 7 

i 4 


in SA 1 9 


li/i 


A T »i Q 1 

A. /,0o,l 


1 Q 

lo 


/,2o,4 


S 0 


Toi Q 
/,9 1,9 


1 Q 


a,o 1.12 




90,3 


Si A 


7,66,4 


OK tt 
£9-0 


10,121,7-8 


91 
^ 1 


O,o 1,13 
tl,9o,4 


97.ft 




*Z 


SV 


Z9 


in KA 1 
1U,0U,1 

fi Ali 9 
0,40,35 


9V 


«,47,1 


Z4 


t > s 


^At 1 
^41,1 


ZO 


1 Q 1 




O, ^ D , ^ 1 




O,o4,9 


«JO-D 




£ 1 


t CK 9 

1,00,0 


O / - o 


(\ AR 1 9 
U,4 D, 1-^ 


£ 9 


in TA A 
lU, t 4,4 




^ Q 1 1 1 
4,0 1, 1 -•> 

6,47,1 

^4V,V 


9Q 
£it 


1 1 A O 1 
1 , 1 U ^, 1 

10,170,1 


A9 
4« 


HA 




9Z 


1 K(\ ft 
J,Ov«0 


4 t 

44 


1^47,2 


94 


186,1 




4 1 All 1 . 


O 0 


&9 A 
O, o i ,4 




13 


Q C 

ob 


1 r A ' il 

],a0,4 




lU, 1 Iv, 1-^ 


Q 7 Q 


1 1 0,4-0 


9 7 


7 o o 




QA 1 1 O 

c.yu,! l-£ 




1U,1 lUjO- 


41 


88,3 




11 


4Z 


1,1 10,0 


119 


1 <! Q 

l,b,3 

ljl|70,l-14 


AH 
49 


90,2 

7,89,2 


OO-Ol 


44 


0 A-i 


AT OC Q 1 
4 < ,/0-0 1 


At\ • 

4 D 


1,14,8 




«J,Owi,0 


A H 


29, o 


4 


1,22,7 

1 fl O A 1 Ii? 
lU,t^O,l - 1 o 


yt 7 

4 < 


Vi O T 

O, / Ä,7 


1 1 1 

O 1 . 1 - l O 


4 Q Q 

4ö-57 


0,40, i-o 




121,5-6 


RA 


0,0 2,1 2 




A 9. 1 1 9 


91 


2,29,6 

A K9 1 • 
VI,0Z,19 


1 A 


A. 2^1,4 


K4 

99 


12 


54 


4.54.2 


13 


1,18,6 


55 


8,49,4 


33,1 


10,46,7 


57 


1.2,7 


2 


8,43,4 


58 


3,3 


3 


1,75,5 


59 


3,31,6 


5 


95,1 


61 


0,60,5 


7 


3,9,9 
8,16,84 


62 


9,11,1 


9 


68 


3,47,4 
10,78,1 


10 


1,14,10 


64 


11 


71,8 


65 


4,82,1 



Digitized by Google 



367 



8,88.5-6 

6,71,3 

7,90,1 
10,129,5 

3,2,7 

7,94,11 

0,52,9 

1,165,4. 9 
10^120,1 

8,3,3 

VÄl. 3,9 

8,3,4 
90,9 
10,141,4 

8,90,1 

7,74,8 

1,40,8 
105,1 

8,27,13 

6,59,6 

8,27,14 
78,2-3 



ililt. 

8,3,8 
1,187,1 
A.7,20,2, 1 
2,32,6 
1,S1,1. 12 
a,29,8-4 

3,30,1-2 
1,91,20-3 
35,8-11 
40,15 
112,24-5 
92,18 
7,41,1-7 
0,54,9 
49,8 
1,22,18 
21 
6,70,1 
10,128,9 
1,34,11 



iiilc. 

1,1G5,15 

130,7 
6,50,14 
1,40,1. 5 
2,23,19 
10^18,1 

58,8 

18,4 
A. 2,13,1 
10,155,5 

16,9 
1,22,15 
8,82,19 
8. 1,456 
1,90,9 
7.35,1 
10,9,4 
7,66,16 
1,164,31 
49 
1,189,1 



Zusatz des Heraasgebers. 

Zor beqaemereD Aiilfiodiiiig der in Roth'« bislieri|;eii 
Schriften citirten itic folge hier nodi eine Aoffählunj; der 84 
anuväk« der iiiksambiU. 



Ma^uiala I. 
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28 (15) 
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sükta. 
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116-120 
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165-179 
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1 (14) 1-14 
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5 (16) 57-72 

6 (15) 78-87 
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1-15 


2 (8) 
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BerichtigODg. p. 336 a. Z. 11 r. u. iat statt 180,15,1 zalesea: 19,15,1. 
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Ueber die Grundlagen der indisclien Philo- 
sophie und deren Zusammenhang mit den 
Philosophemen der westlichen Völker. 

Ein Schreiben an den Heiaosgeber. 

Das neae Heft *) der ZeiUchrift der deuUchen Morgeuläudi- 
Bchen Geselbchafl, in dem Herrn MOllers Aufsatz steht, habe 
icli nach dem Empfange Ihres letzten Schreibens erhallen; es 
sei^t, welche Aufgaben in philosophischer wie ja in allen andern 
Hinsiebten noch im allen Indien Torlicgcn. MfiUers Aufsatz ist 
sebr anregend und Aussichten bestimmend und erwcilernd; 
in dem Tun Ihnen erwähnten Punkte aber waltet, glaube ich, 
ein MissrerstSndniss ob. Es handelt sieb nämlich dabei nm 
einen Welizusammenhang in einer gewissen £poche des 
Altertbnms; einen Weltzosammenbang, der flbrigens gar nicbts 
gemein hat mit dem Zusammenhang einer Urverwandtschaft 
zwischen eui'opäischen und asiatischen Völkeriamilien. Lelzt* 
rer liegt, meiner Ansicht nacb, der GrÖndung der Staaten 
weit voraus, wohl mit Ausnahme Babyloniens, Aeg^^tcns und 
Baktriens; er ist aber weit älter als alle Gründang assyrischer 
Staaten. Der Weltzusammenhang ist ein ganz andrer; in 
Asien ist er durch sehr alte assyrische Eroberungen zuerst 
vermittelt; als die Griechen sich Qber Kleinasien ansbrei* 
teten, so wie mit Phdnikien und Aegypten Handel zu treiben 
begannen, gcriethen sie iu diesen WelUusammenhang mate- 
riell binein. Ans Babylonien ward ihnen, wie Herr Böckb 
gezeigt hat, das System ihrer Maasse und Gewichte; wcl- 
ckes auch die durchaus selbstständige Ausarbeitung der spä* 
teren griechischen Kunst gewesen sein mag, der Ansporn 

*) Dss erste Heft nimlich des seebstfo Bandes. Aam. d. Heraosg. 

24 
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ihrer hierat isclien Kaofl ward ihnen doreh die Anachaniuig 

ac^yptischer go wie assyriseher Baukanst, Skalptur und Malerei; 
die ersten Gründe ihrer MathemaÜk, ihrer Astronomie) ilirer 
Medisin slammen, meiner Meiaang nach, aii& ETidenteste ans 
Asien; trotzdem ist der griechische Genius , wenn auch von 
aussen angeregt durch die fierikhrung der Inselfpnechen so wie 
der asiatischen Griechen mit dem Orient« kein asiatischer son- 
dern ein pelasgisch-hellenischcr Genius, welcher auf griechische 
Weise den ihm vom Orient zugekommenen Geistes- und Wis- 
senssaamen Terarbeitet hat; es ist eine griechische OriginalitSt, 
keine asiatische. Das Verhältniss ist also ganz und durchaus 
nicht wie xwischen Chinesen und Japanern, wie awischen In- 
diem, Malayen, Ceylonesen, Barmanen und Tibetanern, oder 
auch, auf einem höheren Standpunkte gestellt, wie zwischen 
Griechen und Römern, oder auch wie zwisdien griechischen 
und römischen Musterbildern im sechszehnten Jahrhundert und 
der Nachbildung derselben bei Italienern und Franzosen. Das 
scheinen mir diejenigen, welche die Griechenwelt in den Kei- 
men ihrer materiellen und Kunst bildung aus dem grossen Weit- 
Zusammenhang haben reissen wollen, nicht recht yerslanden 
nnd eingesehen zu haben. 

Von der materiellen Bildung gehe ich auf die geistige 
über, das ist auf die philosophische, alles was Poesie und 
Politik betrifft (das rein und dnrcliaus Griechische) ganz bei 
Seite lassend. 

Die drei wisseoschafilicheu Kasten der Inder, Babylonier 
nnd tränier haben seit sehr alten Zeiten in einem unliugbaren 
Verkehr und Zusammenhang gestanden. Von den Magiern und 
Chaldftem ist es sichtbar und bekannt; von den Brahmanen 

und Chaldäern kann man es schliesscn. Nämlich so. Das 
ganze ausgebildete System der vier Yuga bei den Brahma- 
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nen findet sich auf das geiiaoente wieder in dem Syslem der 
Sareu bei Berossos; die brabmanischen Manyautareu and wa« 
Toa den verseliiedenen Manifestationen des Oamioa gemeldet 
wird, entsprechen sich auf das Genaueste. Das ganze System 
der brahmanischen Astronomie» vor dem Contakt mit den Giie- 
ehen nnd Römern, ist cbaldÜseh. Damit soll nieht gesagt 
sein, dass in dem System der Yugen und Manvantaren nicbt 
eine gewisse brabmanische Originalit&t vorwaltend sei i abf 
das dironologische Resnllat ist za identisdi, als dass nicht in 
solchen Punkten die Mittbeilung notliwendig gegeben sei. Zu- 
gleich ist, was die Magier von mathematischer nnd astronomi- 
scher Wissenschaft l»esessen haben, gewiss im Innigsten Zn- 
sammenbang mit dem Systeme der Chaldäer: auf diese Weise 
ist bei den Alten von einem chaldäischen Zoroaster die Rede. 

Wo eine so innige Mittheilnng in so tiefgreifenden wissen- 
scbafliichen Punkten statt gefunden bat, sollte die so bedeu- 
. tend ansgebildetc, in ihren Keimen gewiss nralte Philosophie 
der Brahmanen, der angenscheiuliche Stols ihrer weitverzweig- 
ten Schulen brach gelegen und sich den gebildeten, mit ihnen 
Im Znsammenhang stehenden Kasten des Auslandes nicht mit> 
gctheilt haben? Ich unterscheide iu der indischen Philosophie 
«wischen den Keimen und den spftteren Systemen der Kapila, 
Patanjali, Jaimini. Kanlda und Gotaroa, welches auch deren 
nicht genau bestimmbares Alter sein möge. Die Dialoge 
zweier grossen Upanishaden insbesondre, des Vrihad Aranya- 
kam nnd des ChAndogyam, offenliaren uns eine htichst reiche 
physisch- metaphysische Entfaltung Die Redaktion dieser und 
einiger andern der interessantesten Upanishaden, unter wekhen 
das Aitareya Araityakam einen bedeutenden Rang einnimmt, m6ge 
ftbrigeos stattgefunden haben wie sie wolle, ihr äusserer Cha> 
nlcter einer ZosammenfiDgong oder Compilation Ist ofltenbar. 
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Eines ist auch offenbar; dass diese Dialoge ond Expositionen 
aas gar verschiedeoen Eieinenten zusammengetragen sind} su- 
gleidi werden in denselben vieie Meinnngen von Pbilosoplien 
erwähnt, die nur mit kurzen Worten angegeben sind. Alles 
das beweist Eines, eine sehr alte traditionelle Philosopliie, 
im lebendigen Verkehr der Schalen aosgeMldet, ehe an 
eine namhafte Aufzeichnung und an eine positive Systc- 
. i%a(isation gedacht ward. In der ganzen theolcratischen 
Welt fand, wie bei den eeltischen Drniden, eine ganz ausser* 
ordentliche Uebung des Gedächtnisses statt. Die späteren Sü- 
tra offenbaren, dass man seit sehr alter Zeit gewisse philoso- 
phische Gnomen formulirte, einer lebendigen Lehre, dem per- 
sönlichen Wort in den Schulen, deren Auslegung überlassend. 
Welches aoch das Alter der ftltesten Aufseichnangen sein möge^ 
lange Zeit gewiss ist dieser die lebendige Entwidclnng der 
Schule vorausgegangen. Man bedenke übrigens, dass in diesen 
iltesten Schalen das System der Gedanken nicht bios eine Meinung 
war, sondern aufs Genaueste zusammenhing mit verschiedenen 
philosophischen, mehr oder minder asketischen Lebensweisen. 

Die ganze Litteratnr derChaldler ist untergegangen; fiber 
die Trümmer ihrer Gedankenweisen können wir höchstens aus 
magern und entstellenden AoszAgen bei Damasdns schliessen; 
wahrscheinlich auch ans höchst entstellenden, ganz anders und 
spät ausgebildeten kabbalistischen und gnostischen Systemen, 
lieber die Philosophie der Chaldfier — so wie der Magier- 
schulen — haben wir höchst ungenügende Andeutungen bei den 
Alten. Positiv wissen wir, dass während jahrelanger Reisen 
im Orient der Arzt, Hbthematiker und Astronom Demokrilos 
aus Abdcra bei ihnen studirt bat. Aus der Sassanidenzeit ist 
uns durch die Araber, unter andern im Dabistan und Schabra- 
stäni, ein gewisser an sich höchst interessanter Reiehthnm der 
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Magieradioleii au%efielilos86D ; Vieles ist aas denselben in die 
Systeme der seclarischeu Bateoier und Ismailiteu einijeilossen. 
die es auf ibre Weise, an ibren Zwecken und in ibrem Geiste 
verarbeitet haben. In diesen späteren magischen Systemen 
weist sehr Vieles stark auf die Meiuun^n indischer (^ivaiten 
bin^ welches ich hier mir sebr kora andeuten kann. Der un- 
geheure wissenschaftlich religiöse Geistcsroraau des Manichäi> 
sehen Systems , ans einer sassanidischen Afagierschule, einer . 
gechristeten, herausgegaDgen, siebt mit Anregungen des Bud- 
dhismus innigst zusammen, aber nur mit Anregungen, dcuu 
die Philosophie des Buddhismus ist eine durchaus andre wie 
die des Manichiismus. In jüngerer wie in Stterer Zeit also 
ist der Zusammenhang indischer Schulen des Buddhismus und 
Brahmanismus mit den Bfagierscbolen angenscheinlich. 

Werfen wir nun einen kurzen Blick über die Andeutun- 
gen des Damascitts aus den mythisch gehildeten Systemen der 
chaldiischen Philosophie $ abgesehen von der Terworreneu und 
gräcisirten Auffassung sind die Haupt ^i^üge in einer gewissen 
Urfrerwandlschaft mit einer der chaldiischen Kosmogonieen des 
Berossos erkennbar $ nimlieli ein System Ton swei Prinripien, 
einer weiblichen Natur und eines männlichen Geistes; 
hier kdanen nun Terschiedene Combinationen mm Vorschein 
kommen; entweder die weibliehe Natur ist zuerst und allein, 
gebiert dann aus sich selber ihren eingehornen Sohn, den 
mftnnlidien Geist, die Mutler cht den Sohn und leugt mit ihm 
oder er entfaltet aus ihr die Schöpihng; darauf als denkender 
Menschengeist sondert er sich asketisch tob ihr ab, wird zum 
physischen EunudiCD und um geistigen Zeuger einer geistigen 
Gedankenwelt, oder vertieft sich auch, alier Ideen baar, in die 
Abstraktioiien seiner Ichheil $ oder die weibliche Natur und 
der mlDBÜche Gebt sind daalistiach gleichfteitig ; die Ehe oder 
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die MischoDg entsteht aas Verf&hrang, anf die Verführung folgt 
Reue, der spekulative Geist entfiussert sich der ^iatur nach der 
Sdiöpfimg and Tertieft ddi in sehie eigenen Einsamkeiten. Zu 
bcidcrartigen Auslegungen sind Anklänge im ßerossos, im Da- 
mascias und übereinstininiend damit in den babylonischen 
Volkaknlten und Staats-Rellgionen. Hier sind wir nun im voU- 
stäiidigen indischen Gebiete des Sankhya, so wie der sich 
• daran knüpfenden indischen seetariscben Volkskalte der (^mwü 
und mit mystischen spiteren Modificationen eines Theiles 
der Vaisb/iava; dieses ist freilich kein urbrahnianisches, kein 
Tedisches Gebiet $ es hat in den Hymnen der Veden ^r 
keine Anteeedentien ; es mag aber in vielen ansserordentlieh 
alten indischen Volkskulten wurzeln und von ihnen ab- 
slrahirt sein. So wie wir es kennen ist es rein Indisch and 
erlaubt auch zwiefache VerhSltnisse der Prakriti zu dem Pu- 
rnsha. Nan scheint es mir ganz uoiäugbar, das« dieses System 
im Dnalismas des Anazagoris einen weiteren Gedankenansdrnck 
gefunden hat; das zwar auf hellenische Weise, und weder auf 
indische noch auf chaldäische; in den pliönikisohen Kosmogo- 
nien bei Damascins^ in Bmehstfiokoi des Eadenkos nnd sonst 
noch findet sich im innersten Geist Verwandtes. Die Reisen 
des Anaxagoras im Orient^ wenn auch nicht diplomatisch cour 
statirt, sind bekannt, nnd linden ilnre Analogieen in den Reisen 
anderer griechischen Weltweiscn. £r wird docli wohl nicht 
umsonst gereist sein, sondern im Sinne aller Weisen unter 
den Alten, nm zn lernen, zu forschen, zu erfahren; 
welchen Abbrach thut das seinem eiguen scharfen Geiste, 
dass er auf Reisen sich bei phAnikischen, aegyptischen, chaldfti- 
scheo Philosophen oder Weisen umgesehen haben soll, von 
ihnen gelernt hat? Ist er darum nicht so gut Anaxagoras wie 
▼orher? Sollen die Griechen gana ahne Zusammenhang fa- 
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stttnden Mmii mit dar übrigen Welt, aneh dem bewilurtetten? 

Die Römer warea nicht geistig neugierig aber materiell er- 
obernd, das wissen wir; die geistige Neugierde der Grie- 
chen, ihr sieh nirgends versperrendes Wesen, darüber 
können uns schon die Reisen und Erforschungen des Herodotos^ 
der wissenschaftliche nnd religiöse Geist in Alezanders Zügen, 
die Bibliothek von Alexandrien, die griecliischen Uebersetzun- 
gen des Alten Testamentes und so yieler orientalischer leider 
untergegangenen Werke ToUanf berichten. Nein, nirgends 
waren die Griechen Copisten; aber sie haben von jeher 
nicht alles ans sieh selber mit falscher Originalität heraus- 
aangen wollen, sie haben aus dem Welt* und Mensch engeiste 
gesogen. Versteht sich von selber, dass eben so wenig als der 
chaldäische Dnalismns nnd die chald&isclie Mischung so wie 
die chaldÜsche Entiweinng von Geist nnd Natur yollkom- 
men der indischen entsprechen, eben so wenig die auaxago- 
rische den phönikiscben oder chaldfiisohen ; wire es Eins und 
Dasselbe, so bitte es nur den Werth einer minder guten oder 
schlechten Copie; davon ist gar nicht die Rede. 

ich habe ?om orientalischen Dnidismns nnd seiner Ver- 
wandtschaft mit dem System des Anaxagoras geredet, Verwandt- 
sehafl und nicht Identität. Eine noch inniger ausammenhän- 
gende Verwandtschaft swischen indisdien, persisdien, chaldäi- 
schen, phönikischen Ansichten und Phiiosophemen — über die 
aegjpUschen sind wir gar nicht belehrt — und den hellenischen 
findet, meiner Meinung nach, statt in awei andern Punkten, 
der Atom entehre und der Lehre von den Elementen; 
Iber die ein Kurses. 

ZuTÜrderst glaube ich, dass den tiefer ausgearbeiteten in- 
dischen Systemen, welche ein Ganzes umfassen, wie San- 
khya, Nyäya, Vedinta andere partielle vereinselte Systeme 
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yanittsgegftiigeii sind, yon bescIirXnkteren Standpankten ans 

zu einem Ganzen strebend; so die Lehre Ton den Saamen 
nnd Atomen, so die Lehre Ton einxelnen so wie von 
combinirten Elementen; das Ganse ist ans der Eniwielc- 
lung dieser partiellen Uniläien angeschaut worden, ganz wie 
in der ipniseben Philosophie, wie hei den ionisohen Dynami- 
ken! nnd Mechanikern, anf andre Weise anch wie bey Lencipp 
nod Demokrit, che es zu einer Gesammtanschauuog der £iea- 
ten, der Pythagoräer n. s. w. kam. 

In der Atomen lehre sind zwei ganz entgegengesetzte Rich- 
tungen zu bemerken. Einmal die Annahme lehendigerAtome, 
Ton Saamen, die sieh lebendig ausdehnen, innerlick 
sind, Urbilder der Sinnlichkeiten; die Inder setzen deren 
Ursprung im Mauas, als dem inneren Sinn; dieses Mauas 
durch die Liebe angeregt wird zeugend, aus ihm emani' 
ren diese Sinnlichkeiten, machen den inneren Raum, den 
Ranm im Mauas änsserlieh, machen ihn zum Weltraum, 
werden so znm Urgrund aller Dinge; das neutrale Brahma 
personifizirt sich, wird Brahma Weltschöpfer durch Emana» 
tion, dehnt sidi im Ranm aus dnroh diese Sinnlichkeiten, er* 
füllt den Raum. Mit diesen lebendigen und unendlichen, ema- 
nirlen, den Raum erfüllenden, ans dem Man as herausgetretenen 
Saamentheilehen scheinen mir nun die sogenannten homoio* 
merien des Auaxagoras eine nnläugbare Verwandtschaft zu 
haben; ich sage immer Verwandtschaft, ich rede nie von einer 
absoluten Identitftt. Iiewiss Ist das Mittelglied dieser brahma- 
nischen und anaxagoiischen Lehre und Ansicht irgend ein 
Thema der Chaldäer nnd der Phdnikier, welches mit diesen in 
einem geistigen Zusammenhange steht. 

Die Lehre der uniebcndigeu, den äussern Raum er- 
fftllenden Atome, ohne dass es einen inneren Ranoi 
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giebt, weil es kein Mauas giebt, ist die grade entgcgen- 
^etite dieser älteren Aosicht von den lebeodigeu, aus dem 
Uniaell des Manaa heranageflossenen Saamentheilclien. Dieser 
mechanischen Lehre zufolge giebt es nur eiuen äusseren 
Raum, an sich inhaltlos nnd leer, aber erföUt durch die 
Atone. Der Raum omfiust Ansaerlieh dieae Atome und 
scheidet sie innerlich durch seine lutervallen. Hier giebt es 
kein Inneres mehr) die Bewegung ist im ruhenden Raum eine 
Terworrene, ungeordnete, dnrdi Quetschung, Stoss und Drude 
hervorgebrachte. Endlich offenbart sich, durch die Allmacht 
des Zufalls dasPrincip der Zeit; da entsteht ein Kreislauf 
in der Bewegung und es bilden sich die planetarischen Masten 
durch die Schwungkraft der Bewegung. Dieses System ist 
▼on MathematikerA und Astronomen ausgegangen; es findet sich 
bei Chaldiem, durch die ChaldAer in Magiersehulen, auch er- 
scheint es bei indischen Mathematikern und Astronomen; es 
hingt anls Genaueste «isammcn mit dem Gedanken tou einem 
Chaos, von einer kreisenden und gchärenden Zeit, und in 
diesem Sinne ist Rudra als KAla, ist Zarvan, ist Baal durch die 
Mathematiker in Indien, Persien, Chaldfo Öfters anIgelSMst wor- 
den; der Chronos phöuikischer Kosmogonicen, so wie einiger 
orphischea Kosmogonieen, gehört diesem Systeme an. Die 
Atome als blosse Röumli^keiten ersdieinen bei Leucipp, De- 
mokrit insbesondere, uuter Anregung orientalischer Vorbilder; 
denn von Demokrit ist es genau bekannt , wie er auf langen 
Reisen hei Magiern, Chaldicm, so wie in Phönilden und 
Aegypten studirt habe. 

Die Lehre von den Elementen kann aus einem swiefinchen 
Grunde betrachtet werden. Entweder wird ein Element 
allein henrorgehoben, oder die Elemente werden susammen 
gedacht und alsdann mit dem schöpferischen Mauas und 
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den atomistischeii aber lebendigen Sinnlielikeiten 

in Zusammenhang gebracht; oder nach einer dritten Elementen- 
lehre sind sie ans neehanisch gedaehten Urrftnnüiehkeilen oder 
leblosen Atomen in Zusammenhang gebracht. Mir erscheint die 
Entwicklung der Elementenlebre bei den Orientalen in dieser 
Folge, und ebenso bei den Griechen, welche sie in sieh, meiner 
Meinung nach, unter orientalischen Einflössen ansgebildet haben. 

Was zuvörderst das Hervorheben eines Elementes be- 
trifft, so wird es als ein beseelendes Weltcenlmm, als eine 
verkörperte Weltseele gedacht, aus welcher alles hervorbricht 
durch Wandlung und Sonderung, in welcher alles besteht durch 
den bestftndigen Wechsel der Gestalten, in welche alles aar&ck- 
geht durch Auflösung oder Reduktion auf das Urprinzip. In 
gar vielen Stellen der ältesten Upanishaden wird i. B. ange- 
geben, Ton dieser Sdinle mit genannten Lehrern, das Fener 
ist das, nSmlich das Centrum und Urprinzip, die neutrale 
Weltseele, der höchste Ätman oder das Brahma; dann 
heisst es in andern Stellen, die Luft ist Das; oder aneh das 
Wasser, die Feuchtigkeit, das Nass (Regen, Meer, Thau, 
Tropfbares etc.) ist Das$ hin und wieder anch (seltener), die 
Erde ist Das, nSmlich das Feste, Solide, und zuletzt, der 
Ether ist Das. Das sind, Nüancea abgerechnet, ganz und g^ 
die Ansichten, welche in der ionischen Philosophie, Ton 
Thaies an bis Heraklit vorherrsclien, und die gewiss ebenfalls 
alle auf verwandte Weise in Schulen der Magier, der ChaldAer, 
der Phönikier Torgetragen sind. Bei den Indiem sehen wir 
bestimmt, woraus diese Urkeime der elementarischen Philo- 
sophie hervorgewachsen sind, nämlich aus der vedischen 
Götterlehre, ffierfiber Ifthle ich mich gedrungen, meine 
Ueberzeugung auszusprechen. 

Es giebt awei entreme Meinungen, ans welcher gewöhnlieh 
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die ürwurzeln der ältesten Göttcrlchre erschaal worden 
sindi entweder man macht alle Götter zu Elementen, an 
physischen NatnrgegenstSnden oder man madit sie, auf 
spätere euhemeristische Weise zu vergötierlen Menschen, 
Erfindern n. s. w.; das sind die äassersten Extreme einer 
Ansieht^ welehe mir radikal auf doppelte Weise die Urge- 
fühle der Menschen zu missvcrstclien scheinen. Meiner Mei- 
nung nadi sind alle Urgötter, (den höchsten allgemeinen 
Gott abgerechnet, den schaffenden Asura oder Ahura, 
den VaruMa» Ormuzd oder Onranos etc., der im dun- 
keln Hintergrunde aller Dinge und Gefühle liegt) entweder 
Naturgeister, die in Elementen oder in Naturgegenstinden 
geistig-sinnlich aber menschlich gedacht erscheinen, 
(darum aber nidkt geradesu plastisch, wie in der ausgebilde- 
ten heroi sehen Mythologie der Inder, Perser, Griechen), oder 
sie sind Menschengeister, Geister der Todten, mehr 
oder minder beseeligte und unbeseeligte Crespenster. Ersterer 
Art sind im Veda die Elementargeister, Agni, Vayu, die 
ApaA, die Göttin PHthivi und andere; die mit ihnen mehr oder 
minder «isammenhingenden aber sie überragenden Geister des 
Luftmeers, welche in Blitzeu, Gewittern, Stürmen, Rcgcn- 
gikssen oder im Weltraum erscheinen; dann au allerhöchst die 
Geatimgeister, in Sonne, Mond, einielnen Sternen, das untere 
durch das mittlere regierend. Was die Menschengeister 
betrifft, so sind es die irrenden Abgestorbenen, als 
NachtTögel gedacht, sich Im Nachtstann jagend und hetsend, 
wie die Rudrasöhne, die Marnt und ihre Verwandte, oder die 
bösen Geister, Razasen und andere Unholde, Geister 
feindlicher Menschen und wilder Stämme, welche den Feuer- 
dienst des Agni löschten, die Uausfener, die Dorffeuer, die 
Feuer auf den Böllen, oder audi dem flammenden Fenerheerde 
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im Lnftmeer, oder aiieh dem Feaerfaeerde ia der Sonne siefa 

mit feindlichen düsiern wilden chaotischen Gewalien entgegen* 
stemmten. Ueber alle Geister aber reicht Agni anf Erden, 
im Luftmeer, in der Sonne, und zwar weil er das reinigende 
Opfer ist) durch welches menschliche, unmenschliche und über- 
menschlidie Dftmonen auf Erden, im Laftmeer, am Himmel aus- 
getrieben werden. Dieses Opfergcfiihl hängt mit dem Licht- 
gef&hl physisch-geistig, mit dem Bussgefälil menscblidi- 
reuig, mit dem Reinigkeitsgeffthl physisch- moralisch auf 
das Innigste zusammen; dieser vedische Pramati, das denkende 
xeitmessende Feueriicht am Altar, wie der griechische Feuer- 
geist Prometheus, ist das Civilisationsprinsip bei den 
ältesten Uirten und den ältesten Ackerbauern; es 
ordnet den Einen das Zelt, die polygamische Familie, die Tri- 
bus, den Andern das Hans, die zur Monogamie dringende Fa^ 
milie« das Dorf und die älteste Nachbarschaft oder Amphi- 
ktyonie; ans diesem Civilisationsprinup ist später, durch Sonde- 
ruog und Ueberragung, das Brahma als Kraft des schaffenden 
und denkenden Lichtworls und Gebets, so wie durch das 
Brahma das Brahmanenthnm hervorgegangen. 

Durch das Opfer wird der Feuergeist zum Opfergeist und 
der Opfernde symbolisch ein Geopferter, ein Priester. Das ist 
der Hausvater in jedem Hanse, ein personifisirter Feuer- und 
Opfergeist; die Hausmutter ist die Priesterin, das in ihr weib- 
lich personifizirte Feaer, er der Agni, sie die Agn4yii die 
Söhne und die Töchter, männliche und weibliche CamÜIea 
oder Casmilen, sind die Opferdiener und die Opfcrdicncriunen, 
alle um den Heerd des Hauses geschaarei Agni ist Vater 
und Mutter, ist Sohn und Tochter, dringt in alle menschliche 
Verhältnisse eiuj und so ist auch der Agni im Luftmeer, im 
Gewitter, als eine Opferhandlnng, eine reinigende und enta&n- 
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digeDde gedacht; die Sterblldieo oder die MarataA anf der 
£rde erscheinen dorten als Geister, als Opfernde um den Ge- 
witterheerd) kundig der heiligen Namen $ nnd im höehaten 
Himmel, in der Sonnenwohnnng sind die Aditya die Opfern- 
den und flammt in den drei Tagesopfern ^ am Morgen und 
Abend, ao wie am Mittag der Opferhecrd; in apäterer Dar- 
stellung wird der priest erliche Agni zum Weltgcistc, zum 
reinigenden dnnkelYertreibenden Uropfer, in welchem der Weil- 
geist m gleicher Zeit der Opfrer und das Opfer ist, so dasa 
aus seinem Mund die Worte mid die Rhythmen, aus seinem 
Leib die Natorgegenstftnde hervoriirechen nnd als Opfertheile 
in das Weltall verlheilt werden. Das ist der Makrokosmos, 
in welchem zuerst ein Weltsystem aller Götter hervorhricht; 
in diesem Systeme erseheinen alle einaelnen £lementargötter 
als ans dem Mauas des Geopferten herrorgehend, im Zusam* 
menhang mit den an dem Manas geknüpften, im Alanas ihre 
Einheit findenden Sinnen, hier ist der Ursprung einer im Zn- 
sammenhang gedachten vedischen Elementenlehre. 

£s ist nalflrlich, dass die im Körper der £lemente er- 
scheinenden Geister nie von diesen Elementen getrennt er- 
scheinend gedacht werden; aber desswcgen ist der Geist oder 
Gott noch kein Element. Nicht das Feuer, nicht das Wasser, 
nicht die Loft, nicht die Erde, nicht der AkA^a als Elemente 
gedacht, wurden verehrt, nicht das Element, sondern der Geist 
oder der Gott, das lebendige, beseelte, denkende, fühlende, 
sprechende, mensehenihnliche Wesen in diesem oder in jenem 
Elemente. Ich glaube etwas ganz Aeboliches erscheint auch 
bei den Griechen, so dass als ans solchen Mmissen peraoni- 
ficirter Kleinentengeister ein System der schalTenden Kraft 
dieses oder jenes Elementes hervorgegangen ist, noch immer 
in diesen Elementen das Element nicht bloss physisch, sondern 
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•och geistig alt Seele gedieht worden isl; bei Thaies ah Geist 
in den Wassern, bei Anaximenes als Geist in der Luft, so auch 
bei Diogeoea, bei Hemklit als Geist im Feoer, als wahre Welt- 
seele, grade so wie in den Andentongen mancher Upanishaden. 
Im Aitareya Aranyaka, in der kleinen Upanishade Vashkala 
ond andern ist Indra als höchster Laftgeist gedacht , als 
PrAna, Snsserlich oder körperhaft Wind oder Luft, innerlich 
oder geisterhaft Hauch und Leben, Geist und Seele; und aus 
diesem Loftgeisfe oder Haocbe wird alles geboren. Der 
höchste Feuergeist oder Wehengeist, der Purusha oder 
Brahmä als Opfrer, das Brahma als Opfer ist der Anfang des 
Brahmanenthmns in diesem Elementargeiste. 

Nach einer sehr allen Anschauung wird dieses Brahma 
«im Opfer bestimmt und dieser BrahmA oder Opfrer und Geopferte 
im Weltenraome, im Ether, AkA<;a, gedacht, in wohnend, der 
Ether unter dem Bilde des Rundes des Eies; so in der 
Upanishade CbÄndogya, so im Manu, eben so bei Cbaldäem, 
Phönikern, Orphikern ; das Ei ist Symbol des Raumes ond der 
Raum ist das ursprüngliche Element des Ethers, welches als 
Urliefat ans der Umacht henrorgdit, aiii heiliges Liehtdnnkel, 
eine Ursubstans, in weleher gewissermaassen die ursprOng- 
liehe Einheit der Elemeote gegeben ist; diese Substanz car- 
respondirl mit keiner Gottheit in den Veden, sie ist eine rein 
physisch -metaphysische Anschauung des beseelten Raumes in 
den Upanishaden; aber correspondirte sie mit irgend einer 
Gottheit, so wire es mit der AUmotter Äditi, was ich nieht 
behaupte. Der dkä^a ist doppelt, innerer Raum, Ex- 
pansion im Manas, Süsserer Ranm, Expansion im 
Weltraum; in ihm aind alle Elemente, alle Gdtter und Gei- 
ster, die ganze Welt innerlich im Manas; wenn das IVIanas 
ans sieh selber heranstritt, sieh der Akli^ im Weltall er- 
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^mI und «• aotflUit, trägt er änsserlich in sich alle Weiten, 
alle Geister, alle Gfttter. In dieser Hintidit könnte man ihn 

vielleicht auch sich als die aus dem VaruAa oder Ormuad her- 
aosgelrelene Ursubstana denken. 

Als der indische Geist aus diesen ältcslcD Speculationcii 
der einseluen Elementargeister ab Central- und Allgeister 
heraustrat, so wie ans ihrer spSteren Yerknfipfang in dnem 
Mikrokosmos und Makrokosmos, wurden die ausgehil delcn 
Systeme der indischen Philosophie erst geboren. Zuerst wahr- 
seiieinlieh als das frfiheste Vedinta, wie es in einigen Upant- 
shaden (unter andern in der Chandogya) als die Lehre vom 
Sat als Tat, vom reinen Sein als dem Grnudweseu, als 
dem absoluten Brahma gedacht wird; ein System des nnita- 
ren Pantheismus, welcher sich, dem innersten Geisic nach, 
gans und durchaus in der Philosophie der Eleaten wieder ge- 
biert; etwaige Mittelglieder sind unbekannt. Dieses Grund- 
wesen ist das reine Denken oder substantielle Wissen 
als Sein, hat aber gar kein Organ in einem schaffenden 
männlichen Guüe, sondern sein Organ ist allein im persön- 
lichen Mensch engeiste. In mehreren Upanishaden (die 
Stellen sind in der Muit<2aka. Vrihad Aranyakam und sonst) 
heisst es: „wie Haare aus dem Leibe hervorwachsen, wie die 
Spinne aus sich den Faden lieht'S das ist, wie eine innere 
Grundkraft sieh Xusserlieh entwickelt, so dringt alles ans dem 
Ureinen, Absoluten empor; dieser monotheistische Pantheismus 
ist gans im Geiste einer eleatischen Weltentwickelung gedacht. 
Eine andere PhOosophie, die wie frtther angedeutet Im Veda 
keinen echten Anhaltspunkt findet, die unvedäntiscb ist, 
die des pantheistischen Dualismus, im System des Slnkhya, 
hat ganz insbesondere die Lehre des Mikro -Makrokosmos in 
sich angenommen, aber die Idee des Uropfers und des Feuers 
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ala Opfer paa berautgelaflsen nncl dieElemeiiteiilelite bcsonden 

iu dem ihm eignen Systeme der drei Guiia oder Urbande aus 
fUeseni Mikro-Makrokosmos heraus entwickelt Die drei Gonen 
erscheinen physisch •melaphysiseh und anch moralisch in der 
Well- und Mcnschenordnung parallelisirt, zeitlich gedaciit als 
Anfang, Mittel und £nde» ein Trimärti, aus dem spätere und 
spMeste Systeme des TrimArti bei den miltelalterlichen indi- 
sehen Sekten erst lieraasgewachsen sind Aus dem Sankhya- 
syslem heraus ist diese ganie £lementenordnung dann einge- 
dmngen in Ny^ya and in die späteren Systeme der Philoso |diic, 
so wie iu das Yaigcshikam des Kan&da, (im physischen Sinne 
einer gana mechanischen Atomenlehre, wie bei Lencipp, De* 
mokrit, persischen, chaldSischen und phSnikischen Mathemati- 
kern und Physikern). Dass dieses Eiementarsyslem seine 
eigene Varianten hat, dass es nicht in allen Ponkten gana und 
genau bei ludicrn, Persern, Chaldäern, Phönikern, Griechen 
correspondirt, ist gewiss, aber es erscheint ganz aus einem nud 
demselben Riss und Bau bei Indem und Griechen und das ist 
die Hauptsache. Alles dreht &ich wiederum in diesem Piinkle, 
wie in dem Reste um die eine Frage: ist die griechische 
Philosophie» Tor Sokrates, in ihren Hauptprämissen ganz ohne 
Süssere Einflüsse bloss aus dem griechischen Geiste heraus- 
gedrungen, oder steht sie in einem grossen, welthistorischen 
Zusammenhange mit Jahrhunderte lang vielleieht, mehr oder 
minder Toraogegangenen Spekulationen asiatischer Priester- 
schulen unter Indiem und Chaldiem, unter Phönikern, Tiel- 
leicht Aegyptern, und unter bactro-medischen Magierschulen, 
welche älter sind als das Perserreich, und indische so wie 
dialdlische Einwirkungen erfohren haben? Diejenigen hodi- 
vcrdicnteu Männer, welche wie Brandis, Ritter, Zeller und 
andere die Sache haben entscheiden wollen^ ohne die Orien- 
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talen zu beaehten, htben Oberhaapt den Orient gar nicht ge- 
kannt von ihm viel za gering gedacht, und meist alle Nach- 
riditen ran dem ZtisammenhiDge der ttteaten grieehtsehen 
Philosophen mit dem Orient zu einseitig verworfen; es ist sehr 
gat ood tAchtig alle Sachen innerlich aus . sich heraus et' 
Ulren ni wollen, aber audi das Aenaserliehe gehört daiii; 
es giebt keine Mutler ohne Nahrung und aller NahrungsstofT 
kommt von aussen und nicht von innen; ohne denselben 
Weltverkehr zu hidien wie seit Alezander, seit den Römern, 
seit dem Christenthum, seit dem Muhammedismus, seit den 
Kreusi&gen,seit derWeltumsegelung, haben die Völker doch, mehr 
oder minder, in einem sehr alten Zoraramenbang mit ein- 
ander gestanden, und die Ansichten des Herrn Voss, welcher 
idles isolirt, sind eben so einseitig und daher falsch als die 
Ansichten des Herrn Creazer, welcher alles mischt. 

Noch eine Philosophie von den alten griechischen bleibt 
ikbfig, weldie durch einen mlohtigen mathematisdien Geist 
freilich sehr eigenthümlich und originell durch- und ausgebil- 
det worden ist, die aber dennoch nicht ohne Anklänge ist 
bei Chaldiem und Indiem, über weldie ein künftiges Stndlnm 
der indischen Mathematik und Rhythmik in ihren Urzägen uns 
vielleicht spftteren An£whluss geben wird. Ich meine die 
Pythagoriscbe Zahlenlehre und Harmonik; hier Ist freilidi die 
Untersuchung bei weitem schwieriger, weil sie auf abstrusere 
Spekulationen stösst als bei dem Vorangegangenen. 

Zahl und Wort, rhythmisches Wort, Ton, Klang zusammen- 
stimmend in der Weltbildung, eine Harmonie der Theile zum 
Ganten in rhythmischer Bewegung bewirkend, Welikörper, die 
sich einem Zahlgesetze und rhythmischen Klange fDgcn, efsdiei- 
nen schon in einem philosophischen Hymnus des zehnten Buches 
im iUgveda, wo es heisst, dass ans dem Opfer, als durch die 

25 
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webend«Q und tehaffeodeii GiKtor dasselbe vellioi^ii warde, 
als diese GSfter den Pom&n, den Mtkrokosmos ins Weltall 

titanisch ausdehnten und aufspannten, und alle Theile seines 
WelÜeibes der Ordnung naeh ins Weltall Tartheilteo, die Welten 
nnd Planetenkörper*), so wie die Elementargeister alle takt- 
mässig» in der Ordnung, mit ihren eigenen ZAhlen, Uarmonieen 
ond Rhythmen gesehalFen worden, das Game also, unter feier- 
lichen Opfergesängen in einer heiligen Oplerhandlung zugleich 
Bewegnog» Seele nnd UmsctAwung in den eigentb&mlichen 
Rhythmen semer Theile erhielt In der Chlndogya Upani- 
shad sind Stellen, wo die Opferidee vollkommen aufgegeben 
ist 9 oder wenigstens nicht im Sinne des Hymnus erscheint $ 
an deren Stelle treten game Göttmrdnnngen und Schaaren 
das Weltall als Weltkörper geregelt füllend gliedmässig auf« 
insammengehortn mit ihren Rhythmen nnd Hamonieen im Un^ 
kreisen der Jahressonne als Centram des Weltenalls, nm 
welche sich Alles gruppirt und dreht Die ganze Chando- 
gya Upanishad hat es mit diesen kreisenden ehandas, die- 
sen metrischen und rhythmischen Zahlenbewegungeu zu thun^ 
man mfisste eine gesammte Anschannng Ton dieser ganiea 
hralunanisehen Rhythmik haben, von ihren nnitkaliichen nnd 
ihren Zahlenverhältnissen, um zu einem grändlichen Verstand- 
niss dieser iMxanren nnd abstrusen Geistesprodakte tu gelan- 
gen; die Phantasie hat daran einen sehr grossen Theil; aber 

Wenn wirklich in diesem Hymnns (X, 130: Langlois IV, 433) 
die „Planetenkörper" schon errviihnt würden, so wJire die Frage über 
das Alter der Bekanulschaft der Inder mit den Planeten damit in ein 
pm anderes Stsdiam gertickt: jene Erwähnung findet aber nicht Statt» 
sondern es liegt nur eine Vertbeilong der sieben Metra unter sieben 
Hauptgötter — Agni, Savitri, Sorna, Brihaspati, Miträ -Varuwau, 
Indra und die Vi(;;vpde.vas — vor. Coh'broolce zwar an der betreffen- 
den Stelle der Mise. £ss. (I, 35) fasst allerdinss Brihaspati, wohl dem 
Commentsr nach, als „the plaaet Japitcf^: es tiegt aber dani dorchsae 
keine Veranlassung vor. Vergl. den wahrscheinlich ähnlichen Fall in 
dar Maitrtyana Upanishad, oben I, 37a 379. AaoMik. des RenNiag. 
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ein py1hagori8cher Grandgedauke, oder ein Gedanke, welcher 
denvPythagorismas wenigstens verwandt ist, sdümmert dorch. 
Ans dem Gänsen IM sidi aber herans« und fibersdiwebt das 
Ganze, das den vedischen Hymnen unbekannte Wort, das 
Anm der Upanishaden, mit welchen so viele Spielerei ge- 
trieben wird nnd das im Mann öfters erwibatt wird. Van den 
▼erzerrten Spielereien nnd AbgescbmaoMeiten späterer Upa- 
nishaden abgesehen, verdient diese Trias des Wortes (a u m) 
einige Anfmerksamkett. 

Dieses Wort ist der Inbegriff aller Sprache und aller 
Buchstaben der Sprache, es ist die Quadratwurzel aller 
Zahlen der Dinge; es ist im höciisteii Kther aufgestellt, 
im geistigen fither« in welchem das Urbild der Welten 
sich befindet; es ist die h5disle Breiheit, die höchste Vierheit, 
Trias im Wesen, Tetraktys in der Vollendung. Trias ist 
es als Gebet in der Opferhandlung, der schöpferische Mantra, 
die ilic, als Opfer oder als Yajua, endlich als Har- 
monie, Ansgesang (udgitha), Vollendung, das SAman, 
in nnd durch welches alle Dinge rhythmisch manifcstfrt sind, 
vielfach und gleich harmonisirt werden. Tetraktys 
iat ea in der Vollendung, indem das grosse Schwei- 
gen, in welchem der Ton verklingt nnd ausklingt, die 
nema-mäträ, das Verschallen, die ganze Trias verschlingt 
und in sich aufnimmt. Also im hdchsten Schweigen des gei- 
stigen Etbers, ans welehem es geboren ist, oder in welchem 
es sidi, SU Anfang aller Dinge, manifestlrt hat, hat das Wort 
seine Vollendung erhalten. Diese Lehre vom heiligen Wort, 
welche im Zendavesta als Wort des Ormnzd wiederklingt, 
erscheint Im apMeren Ghaldiismns ebenfalls als Trias nnd To- 
tragramma, unter dem Namen Jao und ist ans diesem Chal- 
daismus in. das jüdische System der Kabbalistik übergeflossen, 
SO vrie es bei den Gnostikem eine eigenihümliche Anwendung 
erhalten hat Es ist der den Kosmos bildende Logos, dar 

26* 
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Weltgeist, verschieden gedacht von der Weltseele, von den» 
BftDiSy io dem Käma« der seböpfemche £ro8, sich knnd thnt 
weldder cbeDfiüle in einem Hymnu« des lehnten Baches de» 
iiigveda genannt wird. Diese Doktrin vom schöpferischen Erof 
erklingt stärker in den chald£iscben und phönikisclicn Kosmo- 
gonieen als in den indischen, so wie sie stach im Hesiod ood 
M den Orphikm bekannt ist. Dieser Weltengeist aber ist 
die grosse Einheit, das Ureins, nicht Zwei , obwohl er sich ii 
das £ntgegengesetzte trennt, das Dvandvam constituirt, die 
Dyas, in Haas und in Liebe, in Minnlichem und in Weibli- 
chem, In allen GegensSlien, und sidi als Trias entfaltet^ in 
der Tetraktys vollendet, aber in allen Zahlen und in allen 
Maassen, in allen Worten nnd Bestimmungen, in der 
Vielheit des Weltalls ezistirt Gewisa ist im ingleich grü- 
bdnden nnd spielenden Geiste der Brahmanen dieser ihr ▼oll- 
endetster Gedanke, aller als die Systeme ihrer ausgebildeten 
Philosophieen, ▼ielfach ausgeartet, au hohlem Aberglauben und 
dumpfem Brüten, endlich sur leeren Formel geworden, aber 
das nur in der Folge der Zeit, als ihr Genius erstarrt war, 
und keineswegs in der älteren Construktion und symmetrischen 
Ausbildung dieses Gedankens. Wie aich, emathafter ansgebÜ» 
det und nirgends ▼erwilderl, ehi Ahnlidier Gedanke des weit* 
bildenden Wortes zugleich mathematisch und harmonisch aus 
dem System des Pythagoras in das des Plate biuübereieht und 
von Pinto in eigner Erhabenheit iat ausgebildet worden, ist 
bekannt. Ein solches System aber ist in seinen Grundzögen 
zu originell, als dass es nicht aus einer Urquelle geflossen 
wSre, im System des Pythagoras nachher in einem ihm eigen» 
thamlichen grossartigen Gedankensusammenhange anfgeftMt 
Paris, im Februar 1851. 

Baron «. Mekiiein. 
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Aus einem Briefe von Dr. Koer. 

Calciitta, den 8. Decenber 1859. 

Die ersten Helle de« Uttara Naisbadha» so wie der erste 
Ftsdcoliis meiner Uebersetionj; der kleineren Upanisbad 
werden Ihnen wohl zugekommen sein. — In der Bibliolheca 
Indict werden nun aneh mehre arabische Werke erscheinen. 

— Dr. Ballentyne wird darin die Si^nkhya Praracana SAtra 
mit Commentar herausgeben, und werden, meinem Vorschlage 
nach 9 hoffenilich die 861 ra der eSmmÜichen sechs philosophi« 
aelien Systeme *darin folgen, znnSehsl dann das ^rfraka-SAtra. 

— Ich habe jetzt zwei vollständige Exemplare der Taittiriya- 
Samhitft mit SAyana'a Commentar (eines yon Benares von 
einem Manuscript der Bibliothek des dortigen Sanscrit College 
abgeschrieben 9 das andere von Telioga in Telingaschrifl durch 
Herrn Eltiot) and ein drittes des Testes allein, so dass die Mög- 
lichkeit einer Ausgabe der T. S. keinem Zweifel mehr unter- 
liegt Ich bin jetzt dabei 9 die Handschriften wa Tergleichen 
und eine Abschrift f&r den Dnidc anfertigen «n lassen, und 
ich hoffe, nach etwa einem halben Jahre mit dem Drucke 
selbst beginnen ma können. Ich weiss indess noch nicht, ob 
ich nicht Tielleicht erst das Apastamba-Brähmaita voransschicke. 

Dr. Sprenger iässt einen Katalog der in Indien sich be- 
findenden arabisehen nnd persischen Handschriften nnd der in 
diesen Sprachen hier gedruckten Werke drucken. Er enthält 
eine Menge handschrifUicher Werke nnd Drucksachen, die in 
Europa gar nidit gekannt sind, wie Sie schon daraus ersehen 
können, dass in Lucknow allein seit den 8 Jahren, in welchen 
dort die Presse eingeführt ist, mehr als 800 arabische und per- 
sische Werke gedmckt worden sind. 
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Berichtigungen, Erwiedeinuigen und Nachti'äge 
zum ersten und zweiten Bande. 

Erster Band. 

3, 7 o. lies: 2 Eriiaterangen. — 4, 12 lies: alt diefeni* 
gen zu ihnen. — 7, 10 lies: 2) In der Nyäyalebre hat Gau- 
tama die Logik in. — 7» 12 lies: 16 GegeoftUode. — 8, 13 
lies: welckes die glinbige Verehrong zum Gegenstände bat. — 
10, 18 catuAshash^üuU^train , 'das ich hier durch „Lehr- 
buch ffir das Schachspiel^ übersetzt habe, beddUtel wohl eher 
das „Lehrbuch der 64 Künstc^S s- meine Akad. Vorl. über Ind. 
Lit Gesch. p. 241. JaioarijaUr. 1, 212. — 12,10-12 lies: der Yoga- 
lehre des Palajsfali und der Lehre des Pa^upati. — 34, 6 lies: SS, 
10. — 35, 3 V. u. lies: hädhy antena. — 36, 7 lies: Chamb. 
547. — 36, 9 Ues: pramlham. — 36, 13 lies: brahma-. <— 38, 
. 4 Der Vers steht Maiul. Vm, 2, 40: der Commentar erklirt 
dbivanlam aus din-|-Tat, nicht aus 1/dhiv. — 41, 21 lies: ati- 
dhritim atlTidui&khaifs. — • 43, 16 lies: im sehol. in Pin. — 
45, 6. 7 lies: und im Cat. Br. Vni, 1, 4, 9); BhällavinaÄ V, 1 
(deren Namensgenosse BhÄllaveya im QtiU Br. oft angefochten 
wird); « 46, 10, 11 Crobhila wird als Verfiuser des puabpa- 
sutra genannt. — 47, 1 lies: im fünften prapä/haka. — 50, 17 
Utes: mikrgram (mandgam). — 51, 1. 2 v. u. lies: berichtet 
Yrib. Arajiy. ^ p. 57 not Ueber die YAfnayalkyini brfthma* 
nid s meine Akad. Vöries, p. 125. 26. — 58, 3 v. u. lies: 
293 (89foL). ^ GobhiUye. — 68, 16 lies: den 7ten, 8tea und 9ten 
kindtt, — 68, 17.18 lies: (No. 222. 330) und ausser 3 andeni 
kknda. des Taitt. Aranyaka, nämlich IL III und X (36). — 
Zwischen 69, 21 und 22 ist einsufOgen: und darauf ein fünfter 
grantba, a^vamedka genannt. — 75, 16-20 lies: bildet. Die 
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drei nXehtten prapä/haka Dlmlieli enthalten die xar i4o%r^ 
sogenanote, von^aDkara erklärte TaitÜriyopanishad, die aus drei 
Terschiedenen Theilen besteht^ deren erster in der Anakraman! 
znr Atreyt-C^^^ sftmhity upanisbad genannt wird, wShrend 
die beiden andern (dort sind es aber deren drei) daselbst 
vAraitt Dfianieliad heimen: den zehnten praplihaka bildet die 
ebend. so wie. — 78, 21 lies: mit Aiisuahme von K/ish/za und 
KAma, al«o z. B. — 79» 9 su sendraA vgl. sanahadhis Vai. S. 
12, 36. und semAm ibid. 99, S4. — 80, 1 v. n. lies: pratiih- 
/bä. — 81, 7 oder sollte unier parshadam das Chanib. 378 
yorlundene Schrifteben Terstanden sein? a. meinen Catalog 
derBerLSanskrithandachriften p. 53. ^89, t. *2 Zu Väj. S.9, 
20 vergl. auch 18, 28. 22, 32. — 89, 2. 3 £s sind die Tage 
des Vollmonds andNeomonds, nicht die Monatsnamen selbst, 
die im sütra des Kätyäyana, wie bereits im ^atap. Br. und 
resp. ^äiikh. Br., in der epischen Mamensform, d i. nach den 
M ondbSusem benannt, «i Zeitbestimmungen gebrnncbt werden : 
direkt erwähnt finde ich von IMonatsnamen nur den magha 
Qatap. Xm, 8, 1, 4 K%. XXI, 3, 5 und den caitra 
KAij. XXIV, 7, 2. ^ 93, 24 lies: die Nichtopfernden. ^ 97, 
5 V. u. lies: da dies schon frrihcr. — 98, 4 lies: führt bei 
Coiebrooke den Namen. ^ 98^ 7. 8 lies: 12 hat hier wie bei 
Colebrooke (14) tVash^H snr Gottheit statt des Indra in T. S. 
— 98, 13. 14 lies: 22 heisst hier wie iu T. S. und bei P4iiini 
^visbAA, bei Colebrooke aber DbanishAA. ^ 98, 22 lies: 
für 12. 17. 23: mit Panini und T. Br. hat sie Colebrooke ge- 
genfiber. — 96^ 25 lies: bei 22 stimmt es mit T. S. und P&nini 
gegen Colebrooke. — 98^ 28 lies: die Namen Ifir 3. 6. 21—26. 
27. 28, die Gottheiten für 9. 10. 24. 25. — 99, 1 lies: bei 13 
mit T. S., bei 6. 22. 24. 27 mit. — 99, 8 lies: rndra. — 99, 
16 Ues: 12. Oträ, tmb/ri (indra S.) ~ 99, 26 Hes: 22 (ra- 
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▼idiAA (DhanisbAi C.) — 99. Za der bier gegebeoen Tabelle 

füge ich noch die nachträgliche ßemcrkuug zu, dass die Auf- 
sihliuig der 28 uazatra in der Aiharvasambitä XIX, 7, 2 — 5 
bei Nro. 3. 6. 7. 21 bereits die spSferen bei Colebrooke aof- 
geführlen Namen zeigt (bei 13 stimmt sie — aber sväti — mit 
Colebrooke und Taitt. SainbiU gegen Taitt. Br^ and bei 22— 
28 gegen Colebr. mit TaÜt BrAhm. nnd T. S., nar ist 22 hier 
mascul. gen.l) s. übrigen» meinen Catalog der Berl. Sanskrits 
Handsdi. p. 89. not. — 105 , 21 lies: der Lehrer, welche. — 
106, 4 lies: unter Nro. 3. 4. 7. 10. 12. 13. 14 und 16. — 126, 
13 lies: Uthüstv iü.'' — 142, 6 y. u. lies: £rkliirung des Ma- 
hlbbAsbya sn Pftn. — 143,7 o. Die dharmasfttrakirAs wer« 
den im Uit. Rämacaritram p. 71 Calc. erwähnt: die daselbst daraus 
angeführte Stelle scheint eiaem gHhyasAtra entlehnt — 144, 
not 2. Sollten onler den Kambojamniula und Yayanamiiiiila 
etwa buddhistische Bettler bei den Kamboja und Yavana zu 
▼erstehen sein? — 147, not 2. Die narA^syas sind Lieder, 
die zum Lobe eines Menschen verfasst sind, nnd «war Terfaerr- 
lichen dieselben meist die Freigebigkeit des Gelobten gegen 
denDichter. SAyana «im ilikl p. 23 erkUrt das Wort dordi: 
manushyav/'ittautapratipadaku ricas. — 150, 18 die Aru/iinas sind 
vielleicht «im schwanen Yajas gehdrig, s. 11, 176. 77. — 
151, 19 ManJftka findet sich im Text des PAnini IV, I, 119. 

— 156 not. 2. Uebcr die Namen auf putra s. Pän. IV, 1, 159. 

— 162, 15. 16« Eine Antwort biwanf s, bei Bamonf im Lo* 
Ins de la bonne Ibi p. 490 not — 175,4 n. Für diese 
Auffassung der Sage des RamAya/ia kommt auch noch der 
Name der Schwester der Sitft in Betracht, UrmiU nimlidi, 
der als „wogendes Saatfeld^^ gedeutet werden kann, so wie 
der Name ihres Vaters Janaka selbst, der nach Utt. fil^acar. 
p. 76 Calc eigentlich Slradhya}«, den Pflog im Banner 
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Ubeud, htM^ wihrend Janaka oar nomen |;eiittle m teiii 

•cheint (s. ib. p. 8. 76. 1 18 Janakänam gegenüber von Ragliü»am). 
— 177, Ii n. Unter den yAlnavalkytoi biüunanäni sind woU 
nidit foldie in ▼eniehen, die ven Yftfnavalkya selbst yerfasst 
waren, sondern solche, dieblos von ihm handelten, wovon uns 
emSpecimen in dem yäjnayaikiyam klü^m des VrUiad«Arajiyika 
▼orliegt, 8. meine Akad. Vorl. p. 96: es fällt somit, wenn 
diese aweite AufCassuog die richtige i^t, die bei der ersten 
aldi ab nothwendig ergebende Gleichieitigkeit des Yl|na¥al- 
kya und Uddälaka mit Panini, nebst der durch diese wieder 
sonst bedingten Priorititt des letsteren über F&ndvu — 131, 25 
lies: anatidagdh&. —189,7 t. n. lies: KnraTo. — 196« 97. Roth 
hat sich (Comm. zur Nirukti p. 153 ff } gegen die MüUersche 
Ani&ssiing der Mythe Ton Pnrikra?as und lirra^ erkUrt, wie 
mir seheinf, mit Unredit. Dass das Veihiltniss iwisehen Sonne 
und Morgenröthe als das zweier Liebenden aufgefasst ward« 
orgiebt sieh ans Stellen, ¥rie I, 115, 2 (süryo devtm nsbasam 
rocamänkm maryo na yoshäm abbyeti pagcat), mit ziemlicher 
Sicherheit. So wie ferner UrTa\;i mit ihren Geiahrtiunett in 
ikti^estalt gedacht wird, so ist I, 113, U auch die Ushas mit 
den ätas des Himmels, die sie mit ihren Strahlen erleuchtet, 
in Verbindung gebraeht, worunter wir wohl die als Vögel ge* 
daditen WolkenaOge oder dergl. Lnflerseheinnngen an yerstehen 
haben. — 207, 8. 9 v. u. lies: Pä/avam (s. Pä». IV, 119 
acbol.) Ukram. — 313, 1 (Ankara an brahmaaitra I, t, 6. 7 
citirt eine Stelle: mamAtmA Bhadrasena iti. — 216, 9 lies: 
Sehwiegervater. — 216, 17 lies: Kaste. — 217, 9 v. u. lies: 
^ Br. ni, 2, 4, 5. - 224, 10 lies: Cat. Er. m, 2, 4, I. 
6, 2, 2. — 229, 2 lies: Paricakrä. — 247, 13. 14 lies: und 
dnreh Heraosgabe (und theilweise UeberseUung) des Vrihad 
Aaityaka. — 247, 3 v. n. lies: und Lassens Hand mehre. — 
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349, 9— Ii Uess 9. BbU (^16). 13. MbMiftkya I (a-31). la 

Brahmavindu (s=:26, wo amHtavindii genannt). 19. Amrita- 
viada (sbs43» wo amHtaiiAda ^esannt). 30. Dhyüiuiviiida (=15). 
^ 349, 3a 31 lies: 43. Amral Lankool, Mrat Lenkoiin (mri- 
iyalaiij;hanam). 46. Täraka. 47. Arkhi (Arslieya?). 48. Pra- 
iioa (praiitfra). 49. Cannaka (Savank). — 360, 6. Die Worte: 
,,38 Änandavalli, 39 BhHgnTall!^' sind tn streiclien, da diese 
lieiden Upanishad sich bereits unter den 52 von Colebrooke 
com Afhara gerecbneten (Nro. 44. 46) Upanishad befinden: 
hiernach beträgt denn auch die in der nächsten Zeile ange- 
gebene Gesammtulü der Upanishad nicht 75, sondern nur 73, 
und sind ferner auch die übrigen auf dieser Seite weiter 
genden Zahlen je um 2 zu verringern : s. übrigens noch Akad. 
Vorl. p. 14a 49. — 250,7 ▼.n.iies: 90 (resp. 88). der erste TboU 
der seotr* ^«^0x17^ sogenannten Taittiriyopantsbad (die ^IvaHi), 
ferner. — 250, 1 v. u. Ob ^ankara an der angefährten Steile 
(a. Lassen, Bliagavadg. edit. see. praef. p. XXXV) unter 
ragltAs wirklieh die Bhagayadgit4 versteht, seheint mir doch 
noch keinesweges sicher : wenn auch das betreffende Citat sich 
allerdings In dieser voifindet, so kann es doch nrsprftnglidi 
wirklich einem andern dgl. Werke angehört haben, da die 
Bhag. selbst ja jedenfalls nur ab eine ZnsammensteUuug sum 
Tbeil höchst yersebiedenartigcr St&cke gelten kann ; sie Ist eben 
das einzige Specimen ihrer Art, das uns bisher bekannt war: 
neuerdings aber liaben wir mehre dgl. Sehriilen kennen hat* 
nen, so ist z. B. die QvetA^jvataropanishad, obwohl In ilterer 
Form auftretend, doch höchst weseuUich gleichen Gehaltes. 
Im Knrmapnriba (s. meinen Calalog der Berl. SanskrIlband- 
Schriften p. 128) liegen uns direkt i^varagitä upanishadas in 
11 adhyäya vor: denen schliessen sich Vy4sag|lt4s an, nnd sonst 
habe leb noch Agastyagltia, radragltAs (a. a. O. p. 148. 143), 
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Qivagitas, Kavasheya^iUi, Rämagitiis, Harigitäs etc. erwähnt ge- 
funden, zum Theil weni^;»tea8 gewigs mit Terwandtem Inhalt. 
Da wir fiber Qankara'a Zeit «emlieh beatiniiiite Gewiaaheit 
haben, so würde es sich in der Thai sehr der Mühe iohnea« 
die Namen der in seinen vendiiedenen Commentaren und an- 
dern Schrillen (deren viele ihm freilich lllMhlich zugesditieben 
zu sein scheinen) von ihm citirten Werke zusammenzustellen, 
da sich daraas wohl ein |^na anschanliebes fiild der ihm vor- 
liegenden Literatnr ergeben wfirde. — 251, 90 lies: Attiarva- 
(ikhÄ. — 252, 7 lies: (Amrat Lankoul) Mrat Lankoun (mrityn- 
lan^hana). — 256,21.92 lies: ai^niydma (für a^ftyAmo) v& 
ili. — 260,6 V. u. lies: Qski. 111,6,2,7. — 265,10 chndäla 
wird bereits Vaj. S. 30, 21 genannt (ebendaselbst v. 17 auch 
panlkasa). — 269, 20 lies: darin ist eine feine H5hle. — 269, 
22.23 Auch in der i^iksaz/ihiia V, 2, 1 wird agoi „kumara*^ 
genannt — 275, 5 lies: von der Nichtigkeit der. — 276, 7—9 
lies: and bittet den Wdscn Sehalkdn (Qakayana) nm BeMi- 
raog über. « 

274—276. Ueber die Maitrftyana- Upanishad im Allge- 
meinen verweise ich auf die Akad. Vöries, p. 94. 95, und 
theiie hier nur aus dem Aufaog derselben die hier hauptsäcbn 
lieh in Betracht kommenden Stellen mit, wie sie sich ans der 
von Herrn Baron von Eckstein in Paris mir gütigst übersand- 
ten Abschrift eines leider sehr schlechten Codex ergeben: 
atha kim etair v4parair anyair? mahftdhannrdharA^ cakravarti- 
lükh kecit tu Su(lyumna-Bhüridyumna-Kuvalayä^va-Yauvanä[(;va]- 
'^apaüA (!) Qa^lmidu-Hariijcandro-barhisho (i) Naghnsbai& (!) 
Svaylti • YayAtir (!) Anaroranyli (1)- 'xayasenAdayo ^py (!) Ma- 
rut(t)a-Bharataprabb/'ilayo r4)äuo mishauo(!) bandbuvargasya 
mahatim ^yam tyaktvA Vmll iokid amnm lokam prayM 
iti II 5 1} atha kim elair va 'pare 'oyc gaodharva'-sura-yaxa-ra&asa* 



396 



bhutagana-pi^co-Vaga-grahädinäm nirodbanam pa^ämaÄ {{ 6 || 
ttha kirn eUir yk^njkikkm Q) qmltoMm mablriMyAnlii», ^iklia- 
liiilif» prapätanam, dhruTasya praealanam, ▼H^^caoan» tarA« 
nam, nimarjanam (!) prithivyä, stbauad apaaaranam suränam 
ity elasmin kim kImopabhogaiA? 

377, 3 Der Name dieses Hshi seheiot im Text kaatsüyana 
SU lauten (die Abschrift liest: kotslirpana). — 277, 10. 11. Mit 
dieser Schdpfii]i|;^lehre bridit das mir Torliegende Bmcbstaek 
des 'festes, wie der metrischen Paraphrase desselben (adhy.X 
des anabhutipraka^a) ab. Es schliesst damit der vierte prapä/haka 
der Upanishad. — IS/lS t. xl Sollte kHtyacintftniaiii 
nicht eher Name des Commeotars selbst sein? Nach p. 60, 12 
hatte ^Tarüma, der Verfasser einer kannanim prayo^paddhati 
Ar dieSImagAs, denselben Gegenstand bereits Mher in seinem 
krityacintämani behandelt: ist letzteres Werk etwa jener Com- 
mentar? ^ 285, 7 t. n. lies: sa kritagabdenocyate. — 286, 5. 
6 dieser Vera kehrt etwas Terlndert wieder bei Bfann 9, 909. 
— 286,9 lies: in der Pranava-Up., die.) — 286, 13 ff. Wie 
Mahidhara (s. p. 484), so citirt aoch SAyana (an Teilt Ar. X, 12, 
2) diese Stelle mit mehreren Varianten: die siebente Zunge 
keilst bei ihm vi^adAsä, nicht vi^vamci devi — 288, Ii n. 
frayamdhlrAil. — 295^ 4 — 6 lies: da ja sehen eine Eintheilung 
in parvau genannt wird, die übrigens in der jetzigen Redaktion 
nicht mehr stattfindet Die Athanran allein. — 297 , 1. Im RA« 
mlyana werden II, 26, 21 die mantrA^ eltharyaitA^ ca ye e^- 
wähnt — 299, 7-9 v. u. Die Parenthese ist zu tilgen (s. die 
Berichtigung zu 177, 11 y. n.) — 300,9 lies: in diesem. — 
302,8 lies: Ka/ha^mti. — 303, 15-17. Dieser Sata ist nieht 
gans coDcinn abgefasst: Bopp's Angaben Uber Zendgrammatik, 
wie aie in seiner yergleichendMi Grammatik niedergelegt sind, 
stützen sich auf eigne Beobaclitung, die gleichzeitig und selbst- 
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ständig neben den Forschungen Burnonf» Tor lich ging. — * 
324, 13 ff. Bopp bat eieh in der YfjL Graimiiatik p. 1266—8 
gegen die hier vermuthete spccielle Verwandtschaft der slavi- 
•ehen Sprachen mit den iraniachen anagesprochen, wobei er aidi 
beaondera darauf atfitat, daaa daa Hauptgeaets der letateren, 
die Verwandlung nämlich des s iu h, in erstcren nicht eintritt. 

— 324, 4 y. o. Benfey (Gott Gel. Ana. Mai 1851 p. 749) 
ideiitifidrt s. qienta, litth. aiwanta richtiger mit vediacbem ^nta, 
das er nebst ved. qrätra nnd z. ^pananh (resp. auch ^penista) 
anf eine V inrftckfl&brt: diese letstere Wurael aber ist 
ihrerseits wieder nnr eine weitere Entwicklung der V gu, 
ebenso wie die von Bopp hier ais eine solche lur Erklärung 
verwendete V gvi — Za 329, 3 s. Benfej a. a. O. p. 749. 60. 

— 329, 4. 5 V. u. Benfey eb. p. 750 erklärt das Afiix wohl 
richtiger ans der Wurzel (1* — - 334, uit. üea: mit Ansachlnaa. 
Benfey eb. p. 751 filhri ivfgvHQSuov anf nrakrI-Tan sarftck. ~ 
344, 13 märjara, märjala (cf. märjaliya) geht auf die V mrij 
inräck, wie y4dila auf V vae, und bedeutet einen» der aich 
gern reinigt , pulst. — 362, 5 und not Die WMer Htam nnd 
anritam iu der Bedeutung von Nachlese und Ackerbau bei 
Anara Ii» 9, 2 achetnen mir au dem religiösen Bettelwesen in 
Bezug zn stehen. — 386, 9. Ein Teztbmcbstfteic, das mm Rol- 
genden paast, findet sich Chambers 674 yor, s. meinen Catalog 
d. Berl. Sanskr. Hss. p. 87. — 389, 11. 12. Die dem A^aL gribya 
in, 4 völlig entsprechende Stelle des Qankh. grihya ist nicht 
VI, 1, sondern IV, 10. - 395, 19 lies: G4ngy4yanL — 397, 1. 2 
T. n. 8. Nimkti XIV, 4. — 398, 2 y. o. Zur anustarant a. noch 
KAty. 25, 7, 35 und Väj. S. 35, 13. — 399, 12 v. u. vgl die 
acmaiiYati Väj. S. 35, 10. 

400 not. Laasen liat in der Ind. Altertbnmsknnde II, 1098 ff* 
die hier, so wie p. 421^23. U, 168. 69 ausgesprochenen Ver- 
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muibuDgen zum Gegenstande einer aasführlicheu £rörterang ge* 
mfteht, deren Reraltat ein negirendes ist, leb kann aller aeine 
Grttnde dabei nicbt Ar antreichend aneriranneB. Zanidiat 
habe ich zu bemerken, dass wenn auch die Brahma/zen und 
lader fiberhanpt aieh jeisi schroff gegen allei abaeblieaaen, 
da» ihnen von den Mledils geboten wird, dies doch eben nur 
eine Folge der Unterdr&ckung durch die leUtereo, and früher, 
TOT der Brobenmg dnreb die Moatims, nidit in gleidMoi 
Grade der Fall gewesen ist, wie dies der griecbiscbc Einfluss. 
der Sonnenknltoa *) im Penjab etc., und die £reandliciie Auf* 
nähme der vor dem Islam flitebtenden Pusen biaUlnglieb be- 
zeugen: diejenigen dieser letzteren, welche nicht eine par- 
slsehe Gemeinde bildeten, sondern sieb einaeln mit den Inden» 
▼ermisehlen, wurden geradesn als Brabmanen belraebtet, und 
von ihnen, den ^äkadvipiya-Brahmana, stammt ein ßfthr grosser 
Tbeü der jetiigen Brabnumeniamilien ab.**) £benso werden 
ancb in der frttberen Zeit vereinselte diristfiebe Lebrer, wenn 
sie eine imponircnde Persönlichkeit hatten, und eine solche 
glaube ieb in der Sage tob dem Qveta (p. 43t) in finden, 
niebt ohne Einfluss geblieben sein, wenn sich auch nach ihrem 
Absterben , falls eben kein neuer Znflnss von aussen kam, ihre 
Lebre bald immer mehr abacbliff» an UraprfingKebkeil verlor, 
und der indischen Auffassung homogen ward. ***) Einen bei 
weitem grösseren Einfloss aber mnssten, wie dies in allen 
Landen nnd an allen Zeiten derF^ll gewesen istf)« eingeborene 

*) Der parslsche t'rspruDg desselben giebt sieb deutlich ^enug 
bei \arähamihira zu erkennen, der die Priester des Savitri geradezu 
Hag As nennt, s. meinen Catalog d. Berl. Sansk. U. p. 347. 

**) Oder sollten diese ^akadviptja-'Geschlechter etwa nicht anf 
Parsen, sondern auf aus dem Westen vor den Moslims geflftcblete 
Brabmanen zurückzuführen sein? 

***^ Hierfür haben wir ein trefifliches Aoalogon aas den letzten 
3 — 4 Jabrfa. etwa an den Iiieso b Burma s. Z. d. D. S. 6. Y, 263. 

t) So z. B. im Kaa8hHaki4»HlhnMui« <^ jo tI Uta Igi- • 
chati, tasy« (osnbhaote. 



Digitized by Google 



399 

Inder aiisObenf die dae im fremden Lande Kennengelernte 

heimgekehrt auf die einheimischen Verhältnisse anwandten: 
sie waren eben selbet keineewe^ etwa Christen geworden, 
aber in ihren durch den damaligen naeh einer eoncreten 
Einheit hindrängenden Zug der indischen Philosophie genugsam 
dasn Torbereiteten Seelen liatke die Lehre von dem Glanben 
(bhakti) an den menschgewordenen Christus fruchtbaren Boden 
gefunden: sie erkannten in ihm möglicher Weise ohne Weite- 
res iliren einheimischen Helden KHsbna wieder, grade wie die 
Griechen überall ihren Herakles und Dionysos fanden: hatten 
sie nnn den Kmhna bisher nur als einen Helden yerehrt^ wie 
er denn in der That ursprünglich jedenfalls wohl eine be- 
stimmte menschliche Persönlichkeit gewesen zu sein scheint, 
SO ward ihnen nunmehr, als sie einen gleichnamigen Gott im 
fremden Lande so hoch verehrt fanden, dies sum evidentesten 
Beweis seiner Göttlichkeit. Die^ Uauptpuukte, auf die es 
hier fiberbaupt ankommt, scheinen mir die folgenden an sein: 
1) Der gegenseitige Einflnss und die Wechselwirkung der gno- 
stischen und der indischen Anschauungen in den ersten Jahrb. 
der chiistliehen Zeitreehnnng sind evident (s. a. B. aueh Wilson 
Vishnupur. pref. p. VJII. IX), wie schwierig es vor der Uand 
aueh nooh sein mag, hierbei die einseinen Punkte, die bei 
einem jeden eigenthfimlich oder entlehnt sind, aus einander 
zu halten. 2) Die Verehrung Krish/ia^s als Eingottes, der 
Knshnadienst, ist eine der jüngsten Phasen des indisehen Re* 
ligionssystems, und lässt sieh bei Varfthamihira sogar noeh 
nicht nachweisen, der den Krish/ia zwar erwähnt, aher nur 
höchst beil&ufig (s. meinen Catalog p. 246). 3) Diese Verehr 
Tong KHshita's steht mit der Stellung desselben, die er fr&her 
in der brahmanischen Sage einnimmt, in keinem irgend erklär- 
lichen Zusammenhange: es ist eine Kluft swischen beiden, 
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deren Ansnillang nur darch Annahme eines von aussen kom- 
menden Einflofl&es möglich scheint. 4) Die Sage des Mahi^harata 
Tom ^etadvipa nnd der Offenbamng, die dort dem NArada 
durch Bhagavat selbst ward, beweist, dass die Existenz eines 
solehen Einflusses aadi in der indischen Tradition selbst fort* 
lebte. 5) Die Sagen Ton KHshna's Gebart, die ritnelle Feier 
seines Geburtstages , die Verehrung seiner Mutter Devald *) 
dabei, und endlich als letate, am weitesten Ton der mprilog* 
liehen Vorstdlnng entrttekte, Phase sein ffirtenleben lassen 
sich nur durch den Eiuiluss christlicher Legenden erklären, 
die im Laufe der ersten etwa 5 Jahrb. unserer Zeitreelmung Ton 
eingebornen Indem in christlichen Ländern allmälig aufgcfasst 
nnd heimgekehrt in ihrer Weise modÜicirt wurden, wozu dann 
auch noch m5güdier Weise bis yielleicfat in die neuere Zeit 
hinab die Bemühungen vereinzelter chrisllicber Lehrer selbst 
gekommen sind. 6) Die ausschliesslich sinnliche Richtung des 
KHshnadienstes, die sieh an die Sage yon Krislma'sHirtenlelieii 
anscbliesst, scheint von den Brahmanen speciell ausgebildet und 

eultivirt worden sn sein, um dadurch das Volk Ton dem 

* 

rigiden und strenge Moral fordernden Buddhismas surftckmi» 

briogen. 

405,22 lies: Bindigung. — 406,7 o. der Commentar 
en PAraskara I, II erklärt susime als Vokativ: ^obhanasiman- 
tini. — 408, 3 y. u. lies: dagegen ausser dem Dual des Ver- 
bums auch die Struktur. — 409, not. Pratardana wird auch 
als Bishi von Rik 9, 96. 10, 179 angegeben, und sein Sohn 
Xatra^ri Prfttardana wird im iZik selbst 6, 26, 8 in einem Liiede 
des Bharadvftja erwfibnt, der f&r üm am Sieg bittet: der Name 

*) Bemerkenswerth ist das Hervortreten dieser letztpren bei "Var.i- 
bamihira ^s. m. Catalog p. 246), so wie die Bestimmung bei ihm, dass 
man ihrer Statae ein jBttch (pastakam, ^aslram) und einen Roaenkrans 
(aiasfttram) in die Binde geben solle. 
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Xatraqri ist dann spiiter mit der Sage von Paravurama in Vcr- 
bindang gebracht. — 410, 16. 17 lies: XII, 7, 1 (XIV, 4,1 KA. 
Mira). 6, 3 (XIV. - 410, 5 a. lies: 'dhigatAHheni Mhyaya- 
nena. — 42'2, 20 lies: gemeint. — 416, 5 lies: feindlicli. — 
419,10 lies: hier noeh der. — 420,3 t. n. lies: atyA^. 
mibhya». — 421,2 s. II, 10. 14. 109. — 424, 3.4 lies: oder 
freier Wille (yadricha, Aoqu. der Mond!). 424, 7 v. o. Der 
TesEt in Roer*s Ausgabe in toI. VH. der Bibl. Ind., der dureh 
^an^ara*s Coiiunenlar gesclnitzl ist, weicht mehrfach vou der 
bier bcnulzten, sehr inkorrekten Handschrift ab: so heisst es 
an dieser Stelle daselbst: kntaA sma jAlA fMma kena km ca 
sampratishdiitä^ | adhish/hitu// kcna sukhetaresha (so ist zu lesen) 
TarUmahe | . — 424, ö u. lies: cottarlranim. — 496, 5 o. 9. 
Die Ausgabe liest (p. 323 ) in Text und Commentar Iginlbhi//; 
nur ein einziges Mal steht daselbst i^anibhi^, wohl als Druck- 
fehler. — Zu 496 Y4 4 und 497 t. 9 s. Taltt. Ar. X, 19, 19. 
20 (in diesem Bande p. 91.) — 128 v, 18 s. kaivalyopanishad 
20. — 428 V. 19 8. Tailtir. Ar. X, 12, 1. Kä^hakop. I, 2, 
9(^. ka!yalyo[>. ▼. 19. Die Lesart schwankt an allen diesen 
Stellen zwi.schcn: db&tu// prasadat, durch des Schöpfers Gnade, 
nnd zwischen: dhätaprasMftt, dureh Ruhe (Sinnebesänftignng): 
8. In dies. Bde p. 88. — 498 adhy. IV 5 kehrt wieder Taltt 
Ar. X, 12, 5: s. iu dies. Bde p. 90. 91. — 429, 9 Die Ausgabe 
liest mAyf. — 430,7 ff. Die Ausgabe liest: rishin» prasfltam 
kapila;// ya» tarn agre juanair blbharti jayaniunam ca pacyet | . 

432 not. Bemerkenswert h i»t der Gebrauch des Wortes 
▼Asudeva In der MrichakalikA (ed. Siensler 13,4. 191, 16), 
wo sich der ^akära eiueu devapurusha (13, 4 und pravarapu- 
taalia 121, 16) manoahya yAsodevaka nennt Lisaen'a An- 
nahme In der Ind. All II, 1034., „dass schon vor dem Anfange 
der christlichen ZeitrechnuDg Brahmancn die Verehrung Väsu« 

26 
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dm*t fidMl der Sage voo KHskiM vaeh Hinteriodieii ge^ 
bracht halten^, beraht nScbst einer bannanitcheD Sage über 
die iBdiseheii £iiiwandenuif;eii « in weldier die Nainea 
Väsodeva und Kansa genannt werden, einzig und allein 
auf dem Umatande, dasa Ptolemaioa hcreita iodiacbe Nieder» 
laaaongen in Hinterindien und tpee. ein Volle Indapralbae da- 
selbst kennt: wenn dieser letztere Name auch mit Indraprastba 
SQ identificiren ist, ao ibl§t doch tbeila darana noeh keinea- 
wegs die AnthentitSt jener Sage, die in Jeder beliebigen Zeil 
entstanden sein kann, theils fragt es sich ja noch überliaupt, 
ob niebt diese Colonie der Indapratiiae Tielleiebt wirlilieh ana 
dem bestebenden Indraprastba*) ausgegangen sei. leb bin 
nämlich i^eneigt, die Vermutbang au&uateUen, dass die Auf- 
nabme dea Namens der PInilm in die alte Sage des Mafal- 
bhärata eine rein willkürliche ist und allein dadurch hervor- 
gamfen vfard, daas dieaea letatere Werls in einer Zeit und io 
einem Lande entstand, wo die PlitAi, PAiti/ava die gegen- 
wärtigen Herrscher waren, denen zur Ehre man ihren Na- 
men und wobi aacb wirklieb historiscbe Zfige ans ibrer Go» 
sebicbte mit der alten Gfttter- nnd Heldensage in Verbindung 
brachte 9 ähnlich wie dies beim K^ayana der Fall gewesen 
in sein sebeini (s. Acad. Vöries, p. ISS). In gleieber Weise 
mftsste dann auch die UavSaia bei Megasthencs zu erklären 
sein (för deren Namen fibrifsena ein indisebcs Correlat gram- 
matisch schwer an finden ist ) Veranlasst an dieser meiner 
Annahme werde ich durch Folgendes: 1) Der Name Pänc/a, 
FkttdäTtt wird in keiner einiigep der lor Tedischen Literainr 
gehörigen Scbrifllen noch anch in irgend einem andern der brab- 

*) Die Bildung von Städten»incn durch die Endung prastha scheint 
zu Pa/ilni's Zeil si-lii- gebräuchlich ffewcscn zu sein s. IV, 2, 110. 
VI, 2, 87 (alle drei sütra übrigens, oem Scholiasten nach, bliisbje na 
Tjfakhyatam). 



Digitized by Google 



408 



numiMifaen Werke, die neoh diesen die aSeiisteii Ansprache 
auf Alterthümlichkcit babcn, gefuodeD: er kommt nur im Ma- 
Mbbftreta selbsl oder in Werken Tor, bei denen antoneUmcn 
ist, dass wa ihrer Zeit letzteres Epos bereits in irgend einer 
Redaklion Torlag. 2) lu der Le|;ende der nördlichen Buddhi- 
sten da(;egen, deren Redaktionsseit im AHgemeioen in das erste 
Jahrhundert p. Chr. versetzt werden kann, werden die Pä/i- 
itava Kwar mehrfach ^eiegentUeh genannt, aber in einer SleU 
Inng, die von der im Mahdbhdrata denselben gegebenen bedea* 
tend abweicht, und den Anschein grösserer Ursprünglichkeit 
nnd Wahrheit fftr sieh hat: hier werden sie nftmiich als ein 
rioberisebes Bergvolk geschildert, welehes aur Zeil Buddha's 
die Länder im Usten bowohl als im Westen (die Ko^ala näm- 
lich wie Ujjajinl, resp. wohl aueh Taxa^ilä) mit seinen Räu- 
bereien bcimsuchie. 3) Die Nachriclilen der südlichen Bud- 
dhisten ferner leiten theiis von einigen gleichzeitig mit Buddha, 
resp. bald nach seiner Zeit gesetzten FArslen dieses Namens 
in Bengalen etc. (Pawt/u-^'akya, Paw^/uva/uadeva, Pa//(/ukäbbaya 
ete. s. Ibissen Ind, Alt II, 97 fl), die Civilisirnng Ceylons 
her*), theiis weisen sie uns, nach Lassen a. a. O. II, 976, noch 
im Ende des dritten Jahrhunderts p. Chr. ein Reich der P^iii^u 
in Pli/aU|Milra nach. 4) Die Nachrichten der Alten endlieh 
f&hren uns mehre Völker dieses Namens als in verschiedenen 
Gegenden Indiens ansässig vor, s. Lassen I, 649-55, darunter 
m Megaaikenes Zeit ein Reick derselben in Gazerate (Lassen 
II, 105), so wie noch im zweiten Jahrhundert p. Clir. (ibid. 
II, S72. 97) ein anderes am Hydaspes. £s erstreckte sich also 

*) Lässt sich ctws^ die von iUegasthcnes ftber die Panda!« mitge- 
tb^lte Sage mit dem in Yerblndung bringen, was von der Bbadra- 
kÄ/icanä (liei Lassen a. a. O. II, 104-5) erzUlilt wird? — Die Mutter 
des P;i/;7/iiva//<;;ulc'va war (ibid. |>. 102) «'ine Toclilcr des Königs der 
Madra, wozu sich die MiidrI des Mahü-ßbirata vergK>irh(. 

26* 
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naeh atlem «lieiem die Herrscbftft der Pim/o, PftncbTa in rer- 

«cbiedeuen Theilen Indiens, in historisch fester BesUromung 
etwa Twn 5len Jahrhiinderl Chr. bis nun 3ten Jahrlniiiderl 
p. Chr.: dies aber ist gerade die Zeit, in welche wir die Ent- 
8tehaD§ and das allmälige Waduthum des Mah4bharata haapt- 
sieblidi XU legen haben, welches beides somit nnmitfelbar 
unter dem Einfluss ihrer Herrschaft vor sich ging. Es liegt 
nun offenbar sehr nahe antnnehmen, dass eben hiednrdi die 
ganse Stellung dieses Namens Im Mabftblilrata bedingt Ist, 
während die Annahme Lassens, dass die P^ndu^ wie sie im 
MBh. geschildert werden, in eine yorliistorische Zeit gebdren, 
die Phnclu dagegen, die wir historisch kennen, nur deren spä- 
tere Nachkommen seien, schon an und fnr sich ihre sehr be- 
denklichen Seiten bat, dnrcb die unter Nro. 1 angeführten 
Grunde aber sogar fast geradezu unmöglich wird. 

433, 21. Wie hier Kapiia, so Ist anderswo auch Panca- 
^ikha tu einer göttlichen Persönlidikelt geworden, bei den 
Buddhisten nämlich, s. Acad. Vöries, p. 213. 48. — 437, 22 lies: 
kAranam. - 437, 3& ekänta seheint in der hier citirten Epbode 
das eine, einzige, alleinige Endziel, den ,,^£o^-** zu bedeuten 
und ekäntinas würde daher in der That direkt die Monotiiei- 
sten beseicbnen, anders Lassen Ind. Alt. II, 1104. — 436. t. 
12—14 und 16 kehren in der Kä/hakopanisbad 11,2. V2 — 15 
wieder: y. 14 nnd 15 fehlen übrigens bier in der Ausgabe: in 
T. 13 liest diese, wie die Kl^akop., eko va^t (nlsbkriyinlm), 
während die von mir benutzte Abschrift ekaiyasiii (nishkr.) hat. 
— 456, 4 n. Mahldbara in V4j. S. 19, 4 cilirt eine Stelle: 
^addhi wil sftryasya dubHetl ^teA. — 459, 18 rohlta Ist ein 
Name des Indra, nach Mahidhara zu Yäj. S. 19,Ö3. — 471,21 
Die Uebersetsnng des ersten Buches der Aeneis ist von Ser^ 
geant und datirt vom Jahre 1808, s. Calcuita Keview X III, 139 
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(1850.) — 471, 25. Statt iiarda ist wahrscheinlich tarda zu le^en, 
•nd ImImii wir hier w«hl eine UebmetsuDg der „lettres fo hit 
gon^^ des Lord Chetfwrfield sn rerstehen. — 482, 4. v. u. lies: 
p. 201,31. —484» 8 lies: — 484, 13. ffieher gehört 

andi PlMMbkaradidi, BnnioBf Ya^M not. p. hXXCti s. Uberhaiipt 
Acad. Vöries, p. 249. 50. — 4b4 , 24. Zu Rama/tna s. noch 
Güdemeister script. Arab. de reb. Indic. p. 57. 58. — 484, 6. 
7 T. n. kapila Mcnlaft mprünglich wohl aflbnlsrbig. 



Zweiter Band. 

9^ 8. 9 Dia CoDjektnr •ran» xtnam ist unndtiiig, und au 

übersetzen: .,naclidcin die Silbe saainit dem Laute uiitcrgegan» 
geD iat^, 8. Benfey Gölt. Gel. Aua. Jao. 1852 p. 114. — 23, 
9. 3 9, n. Das i am Scbloss der Zeile ist umaasetsen. — 38, 
4. 5 15. 17. (Jeher die Formen atatavin, srikävin, dhanvävin, 
«hantya a. Beofey a. a. O. p. 114. 16. — 42 not. Zu den hier 
anff^fttbrten Wörtern gehM noch Ushasta neben Usbasti, ferner 
anu6h/hi (im Instruoi. ^sh/hyä) mit Aspiration des t: die von 
Roth nr Nirokti p. 85 nachgewiesenen Worte sti (atipA) nnd 
upa-sti sind entweder aach hieber gehörig (und die Analogie 
des letal era besonders mit abhish^i, parish/i etc. iässt kaum eine 
andre ErkUmng als die fftr diese letateren passende an) oder 
auf die V styai zurückzuführen: die Ablative auf astat Itat 
man wohl besser mit Benfey a. a. O. 117 durch das Affix tät 
ana Wörtern auf as abanleiten. Dagegen finden sieh auch 
einige Formen des Affixes (a)stu, und zwar mit Aspiration des t, 
nimlidi anaahlhu, snsh/bu, beides aoc. singul. neutr., Tanish^u 
(mit Bindeyokal i), acish/u (desgl. aber ohne Aspiration). 

46, 25 adhä hält Benfey a. a. O. p. 118 für aus adhas 
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entstanden: ich möchte es indessen jetzt in folgender Weise 
«rklfiren. Wihrend nftmUdi Bopp in der TiragleidiciideB 
GrMnmatik p. 1489 die Wnnel tor, Irl alt die einige VcriMl. 
wunel erklärt, die schon in der Zeit der Einheit nnseres 
SpraelwIaiiiiiiesPlniepositMHieii geseogl habe, bio ieii iai<*egmi- 
theil der Ansicht, dass der grOssere Tlieil sSmintUelier Praep«- 
titieaeii durch unmittelbare Anfügung der Casuseudangen auf 
Verbalwnraeln, die eine Bewagug liedetttaiH beruht i ao biAeii 
wir: V at? i>ut Instr. «vrot, Gen. Abi. autas (oder oh aus V 
an mit Affix tas gebildet?), Loc. atl, anti (Iri aiTi) — V *db 
Instr. adliA*)» Gen. adlias, Loe. adhi» dhi — V nn Inslr. deva 
aua (? Benfey Samagloss. p. 9), Loc. ani (in anika aus auy-anc) 
hfi iv, ni — V «p Inatr. apa. Gen. apaa (in paig^), Loe. api, 
pi V abh, ambh Loe. abhi dfii<pif bbi — V aai*^ Inatr. 
amä, Loc ami (? in amya/ic Nir. VL, 15, s. aber Roth daxu p. 
^l), mi (in myax?) — V ay Inatr. ata» va» Gen. avaa, Loe. 
ayi, yi^ — V nd, nnd Lee. ndi (in ndyane) — V np (vap 
säen, pr. aufstreuen?) Instr. upa, Gen. upas (? daraus nparif) 
— V tiu Gen. taiasy tirae, Loe. tnti (in tiryanc) V pr? Inatr. 
parä (daraus pra), Gen. paras, Loc pari — V pur Instr. pnri, 
Gen. puras — V prat, praih Loc. prati — V nuth Insti*. /lera« 

*) Die Partikel a-dlia a-ha ist davon zu treBneo und gdiSrt saai 

PrODominalstamm a. sin bildet >vie i-tllia, s.vdha. 

**) Mit diest i- AV ui zel ist auch der nur im Sanskrit Yorkonunende 
ProiionüiuLsiaiiiiu amu vcnvaau;. 

***) Diese Erklärung der PnwposItieB ri bat faidess ihn Bedeu- 

denken nnd swar besonders darin, dass wir vi-nsi (gebildet vde bMiS 
aus V l ud Conjunction hi) nnd vl-sliu (gebildet wie tu-shu, maxn) 

Tv'obl als neue (..iraus entstandene C;i$us lietracbten inOsseu; es firigt 
sieb süiiiiL oL Ji.- \; ' 'ir.ns ans dvi lüciit d e lielitigcre ist. 

"tj Mit \ erwaadlting des s iu r, wie in autari aus antas und bei 
letzterem überhaupt, wozu sich wohl auch punar aus \ pnn stellt, pr. 
reinigend, dann ^^ loderbolentlich, wobei in Form nnd Bedeudiuu ma- 
bus aus V rauh (iiiv mubas) zu vergleicbea ist. pr. belaubend, dann 
plöi/.'l.'li . rascl). oft. ^vlefle^lJolt (^on dieser Wurzcl wird aucb der 
iusti-. luuüiiu adverbieJl gebrauclit). 
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Gen. raithas — V loslr. saca, Loc. saci*) — V sam**) 
Instr. samA afux^ Loc. saini (io samyanc). Von den meiaten 
dieser Waraeln bilden aieb doreh Anfügung von ara, ama oder 
tara^ lama auch Adjektiva, so einerseits: adbara adhama, antara 
antama (oder von V an dnreh tara, tania?)i apam apaoia (? bei Wil- 
son 8. ▼.), avara avaaia, upara (upala) npama, parama, und andeier- 
seits: optimus (?Bopp p. 1477), uttara uttama,pratara pratama (pra- 
thuna). Reine Wnraeln aelbsl werden nnr in wenigen Beispielen 
als Praepositionen gebraodit, so k (aas an?), ud, dus, sam. 

60, alt. lies: hl (nu Gh.), — 64, 3 u. lies: mnkti-. — 
64, 13£ Die Aceasaliye in t.- 12—14 sind naeb Benfey a. a. 
O. p. 119. 20 von na yidas in 12a abhängig: „sie kennen nicht 
Begierde — ^: etadbliftTaTinirmalitam ist wobl adTerbialisob an 
m fassen: der GenitiT fn mlnipaniftnayos gebArt wob! aneb 
noch au na vidus. — 80, not. 3. Zu Tgl. ist noch brihantam nom. 
nentr. alng.^etA^at 3, 7. — 81^ 87 lies: adbbyaA sambritaA. 
— 87, 3 ▼. n. y&Tatsas an der angef. SIelle steht wohl f&r ylrfa* 
ebas ans y4yat 4~ ^9 ^ meine Ausgabe p. 220. — 89, 7 lies: 
aingend. — 89, 14 lies: 7 risbayaü. — 104, 12 Kes: Mhida. 
<— 126, 1 Die Unrichtigkeit dieser Annahme Friederich's ergiebt 
aidi ans der Naebricht des Fa Hian, dass an seiner Zeit (414 
p. Chr.) sieh bereits viele Brabmanen (dagegen noebgar Iceine 
Buddhisten) auf Java befanden, s. Lassen II, 1041 — 43. — 127 
aot. Ana dem eben Angeführten ergiebt sich, dass die Brab- 
manen sidi in JaTa Mlier, als die Buddhisten angesiedelt ba> 
ben: s. auch Lassen II, 1061.62. — 133 , 4 Wilson fuhrt im 
ffindn Tliealre I, LKX ans dem Da^arftpaka ein Drama Btfa- 
rämäyana an: das bei Gildemeister bibl. Sanscr. p. 169 unter 

*) ^atap. IV, 1,3, 7 yuyajii tu me sacy apayüUi | alcf io sict» 
kliU seb5rt wohl za V anc -f- 

**) Jedenfulis identisch mit dem Pronominalstamm sa, woraus sa* 
dA, sa-dha, sa-lrä etc. 
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dienein NaineD crwilliiite Werk iat nur: RAm&yaiifte oaput pri- 

inum. — 148. Ueber das indische Drama s. Acad. Vöries, 
p. 184 — 93. Die Bemerkung über das YerMltoiw des. A|Mh 
bbranv^k in der UrTt^i in den hentigen inditefaen Dialekten 
bat Lassen (IT, 1150) '^u einer sehr klaren Darstellung der bei- 
derseitigeu Unterschiede Veranlanong gegeben; in der Sache 
selbst wird öbrigens dadurch nielits geftoderf.; teh habe ja gar 
nicht behauptet, dass jenes Apabh/'anca dem Sanskrit ferner 
stehen als den hentigen DaaleKten, ioodoni nnr, daas es nicht 
1800 Jahre älter sein könne als diese letsteren ; nnd das wird 
schwerUcU abioleugneu sein« besonders wenn man den grossen 
Unterschied ins Auge fasst, den dieses Apabhmufa dem.PrAkHt 
der Inschriften vou Girnar etc. gegenüber darbietet, die nach 
der gewöhnlichen Annahme nur c 200 Jahre filter sein w&r* 
den: es ist eben nicht denkbar, dass aof der einen Seite im 
Laufe von zwei Jahrhunderten der Unterschied ein so bedeu 
tender, wfthrend auf der andern Seite in achiiehn Jahrhunder- 
ten» also einem nennfach grösseren Zeiträume, ein im VerhSIl- 
niss dazu so geringer habe sein können. Lassen hat sich übri- 
gens in der That auch selbst dafiör entsolnedeni den KJdidisa 
dock wenigstens um 200 Jahre später, als dies bisher geschab, 
au setzen, s. II, 945. 57. 1113. 58-60. 159, 6 v. n. lies: Bote 
des Yama. — 164. 65 Lassen hat (II, Anhang p. XL VIII) mit 
Hecht darauf liiugewiesen , dass bereits Ouesikrilos und Mega- 
sthenes das JSichtsichtbanein des groasen Biren in den südli- 
chen Theilen Indiens erwähnen, womit also dieser Theil meiner 
Beweisführung zu Nichte wird; der Lassen^scheu Ansicht aber, 
dass Megasthenes der Autor der Kunde von dem indischen 
Homer sei, kann ich mit Rfteksicht auf Plinins' Nlehterwih- 
uuug derselben durchaus nicht beipflichten, wie denn auch 
Benfey a. a. O. p. 127 der Ansicht ist, dass sie eben erst 
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nach Piiiiitts* Zeil in» Almidland gekoninen aei: es bietet sieb 
der Verfasser des Periplus und seine Geoossen in der Thal am 
passeodfitea ala diejenigeo dar, von denen dieaeKnnde gekomn 
man sei. Die Worte übrigens auf 165, 34. 25 ,,ttnd «war schon 
in den södlidisteu Tlieilen Indiens^* sind zu streichen, da es 
dnrduma niebi nUy^ ^ 1^ Iltener diea^ Ktode elien 
aus diesen „südlichsten Theilen^^ mitbrachten, sie können die- 
selbe anch auf einem andern TlieU ihrer Reise erhalten haben. 

169 not Meine Vemnthpng in BoMg anf den diristU.' 
eben Ursprung des Avatara-Systems hat von Lassen II, 1107 
entaehiedanen Widanpmch erhalten, wobei er alch beaondera 
anf den BerMit des Megastbenes ▼om iadiseben Herakles stfttit, 
in welchem letzteren er den Krish/ia wiederfindet. Nach 
meiner Ansteht ist indeaa dieaer Bericht eineetheils in ao ho« 
hem Grade von der grieehischen Vorstellung des Herakles in- 
floennrt, dass wir die indische Gmndlage nicht mit völlig 
Sieberheit heratettcn kftnaan, und andern Theila kann ich in 
der Tliai das indische Dogm», dass, „so oft eine Erschlailung 
des Geselies and eine Erhebnng des Unrechts eintreten, 
Vishna neb selbst eradiaffm, in den Worten, daaa Herakles die 
^nze Erde und das ganze Meer durchzogen und vom Uebel 
gereini^ hahe^ nicht wiedeifinden» erkenne vielmehr darin nor 
die im (Jatap^ BrAhmana von dem Videg|ia Mlidhava erelblte, 
hier aber der griechischen Vorstellaog von Herakles gem&ss er- 
vreilerto Sage von der Anabeeitang der irischen CnUnr iber 
Indien. Mathurä, die Stadt der später ^urasena genannten 
Mithava, JlUbdhava <s. oben I, 178) und der Haoptsita des He* 
raklesdiensles nach Megastbenes, verdankt aeine Heiligkeit an- 
nächst wohl nur dem Umstände, dass es oder vielmehr das 
Land, in dem es erbaut ward, in der filteren S^it der Aus- 
gangspunkt der brabmanisdien Colonteen war. Die Irflbe Ruhe 
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«nI SidieriMit, 4ie diew Gegeod in VerliilliiiM ra den «tit 

von hier aas später coionisirten Landstrichen genossen babea 
rnnss, m och te wohl dalmi fähren, dass der Dieiwl lodra's des 
gutigen Herrn der Vasu (Väsava, VatodeTa) sieh in ilir gtns 
besonders und ausschliesslich ausbildete, woran sich dann mit 
der Zeit der Dienet yerscbiedener Helden, die ali eekie SMme, 
als Vasudcva Mädhava, galten, angeschlossen haben mag, so 
det Balarima, des K/ishna. Von diesen Beiden bat offenbar 
der erstem friber eine yM Mentendere Reüe gespielt^ ans 
der ihn eben der zweite verdrängt hat: wenn man «ich daher 
fikr jene Worte des Megastlwnes bei der, meiner Ansiebt nncb 
▼Ollig ansreidMnden, Uenüfiealie« des Herekles mit dem Vi. 
degba Madhava nicht begnügen, sondern in demselben eine 
andere Peratelidilieit snciien will, so kt es wobl geralhener 
mit Wilson Vislmnimr. pref. p« VH Ihn mit dem Balmteia mi 
identificiren, als mit dem Krisbita, von dem wir ans dem am 
diese Zeil jedenfalls ffnU bereite in der DiMnns beeriftnen 
Mahl^bhftrata sehen können, dass er eben noch rein als eine 
menseblicbe Persftnlichlseit galt, als welche wir ihn auch in 
der Chlndogyopaoiehad kennen lernen Selbet aber wenn 
wir nun somit, den Videgha Madhava bei Seite lassend, den 
Hemkles in jener Sage des Megasthenes mitBaladkma oderiMsiiisa 
in idenlÜieiren kitten, so kdnnle ieb In eeiner Siellmig in 
derselben doch keineswegs das Avatarasystem, sondern nur die 
Verehimig eines Helden, Halbgottes eatdecken. Die Annahme 
▼on thieriseken oder menscbKeken Oestalten dnrdi einen Gott, 
die £neagttng. eines Soboes darcb denselben, der als kühner 
Held die Erde besdUMit nnd reinigt, dies allein bildet noek 

Der Rlma des RSm^ja/ia scheint aus ihm entslaaden in sein. 

^) Die ErkläruDs des KXttaoßoQaf Cbrysobora durch Krislioa- 
pars bule leb fftr v5Uig ungcreditfertigt. 
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kein Atitiratysteni, «oiidcrn kekrt in fatt allen Mytbologieen 
wieder. Die EigeatliunUiclikeit des letzteren be»tehl vielinelar, 
fSins «bgeselien Ton der Zahl und Reibenfalge der aTalMa, 
waaenilicb in dem Umstände, dass der Gott aus Mitleid mit 
der leidenden^ aus Zorn ge^n die fOndige Mensehheit selliat 
als Mensek geboren wkd und ein mensehMies Dasein fthrt. 
Angenommen endlich, was ich aber nicht glaube, da ich 
keine Beweise dal&r aehe» dasa diese Vorstelinng den Indem 
wifklieb sehen Ter den Bekanntwerden mit den Ckristen> 
thuoi geläuGg gewesen wäre, so hal sie doch faktisch erst nach 
dieaer Zeit (und weiter kalie ieh an dieser Stelle hier p. i€9 
not. nichts behaoptet) die Kraft gewonnen, sich su einem 
Tdlügen jySystem^^ mit liestimnter Zahl und Keihenfolge ana> 
mbilden, in welehem eich ikea meiner Ansicht nach eine 
Nachahmung der PropheUe nicht verkennen lässt. Der Kalkia 
insbesondere mit seinem weissen Rosse ist scfawerlkb eine 
ind i s eh e Brtodnng^ da er dem Yugasystem, welches am Snde 
Jedes Kalijaga eine Zerstörung der Welt verlangt oder 
wenigatena yeriangen seUte, direkt widerspricht, erklirt sich 
dagegen yortrcfflicb ans den iknlicfaen Yoratelhttgen der Gno- 
stiker etc. 

189 L n. In den Aprl>liiedem wird die Sarasvati atets mit 

den rudras in Verbindung gesetzt. — 196, 6 v. u. Die Worte: 
^etwaa ihnliches muss auch Qankara gelesen haben^' sind ra 
stresahen s. Benfej a. a. O. p. ISa — 19a, 20 Benfiey a. a.O. 
p. 129 meint irrig, dass das Moment for die Posteriorität des 
2ten Tbeiles^ dass in diesem der Held NAciketa, nicht wie im Iten 
Tbeile Nadkefas heisse, deshalb wegfalle, weil Roer in der Aus- 
gabe auch dort Näciketa liest: letzteres ist sunidist ganz ein* 

*) Ebenso »ie der Mailreya der Buddhisten bei diesen erat eine 
spätere, wohl aus Persien herübei genommene Entivicklung ist. 
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faeh ein- Dradrfehler (im ScMioii steht riektig N4eikete), to- 
dann aber, und dies ist da« punctum salieus, ist die üludun^ 
des Tlma eine Mdm; ntolieh ^a, nkht Has. — SOI, 19 
Benfey a. a. O. p. 129 glaubt über diese Scbwierigkeit liiii- 
wc^ukommeo, indem er AudcUdaki Amiii aU Beaeidinong dea 
Naeycetai ainAmlc dies geht aber nicht 9m, denn Anmi tat eben 
nicht Auddliiaki (dies ist ^vetaketu), sondern Uddalaka. und 
AnddAlald iat nicht Aniiii, aandern Anuieya. ^ 196, 7 n. 
Andi hl i^veik^t 2, 13 findet sieh der Anedmdc deha. Die 
ältere Form degba kömmt noch in say/ide^ha vorhat. III, 1, 
Vrih. Ar. K. IV,4, la. — 311, 90 Benl^ a. a. O. |i. 130 ver- 
steht hier unter sftman „die Lehre von der Homogeneitit 
(Gleiehheit, Yerwandlachafl) der Buchstaben.'' — 212, 19 lies: 
a. eben I, 391 — 216, 3 ff. Mit Benig aof Benfey a. a. O. 
p. 130 ist zu lesen: so magst du dich in diesen (Ungewiss- 
hciten) ao betragen, wie die Beihauma, die sich gerade da be- 
finden - 0. s. w«, sieh darin bcirageB würden. Auch wenn 
etwas Tadeins werthes wirklich geschehen ist (?), magst du 
dich dabei so betragen, wie — — (wie eben, bia) sieh dabei 
betragen würden. — 219 nei. Der Cfebranch von yat in seinen 
▼erschiedeneo Casus zur Ankutkpfuog einer Apposition ist in 
der TedlselMn- Sprache ao htafig, dass ieh mieh wandere, wie 
Benfey a. a. O. p, 131 sich gegen diese Auffassuug erklären 
kann. — 221, 9 lies: St&taloses. — 227, 24 Zn äfkuL s. noch 
Vlfas. S. 33, 72. — 229, 16 Auch der Lebensgeist der Opfer-, 
thicrc vereinigt sich bei deren Tode mit dem vata, s. \k). S. 
6, 10. Qatap. III, 7, 4, 8. 9. — 

238. 39. Nadi Lassen H, 777. 1120 finden eidi die Pia- 
neten bereits auf deuM&nzen der Satrapen von öurashA«, an- 
gedeutet vor, deren Herrschaft c 157 a. Chr. begann. Diese 
Satrapen nun waren Vasallen der griechischen Könige im 
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Penjab, antl es ist somit frofs der rein indiseben Nnmenclatar 

ficr Planeten (über welche s. Academ. Vöries, p. 223 ) doch 
nicht onwaliraelieiniich (Lassen II, 1138 nimmt es direkt an), 
dass deren Bekanntschaft den Indem Ton den HSfen dieser grie- 
chischen Könige aus zukam. — 239, 9 u. Wenn im ^tap. 
IV, 6, 5, 1 die 6onne ^ha faeisst „esha vai grahaA | ya esha 
tapati'^ und k. 5. ffir Aufgang und Untergang derselben der 
Zaubersproch .,grabo ^sy amam auajA ''rlya grik&na^ i^elehrt 
wird, so folgt darans doch nicht, dass damals das Wort graha 
bereits ..Planet*' bctlcutct habe. Jenes ganze Capitel nämlich 
enthilt eine etymologische Spielerei über das Wort graha in 
der passiven Bedenlnng: ergriffene Soraalibation, wdclie mit 
der activen Bedeutung desselben: ergreifend, fesselnd iden- 
tificirt wird. Neben der Sonne sind hier noch die Rede (ric^ 
der Namen, nnd die Nahmng (anna), als das All ergreifend, 
fesselnd genannt, und ist hieza Vrih. Ar. lU, 2 K. zu ver- 
gleichen. Wöhr aber ist hieraus ersichtlich, wie das Wort 
später zu der Bedeutung „Planet" gekommen ist. — 240, 7 
Lassen will (II, 1117) den Amarasinha dagegen« dass sein Werk 
erst na ch Einfilhmng der neuen Ordnung der naxatra Tcrfasst sei, 
schützen und sagt deshalb, dass Amara nur diejenigen unter 
ihnen angebe, die mehr als einen Namen haben, und dass er 
dabei nicht die wirkliehe Reihenfolge befolge. Dies ist aber 
ein Irrthum*, denn es heisst bei Amara zunächst ausdrücklich: 
dixAyanyo '^▼ini tyftdttMs und erst dann geht er auf die 
Synonyma der einzelnen naxatra über. — 240 not. Lassen hat 
(II, 1116) darauf hingewiesen, dass nach der Tabelle Yon 
Rot der LSngenunterschied swischen A^vini und KrittikA 
nicht 26 % sondern 29 Vs ° beträgt, so dass wir also noch 3 V« % 
resp. 252 Jahre, mehr f&r die Möglichkeit der Ansehuing 
der KHttikA als des ersten naxatra in Rechnung bringen m&saen. 
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wodurch sie bis auf 1724 a Chr. «uruckgeschoben wird^ voraa»* 
gesetzt, dass die neue Ordnung der nazatni 400 p. Chr. fett* 
gesetzt ward und gerade (1amali> eben richtig, d. i. Agvint 
fdrklich eben ttut in die tnlt Stelle eingerückt war. Letste- 
rer Fall ist nun allerdings aebr nnwabrscheinlieby und werden 
wir somit ein 2 — 300 Jahre wohl immerhin zu jeuer Zahl noch 
liinaorecbuen können. Wann aber die AnselzMutg seibtt statt- 
fand, daÜlr beben wir gar keinen Anhalt ab den, dass sie nicht 
nach 464 a. Chr. gemacht sein kann, in welchem Jahre, bei 
17 y>* JSntfemniig von KrittikA und resfi. 12® von Acvini, Bharani 
an die Spitze zu treten begann. Lassens Berechnungen a. a. O. 
fallen freilich gana anders ans, da er den Iiängeuuuterschied 
«wischen dem !• und X nazatra durch ein Veraehen nur anf 
19 '/i (denn so muss es dort statt des Druckfehlers 9 Vs heissen) 
feslsetat, nicht auf 29 Vs, und daher andi, bei 71 Jahren pro \ 
wie er rechnet, nur 1349 Vt (sollte ftbiigeus heissen: 1384 Vt) 
Jahre für die Zeit der Bewegung erhält. — 240, 11 ff. 
Lassen hat sich (tt» 1122-28) in Besng anf die Frese 
über den Ursprung des Thiericrdses bei den Indern an 
Gunsten der Chaldäer, nicht der Griechen entschieden, wie 
ich glaube» mit Unrecht Es kommt hier eben g^r nicht anf 
den Ursprung des Thierkreises selbst au, derselbe mag, sei es 
den Chaldäern, sei es den Griechen wsiftriuigUch angehören^ 
bei den Indern aber kann er nur griechisch sein, wie dies 
die völlige Identität der Bilder bezeugt. Die Verschieden- 
heiten nftmlich, die Lassen (p. 1126. 27) aufführt, haben sieb 
sSmmtlich erst allmälig in Indien selbst eidgeatellt *), wih- 
rend die älteste Stelle, in der wir die Bilder beschrieben ün- 
den» sich in keinem einiigeu Punkte von der griedrischea 

*) Und sind von da aas splter sa den Arabern fibergegangen, 
so drr Krag, der Bc^;eB, der eine Fisclk 
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Dmtellns entiimt Es ist dies die Stolle ia cleni Bribef)!. 
taka*) (= horä^ästra) des Varähamihira (I, 5), die sich bereits 
bei Wbish (aad bei Lassen fdr die IL des M. IV, 305) Tor^ 
fiadel, nnd die ich andi in meinem Cal. der Beri. S ansk ri t « 
handscli. p. 254 mitgetbeilt habe: daselbst Hnden sich aus* * 
dräcklich „matsyan^ awei Fisebe» nfj^usA^ der Wattermann, 
„nrimithonara* ein Männerpaar (bei ^ripati: nriyugmam), 
„dlpi^ der Bogen schätz: die Jungfran bfiit im Kahne sitzend 
Aefare nnd Lampe in der Hand: am tehlagendsten aber itl die 
Uebereinstimmnng bei der fabulosen Gestalt des Steinbocks: 
da ein solches Thier den Lidern nicht bekannt war, to scta- 
ten sie ein tolcbet utammen ans dem Oberleib einet Reket 
und dem Unlerleib eines Wasserthieres, so dass der makaro 
mrigätyas entstand**), der sieh eben nnr ans der griechischen 
AnadMnnng erklSrt, intofem der Sfeinliock ,,aliquando a 
Graecis Aegipani Tel Satyri specie piclus et aiyosuf^ dictus 
deinde nemine tanlammode et cornnbot retentis ex semideo 
in bellnam mnlatns est, cnins corpus hircinum a posteriore 
parte mulilum in piscis caudam desinit^ (A. W. v. Schlegel in 
der Z. Ar die K. des M. ni, 382). — 

241, 19 Ueb. Vikramäditya s. Ac. Vorl. p. 188. 89. Nach Las- 
ten II, 947 ff. ergeben sieb ans den Mflnien der Guptadynastie die 
Wfirter: Tikrama, vi]cramAdlt3Fa alt Hanpttitel der derselben an ge- 
hörigen Könige. Candragupta I nämlich (reg. nach Lassen bis 195 
p. Chr.) heisst (II, 947) auf seinen MOnsen: (rlvikrama, Candra- 
gupta II (c. 930 — 40) sodann nennt sieh: AjtlaYikrama nnd 
Vikramäditya (II, 947. 961), dessen Nachfolger Skandagupta 

♦) Lassen h:.t in der Z. für die. K. des M. IV, 342 ff. eine Be- 
schreibung der Zodiacalbildcr mitgeibeiit; aber nicht die aus Varaba- 
miliim's horä^üstra (= brihajjitaka ) , wie er Ind. Alt 11,1196 not 
sagt, sondern die eiues Tavane^vara. 

**) Eben nicht ein g«!wöboli€ber niakais, sondern ein makaro 
mrig^j^as. 
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(340—70)^ feraer heiml ebesfiiUt: Vikramldityft iwd KmA- 

dilya (p. 753. 969 - 71), Näräyanagupta endlich (270—80) nennt 
«ieh Sinhankrain« und Vikramasinha (p. 973*74). Ausser des 
eben aafgefiilirtea Tier FOrtfeB dieses Titels nnn findet sich 
' noch ein Vikramäditya, König von ^rävasti, der (p. 904. 33. 
81) vor den Gupta um 14i p, Chr. herrsehte, so wie ein 
andrer VikramMitya, König von Cera, der (p. 1017. 19. 90) nm 
178 p. Chr. re§;ierte (und möglicher Weise mit CandragupUi 1 
identisdi sein könnte?). Dafdr aber, dass ein YiltramMilya 
bb a Chr. regierte, haben wir kein einziges historisches Docunient, 
▼ielmehr darchans keinen andern Beweis, als den, dass eine 
Epoebe, die jenen Namen trägt, mit diesem Jahre beginnt. Dies 
aber ist eben gar keiu Beweis*), zumal nicht einmal eine irgend 
antiientiscbe Tradition über einen solchen Grund der Stiftung die* 
ser Epoche ▼orhanden ist. Ich halte es somit fftr im hSehsten 
Grade wahrscheinlich, dass wir den Stifter derselben in einean 
fener bistoriseh unter diesem Titel beglauUgten GuptakAnige 
zu suchen haben.**) Der Grund ihrer Stiftung könnte ein astro- 
nomischer gewesen sein (etwa die Berechnung, wann A^yini 
wirklich die erste Stelle unter den nazatra^s einiunehmen lie* 



*) Sclion Wilford bemerkt As. Res. IX, 141 ganz richtig: There 
were unduubtedly many Yikrauiäditjas , bat >vbich ol' ibein instituted 
the en denominated aner bim, ia i»j no means obvioos: for tbere is 
bardly any instance, I believe, of ;iny sovereign or legisUtor, tliat ever 
instituted an era called afler him and bpcrinnin°; ^vitli somc nieniorable 
eveot during the course eitber of bis lilV or ol Iiis reign. Any one of 
them inight have instituted tbe t:ra; but it does not ioilovv, tbat he 
lived at tiie beginning of it: und auf p. 143 brbgt er dann aneh sogar 
ans dem ^atrunjaya-Mabatmya, einem an ^eblich Ende des 5ten Jahrh, 
p. Chr. verfasslen Werke, aie Angabe bei: that after 466 years ol* 
tbe era arc elapsed, then would appear tbe ereat and fanious Yikra- 
roiidilya. Es wäre sehr ivüoscbenswertb von diesem Werke, das sich 
s. B. Bodley. WUs. 371, 3 Toifindet, endlich einmal antheoüscbe Nach- 
richt zu erhalten. 

**) Lassen (II, 769. Anbang p. XXII) ideutificirt denn auch wirk- 
lich Candragnpta II mit dem von Kalbana Pandilu für den wahren 
(akavertilger gehaltenen Yikramäditya, deqi l^atron des Matrigupta. 
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p^nnt «der dgl.), oder irgend ein «ndrer, wir kennen ihn eben 
hier so weni^, wie dort. Hieran schiiesse ich noch eine wei- 
tere Vermnlknng. Die lusebrÜI eines jener Gnpta-Kdnige, des 
Sanmdragupta (reg. 195—230 p. Chr.) zeigt uns deoselben (s. 
Lassen U, 958) als eifrigen Besehütser der Mnsilc and der 
Biebtknnst; da sieh nnn sein Reieh ttber HMava nnd Ujjayint 
erstreckte, welche letztere Stadt in der Sage als der Sitz des- 
jenigen VilunmMifya erscheint, der Ton derseU>en als der 
Platron nnd Augastns der Wissenscliaften Teiiierrlfeht wird, 
nnd an dessen Hof „die neun Perlen^' versetat werden , so 
halte ich es Ar kaum sweifelhall, dass wir in der That die 
Regierung des Samudragupta , im Verein etwa mit der seines 
Vorgängers und Nachfolgers, fnr diejenige Periode an erkennen 
haben, welche der sagenhaften l^dition yon der Herrlidikeit 
jenes Vikramäditja zu Grunde liegt. Auch Lasseu selbst 
scheint sich za dieser Ansicht hinmneigen, da er ja den KA- 
lidAsa nicht mehr in die angebliche Zeit des Epoehenstifters 
Vikramäditya 56 a. Chr. hin aufy ersetzt, sondern ihn ausdrück- 
lich MS^cbseitig^ mit den Guptakdnigen, lesp. mit Samndra- 
gapta leben lisst (U, 957. 1158). — 

243, 24. Diese Angabe Wbish's stäUt sich nicht blos auf 
seine Behauptung (wie Lassen II, 1132 not. 4 sagt), sondern anf 
eine Tradition, s. meinen Catalog der Berl. Sauser. H. p. 288, 4. 
^ 245, Ii ff. Das Wort laghn ist hier nicht als n. pr^ 
sondern in der Bedeutung „j&nger als^ au fassen (s. Catalog 
d. Berl. S. H. p. 264. 65. 480). Es ist daher also zu lesen: 
und swar beginnt er mit seinem Groasrater. Derselbe hiesa 
LAla und hatte flinf S5hne, deren einer, <;rtdeTldlaa, eine 
Ükä zur paddhati des ^ripati verfasste. Der aweite Sohn hiess 
^rikhemakarna. Der dritte Sohn NAr^yana wird als ein 
yyäkarane pa^sh/haA gerühmt. Der vierte Sohn hiess ^riman- 

27 
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mi^rteatiirbhiija und der fiMi« Dlmodara, weld^r ein« 

v/alti zum Bhäskara verfertigte. — 248, 10. 11. Dieser Vers 
gdiArt «Uerdia^ dem 6ar§t an, nod wird als aolciier ran Ya* 
rftbanitliira citirt, t. Catalog d. R. S. H. p. 339; idi emtime 
dies mit Bexug auf Lassen^s Bemerkiuig in der vierten Note 
II, 1122. r- 9S0 Die Note 2 ist an tilsen. — 254 Dot. 2. 
Vielleicht erklärt sich in ähnlicher Weise das sh der Formen 
Hnshlca (Oerki), Jushka, Kauishka (KaneHu), Tumslika. 
— 272^73. Statt Hasel ist Zabel sa lesen. — 276, 10 e. 
lies: ähnlich, wie dgl. hei Kalidilsa der Fall ist. — 279,9 lies: 
candratUi9liii5{voA. — 279« 21 liea: samaneab^ikfamena. — 
280, 2 lies: dyaritribalinaA. — 288, 10 lies: janayajna 4. 
ilddadba 5. särvasenijrajna 6. ^aonakayajna 7. VasishAayajna 8. 
sikam|iraslb4yya 9« — > 294, 6 il Die Lesart iat bier, nacb 
Benieys gewiss richtiger Conjektar (a a. O. p. 134), pidribhmo 
▼oa |/ dribh mit ^apo lok d. i. nacb der 2ten Classe statt der 
ersten oder sccbslen. — 294 nlt lies: Part Fat. Paiasm. 
295, ull. lies: neben jighrix, und zwar nüt der Endung des 
Activsy statt des Atmanepadam. 296, 3« Wie Beniey a. a. 
O. p 134 richtig bemerkt, bat karbara an der bier angefftbrien 
Stelle des Aik die Bedeutung von karman. — 301 not. 1. 
In Beaaig auf roma^, yavaci a. die Beriebtifmig w I» 329, i. 
5 n. — 312, 7. 8 Die Hsbayail Klvasbeyls werden in einer 
Qruti hei Q'ankara sur ^veta^atarop. (p. 257 Roer) als Gf^ner 
der Werktb&tigkeit aafgelubrt (an TgL iat VHb. Ar. III, 5 fin. 
K.). Auch eine Kävasheyagiia wird ebend. (p. 306) cilirl, die 
in der BhagavadglU ibnlicber Weise die Yogalebre Tertretea 
an beben acbeint. — 312, 7 ▼. u. Zn mabloagna a. aaeh 
Burnouf in der Introd. a Thist. du Buddb. p. 363 und im 
Lotus de la benne foi p. 452. — 316 ües: mntyardpinl. 
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Index zum ersten und zweiten Bande. 



a, u, m aM. 1^ ^ 

hSL 5lL. 
IM. ZM. 301. LL 

ai 

a apocopirt bei ava 

— apocopirt bei api 

a privans, als Verglei- 

cbungspartikel 
an9a M 

— 2^213 astr. 
an9aka f. c. 2j 279. 

an9abbüta 23 
anbasaspati EB 
akartri 437 
akavfiri 2, 
akasmät ü) 
akämabata 2^ 22^ 2i2 
akäle lü 
aku^ala 1^ 
akriab^apacya 
akratu ^2ß. 
akrura (= m) 2j il£ 
axa 

Axayasena 276. 2j aiii 
axara lÄ. aiiL 1^ 

axaräja £1 
axasütram 2^ 400 
ax&vapanam 285 
ax&vapa 261. M 
axi IIS 
agadfis 
Aguäti 2; 12 

— parvan 2j läÜ 
Agastya Ifi, LliL 2j 12 

— Gescblecht des 8 1 

— Scbwester des LH 

— u. Vätäpi 1L5 



Agastyagitfis 2, ILM 
agni äiL äl^ (krit- 
tikfts). 

— u. Erde 123. 
28 (Menseben) 

— Weltgegend des 
22R. 2ii 

— Gesetzbucb des 
2M. ai 

— Stellung im i^ik 
2, 25 

— u. rudra 286. &1 
2j 21» 22. ff. 

— Frau des 28^2, 
IM ff. 

— örtlicbe Namen IM 

— acbt (resp. neun) 
Kamen 2^ aü2 

— unterster Gott 2^ 
303 

— = yama 2M 

— , indra, sürya III 

— , väyu, äditya 1 -iS. 
12Ä. 2G0. 2j 213. 

am Ma 

— » väyu, indra 2, IM 

— , väyu , sürya Z 8 

388. 2iia* ai.8^ 

199 

— vai9vänara 170. 11 

— slav. ogni 20 l 

— ( - r) 2, aifi 
ngnikänJu 2^ I& 
agnicayanam ^ 
ngnitreta IM 
agnipüta 2, 11 
agniprave9a 2, Ifi 
agnirabasyam 203. iiQ 
agniloka 396. 2.226 
Agnive9a 112 
agni9e8faa 2^ II 



agnisWoma &2 
Agnisvämin 48-5.*^ 
agnibotra 72. ^ 

Uß. 4M. 2j aiL 

ai. 2M 

— präya9citta Z2 
agnidb 

agnyätmaka 406 (pu- 
män) 

agnyädhänam 2, 2fiB 
agrabbnj 2^ aa 
angam (karma) Ü 

2, 2M 
Ü — (des veda) 16-18 
8 — (des yoga) 22 
Z — (des Körpers) 2, 

107 

— vidya Läa 

Ajiga Bribadratba 21 Z 

— Vairocana 277 
Angäs 2ÄB 

anganu 2, 260. 82 astr. 
a^igära 11 omin. 
Angara 27 7. 
angäraka 2j 2£1 astr. 
Angir 2M 
angiras ^ agni 294 

— = Priester des 
Atbarvavcda 2M 

Angiras 2a^ ^ SiL 
2_L 2, Sl5 

— Gesetzbucb des 20. 
232 - 34. aB. 46. 
M. 2i 25 

— astron. Lelirbucb 
des 2j 212 

— (= Jupiter) 2, 2iLl 

— Gescblecbt des 8_L 
M 

— und Indra 2iLZ 

— plur. 216. IL 90- 
M 432-35. 2^114 

.27» 
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Angirasas, Lieder 258. 

— u. die ftditya 174. 

291. a2 

— und yama 

— u. ^aryftta IM 

— u. d. apsaras 295 
angiraAkalpa 469 
angirastama 
angirasvat 2^ 
angush^hamätra 2^ 20fi. 

207. 

angopabrimhita 245 
Anghäri 2^ m 
acaläni 41 
acish/u 2, MS 
ach&väka 2, 

— 9aatra &ü (481) 
achidrakäncZam 13 
aja, Gott 42^ 

— Bock, aA3 etym. 2, 
2^ m aatr. 

Aja 2, 
aja ekapäd 
ajapäd äB 
Ajamt^a 2, 21£ 
Ajameru 2^ 2Jih 
ajä 

ajäta^atru 419 
Ajäta9atru 175. 212. 

— , Commentator 17 
ajädipadäni 19 philos. 
ajftdyäs 2, 2IB astr. 
Ajitavikrama 2, 415 
ajine 41 
Ajira äS 

Ajigarta LISL 1^ ff. 

2, LU^ 2fl 
ajtmanidräni 40 
ajnfttajnäpaka liL 13. 
ajneya LS 
anjanam 78 
Afnära ä2 

Animandavya 2, 105 
antyasa 2^ &il 
ana 2^ 



y at, ant 2, 4M 
atar 16 
atala 2, U3 
atasi 2, 3 
ati, anti 2, AM 
atikrush/a ia9. &S 
atithi 125-27 
Atithi 211 
Atidhanvan 2JL5 
atipräcinacärya 2, 2M 
atibhojanam 4il 
atiriktanga 4.1 
atisrish/a I2ß 
atisvapnam ID 
atihnta 12 sämav. 
attä, atti ai5 
attri aM 
Atyarftti 211 
atyä9ramin 2, 109. IM 
atyucca 2j 2Ä£ astr. 
Atri m 2^ 389. 

2, ZI. 

— einer d. Z rishi 167 

— Vater des Dtirväsaa 
2, Ifi 

— astron. Lehrbach 
des 2, 211 

— Gesetzbuch des 
212. 33^ aB. 13. 
lai. 2j 23 (Atrir- 
Angirasau !) 

— Geschlecht des 81 

— Tochter des &L 
Ufi (Ap&ia). 

atvam II sämav. 
Atharva 2&Ü 
Atharvan 258.80.2,55 

— Name d. Sonne 285 

— Geschlecht des 84. 
2M. 

— 9iras des 3fi3 

— Va9ish/ha 2Ä5 
atharvan, Priester 174 

296 

— — präna 115 

— plur., Lieder 258. 
ftlL 11^ 2, 



2Äi ailÄ 
atharvan, kalpa des 
297 (fünf) 

— pari9ish/a 82 

— vid 2M 

— veda la. Ifi* 295. 
^ 2, ^ 

mantra 2Ä1 

— — pravaräs 2_9L2 

— 9ikha 2A^ 5 L ü 
aM. 2, liL 51 

— 9ikhädhyftyika 2, 
25. 51 

— 9ikhopanishaddt- ' 
pika l&d 

— 9iras 2L1Ä- 62. ol. 
382-85. 2, 40. 
53-55 

a&i. 2, a5 

(= brahman) 

— 9irasodgata 297. 
383 upan. 

— samhitä 121 ff. 

— upanishad 29^ 
Atharvängiras 297 
atharvängirasas 15. 

IM. äl. äl. 

2, fi, 213 

rishayas 115 

atharvängirasis (9rutis) 

244. a^. 446 
atharvänavid 291 
adandya 31 
adantaka IM 
adas 358 

adas pron. 190. 407 
aditi an. 32. ä5. LLL 

21. 25 
adixita Sa. 11£ 
adixitflyanäni 2^ 2A5 
adirgha 2, 287 
aduruktaväkya 33 
Addhäbodheyäs L5l2 
adbhutani 36-41 
adbhutabruhmana 31. 

36. 39-41. 51 
adbhutaramäyana l&B 
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adman 358 
adrimürdhan 397 
advayam brahma LS 
advitfya 2Z 
advaita 2, IQl. 2. 8. 
advaitäkhyopanishad 

y adh 2, 406 
a-dha 2, iJlfi 
adhama, adbara 2, 407 
adharärani HI 
adharma 2M 
adhas 2, üiB 
adhastdddi9 äl 
adhä 2i ü 4M. G 
adhi 2, 4M 
5 adhikarana 2, 212 
adhikalpin &! 
adhikära-vidhi 1 4 

— vi9esha 19 
adhikärinirCipanam 2.1 
adhigama 2^ 146 
adhijyautisham 2, 2-L2 
adhidevanam 285 
adhidaivatam a(L 2,212 
adhipa 2j IM astr. 
adhiprajam 2, 2X2 
adhimätram 2^ IM 
adhilokam 2, 212 
adhividyara 2, 2JL2 
adhi9nta 12& 
adhitam 2^ 2Ü2 
adhitin 2^1 
adhyaxaram 2, 1 08 
adhyayaDa ^ L44 
adhyätmam449.2j212 

— r&mäyana 468 
adhyätmikyas 2^ 2M 
adhyftya 111-1» (des 

/?ik). 14LL 15 
adbyäyaka 2, 222 
adbyäyin 144 
adbvaga 2, 214 
adbvara 2^ 91 
adhvaryu 2,304 

— = Yajus 145. 2M. 
2, ail4 



adhvaryu plur. 2Ä. 14 

— pra9ansil ä5 
y an 2i 4M 
anatikrisbna &1 
anatidagdba L8i 
anatiriktanga M 
anati9veta M 
anatisr-isb/a 127 
anadbyäyesbu 61 
ananta (=ä) 2, 3Jjß 

— äÄ5 (rudra) 
Ananta 2, 246. äiLastr. 
Anantadeva 466 dram. 
ananyärtba 15 
anapabbran9äya äl 
anaphä 2^ 251 astr. 
Anaranya 276. 2, 
anargharägbavam IM 
anala ( = r) 2» aifi 
anavadya 2^ 215 
Ana9nat 225. 21 
Ana9vat 222 
Anasüyä 2^ Lfi 

anä 2, IM 
anätmya 2, 222 
anadiäh/ä di9 1 24 
anämaya 427 
anärya 18G. 115 
anävrittä di9 121 
anävritti 19 
anä9akäyanain 270 
anäbatam 2^ 2 
ani ^ IM 
animisbiyakratu 215 
aniyatavrittayas 51 
Aniruddba 23 
anirde9ya 1^ 
anila (= y) 2, ai5 

— prakriti 2, 2Ä2 
Anavas 2M 
anukalpa 149 
anukriti 2, ai2 
anukramani d. Rik 1Ü2 

— Säman 12 

— weissen Yajiw 81 
anukramani der ätreyi- 

9äkbä II etc. 



anunirväpyä 2^ 2R8 
anupada 145 

— sütra la. 44. filL 
4fia 

Anupadäs 41 
anupra(;na 2i 220 
anubrähmana 11£ 

— °ninas 15 

— "nikäs 5ü 
anubbütiprakä9a 471. 

2^ äM 
anomati 3_9 
anumänacintämanidt- 

dhid 151 
anurädbfts 72. 94. 99 
anuvacana IQ 
anuvatsara 8B 
anuväka ä2. ZI. III. 

2JL 29.15. 2i2M 

— , des Äik aufge- 
zählt 2^ äM. 

— Äka lfi5 
— sankbya M 

— anukramani 102. 
12 (Äik) 85 (vaj.) 

anuväda 15 
auuvitta 2^ 7_& 
anuvyäkbyäna 260 
anu9£läana 2^ 21fi 

— parvan 2, 137. aa 
Anu9ikha 3_5 
anu9rutam IM 
anusb/hatar 123 
anush/hi 2^ IM 
anushnagu 2^ 2£1 aatr. 
anusü 1 .55 
anustarant äl. äM. 

2, aai 

anustotram 13 
Anubrada, <^lada 114. 

11 

anücana 51. HB 
anüct 2i &9 fem. 
anücya (aus anvanc) 

122. 4Ü. 4M 
anücya (vedam) 2^ 2 1 5 

gerundium. 
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anritam 2, all 

anrishikrita AA 
anta^^lesbanam 2^ aM 
antam prithivy&s 12A 
antotos 2, IM 

(schlecht), 
antama, antara 2, 407 
antar 2^ 411£ 
antarangasädhanäni 20. 
antaratman 2^ 
antari 2^ 4M 
antarl-xa lÄI 

loka 2j 

«ntarda9ä 2^ 2&1 astr. 
antarde9a 12^ ^ 2B 
antaryämin Ml 
antena (nahe). 
antevOsin 2ASu 2. 2JJi 
antyä^ramin A2iL 21^ 

2,10.14.109 8. aty. 
Andhakäs lAK 212.' 
andhähi 2, äJ-3 
Andhomati lAi 
Andhräa 4fi3 
anna 1 24.25. 2t;8. .-^90. 

2, 21fi 

— prä9ana &Sl 

— maya Ml 

— m&hatmyam 2i2ä3 

— rasamaya 2i 218 

— stuti 2, 

annada, °di 121. 2S 
annädyam 2ü 
anya 42ft-.<^0. gl phil. 
AnyataAplaxä IStl 
anyatkäma 2,, fi 
anyftrtha lA 
anyünänga 51 
anvakhyäna 2M 
anv&häryapacana 25Lh 
V ap 2, IM 
apa 2i 40(; 
apagara .3 5 
apacaya 2>^21h astr. 
apabharant, ^nyas 

äfi, um . 

apabhran9a 8 4. 2. 408 



apamäna 2, lil^ 407 
apamrityu SLä 
apara (neben para) 

gRO. 81 ■ 452 
Aparajaua 55 
Aparäjita pür 270 
Aparajitam 397. 401 
aparädhabhanjanaäto- 

tra 

Aparärka AM. 
aparigraha 2^ !£. LSD 
aparimita 127. 2S 
apa^raya 122m 40 
apas 2, 4M 

— Werk 3M 
npänkteyatvam 2, 2iLti 
apäcyäs IM 

apäna 128. 29 (sieben). 

AU. A&M ^ 
Apala LL8 
api 2, 4JM 
apipusa 2GQ 
apiti 2, lilü 
aponaptriya 2j 31 1 
apaurusheya 14 
apyaya äi^ iL4 (Fluss) 

— 2, m 
apramiya 40 
apsaras 9XL 196. 91. 

397.98.483.2,301 
apsarasau 193 
abalvam 

abdatantra 2^ 2si2 astr. 
abrähmana 1.39 
V abh, ambh 2^ AM 
abhäva 18 
abhi 2, 4M 
ubhik/ipta A21 
abhikräntitama h2 
abhigara i5 
abhicära äü 

— kalpa 25 Z 

— känrfa 2Ä3 
abhijana b2 
abhijit 9iL 95 astr. 
abhidharmako^a 2j 22 
abhinna 15 



Abhipratärm 2&2 
abhipra9nm 1 00 
abhimftnuka 2^ ^12 
abhi9äpa 12SL 
abhisheka 2J. 
abhishd 2, 42. 405 
abhojanam 4 0 
abhyanüktam 167 
abhyäkhyäta 2, 21fi 
abhya^a 2hl. 6_L fiLa 
abhyäsa 21 

— vair&gyam 22 
abhyudayak&nda 285 
abhyudita 2^ 288 
abhyuddrishfä 2, 2K8 
abhyütfba 12& 
abbra 41} omia. 6^ 
abhri ä3 

abhva &^ 
V am 2. iM 
amara (= u) 2, SLLfi 
Amara 25JSL A12m 2, 

24JL 4J^ 
Amaru9atakam 472 
ama 2^ 4J1Ü 

amävasyä 122. 2B. 25 
ami? 2, 4M 
Amitaujas 397. 401 
amu 2] 406 
amuktam 21 
amürta 442 
amrita-tvam 125 

— näda 2A5, fLL. 469. 
2, i5. GiL aÄA 

— vindu 2^9.52- aü2. 
2, 1. a5A 

— alamkara 294. 
fälschlich, statt 
mrityulanghana 

ti. amritäni 25 8 
amoghä (s=x) 2, 3_Lfi 
amba LSa. 2^ lÄÄ 
ambayfts 1 83. 397. £LE 
Ambarfsha (?) 22 fi^ Zi. 

2, 115 
Ambashfha 183. 910 
amba 1 83. a2JL az. äfi 
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ambftla 1Ä5 
Ambä IM. &A 
ambayavas 183. 397.98 
Ambalikä IM. M 
Ambika IM. fil. 2, 
2t. 189 

— pati IM 
ambitama 2, IM 
ambu IM 
ambhas 

— (= v) 2, aiü 
ambhasy apäre 2i 2 9 
aya Würfel 2M 
ayana, der Sonne 440 

^ 43 
ayasmayt 2, 3JLQ 
ayfisya, Ayäsya 2f>D. 

21, M 
ayukta 4J. 

ayogava, ayogü 2 10. II 
Ayodhya liä. 2, 12Ü 
ayonijä 170 
ara, See 2IÜ 
aram, alaro 330. 2, 221 

alpara). 
aranyaganam SLÖ 
aranyadhyayana lÄ 
aranyadhitiniyama II 
aranyäyanam 270 
aranye'dhyetavya ZA. 5 
Araru 411 
arajan m. 
ari 2, 2M astr. 
aritra 

Ariraejaya ä5 
arish/a 2^ 2Ä1 astr. 

— bhanga 2, 21A 

— vicära 2^ 215 
aruna ALL 2, ZB 
Aruna ä5 (Schlange) 

— (Aupave9i) 1 7 5, 7G - 

ZÄ- ÄiL ai. 2m 

ArunäÄ (Ketavas) UL 

2, III 
aruntuda, Arunmukha 

4_LL 

Arundhati ZÄ, EÄ, 481 



arus, Arurmagha, Arün- 

mukha 409. LI 
arka 2^ Ml. lÄ. ZÄ. 
82-ß astr 

— , savitar, pavamana 
äM (= agni). 

— nandana 2^ 2 6 1 astr. 
— ■ pushpa Aj& 

Arcat 2M 
arcifl 447 sieben. 2^ 
arjuna, Arjinia 1 48. äl, 
89. 90. JilüL ALa 

— vijaya 2, IM. 12 

— samagama 416 
arjunyas 1 90 
(vy)ama 31 
amavau ^70 
artha plur. 2, 2M 

— karman LA L5 

— väda II. Lä 

— 9astra II. 22 
ardha 225 (Ort) 
— deva 225 

— maträ 2. ifi 

— mäsas I2i 

— rca IIÄ. ftÄD 

— 9abda 2} 2JiS 
Arbuda 211. Jifi 
arbha a2I 

arma äl. IM 
arya üIL M2 
aryaman 52. 98.99. IM 
arvat Ml 

arräk 212 (etad a.) 
arvacinam 223 
Arvavasu 2^ 
arhantas 51. 52 
alamkära Iii 
(sädhv)alamkrita 2Z1 
alasa 2, 2&Z 
aläta9änti 435. 2^ IM 
alabuvtna, aiayuv. IM 
alingam 2^ lüS 
Alikayu 2^ 115» 
alüxa 2, 215 
alolupa 125 
alaukika LZ 



y av 2, Mjj 
ava 2t 

avaka^apradäna 2^ M 
avakima 34 
Ava/a 152 
avatara 2j IL IÜ5. 
409-11 

avatokä 2M 
Avatsara IM. 2, ai5 
Avadhya9va 216 
avabhritha äl. ä£ 
avamas 2, ^ 
avayava LS 
Avarangasaha 2, 215 
avalamba 347 
avas 2, IM 
(Manor) avasarpanam 
164 

avasana 2^ ä5. all 

— ricas 121 ff. 
avaskandin M 
avac! di9 22fi. Z5 
avantaradi9as 2M 
avi ? 2, IM 
avidya 215.. M 5Ä. 

aM. laü 
avidhi äü2 
avipala IM 
avimukta, Avim. 2^ LA 

73-75. ZZ 
avirodha 15 

— praka9a IfiZ 

— viveka lüZ 
avivaha &1 
avivahya 50 
avrika 413 
avrijina 2j 225 
avriddha II samav. 
avyakta 19. 2, LL LM 

200 
avyakrita 2M 
avratya 121 
a9ani lAiL 2, aM 
a9iva AL3 
avüdra 135 
a9Ünya 2^ &A 
'A9oka 115 
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a^manvati 2, ^9 7 
a^raddadhäna 211 
a9raddhä M2 
a^va MA 

— weisses, Symbol d 
Sonne aM 

— Haupt 290.384.484 
a^raka IM 
a9vatari-garbha 4Q 

— rathäs 55 
a<;:vattha somasavana 

270. 397 
A9yatthämaparvan 
112 

A9vapati 179. 2ifi. BJL 

a9Tamedha Q3. 
(s. 2, 390). 8l3. 

— yajinas 203 

- A9vamedhadatta 
a9vayujau äi. 100. 
A9vala 441 
a9TalaxaMa LäÄ 
a9va9ästra 22 
a9va9ira8 384. 484 
A9va8ükti 2^ 
A(pr& IM 
a^vinau 21. (med.) 198. 
2M. afiJB 

— 2ä5l astr. 
a<?vinl 2, 413 
ashäJhaa 9^ 
ash/aka Z0(yajus). 

12 (rik). 45 
Ash/aka, König 409 

— Sohn des Vi9vftmi 
tra ifia 

ash/akä 12& 
Ash/adansh^ra 293 
Ash/äxara 393 
asat 23 
Asat 22^ 21 
asanä 2^ 313 
asambhaväni il 
asambhüti 243 



asita 2^ 2iLl astr. 
asarnmatädayin 4^ 
asadhu 2 5 7. tiB 
asäman '2.5 7 
asämana 257 
Asite 188. U 
Asitamrigäs a5L 204 
asidhära 2^ M 
asu 412 

asura (ahura) 4^4. 2^ 90 
" 22 1.2, 241 (fremde 
Völker). älA 

— Städte der 2^ älü 

— 2, 2fil astr. 

— Krishna l_9i) 

— Maya 2, 241 

— mäyä 12 
asö 2M 
askanna 2j 312 
asta 2, 22^ ai astr. 
— , asti, astu Affix 

2. 42. 405 
astri 2j aia. 14 
astra 21 

— vi9e8hä8 21 
asthirarsham 4Ü 
asthisära 2, 28fi 
aspash/abrahmalinga 

Iii 

asvapnam 40 
asvara 2^ 
aham9reyasa 408 
ahamkära 21. 451. &5 
ahata 41 

ahantya 2^ IS^ 405 
aharyoga hSl 
Ahalyä 1&. Hü 
ahas 121. 22 
ahinsä 260. 430.2.180 
ahi budhniya 9fi. 97. £5 
ahi bradhna IB. ä5 
ahinasattrarupa Sl 
ahinäs 43. 44. 48. 
ahuta I2fi 

ahorätre 124. 2, ÜH) 
ftkft9a 4(L 41 (omin.) 
260.68.891.419.44. 



^ 2, 212. 25 
aka^a, Höhle 25Ä. IJh 
2, 221 (im Herz). 

— (= antarixa) 44S 

— mäträ 451 
äkritigana 147 
äkokera 2^ 2ÄÄ 
äkrayä 21Ü 
akhu Iß 

akhyäna 142. 55. 245. 
45 (rämacarite). 
58 (päriplavam). fiD 

— vidas III 
äkhyäyikä 112 
figama 2M. 2^ 145 

— 9ästra 2, 101.4 

vivarana 469 

Ägastya 391. 2^^ 212 
.4gnive9a 142 (ra- 

mäyana). 
Ägnive^ya, Schüler d. 
Can(filya 253 

— 21 med. 

— 142 gramm. 
Ägnive9yäyana 484 
agneya (puränam) IS 

— (VVafie) 21 

— (säma) £1 
Agneya Kumära 2£5 
ägneyäni (adbhutam)3 1 
ägrayana~4M. 2, 288. 

aiL 300 
ängirasa 215 (Opfer) 

— 2^ 7(ka]pa). 

— 2,215 astr. 

— fem. 294 
Ängirasa 294. 4fil, 

— plur. 294 

— Ajigarta 173. 211 

— Aydsya 255 

— Käpya 215 

— Krishna 190. 293. 
412 

— Ghora 190. 260. 
91. 91 

— Cyavana 198 

— Trija/a 2M 
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Arigirasa, tantrakära 
2M 

— Brihaspati 291. ^ 

— Samvarta 210 

— Sadhanvan 2 1 7. £Lä 

— smriti (?) Ml 

— , parsificher Veda 
2M 

ftcftra bJL 2Ä& 
ftcärya 21. 4^ ^ 107. 
2£A fiÄ. 2^215. SLÄ 

— kaipa 

— kulam 

— vacas 4^ 

— smritayas 4ä 
Ajagava 

Ajäta9atrava I7fi. 213 
ajanam 2, 221. 2^ A12 
äjanajä devaa äiL 

2, 21. 2& 

ajanadevas 2^ 21. 

23 

ajaneya ^ 2, 218 
ÄjigarU 211 
ajivin 2, 2M 
A/a a5 (Schlange). 
Aftki 2i5 
Arikya 2Ä5* 
Ainara 1Ä2 
aJhaka 2, 1± 
anava 2, &^ 
andam 2M 

— kapaie 2M 

— bbojanam 2^ 
atatavin, ?i ^ 

405 

atas 2, äM 

atara, ätarya 2^ il 

ati IM. aiÄ. 2, äM 

atithyeahri 2, 3_Ui 
atman L21< 251. 
42. aÄ. LL 

7fi. 98. .SOI. 90. 

42i:. 2, &fi, W 

— reflexivisch 2j 221 
atmajnäna 2^ 
atmada 2i M 



atmaprabodha 2^ 8 
atmabodha 249. 

52. 474 
ätmavid 2aE 
atmavidyä iäi 
atmastavus 1 1 (> 
atmopanishad 2i^ 

äM. 2, 
Atreya 2£Jä als hansa. 

— 21 med. 

— II (yajua). 

— 2, a2 (rishi). 

— Audamaya 228 

— Kumära 2£5 
Atreyl (Karatoya) lÄl 
Atreyiputra 2JLfi 
atreyi v^^hä Z_L lÄ* 

2, m 

atharvana, Priester 
2M, 4JJi 

— kalpa IfiS 

— plur. (manträs), 
2M. 2j äM 

— vidhi 2M 

— veda 2aJi 
Atharvana 146. 2M 

— Kabandha 217. äl. 

— Dadhyac 81, aÄl 

— Brihaddiva 291 

— Bhishaj 81. <U 
atharvanikavidhi 297 
ätharvanikäs 1^ 2, IM 
ädar(;a 4J_9 

adi masc. samav. 
äditya 12Z. (and dyo). 

— 22i (Weltgegend). 

— 2fill (brahman). 

— 2, ä8 (Jahr). 

— 2,191. ft2 (unter d. 
11 rudra?) 

— 8. agni 

— astron. Lehrbuch 
des LZ 

— ra9mayas, Farben 
der 211 

— haya9irad 384 



aditya« und angirasas 

LH. äl 

— Weltgegend der 
22^ ^ 

— 2, 2i8 (sieben) 
adityapuräna IM, fifl 
ädityaloka 2, 22Il. 23. 
adityäni yajünshi 174 
adinavadar9a 8Z 
adi9a8 21^ 

adc^a 2M (guhya). 

60. 2, 2La 
adhäna 5_9 ceremon. 

— 2i 2&I aatr. 

— karikä 
adhäram 2^ 12 
adhi, Schmerz 3^ 

— Pfand 24Ji 
ädhvaryava, purohita 

296 

— prayoga Ifi, IB 

— neutr. 21 
ananda iü3 

— philos. aiL 2, äÄ. 
221 ff. 32. ai 

Anandajnana 12, liL9 
Anandatirtha 2, ^ 
Anandabodhendra 4fi8 
anandamaya äiLL 2^ 
22Ü 

anandayati 2^ 222 
Anandavana 2, ^ 73 
anandavalli 2^ jLL 

2, 2X11. 15 
anandalahari 473 
anirhata 2, 1^ 
anupadika, *^padyam44 
anusuka 1 55 
anriyansyam läü 
Andhra LL 2, 15 

(pa/ha) 
anvixiki 18 
apaneya 2, 2ill 
apas 

— philos. 268. 398. 
1115 (saapti). ^ 
2, 22i 
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Apastaniba LÄ* iÄ- UL 

— Gesetzbuch des 2£L 

232. aa. ai, äB. 

467. 2, 2a 

— prayogavritti 4G9 

— brähmana 211) 

— sütravritti 2Ä4. lÄÄ 
äpastambi ^äkhft 70.7 ] . 

afi 

ftpastarabeya radrajapa 

2, ui 
ftpätatas 2a. AM 
Api9ali 153 
Äpoklima 2, 2A4. 

fiO. 67. 81 
äpomätra (!) 4M 
Äptyäs 225 
ftpya 14 partic. fut. p. 

— Atom 2a 

— 2, 2m astr. 
ftprt lÄ 

— devata IM 
Apsava lüfi 
äbhäväs 41 sftmay. 
ftbhicftrikäa L2Ö 

ftbhu 2j aa 

am (zuom) 2, IM, aM 
amivatka 2j 44 
$mu8hyäyanaf. c.2, 202 
Amurtarayasa 277 
ämnftya i 54.297 (vier). 
Ambash/ha l&a 
Ambash/hya IM. 204. 

ftya 2j 2R1. aü astr. 
ÄyaAsthüna 174. 2J&2 
äyatanam T2fi. 27. 2M 

(plur). äiLZ 
ä äyatanäni 2^ &a 
ftyati, äyäti 44a 
äyäsa aa 

Äyitvam 41. 2, 2ai 
ftyu, Ayu plur. 197.200 
Ayu 2aa 
ftyukta 2^ Hß 



äyudhajtvinas 4a 
äyurdäya 2^ 2ÄI astr. 
äyurveda il, 2iL 21^ 

155 
äyuvas 90 
äyus, Ayus 197 
fiyogava, Ayogava 2JJi 
Ayoda äBÄ 

ära 2, 2ai. aa. a4 astr. 

— See aM. 9S. 9a 
äranyam {LCL 55 

(Früchte), 
flranyakam 14, 146.85. 

24i 4a^ 2, 115 
ärambha 4jQ 

— väda 23 
ärädupakärakam 1 5. 
Aruna lÄ, 2. HI 
ärunaketuka (vahni) 

14. 2, III 
Arunapar&jin 149 
Aruni Uddälaka 39.88. 

174-77.79.89. 91. 

g06. 13.17. 58.64. 

a!ä5. 2.76.177. 78. 

201-2. 412 

— Präjftpatya 2^ as. 

la 

— Vainateya IIJ 

— Supameya LH» 

2, 9^ 

Arunayas 388. 2^ III 
ftrunika, n!, ntyä, neyä 
up. 249. hl^ 302. 

2i la. na. 76-81 

Aruninas 150. 2^ 176. 

392 

Aruni9ruti 2^ Lfi, 100. 

la 

Äruneya 294. 2, 412 
Ärü 411 

ftrki 2,2M. £5 astr. 
ftrgayana 153 
Arcäbhinas 1 50 
ärcikam 2a, aiL 41. 

aa. 145 

ärjavam 260 



Arjunäyanäs ^ 

Arjuneya i 90- 2aa 

ärtava 124. 25 (plur.). 
402 

ürtvijyeshu aU 

drdrä 91. 95 astr. 

ärdhuka 2^ an 

ärbhava IM 

Arbhava 254 

urbhäva 41 sämav. 

äryam yarnam aai 

Arya IIB. 15. aa. 

Aryabha</a 2, 240. n 

aryä 2, 277 

ursha(m) ^ (anukra- 
mani). 5 1 (Abstam- 
mung). 

— 145 (vedisch). 

— adhyftya fiÄ. 2, 15 
(taittir.) 

— anukraman! 103. 4 
(rik) 

ärsheya 51 

— kalpa 42.45.49. 54 
brähmana 42 

— upanishad 249. 54. 
411 

Arsh/ishena 203 
ävasathaprabh anj an a m 

aa 
fti la 

Alambäyaniputra 150 
Alambinas 150 
Alambiputra 1 50 
älasyavranam 4D 
ältUya 2, 41 
äli 2j 2115 astr. 
älekhana 144 
Alekhana 4^ ULI 
ftvaneya 2, 261 astr. 
ftvasatba 2>n 
Avixita 215. 1£ 

2aa 

A9äditya, A9ärka 
äf^x'di 155 
i^ish/ha 2i 222 
&9a all 
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ayeddha 2M 
Ä^ni 1 14 (s. 482) 
u<;marathakalpa £lL 

A^nmrathya 45. lA^ hl 
ä^rama 240 

— yajnädini 2St 

— upanishad M2 
a9re8häs, ft^l. ^ 
A9vatara 12JL A21 
Ävvatarävvi IliL 
A9valäyana 4^ hA» 

57. 102-5. 42. äl. 
aM. 4ÜJL 41 

— piur. aa^ 

— Kausalya 182. 44Q. 
41. 2j lü (ohneK.) 

— grihya äM, 24, 
404.69.2,160.296 

— brähmana 
441. ?i 2M 

— sütravritti 469 

— smriti (?) 4M 

— äranyaka lÄ. &iL 
280. 441 

A9vi im 421 
a^vini 2j 24iL 44. 

41S (wo ä9v.) 14. 

Lfi 

asha^i (paamamasi) 

asana 22 (yoga) 

— prabhanjana 
äsandi m. 4JQ (des 

vrätya). Ml. üll 
(des brahman). 

Asandtvat 

a^ada 122 

asura 271 

Asura Svarbhanu 212 
Asurayana 2JLa. 4M 
AsurÄvanäs iLL 151. 
4.^4 

Asuri 4^ ä4 
Asurivasin 4M 
asuri buddbis 4M 



asaryaA praja^ Lä2 
askanda M 
astaranam 122 
astika 2. la 
ästikyam 153 
äsphujit 23 2fil astr. 
ähavaniya 124 
Ahuka 2M 
ahuti 122 
Ahneya Ifi* 2, 2J_3 
Ixvfiku 14a. 2M. UL 

21. 4M, 2i 114 
ikkaväla 2, 241. 61. 

(isbk.) 

itat m. 2, äüs 

Ifala IM 
irhimika &2 
id, idas padam Lfi2 
ida 168-7Q 

— Arterie 2, 112 
Ida 124. 68-70 
itarapaxa 2^ 2M astr. 
Itarä a&S 

iti, überflüssig 44fi (1) 
iti ha smäha 2^ 
itihasa lA. IIÄ^ Ih. LL 
24.40.47.54.24^ 

^ oiL 81. am 

ittham 2^ 2Ä2 astr. 
ittharlla2,268.70a8tr. 
idamtäpratyaya 56 

samav. 
idävatsara, iduv., idv. 

81. M 
ina 2, 2&1. 82 astr. 
inadi 2j 2^2 astr. 
inthihä 2; 214 astr. 
indu 2j Ml. HL 12. 

83-85 astr. 
induja 2^ 261 astr. 
induvära 2^ 2ÄI tiÄ 

astr. 

indra als Augenstern 

279 

— als Kapinjala LL8 

— als Kau9ika Z& 

I — als gauramriga äB 



indra als Gotama M 

— als brahmana 460 

— als marka/a ä2 

— alsmesha, raubt den 
Medhatithi 

— als vasudeva 452 

— und Apalä LL8 

— u. die Arüumukha 
409. 11 . 

— heisst arjuna, phal- 
guna IM. 2<L 41^ 

— und Ahalyä aä 

— u. die Kalakanjya 
±QSL 14^ 

— u. '1 vOsh/ra 409. lü 

— und Dadhyac lÄD 

— und die Fauloma 
4(12. 14^ 

— Schüler des Praja- 
pati 211. 12 

— neben und über 
prajapati .Sft9. 21 

— und die Prahradi 
4M. 14 

— und brihaspati 2iL 
125 2j22a. 2fi.J21 

— und Menaka aü 

— und rn9ama M 

— u. Vi9vamitra 

— u. die ^aiavrikeya 
4(12. 12 

— Weltgegend d. 225 

— naxatrad.24.iL8.22 

— med. Lehrbuch 21 

— Cultus des 206. 
2, 4111 

indraghosha 225 
indraja/akaiapinam pati 

2, 23 
indrajananiya lü5 
Indradyumna 179. 21^ 
indradhanus 121. 39 
Indraprastha 2i 4(12 
indramatar 114 
indraloka 396.2^ 225.26 
indravajra 2, 112 
indravijaya 410 
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Indra^atru iL Lß 
Indra9alabha 469 
indrägni äA. ^ HA. 

indräni IIA. 24. 211 
indriya 125.456.2,279 

a2 (= fünf). 
— vishaya9rutaya8 20 
indriyävat 12h 
Indrota 211^ A&B 
ibhya, Ibhya 2Afi. ALfi 
ibhyagräma 2Ü 
irammada lää 
irasyati ^23 
irä 122. ääi. AM 
Irimbi^hi 2^ 
ilä IM 

ilädadha 2^ 2M. AIÄ 
Dpa, Baum äÄl. AM 
Bvala AlA. US 
isKira d_Q 

ishuk&ra 25 (l>es : Pin- 
galeshukärädin&m ) 
Ishupa 21B 
ishumätram 2, aM 
ish/akäpürana 81 
isb^pürtc AA2 
ifibdhautra 
iflbyate 2, filL M 
isbväsa 12^ 
1 211 sämav. 
y ix AM 

y Id, Ir, Ü 1&^ ir + 

sam 121 
tti AQ 

iyamana 121 
19a A22. 2^ 2, la 
(biranmaya). 22 
l9anibbis A2£. 2, AM 
l9a8amstba 4ß9 
196 121 

l9ftna 25- 2fi. 22iL 
385.2, 7.8.46.302 
l9&väsya 2^5 
l9iiii 2, AM 
l9opaiLi8bad 250. 51. AI 
l9vara 2^ ABJZ 



t9varagita8 2&IL 2,394 
!9varänanda IA2 
i8hatpingalake9a2, 287 
isaräpha 2» 2M astr. 
uka, Affix 2, 
akära 2^ 304 (s. a, u, m) 
uktha 2^ aa. lAfi 

— (=brahman) aM. 

— (= präna) AÜ5 

— 9aatra SlSL &1 
uxan äAÜ etym. 2, 2Ad 

astr. 
Ukba 71 

ukhääambbarana 273 
ugra 2j 21. AO. aü2 
ugro devas L2Ä. 2, aXL2 
Ügrasena 2112. A. ö 

— Sobn d. Ähuka 2M 
ügräcärya (!) Alii 
ucca 2j 2M. M. astr. 
occanicam AI sämav. 

— 2, 2fiA astr. 
uccaiA9rava3 22A 
uchish/am 2M 
ucbirshakam 402 
Ujjayini 2, LEI. All 
uj[jyadbanyan h2 

ut (= Uta) 2, 222 
Utkila 221 
utkräntiprakära 2Q 
uttama, uttara 2^ 4 07 
uttamä di9 I2A 
uttarakäncia 2, IM. M 
Uttarakuru 218 
uttaragiri 163. 65. 71. 

80. ai 

uttara parvata 408 
uttarana 2, AI 
uttaratantra 2^ 2A2 
uttarataram A21 
uttaranäräyana 2^ 81 
Uttaramadra 218 
uttaramandrä 187 
uttaramärga 2IL ä^A. 
AAl 

uttarftrani 197. 424 
uttar&bi IM. 2, aiO 



utpatti lA cerem. 

— AA9 (des präna). 

— prakarana 2^ IM 

— vidbi Ii 
ütpnlini 21Ö 
utpäta 2M 
utsedhajtvinas 51 

y ud, und ^ 406. Z 
udakecara 211 
udagayana 2, 28A 
Udaya, Berg aM 
udayaniyesh^i 2, 309 
udaram 1 21 

— aM (Sitz des 
brabman) 

Udara9än(2ilya 22h 
uda9arftva 271 
udäna 448. M 
Udäradbisbana 2, 2^ 
astr. 

udästna 2, 2M astr. 
udi 2j AM 
uditabomin 2M 
udite, anudite 2^ 293 
udlcl di9 122. 25. 21, 

M. 21Ä 
Udicyäs M. Ufi. SÄ. 

89. M 
udgätri a^ 2, 3tM 
udgitba M. 122- M* 

2M. ^ 
Uddälaka 85. 17 3- 

aiL M. M. 2M. 

11. M. fi£. 395. 

2j 2M. 2. A12 
Uddälak&yana 2M 
uddi9as 22_6 
Uddbava A15 

— düta A25 

— 8amde9a AI 3 
udbhava A2fi 

udhri, udhrita 12iL iü 

(uddh.) 
unnet&rau M 
y Up, vap 2, AM 
upa 2, AM 
upakalpa 1A9 
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upakrama L5 
Upakosala 2M 

— vidyft 2M 
upagrantha 56^ 58 

— kära 4jL ttA 

— sütra iM 

— sütrabhäshya 
upacaya2i2Z&<&l astr. 
upacära ^ 
apacitamänsa 2^ 2&1 
upadrava ^ 1hl 

sfimav. 
upanayana Lä^ 
2, IM 

— "nadini 83 
opanämuka 2^ l ^ 
upanishatpadam 
upanishad 146.2,22. 13 

— , erwähnt 2, 179. 

208 

aa — , aufgezählt 249. 

— brähmana 42 
npanishadam neutr. 387 
upanuhadvivarana 469 
1& apapuräna U L Li. 

1«. Afi8. fiä 
upabarhanam 122 
upama, upara, upala 

2, 

Upamanya 81 (Ge- 
schlecht des). 388 
upayämagrihita 2, ^ 
upari, upas (?) 274M 
uparidi^ 22^ 
upalekha 82 

— panjikä 82 

— bhfishya 82 
upaveda 13.20. 22. IM 
Upave9i IM. 9JL 2, 

201-2 
upavyäkhyftna 260. 

2, IM 
apa9amaprakarana 4fi8 
upa^ixä 100 
upa9rl 140. 
upasamhära I^ 212 



upasad 122^ 225 
Upasunda 41 .5 
upastaranam 402 
upasti 2, 4iI5 
upastha 183. 2, 

(mascul.). 234 
IE upasmriti 
upahatnu 2^ 21 
upahavfis ä£ 
upäkhyana 260. 2, HB 
4 upänga Läi 18-20. 

154 
upftoah Z2. 
upfla 4^2. 2,215. 16 
upäsanam, nä 2, 

12. 21Ä. aa 

upäsanäkhyakarma 12 
upäsya 2h& 

— brahmavishaya 1 9 
upotaparushäa 5.2 
ubhayata^xnut 3^ 
ubhau parvatau 407. 8 
Umä ZÄ. 2i LI. 186-9 
umäpati 2, I&l 
uraga 274. 2, 

urana äiJ^ 413 
urä m 
urQct 2, aül 
urvarft 2, aS 
Urva(, :tll4.96.97.277 

(=Gangä!) 413. 

2, aM. 93 
Ula 2j aM 

— Vatäyana Lä3 
ulapa 2, 12 
ulüka lü omin. 
Ulüpi IM 
ulülavo ghoshds 260 
ulkas 41 

ulba 2^ 

ulbanam 1^ 2^ äM 
U9anas , upapuräna d. 

— Gesetzbach d. 2iL 

232.33.38.46.467 

— Kävya, Lehrer der 
asura 279. 2, 9D 



U9ana8, Planet 2, 231. 

ai 

U9lnara 213. Li. 415 
ushas L22 
Ushasta IM- 2M- 

^ (sti). 2, 405 
ush/ra 41 omin. 
ushnakara, ushnagu ^ 

2M. aa. astr. 
ushna9ita 2, 258 
ushnfsha 33. 121. 39. 

4UL 2j 
Usana Jawa 2, L4J 

— Bali 2, LH 
ü 2AI sämav. 

Üa/a 2, 15. 223 
Ümäs 2, M 
ürjas djQ 
ümä Ml 
üm&vat 85 

ürdhvä di9 123. 21.^ 

222. la 
Ürmilä 2, 352 
ürva 2, 43 
Ürvfis 2^ ^ 
ürvya 2^ 43 
üshasambharana 213 
üshmanas 257. 32^) 
üha L6 gramm. 

— 15 mimäns. 

— 4-4. II sämav. 

— gäna 3iL IL. 43 

— giti 

ühya 4Z sfimav. 

— gäna 3i) 
riktantram ßl 
rikpädayorvidhäne 102 
rixa 2, 215 Zodiacal- 

bild. 
Z rixäs 85. IM. 
rixaräja 1 67 
rixikäs 1 85 
riksamhitä UH ff. 244. 

aM. 2, 25iL 311. 

21-68 
riksäma 145 
riksämäni 9i) 
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rigntbarvasära ayaj u- 

shäm 2, ^ 
rigayana 153 
rigbrahmana 72 
rigbhäj UL3 
rigyajusha 146 
rigyajünshi S_L 
rigvidhana 1 04 
— , jyeshtAa 1Ü4 
rigveda LS. 22h. 

äL. 59.66.2,55.58 
ric 11. lü MiL 
ricaA, sämäni, yajunshi 

/^icika 2, 115 ff. 
riju, rijüyu 
ritam 1 24 

— Nacble8e362. 2,S97 
ritadhäman, riUshäh dO 
3, 5, 6 ritu SÄ. 124.402 
rituketulaxana 81 
/eituvid (?) Iii 
ritusamhära 112 
ritusamdhi 2, aM 
rite 2^ h2 

ritvigädividhäna afi 
ritvij äl 

ieibhu 2, ZL 

— plur. 217. äa 
Äahabha 2JJL l£iL 

2i 2M 
rishabha &i fab. 

2^ 6Z music. 
rishi Ufi ff. 

— L45 (veda). 

— 2,89 (über d. vipra). 

— plur., sieben 1 22. 
27. 66-7. 82. 2, M 

— desgl., Sternbild 

aa. i£lL 2j m 

— krita 14 

— • brähmana äil 

— sh/uta 2, 85 
/äshnshena 2iL3 



7^ishya<,TiNga, Gesetz- 

buch des 
e Ihl samav. 
eka m (allein?) 
ekarishi 446 
Ekaeakra 122 
EkacOmi 2, ai 
Ekata IM 
ekatTadar9anam 455 
ekadantfin 2, LZ^ m 
ekade9in 13 
ekapädikä, ekaväi SLQ 
ekamätra 452 
Ekayävan i2 
ekarshi 446 
ekavin9a stoma 278 
ekavrätya 121. aS 
eka^atam 260 
ekätmapratyayasäram 

2j IM 
ekanta 2, IM 
ekäntadharma 2111 
ekäntinas 40Q. 2^ 

404 

ekäyana 267. IM 

ekähäs IjL 14u IS. 5ü 
ekähähinasattrunfim 

&a 

eke 45 

ekonaTin9amukba 

2i lül 
eko hansaA IM 
ena, enadri9 2^ 2 6 0 nstr. 
etad vai tat 2^ IM 
etat, etarhi 212^ 21. 

2, all 
Eshavira 228 
esh/ayas äil 
Aikäda9äxa IM. 225 
Aixväka 1Ä2. 204. 

4fi2 
Aida llü 
ai(2amrida 2^ 12 
Ain^eyfis 1^ 
Aitareya 151. 260.389 
aitareya brähmana a2. 



2M. 458-64. 2, 
2Äa ff. 
aitareya äranyaka 42. 
2ÄiL aÄI ff. 2.212. 

aiL an ff. 

— upanishad 2 50. 
afLL 90-92 

— °kam IM. Z. Ifi 
Aitareyinas 11. :^89.9!^ 
aitihäsika III 
aindram (säma) 61 
aindrani (adbhutänt) 36 
aindriyam sthunam 21 

med. 
Aibhävata 2M(!) 
Airammada 270. aM 
Airammadiyam saraa 

21iL aM 
Airävata 
ailabrida 2^ 41 
AilaviJa, vila 2^ Ifi. II 
ailavrinda 2, IG 
Ailüsha 2M. 2, all 
Aishävlras 228 
aishikaparvan 2, laB 
om, omkära 135. 2&1. 

ä2. 152. 2,18. 

15. IM. Z. a. 12. 

ai^afi. 2±ä. ajQi. 

JL IQ. U 

— entstanden aua am 
2, IM. aiL5 

Omkärabha//a MI 
orimika £5. Zü 
09rävaya 2} aM 
oshadhayas 121 
aukthika 115 
aukthikyam 115 
Aukhiyäs 155 
Aukhya, Aukheya 
Augrasenya 251 
autpäta L51 
autsargikam 15 
Audamaya 22a 
audumbari 35 
audgätra 55 
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audgätraprayoga 1 6. LS 
AuddAlaki ^ 2iLL 

Aadbhfiri 
Audheyää aü 
Aupacandhani, Aupaj. 

70. 434 
Aupatasvini 175 
Aupamanyava iftl. 

— plur. fifi. 2^ 
aupavasathikam 
Aupave^i II 2, 2111 
Aupasvastfputra 156 
Aupävi 222. 25 
Aurnaväbha 105 
aurväs 2, 
Aulapinas 150 
Au9ija 2t2 

Au^inara fem. 
k ZU g Zi^ 

ka am £nde angefügt 
183 

kas, kam, kirn 2; M 
(szsbrahman ) 

kamyüla, kavüla 2, 2 7 0. 
ZI astr. 

Kansa 4m. 2^ IM 

Kakuda 

Kaxivat ^ 11^ lü 
kanka ^ 
Kamkatiyäs 221. 
kangu 355 
kamka 2^ M2 
muni Ka/ha 7A 
Kaihäs &^ IML 2,100 
pr&cya-Ka/häs (la 
kapish/hala-Ka^häs (iB 
Ka/hakalapäs 6 1 
Ka^hakauthutnäs 61 
ka^havallibhashya 469 
karha^ruti aM. 2^ 
ka/hasütra (LÜ 
Kanada 1^ 
kan/aka 2^ 259. M± 
fil* ai astr. 



kanJikä 11 

Kanva Kä9yapa Z& 

293. az. a&a. 2,33 

— Ghaura 2M 

— Gesetzbuch d. 2A& 
Kanv&s 2^ (des Bik 

und Yajus). 
Kata, Katfts 2iLZ 
katama 2, az (= 

brahman) 
kathd LiZ. 

— Adverb. 2, aM 
Kadrü 21i 
kanaka 

kanikrad 41. III* L8 
kanina aM 
Kandampat (?) 2, 112 
kanyakumäri, ri ZJL Z^ 

ZÄ. 2, i_ai. a2 

kanyä aia etym. 

— 2, 260. M astr. 
Kany&kubjä m 
fünf kaparda 284 
kapardaka 285 
kapardin 2^ il^ aa 
Kapardisvämin 283. ai 
kapälin 2, 2^ 

kapi 2iz. aia 

Kapi 211. 2, 2aa 
(Lu9ä)kapi ai 
kapinjala IH^ lÄ. 2hß 
kapiparvan 2, 1 39 
kapila IA2. 4M. 2^ 

Kapila 2A. äM. 
430-36. 84, 2, lOJ 

— Geschlechtsnamen 
433 aÄ 

— Panca9ikha 4^ 

— Väsudeva 451 

— , Vishnu 412 
Kapilä 4aa 
Kapiladeva, smriti des 

4jLL fil 
Kapilavastu 180. 435 
Kapila-samhita 469 

upapur. 



Kapivana a2^ 21fi 
kapi9ir8hni lÄZ 
Kapi-^yäparneyäs 21fi 
Kaplshfhala 150. 21Z 

kafhäs fiÄ 

- samhita 4M 
kapüya-carana 265 
kapota 4Ü 
Kapotapäka laä 
kaphavätika 2^ 286. az 
kaphatmaka 2^ 2M 
kabandham 41. 218 
Kabandha 211, ^5 
Kabandhin 218. 2fi^ 

441. 42. 84 
Kamandakanid 2^ laa. 

45 

y kamp 21L 545 
kampra 217. a4a 
Kambojamuncia 144 

2j aa2 

karatala 222 
Karatoya 112, &1 
karabha 40 
karambhabhäga 2} 306 
karäla-mukhi, -änanä, 

-vadanä 2az 
karäli, lä 2Ä6. 81, 

2, 21. 190 
kariras 412 
Karüade^a 82 
karülati IM 
karka 2, 259. 82 astr. 
Karka, Karkopüdhyäya 

ÖLfi* ai. 4fi5 
karka/a 2^ 259. 80 astr. 
karkin 2^ 2^ astr. 
kama 125 

Kamataka (pft/ha) Iß 
karta 2^ aü 
kartri MiL 4fil 
Karpa^ 2M 
karbara 2, 2M, 418 
karbura2, 21^ ^LL ^ 
418 

karman 14, lA cerem. 
— 18 vai^esh. 



» 
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karman 2^ 27 6. 8 1 astr. 

— k&nda 16.2.79. a5 

— devft devfts ftiL 
2j 223-9 

Karmanda 1 Rfi 
karmandinas 1 56 
karma-paddhati 6J) 

— pradipa ^ 2M 

— pradipikä ^ 

— mimänsÄ 1 9 

— indriya 2, 7 1 
karvara 2^ 2^ 
karvura 2, 
karshäpana 2, lül 
kalatram 2, UA. 2M 
kalayati 2^ 
Kala9a 2, 

1£ kaläs 264. 455. 5£ 
kaläpin 5^ 
Kaläpin Ihü 
kali, dunkelbraun 

— Nass 2hh 

— Würfel 284. a5 

— yuga ai. 283-86. 
MiL 2^ 411 

— schlechter König 

— aus kari? 2M 

— puraskrita 2Ä6 

kalilam 2j 6S 

kalusha 

kalka 

kalki 2, All 
kalkipuräna 46.9 
V kalp, kfip 
kalpa la. ^ ZS. 

— , alte 4^ ^ 4M 
— , neuere 4^ 404 

— , ängirasa 297 

— kära &A. 2, 2^ 

— druma aM 
sütra IL. 42^ ZÄ. 
aiL IIÄ. 2i 2a2 

kalpam 42 

kalpänupadam 42 ' 
kalpya 14 | 



kalmali 121 
Kalhana pancHta 2, 4 1 6 
kavacam 2^ 29 
Kavasha 2, 311-2 
kavaahi 2, 312 
kaväsakha 2^ 9_Q 
kavi 2Ä2. 2^ 81. a9. 

90. 2Ä1 
— 2, 2£1 astr. 
Kawi 2, 121 
Kavidasi (?) 2, IM 
KavibhaWa 414 
kavi9asta 2^ 
kavüla 2, 215 
ka9yapa 187 
Ka9yapa 167. ai. 

aa. 2, 22 

Geschlecht des 54^ 
81.263.404.2,119 



— Gesetzbuch d. 222. 
22 

— astron. Lehrbuch 
des 2j 241 

— Vater d. Hiranya- 
ka9ipu 414 

Ka9yapä laS 
Ka9yapä8 2Ä. 2M 
y kash 2£2 
kashäya(vasana) 4Ä2 
(mridita)kashäya 269 
Kahoda, °la, •'lam 2Ä9. 

94. 4114 
k&ka 4Si omin. 

— mithunäni 40 omin. 
Käkutstha 148 
kftkolükika 4a2 
Käxaseni M2. 
Käxivata 2, 241 

kä/a 2, aiL ai 
Kazhakam 44. 4fi. 5^ 

69. ISL 14fi. 50. 

2i 15. 26 ff. 

— Z2. Z4 (8 kä/ha- 
käni) 

— sütram 80 

— grihyam 2, 160 

— upanishad 2Ä. Z4. 



24Äx JLL ai. aiU. 

ai. 2, LM ff. 

kä^hacayanftni a2 
käna ^ 

Känädädi- tarka9ästräni 
2j 22Ä 

— smritayas 1 9 
Kän/heviddhi 150 
kanrfa ZiL 14^ 2, 133 
Känva aa. 2M. Z 
Kftnväs ZZ* IhSu, aS 
kanva9Äkha 61. 62. 

lÄfi. 2^ ^ 
Kftnviputra 21fi 
Känvyäyana 2S 
kätiya8Ütra9esha 81.82 
Kätthakya IQh 
Kätya 22Z. 23 
Kätyftyana 1£. lÄ. 54- 

55. ^ £9. 152. 

22Z. 2a. 44. 389. 

469. 2, 51. 52. 

— Gesetzbuch des 2iL 
ifi. 232-40 

— Kakuda 441. a4 

— Kabandhin 2ia. 28. 
440-42. 84 

— , ein 9Üdra 484 

— pari9ishta d. 80-g 

— (=Kätyäyani) Zcu 
Z5. ZB. 2, m 

— Vararuci 193 
KÄtyäyan! 221. 2Ä. Zü 

— (=Durgä)78.228. 
2, 111.9^ 

— putral56.228. 484 
kädamba aiZ 
Kädraveya 21 1 
Kanyakubja 259.2, 245 



käpilam upapuränam 1 a 
Käpilakäfiadaditarka- 

9ft8tram 2i 225 
Käpiläs 42Ü 
Kftpileya Panca9ikha 

430. 22. a2 
Käpileya-Babhravas 

173. 21£. 4 3 3. £5 
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KApeya ai. 21^ AÄL 

— Qaunaka 
Käpivana 21ß^ 
Käpiputra 21R 
Käpya 21^ iM 

— Patancala ^ Mm 

— Kai^orya 2^ 
Käpyftyani 21& 

käma (Beiname des 
agni) 3j4 

— Gott ZÄ 

— IM 

— krodhädi aÄ5 
Kämadeva ^ 
KämarÜpa 112 
kftmarüpin 2, 2iUi 
Kämaläyana 2iLi 
Kämalinas 150» 264 
käma(,^stram 21 
k.lmunnin 2^ 235 
kämikä t) 2, 316 

— pancama (= n) 

Kämpilyu 4^ 
Kftropila IM. BA. ^ 

Kftmboja, Assatn 484 

kämyeshri M 
käinyeshu kannasu 2M 
Kftyavya 2j 2h. 
käraka 2^ 

käranam 2^ 298. 437 
Kftrapacava äi. 

kärikas ^ 2, 215 
Käroti 2M. ^ 
kärkärina 2, 
kärttika 2^ 
kärttiki (paumamäsi) 

karttikeya 2, IM 
karmukabhrit 2, ÜÜL 

a2 astr. 
kftrya 2M. IM. fifi 

— rüpa 22 

— adhipa 2j 2M astr. 



kftrye^a 2, 270-2 astr. 
kär9ä9v!ya Ihß 
Kärshnäjini 55 
kfirshnÄyasä dantfis a£5 
Kärshni IM 
k&la 37. 

— (= m) 2, aiü 

— schwarz 2M 

— nara 2, 2Xa 

— nimaya fiß 
Kaiakania, *5ya AHL 

14-16 
Kälakä, KäU m 
Kälakeya 4 1 7 
Kälabavinas Ii. 45. 4 7 
kälägnirudra 2, 22 

upanishad 2A^ St^L 

^ 302.2, 21.110 
Käläpäfl L5iL ^ 
(Ka/ha)Käläp&9 11 
Kalidäsa 221. 472-74. 

2j 148.241. 408. II 
kftli 286-7. 2, 21. lim 

— puräna (upapura/ia) 
18.469(kälikapur.) 

Käleya gfl 
Kälopfts fil 
Kftvasheya 208. 

aM. 2, äl2. 4_I8 

— gita 2, aiiL 415 

Käveri 211 

Kävya It&t IM. 2, SM 

— U^anas 32 

— 2, 2M astr. 

Kävyäs a2- III. 2, as 

Qokit) 
y kft9 -j- pra 414 
Kä^akritsni &4. IM. 

2, a4 ('tsna) 
K&9i, plur. 212-14 
Käviko9ald8 il2 
Kävividehäs il2_. 419 
Kä^iräjan Sl. 

2M. 14^ lüS 
Kft9l 212. II 
Kä9tstotra 411 
Kft9mira lAS 



Ka<,ya 211. ii^ 
KÄyyapa IM (rishi) 

— IA3 Grammatiker. 

— Kanva 215 

— Avatsära 2, 315 

— Sudeva ZÄ. 188 

— Geschlecht d. IM 
Kashäyana 21& 
käshfhabhrit 2^iÄ 
kim9ila 2, 11 
kimkärana 424 
kimgotra 263 
kitava IM. 2, 311 
Kidung (!) 2, 142 
kimnara 217 

kiräta LRJL M 
Kirätakuli 32 
kirfttÄrjanlya 2M. 11 
kiri, kirika 2, 43 
Kiläta 186 
Kilätäkull 32. 11j!L 

2, 213 
kbhkindhä IIS 
Kika/äa IM 
ki/a 2, 2M astr. 
kirti 121. 2, 214 
Klrtiväsa 411 
kukku/a 345 
Kuja 2, Ml. TS. 1^ 

83-85 astr. 
ku<a 2j ai 
kufiläsitamür dh aj a 

2j 2M 
kurtcara 2, IIÄ. ZI 
Kuthumi, Gesetzbuch 

des 233. 34 
ku^fava 2j II 
kunapa 2, 1 74 
Kun/hara? 3S1 
Kun^na 141 

— Stadt 441 
kutaramanava (!) 2, 

144. 15 
kuttha 2, 213 astr. 
Kutsa 115-6. 293.2.44 
Kunti, plur. 148 
Kunti-Bhoj&s 2ill 

28 
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Kantt Il£ 

kum&ra 18 (falschlich, 
8. 2, 191). 2jfiLa 

— (agni) 2, ail2 

— Hund 2, m 

— vrata 2^ 

— sambhava 2, 1^ 

— Ägneya, Ätreya, 
Yämäyana 2£d 

Kamärahärita 216. £S 
Kumärila IQ 
kumäri 2.293. 94(gan- 

dharvagrihitä) 
kumbha 2, 2iUL SU astr. 

— daranam 

— dhara 2, 'ifiO. a2 
astr. 

Kumbha 415 
kumbhaka 2^ ^ 
kuru 2ML 2, älD 
Knru, plur. 148. 73.89. 

200-7. ^ 21. 

ai. ^ 

— (uttarakuru) IfL^:. 
218 

— und Fändn 206. 

Kuninga 2M 
Kuru-Katäs 221 
Kuruxetra ^ lä. 

IM. 91. 2, 
Eurugärhapata 148 
Kurupancäläs 1 49. 

13. 77. 80. 84. 85. 

89-92. 1^ 
4±9 

Kurupancälatr& 191. 

2, MD 
Kurufluti (stuti?) 207. 

Kurusrinjaya 207. 2, 9 
kulattha 

Kula^ekhararäjan 474 
kniaiayala 2, U 
kulira 2, ZiiÄ, ZÄ astr. 
kulmääbÄn läß 



KuUüka 2^ 41. 4iL 

44fi 

Kuvalayft^va 22fi< 2, 

395 

knvera 18. 2AS 
Ku9agotraja 221 
ku9ala 2, 2X5 
Ku^ämba 

Ku9ika, Geschlecht d 

80. lÜL 2iL la* 

Afil. 2, na 

Ku9ri ZiL 18iL äiL 
2, 2 
KushantZa ^5 
Kushitaka L5lL. AM 
Kustdin 212 
Kusumadeva A12 
Kusurubinda äd. LäD 
kuha ai 
V küj 
kü/a ^ 

— stha 301 
kürma L8I geogr. 

— laxana 81 geogr. 

— vat 2, &IL III yog. 

— vibhäga 81 geogr. 
küshmändyas 2^ 2A 
krikaia9a 118.2, 81 («) 
krita, Würfel 81. 2M. 

8^ 

— , yuga 284. 8iL 4ili) 
kritakrityät püta 2^ 14 
kritaparvan äÄ (yuga) 
kritayati 28^ 
kritaya 2Ä5 

kritti, ^vOsas 2, 4Ä 
krittik&s 12. 81^ 9iL 

91. 9^ 269. 2,240. 

Ali II 
krityacint&mani, Kri- 

tyac. 60.284.2,396 
krityft, Zauber 2ÄI 
Kri9a 2Ä3 
kri^adlrgha 2, 2£1 
Kri^änu 2, aiÄ. 14 
Kri9ä9va 1A6 
kri9ft9viii 157 



y krish ail 
krishi äa 
krishd äai 

Krishna, Gott IB. 1A&. 
IB. 84.90.204. 12. 
£2. 60.400.23. 14. 
2, aB. 142. fifl. 
24a. aM. 14. LIL 
aSBff. 4M. ID 

— asura 1 90 

— krishi) laD 

— Angirasa 190. iSa* 
4a2 

— Devakiputra 190- 

2M. 4im. a2. 2j 

8. 9. 4(H) 

— und Rä^fha 413 

— H&rita all 

— Astronom 2j 2Ü 

— Dichter (9ake 
1416) 473 

krishnam yajus 21 
Krishnapura (!) 2, 4 1 Q 
krishnabalaxe ajine 

aa. 44 
krishnabhakticandn- 

kanä/aka 4£B 
krishna9a aS 
Krishnasundarfis 2l5 
Krishna 2, IM (s= 

Durgä!) 
Krishnajinäs hiL. 1_5_2 
y krl 4- ava a4 
Kekaya m. 216 
Ketakaparvan 2, laÄ. 

43 

ketu Zeitpunkt, 2, 2^ 

— = dhvaja 41 

— am Himmel 41 

— Planet 2, 2aa. fi_l 

— cara 81 
Kediri 2, 140-47 
kenopanishad 142. 

24a M. ai. aü2. 

2, 181-95 
kendra 2, 2M. fiiL 
6^ 81 fttftr. 
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Kenhangrok 2j lAl 
kemadruma 2^2Ai astr. 
Ke9avadaiyajna, Ke9a^ 
v&rka 2, 2i2^ ^ 
Ke9in 2Ü5 

— D&rbhya IM. 

2, am a 

kevini 2^ (=durgä) 
Kaikeya lAS 
Kaiya/a 11:2 
Kairi9i 275 
Kailäsa 2, 

— samhitä M5 
kaivalya 2, lA 

— upanishad 2A^ ^t2± 

a02. 4fi9. 2j 
10-14 

— präpti 2Ü 
(Kratlia)-Kai9ikas 2M 
kai9ml dixä 209.2,308 
KfU9inyaA prajfts 2Ilä 
Kai9orya ^ 
koka 

Kokapitri IM 
kokila-hotram 4fi9 

— maiträvarana 469 
kona 2^ 2&1 a«tr. 
fünf ko9a EM 
(ka9i)-K09aläs 212. 

(s. 1 82). 
Ko9aIä 4ItA 
Koshäs 22 Z 
kosh/h&gni 2, m 
Kosaläa 180-82 
Kosalavidehäs 171.73. 

2_L 81. 81. 85. 441 
kankili M 

Kau<haravya(thakhya?) 

Kaurith. 
KaanJinya II. 2iä, 

44i. 81 

— Vidarbhl-K. iAl 
Kautastau ^ 
Kautsa IS 
Kauteäyana 277.2,396 
KauthumOs 41. &1. 

IM. aM. 4iL4 



ka^ha-Kauthumfts 61 

Kauthumalaukäxäs ^ 

ai 

Kaupinjala l .'^0 
kaupinavat 474 
Kaumärädivyäkaranäni 
LZ 

Kauravya 148. 2M 
Kauravyäyaniputra 207 
Kaarupancäla 179 
kaurpya 2, 259 aatr. 
kaurmam upapur. 1 8 
kaulopanishad 250-302 
Kaucalya 174. 82 

— A9valäyana 440. 47 

— Hiranyanäbha IM 
Kau9Alyft Lä4 
Kau9ämbi M 
Kau9ämbeya IM 
Kau9ika 150. 

— sütra u. pari9i9h^a 

— Gemahl der Ahalyä 

— indra M 

— Abkömmling d. 
Kau9ikäyana 215 
Kau9iki 115 

— putra 2^ 
Kau9ya, Kaushya 221 
Kausbärava 2Z& 
Kaushitaka ai 

— kH»n3i1. .S2.44.39.S. 

2, äfi. M 
Kauahitaki Lüfi. 255. 
äM. M. 403-6. 
2, 2M. M. M. M. 

äiiB. an 

— Sarvajit M4 

— Kahoda 4iL4 

— plar. ai. 45. aM 

— °kina8 fi4 

— brähmana 146.230. 
«92-94. 2, 2&Ä ff. 

— smriti aSl 

— aranyaka 2, 2M 

— upaniahad 140.250. 



ff. i£d 

Kaushitakeya Ka- 

hoJa 404 
kaush<havidika 1A5 
Kausalya 182. 440 
Kausurubindi 17 6. 98 
kk zu shk 2, 2hA 
kratu 2, äl 
Kratu 2i MI aatr. 
Kratuvid (?) HA 
kratusankhyä 81 
kratusamgraha 
kratvartha lö 
KraÜiakai9ikftj 2M 
krama 144 
kramaka lAh 
kramabheda 19 
Kramäditya 2j 41£ 
krametara 145. &B 
kräntaprajna 2, M 
kriya 2^ 2^ aatr. 
3 kriyä 454 
Krivi Lä2 
krüräni ^ 

krQra 2, 2AI. 15 astr. 
krüradri9 2, Ml astr. 
krodhini (=r) 2^ älH 
Kraunca 18 
Kraushmki lOfr 
kliba im 210 

— pati 2i 2M 
kv-adha(A)8tha2, IM 
kva-tad-dstha 2, IM 
xanikavijnän amätravä- 

da Lä 
xamkavähyärthavftda 
La 

xattri 2M. fi2. 2^ M 
xatram 1 25. .^.S5. 445 
xatravidyä 155. 2G7 
Xatra9ri 2, 400-1 
xatriya 21. 2, 2^ 

— kumära 21 
xapanaka 447. 2, 287 
Xapanaka 472 

xapas aai 

xapäbala 2, 2Ä2 
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xayana 2^ 41 

(arQ)xa7a ä34 
xayavriddhi 3_6 
xärämla 2, 2^ 

V xi, xiti aÄl 
(saindhujxita 
zitija 2^ 2£1 astr. 
xipasti 2} 42 
xipra 224 
xlnendu 2&a 
xlrapäna 2JL4 
xirapdyin 2_L4 
xtroda, Madhi 4M 

V xud 359 
xudrfts 43 sämav. 
xudrakalpa a& 
xudrak/ipti äi) 
xadrasüktäs 115- ftM 
xudhä (= y) 2, ai£ 
xullaka 2^ 8S 
xurikopaniähad 249.51. 

a(L aM. 2, 17 0-3 
xetra, Zodiakalbild 

2^ 2&3 
— plur. 2fiÄ 
xetrajna 301. 4Ä3. &D 
xepish/ha, xepiyas 
xema 2^ 234 
Xemadhritvan 12 
Xairakalambhi 4B 
xnat fc. 

xmäja 2i 2£1 astr. 
xvela (= m) 2, aifi 
kham Aether 45_5 
khaga 2, 231 astr. 
khacara 416 
khatigapatrarana 399 
khanrfa 4a. 887. 2.262 
kham^ika 145 
Khantfika 209 
Khatto 2, 241 astr 
KLattakhutU 2^ 248. 

£4 astr. 
khanitra 33 
khabba 2^ 2M aatr. 
kharamahishädioi 41 



kharva, kbalva 8A5 
kharvikä 

khala Mü. 2, a5 
khalläsara 2^ 211 astr. 
Khädäy(an)iDas 44 
KbäntZava ZfL 
Khän^keya 
Khandikiy&s IM 
Khädiragrihya 

2, IM 
EbArjali M 
khanä iÄ. ^ 
Kbindaka 2, Md. £4 

astr. 

Kbindhi 2, 241. 4^ 
astr. 

khila Zfi- aJL Uä. afi. 

245 
khilatvam 76 
kbilaröpa I£ 
Kbuttirya 2, 247 astr. 
kbrish/adbarmapusta- 

k&ni 41A 
kbecara, kbeVa 2^ 2M 

astr. 

Khemakama 2^ 24^ 

411 
khailikäa 112 
kbora 42 
gaganam 2^ 91 
Gangä m Ififi. 7 3. 

9^ 211 (urva9i!) 
Gangädhara, smriti 

des 4£2 
-— Bälakrishna 411 

— Dichter 424 
gangäsh/aka 474 

gaja 21. aa 

gana 122 if. 

— 142. öO. ül gramm. 
ganaka Läi. 2^ 2^ 
ganapatyupanishad 

2, 

ganaparyäyäs 12_5 
ganapätha 142 ff. 
gramm. 



gan&vas&naricas 122 ff, 

ganitin 155 

gane9a Iß. (rälschlich, 

s. 2, 191.) 
Gane9adaivajQa 2} 24fi 

&a 

gane9apiirina 4 99 
Ganrfaki 112. ai 
ganffüpadäs 2, ai2 
gatägatam 41 sämav. 
Gadädhara 4M 
gadäparvan 2^ 137. aÄ 
Gandarf 2^ 22ä 
gandha neutr. 2, 1 
gandharva 05. 9iL 196. 

2M. IL 24. 4Äa. 

2^ g4. 2jKL aiLL 

12. L3. äü 

— grihita 84. 217. 
2, 211. ä4 

— nagara 4fL 2| »8. 
2M. 25 

— loka 85. 2, 2M. L 
24-26 

— veda 2j £1 
GandhÄra 218-20. £5 
gabbaati 2^ 42. 

Gaya 212 
garagir aa 
garurfa lÄ. 2, IM 

— upanisbad 245. 
aii2. 2, Iii) 

Garga 17. 440. 2,247. 
4fi. &1. 412 astr. 

— Abkömmling des 
2, 2ia 

garta 360 
gartasad 2^ ai 
garbhopanisbad 24fi. 

45^ 51. aü2. 4&a. 

2, fi5 
gavish/i 

Gavish/bira 170 
Gängya 2^ 251 
Gängyäyani 395. a. 
2i 291. 397 
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Gänagäri Ah 

gänika L&S 

gäntfiva 1A& (s. schon 

P. V, 2, 110} 
gftthi Ii. 

47. 55.86-7.2, 112 

— kära 
Gäthija 113. 
Gäthin lö. LZÄ- 4M 
Gäthisünu HS. 
gädha, seicht 2, 2M 
Gadhi liL 2i iia 
Gädhipura LL3 

gäna äiL ALi 5i) sÄm. 

Gandama 32 

gändharvaveda Lä^ 2J2 

gändhära 2^ fil music. 

Gändhära 2M 

g&yatri m 
— , die heilige 2, IM 
— , Nachbildung der 
heiligen 2, ^ IM 

gäru(iam puränam 18. 

G4rgt 

— brähmanam 2, 22h 
gärgiyam 2, 2A& astr. 
Gärgya 42. ZÄ- 

AAP. 45 

— Ma9aka 42. 49 

— 1C5. 5^ gramm. 

— Driptab&läki 211 

— V&läki 415 

— Gesetzbuch dea 
232. a3 

Gftrgyäyana IM 
gärhapata 52 
gärhapatya 124 
Gftlava IM- ÜÄ. 441. 

2, 122 
giritra 2^ 21. laS 
giri^a 2, 21. 32-3.1 89 
giri9anta 2, 21. 32-3. 

giri9aya 2^ 21. lÄÄ 
glta 22. 50.482. 2,204 

— govinda 472 
guggulu 2, ai 



guna lÄ. 2il 
— , drei 23 

— karman 1 4 

— ratnam 474 

— väda La 
Gunavishnu 469 
Guptäa 2, 415-7 
Guptavaira 2, 2^ 
guptasneha 2^ 2&Ä 
gura ^ftfi- 421 

— 2, 2M. ZÄ. 83. 
ai astr. 

— talpa 265. 4a4 
guhä 4 2 7. 2Ä. 2, 211 

— plur. ras 

— 9aya 2j 13 
guhyam 2j lüh 
guhyä äde9äs 2^ 
Güijarade9a Ihh 
Gritsamada III. aJL 

95. gi4. ai. aas 

gridhra 4Ü omin. 
griha 4D omin. 1 2S-7. 

— 2} 2aa astr. 
grihapati 3^ 35 
grihastha 241 
grihe9a 2^ 2fi4 astr. 
grihaikade9aprabhan- 

janam 39 
grihya-tätparyadar9ana 
-paddhati,-vivarana 
469 

grihyasamgraha && 
grihyasütra 39. ^ £5. 
143. 243-4. 2.159 

— bhdflhya 4fi9 
grihyftntaram 
geha 2^ 42_ ai 
go 340 
goa9vam 268 
goghna 3_62 
Gotama äa (9a9rftma). 

167. 7 0-2. Z5. 80 

— Geschlecht des 1L5 
Gotamarüpena 3a 
gotra 5i) 



gotrapra vara d arpana 
469 

godarana 353 
godhä iia 
godhüraa 355 
Gonardiya 143 
gopatha 1 .^2 

— brähmana 23D 
gopä 332. 34. 31 

gop&ia laa 

— täpantyopanishad 
2hlL 52. aM. 4M 

Gopälayogin 469 
gopicandanopanishad 
250 

Gopinäthakavi 47 1 
goptri 123 

Gobhila hl, IM. 234. 
4fi9. 2, 3M 

— grihya 2^ l&ü 

— äcäryasuta 53 

— ukta 53 
(gorakta), gorasa 340 
gomäyu 4Q omin. 
govikarta, ®tri 2iL2 
Govinda, Lehrer des 

Cankara253.2,107 
govinda 2, III 
Go9ruti 2iL2 
Goshükti 293 
gosava 207 
Gauda 133. 2M 
Gaudapäda 2^ 385. 

431. 3^ 39. 2^ 

100-4. 6 
Gautama 13. 431 log. 

— 45. 49 sämav. 

— verschiedene 33. 

11^. 13. 52.79.80 . 
222.59.63.467.84, 
2,32. 2ILL 2. 13 

— (Buddha?) 433 

— Gesetzbach des 2iL 
232. 33. 35. 31. 
43. 4M 

— aranya 433 

— dharma 467 
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Gautamasütravritti 

4fi7 

GautamiputTÄ 180. 22& 
Gaudhümra 2, ^ 
Gaupavanäs ä2 
gaura 2, 191.262.86-7 
gauramriga 38 
gaurävaskandin äB 
gaurl 2, III 
Gau9ra ID 
Gau9rftyani 395 
gnä ai5 

grantha (fünf). 102 
(zehn). 6 (nidäna). 
45. a5 

— 2j M (tyajet) 

— vistara 2, 611 

— antaram 2, 286-7 
(iiir)grnntha 2, 2Ä2 
V grab 2, 2^ 
graha 274. 2, 2^ 

.396. 415 

— kautukam 2j 2JiB 
— jnäbharana 2^ 2A2 

— yuddba ai^ 2,241 

— Iftgbayam 2j 2^ 
/ikä 2, 2^ 

— 9änti 2, 2^ 

— asWakavarga 2, 2 £7 
gräma iSL 198. 229. 

71. AAl 

— nl m 
— geya 41 

— geyagäna 

— mahishi 4i) 

Z grämyä^ pa^avas 2,8 9 
grämy&bhojanam 5^ 
grävastut ä5 ^ 
grishma L22 
graishma 123 
glaha 2Ä5 
Glava äS, aÄ- 2Äfi 
gh zu h 112 
gha/a 2i ai 

— 2j 2fiü astr. 
Gha/akarpara 472. 14 
Gha/a9nnjaya 209 



gharin 2^ 4L5 
y ghas afii-63. 2, 88 
ghrinin 2^ 2M 
Ghritakau9ika IM 
ghrishu, ghrishvi äA2 
Ghora IM. 2M. 91.93 
Ghaura Kanva 2M 

— Pragätha 2S5 
ghoshdA ulülavaa 2M 

— sädhavas Ml 
— , Vokale aM 
nk zu 5 (?) a25 
c zu j Zü 
Cakkapi9angau ^5 
Cakkavälä Berg 
cakra, von Gold 212 
Cakracü(2ämam 2^ 2iJI 
Cakradhara 5_8 
cakravartin 2, »95 
Caxus Mänava IM 
candäla 265. 2.120.895 

— yoni 2Sh 
Canrfe9vara 2j 2hl 
catuAsbash/Ikaläfästra 

22, 2t aim 

caturasra 2^ 281. M 
Caturbhuja 2^ 24^ 4iS 
caturvin9a 2^ äM (24 

Tbeile babend) 
caturvin9atismritivyä- 

kbyä 467 
caturyidhäbäram ay a 

catusbiaya 2j 259. diL 

8J. astr. 
catusbpäd 2j mi 
catusbpäda 41 
candra 2^ 279. Ms 84 

astr. 

— 412 (=rayi) 

— (= 1) 2, 211 

— xayavriddbi M 

— putra 2j 261 astr. 
Candragupta 2Ä9 

— I u. n in Mälava 
2, 4JJL l& 

candrabrabmaloka 444 



candramas 124. 28. 29. 

2, 2M 
candraloka B96. na, 

h2. 2, 22iL M 
candrasuta 2^ 2iLL 8£ 

astr. 
capala 2j 2Ä5 
(pan)camam 1£ 
camasa 2, .SOi 

— bbaxana ä£ 
V car 2&a 
f-abhi 2ia 

cara 2^ 278. 81-2 astr. 
caraka 2^ 2Ä2 
Caraka 21. I^ (?) 

medic. 
Carak&s fifi^ aa. 

150. 421 
Caraka9äkbä ^ ZA 
carakasauträmant 8a 
caranäs &1. IhA 
caranavyüba 6J^ 68-9. 

80. 81. 297. 
carcanävasänaricaa I2_9 
carcft 

carmanyam 2^ 306 
Carmanvati 209. Ii 
carman 2£1 
y cal -f- anuvi 121* 22 
Cäkra 206-7 
Cäkravarmana IhÄ 
Cäkräyana 206. &5 
Cäxusba I^ 
cftxusbl aÄI. 2, 211 
C&nakya-kusumam HS 

— 9atakaDi 473 

— särasamgraba 473 
cändäla 47 5. 2, aM 
cätakäsh^akam 472 
cäturmäsyani 8 2. 2^2 88. 

äüIL 8 
cätnrbotra la^ Z5 

— cayanam 14 
cänarftto l&A 
cändramasädisb/ayasT 2 
cäpa 2, 2M astr. 

— rüp&nl 40 omia. 
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cäpin 2, ^Ih 
Cäräyana IM 
Cäräyaniyfts &fi 

— 9akha68.2, III 
cärväka 13 
cikitsä9ä8tra 21 
cikitäästhänam 21 

b. citayas Z_3 
citta 268. 2, M 
cittavrittivirodha 22 
cittasamädhftna 2^ 
Citra Gängyäyani 3Ä5 

— Gau9räyani 
Citraratha a2. 21ß 
citralekhaka IAA 

citrft aa. 

Cidambara, Gesetzbuch 
des 

cidänanda 2^ LI 
ciddhara 2, 2ÄI 
Cintämani 2, 246. 53. 
cintämani fc. i ri9. 2, 
246 

cinmätra 2, L2 
ciralokalokfts 2,223. 2Ä 
cirätata 2^ 2M 
Cnd& iM 

Cüriämani 2^ 2^ astr. 
culikopanishad 249. 

cetana, acetanu 2, 221 
cetomukha 2j lüS 
Gera 2, 
Celaka 215 
Caikitäneya aS* LÄÄ 
Caikitäyana 2&h 
caitanyacandrodayanft- 

<aka AM 
caityadnima 897 
caityamaiini 2IÜ 
caitra 2, aM 
Caitraratha 21ß 

— ^a9aviiidu 277 
caitri AM 
Cailaki 

coshya 2j Zü 
caurapancä9ik& 412 



Cyavana, Cyavftna 198. 
Alß 

— Gesetzbuch d. Ü3 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 2A1 

cyodhvam 2^ SÄ 
chattra 

— prabhanjanam 89 
chatträkam Ii) 
Chantakaparvan (?) 

2, 112 
chandas 2^ .5 6-.'i9. 145. 

— , vedänga 2hl 
chandasi29. 145.2,111 
chandasäm mätri 2, 1 ä4 

— vicaya 44 
Chandogäü 2^ äjSL &£L 

IM, 2M. 2, 290. 
804 

chandogaguru 296 
chandogapari9ish/a &2 
chandogähnikapaddha- 

ti ^ 
chandobhÄsha 1^ 
chandomäna i 
chandoviciti 1^ 
chandovivritti 1 1 
chala 18 

chäga 343. 2, 2^ astr. 

— laxana 80 
Chägaleya, Gesetzbuch 

des 

Chägaleyas &2 
chägaleyopanishad 
(Tschakli) 2AiL 5iL 
2, IhSL 3J_2 
Chägaleyiuas 150 
chäadasi anukramani 
103 

chändogika lül 
Ch&ndogyam 2^ lAß 

— brähmana 2^ 

— bhäshya 4£9 

— veda &5 

— upanishad 250. 51^ 
^ ff. 2, 2M. m ff. 



chäyä 213 

— grfthi 211 

— purusha 
chindet 2, 112. U 
chidram 2, 2 Z d< ai astr. 
j zu y aiS 

— für y? 2j 2Ü5 
jagat 2^ 
jagadäkära 25 
jagannäthavallabhanä- 

/aka 4M 
ja<ä 2j 33 
Jac/abharata 2, ZZ 
Jana aiL 45. 5IL Sil 

— a5J (etym ) 
panca jan&s 202 
Jana 179. aÄB 
Janaka 64* l7g-fi. 

192-3. 21£^h&.A2. 
4M. LI. 3i 

ai* 41. 

2, 5M 
Janakänä^/i kula 231. 
2, 

janapada &i} 
Janamejaya 55 
(Schlange) 

Pärixita 202-4. 

2fi. 4aa 

— II, Urenkel des 
Arjuna IM. 2M 

— sädane 21i3 
janar 2^ 1 

— loka 2i 178 
janaväda Ihh 
Jana9ruti 2L22. ßl 
janeväda, janoväda 155 
jantu 327. 428 
Janmacintämani 2, 246 
janmalagna 2^ 27 A 
Jabälä 2M 
Jamadagni 167. 

2, m 

— plur. 119. 2iJ 

— suta LZÄ. 21fi 
Jayadeva 4fi6. 72 
Jayanta 417 
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Jayabaya 2, 141-3 
Jayaräma 2^ 
jar&yu 2£ü 
jarbhari LZ 
Jarvara ^ 
Jalada IM 
jalabudbudavat 2^ 
yjalp a5 
jalpa LS 

Java, Insel 2, IIA ff. 

Jahnavas IIÄ. IM. 

2, LLS 
jftgrat 301. 2, JA 
j&taka 2, ^ astr. 

— paddhati 2^ 2Ji5 

— padinako9a 2^ 2h2^ 

— 9ästra 2, 253-5. L5 
jfttarüpadhara 2^ ZZ 
jftti lÄ. m 
Jätükamya ^ LÜ2. 

2L^ 434 

— sthavira 2J^ 

— Gesetzbuch des 233 
Jäaaki AyaAsthüna 

174. 2&2 

— Äituvid (?Krat) 
114 

Jänakinätha 2^ II 
Jänamtapi 21A 
Jäna9ruti 22^ 
Jdoa9ruteya Aupävi 
222. 2Ä 

— Nagarin 22Ä 
J&b&la Mah69dla im. 

2M 

— Satyakäma IA2^ 
262-4 

— plur. L52^ 263. 
2j 2^ Z5 

— grihapatayas SÄÄ 

— cäkhädhyäyinas 
2j 12 

Jftbäiayana 2^ 
Jftbäli MÄ. 2^ L3 

— Gesetzbuch d. 



Jäbälopanishad 249. 

hl. ^ ^Ü2. 4M. 

2i 2i 4iL IL ff. 
jämätri, yämätri ^2B 
jämitra 2, Z<S. &1 

astr. 
ftyft 2, ai 

ära aa 

fispati Slü 
ftspatyam EM 
Jähnara 32 

jähnavt LL3 
jigrahish, jighrix 

2, 4LÄ 
jijnäsaUipta 2, ^ 
jitalokÄs 2, 22h. 
jituma 2, astr. 
jitma 2j 2^ astr. 
Z jihväs 2^ SÄiS 

jimadkä 2j 
jimatäjika 2, Z2 
jirni 2, 2!^ 
jiva 2iL 2^ 21fi. 

ML. 424. 2j 11-2. 

113 

— astr. 2^ 261.78-80. 

— ghana 454 
jivat 2Ü 
jivanmukti 21) 
jivabrahmaikatva 
jivavishaya9rutayas 2J} 
Jivala 259 

Jiva9arman 2, 277 astr. 
jivatman 21^ 386.451. 

^ 2, 222 
jlve9varau 2^ 5 
jush/i 3^ 
Juhü LL4 
jOka 2^ 2M astr. 
y jn 3A5 
jainäs 3 
Jaiya^a L42 
J aimini ISx 152.454.68 

— bhärata 
Jaivali LI^ ä3* 

äS* fi4 



jna 2, 2Ä1. Ifi. la, a4u 

&h astr. 
jnätajnäpakatvam L5 
jnäti all 
jnänakäntfa 2^ 8^ 
jnänabodhini 421. 23. 

33 

Jnänaräja 2, 2h^ 
jnänäkara L3 
jyähräsa 5_5 
jyähroda 33. ä2. &5 
jyeshtÄa neutr. L2X. 
2, 2Ui. 2Ö 

— 3M (putra) 

— rigvidhänam LQ4. 
jyeshrha £L4. astr. 
jyotis 421L2^ 6(=r) 
trini jyotinshi 2^ 8 3. 3 0 3 
jyotisham L3. 1 L 85.86. 

154. 2ÄL 
jyotish/omädi 5^ 82 
jyaus 2j 2£1 astr. 
1/ jyal-(-pra 41 
jvaiini (=v) 2,3L£ 
jhaaha Lfi3 

— 2i 'IM astr. 
roriaramalla 2, 246 
iofiiarananda 2^ 246. 4B 
a statt a 

nya, See 270 

t, nach s aspirirt 34i2 

tiikman 2£2 

Taxaka 3& 

taxan 360 

y ta/ 4^^ 

ta/äka 4L 

Tamfa-Vatan(iäs 31 
tart^äpracara ? gl 
tancialaxanam 43 

sütra 4M 

tatkälam 2, 2M 
tatkälamitram 2^ 28^ 
tattvajnäna 2; L^ 
tatpadärtha 212 
tadevopanishad 249. 
50. 382. 2j lÄ 

tadvidhi 2, LZ 
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tanu 2j 2JJu &1 

— keva 2i IM 

— vritta ^ 2M 
tanti fc. 1_&2 • 
tantu \21 

tÄDtra 12 mim. 2, Ui2 
tantrakamoxa 2^ 1 32 
tantraküra 
tanmaya 4lM^ 
tanmätra 455 
tapas Iii. 260. 2,232 
Taponitya Z8. 2, 21A 
tapoloka 2, Hfl 
tamas 2^ phil. 

— 2j 2iLL astr. 
tamogu 2, 2£1 astr. 
tamvira 2, 212 astr. 
(rathan)tara A£. 
taravi 2) ^ astr. 
Taruxa all 
taruna 329. 2j 
tarka 18-9. 2^ IM, 2M 

— 9ästra 2j m 
tarpanakhan(/a ZO 
tar9äkadin 2^ älA 
tala 2j m 
Talavakära 1 52. 

2,181 (Talvak.) fiLZ 
t^ilätala 2, Hfl 
talpa(guros) 2G5. 484 
ta<?l! 2j 2^5 astr. 
tasira, tAsira2, 21 6 astr. 
taskara 210 
tasdi 2, 2j&3 astr. 
tajaka, täjika 2, 247-50 

— jyotirmani 2j 2JL2 

— til}ika2,252.64. I4 

— paddhati 2, 252-3 

— pracnädh yaya2, 252 

— bhüshana 2j 2h2^ 
69. 12 

— muktävaU 2, 2Ä2. 

— ratnamälä 2, 2^ 

— 9astra 2, 253-5 

— sarvasvasära 2, 2A2 

— sära 2. 252 



t&jaka, sudbunidhi 
2, 252 

— alawikära 2^ 
&^ II 

V tärf ai 

puränam Tän^/am H 
Täntiaka 31 

— pravacane üi) 
Täntteva ai 

— brähmana 4Iil 
Tändi 3_L 4Jil 
Tandin ai. ai. fiS 
Tftndinaa Läü 
TOndya ai. ai. IM. 

73. 481 

— brähmana 31 

— <,reshabrähmana 31 
tata 

tatkälika 2, 2flfi 
tatparyam Ii lÄ. IS* 

2a. All 
tänta (= d) 2i au 
Täpaniyäs L&2 
tapasa 2, 2fll 
Täpasa a^ 
tapinl (— v) 2, aiü 
tara = om aii 

— , rudra aflÄ. 2, 4fi 
tarakam brahma 2j LI 
tdrakopanishad 21^ 

51. 51 
tärakä a5 
tarakamaya 2^ 2iJ 

tara aai 

taranam patanam 484. 
2,211 

— sampfita 2^ 211 
Taracandra 4Jia 
taravarshäni II 
Tarüxya aM 
tarkikas 2a, lüJi 
tarkikädayas 11 
Tärxya 211. &Ä 
tartlyikam 2, 21fl 
tävuri 2, 2Ä5 
Talavnntanivasin 1Ä5 
Xalitanagara lia 



Tittiri ZJ^ ZÄ, LÄIL 

2, 2iifl 
tithi 2j 2fl2 (=15) 

— da9aganita 2, laa 
Timirgha a^ 
tira9c!naiii 401 

tiras 2i IM 
tiraskarin! 197. 2, aill 
tiri 2, IM 
Tiruvalluvar 21 
tila a^ 

tisbya, naxatra 22. 98. 

99.284.481.2,238 
— yuga 2Ä1 

— ? 2, an 

tisro devatäs 1 1 4 
tixna 2, 2^ 

— fem. (=p) 2j aifi 
tixnan9u 2^ 2M. IS, fli 

astr. 

tirtha 2, IL 2Ä1 

V tu aai 

Tuka, jyotirvid 2, 2Jil 
tungastha 2; 271 
Tura 2M. £1, 2, ai2 
(vortra) tura 4fi 
turaga 21 
Turamaya 2, 215 
turäyana2, 288.89. aUL2 
turiyam 2IÄ, aiLL flfi, 
2, &5 

Turushka 2^ 21fl. 15 
turpharitu II 
Turva9a 2M. a2 
Tulasidasa III 
tula 2j 260. Ifl astr. 

— dhara 2, 2flQ astr. 
tulyakaia IM 
tuvara 2, 2M 

tuvi 331 

tustürshamana 2, 
Türghram Ifl 
(8a)türya 2, 2ni 
(dama)tüsham Sa 
tüshu 2, IM 
trittyasyäm ito divi 21Si. 

V tri 2, IM 

28* 
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T^'aÄsinha 2, 2M 
tejanam ^ älS 
tejaa 268. 420. 5Q-1 
tejom&trä 451 
tejorasa 304 
tejovindüpanishad 249. 

51. aiI2. 1. £2 
taijasa 2^ 2, IM 
taitila 2, 13 
taittiriya, plur. 4ji. 45. 

— ^Akfi 80. 

— plur. ''yakas £3 
— adhyayakäs Zfi 

— ftranyaka 32. 74-9. 
23IL 2, IE ff. 

— upanishad liL 
250. 2,3M. ai 

— präti9äkhya 19 

— brähmana 72-4. 85. 
SlÖ flf. 23iL 3j m 

— värttikam 470 

— veda £S ff. 2, 2£ 

— vyftkhyä AIÜ 

— samhita 70-2. 470 
(bhäshya). 2, 14 

— sÜtra 0^ ZiL 80-3 
tokman 32^ 
tauxika 2, i55 astr. 
Taumburavinas 150 
Taurva9a 1Ä3. 210 
tauli 2t 82 astr. 
Taulvali 

ty&ty tyam 402. 2, 211 
tyäga 43iL 2j lü 
trapu 264. 2, 2fi2 
traya8trin9a stoma 279 
trayl— 18 vidyäs UL 22 
trayi vidyä 10.264.405. 

2, 91. M. Mh. fi 
Trayyaruna 2» 121=2 
Trasadasyu 32. 182 
triA sapta nadyas 2,314 
TriÄplaxä ? 35 
trin9a 2^ 283 aatr. 
trin^&iK^ka 2, 279 astr. 
trikÄgnikäla 2, 21 



trikona 2, 251. 5^ ^ 

81-2 astr. 
trighana 2, 232 
Trijaia 2M 
trinava SLfi. 21B 
TritA IM 
tritanti 1Ä2 
tritrikona 2, 276. 31 
tridantfin 2^ 77. 2&1 
Tridhanvan 2, 121-2 
trinäciketa 2, 2M 
tripura 223. 2, 21, 31i) 
tripuräntaka 2j 21 
tripuropaoiäbad 250. 
52=3 

tripuryupanishad Ihü 
Triplaxfis 35 
Tnplaxävaharanam 

35. 54 
Tribandhana 2, 123 
trimalum 2^ 6_6 
trimätra 453 
trimuniv^'äkaranam 

13=2 
triyugam 32 
trilocana 2^ 3. U 
trividhaduAkha 22 
trivritstoma 278 
trivridagnish/oma 3Ü 
trivridädi 3£ 
Tri9anku2, 121.214-5. 

37 

Tri9iraa m 

— , TvOsh/ra 409. lü 
trishavana 23 
tristböna 2, 235 
tretä, Würfel 32. 235 

— yuga282-4.86.460 
(agni)tretil 4^ 
tretdgnibotram 434 
tretHya 235 
Traikakudam 23 
traira9ika 2, 222 astr. 

— tvvara 2, 234 astr. 
trailokyaprakä9a 2,252 
Traivani 434 
traividyavritti 53 



tryambaka 133. 2, 21. 

33 

tryärsheya 81 
tvaksära 2, 286 ' 
tvagdosbinl 1 1 S 
tvac 113 
-(==y) 2,816 
tvampadärtha 2Q 
tvarita 2, 24 
tvasbfri 93. 9R-9. 2, 32 
Tväshtra 409-11 
ts fiir ch 2j 32 
th zu dh 70, 173 
daxa 223=4. 334 
Daxa2M. 23-4.2,299 

— , Gesetzbuch d. 2iL 
232=3. 32.33^ 431 

daxina 334 

daxInaA parvataA 4M 

daxinä 123 

daxinä di9 121. 23. 

22. 225-6 
daxinamärga 395. 442 
daxindgni 225. 23 
Daxlnatyäs 11 
dtrndh 22. 33. 154 

— ka, -gräha, -t&, -pa, 
päni 154 

Dan^Anas 154 
dan^Ziman, dandya 154 
Datta 35 

dattakacandrikä 243 
dattakamimänsä 2 43 
Dattfttreya 2, 76-7 
Dattämitra 3M 
Dadhica 134 
Dadhyanc 34. 289. 90. 
334 

Danäyu, Danu 213 
dant&s (schwarzeiseme, 

goldne) 333^ 33 
Danti 28. 2, 191 
dabhra 2, 132 
dama 360. 2, 95 
damanididhyäsanädini 

Damayanti 223 
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damäyantu 2, 213. 
daranam fc. ^ 
daridra 2^ 
darrihoma lä 
dar9anopanishad 250 
dar9apümamäsau 73. 

82. 2j 288 
da9aka 4B 
da9akannapaddhati 

470 

da9akuinftra 2dl 
Da9agrftma 209 
da9at, da9ati 2^ 
da9atayt L15 

— Comm. ilS 
Da9apura 2Xld 
Da9apuru8hamrajya 

da9amaskandha 471 
Da9aratha IM. 21^ 

da9&ntarda9ävibhäga 

2j 2ÄI astr. 
Da9ärna 

Da9ftrha 12 
da9kvicara 2^ 2A£. Z£ 

astr. 
da9äha -211 
dahara 21SL 2^ IM 

— vidya 2Ii5 
dahra 2, 91 
Däxa, Däxi 22A 
Dftxäyanfis 22i 
däxäyanayajna 207. &. 

25. 2, 288^ ai 
däxäyanyas 2, 413 
DäntZa, däntZagrähika, 

DäfJiZapÄyana 
dän<2ika, °kyam IM 
Dänciinäyana IM 
(pa)dadau 4fi 
dänam 2M 
dänava, ^väs 21^il{L 

2^5^213 

— püjita 2j 2&1 astr. 
1 d&nu 2^ 
(pä)däntye 4^ 



dimatüshäni SL3 
daman 

Dämodara 411) 

— 2j 24LSu &2, 4_LZ 
astr. 

däru 2M 
Därbhya 209. ^ 

2, am ft 

Dälbhya ^ ÜL 213- 
2imai, 55-6. A&l. 
2, 308-9 

— pari9ish^a &5 
dä9ataya 4^^ 
Dä9arathi 212 
däsa 

— pati, ®patni fifi. 337 

— bhäryam 268 
däsyä^ putra 2^ SJJ 
dixu purusha 4J^ 
digambaräs 15 
digdha 2, lilB 
digvijaya 22ü 

diti 124. 4J14 
dinakrit 2, 2M 
dinamani 2, 261 
dine9ätmaja 2, 2£1 
Dilipa 211 
divaA9yena 15 
divasa 32£ 
Diväkara 2^2^ &2 
astr. 

diväkirtyäni 2, Lfi 
divi(tritlyasyam ito)2 Z 0 
Divodäsa 214. ±M 
di9 ai (zehn). 41. 121- 
4. 21.225-6. (4, 5, 
6^ 7j 8 oder 10di9.) 
2, 255 (sieben), 
y dih 2, 155 
dUä 2 UM^ 125. 2, aüS 
— päda 21 
dixita 252 

— vftc 55 

dirgba (==&) 2. 515 
dirghä (= n) 2, 515 
Dirgbatamas n 5-6. 99. 
389 



duAkhatä 268 
du/ikhänta 25 
duiiphalikuttba 2, 212 

astr. 
DuÄshanta L9S 
Du/jshvanta 277 
duttbotthadavira 2, 2Z2 

astr. 

Dundubhäs £5. 1A2 
durädharsba 2, 255 
durita 2j 155 
duruÄpha 2j 273 astr. 
duriikta 55 
durudbara 2t 25A astr. 
durüha 17 

durga, durgati 2^ 155 
durgä Ut^lÄ.UL 251- 
2j 192-3 

— stava im rikpari- 
9i8hfa 151L 2, 255 

im mahäbhärata 

2. 155 
durgi 75-6. 18. 2, 151 
Durmitra 255 
Diirmukha 155 

— 2j 245, 55 astr. 
Duryodhana 193. 215 
Durväsas 2, 76-7 
du9cikyam 2, 276. 51 
dush/akälabbaya 2, 115 
Dusb/aritu 206. L 9 
Dusbmanta 155 
Dushyanta 199. 254 
Duäbvanta 155 

dus 2j 451 
dubitri 521 
dürvä9y&ma 2j 255 
drikäna, drikkäna, 

drisbkäna 2^ 254 

astr. 

drikänapds 2, 254 astr. 
drigadbyäya 2, 255 
astr. 

Driti-vätavantau 19 
Driptabäläki 212 
V dribb 2, 254* 415 
dri9, drishd 2^ 255 astr. 
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Drishadvati 84-5. 11. 

drish/änta l& 

— (^>atakam Ali 
deva, Acther AAA 

— , = i^a A21=2. 

— , = Elemente 
(Weltkörper) und 
Sinne IM. 7.49.52 

— , pare deve (= 
manasi) 4LASt 

— Götter äiL 2, 

— fc. (mätrideva) 

9ri Deva 4Ji5 
Devaki 2, AM 
Devaktputra IM. 400. 

Devakirti 2j 255 astr. 
devaganäs (mädhya- 

mikäs) 2L2 
devagandharväs 30. 

2, 21^ ai^ 
devagriha 2, ZZ 
devajanäs 122 
devajanavidyä 2ßl 
devata 114 (tisras). 

Ifi U 

— , die Sinne IM 

— anukramani l O.S-5. 
Iß 

— arcana 2 1 

— äyatanäni 4 1 

— kunJa IS 
devatvam 2, 227. S 
devadan(/a 2{ 146 
devadatta(407).2,67-8 
Devadar9aninas 1^ 
devanaxaträni 12 
devanägari 144 
devapurusha 2, 401 
devaprasäda 420 
Devabhäga 207 
Devamuni 21^ 
devayajana 3^ 



devayäna 126 (pathas). 
(panthäs). 

2j 2Ä^ (ketus) 
devara, devri i2S 
Devaräta 11^ 21 7.483. 

84. a2 
Devala 2ä2 

— Gesetzbuch d. 2iL 
2M. ARl 

devaloka 2, 224-5 
Devaväta 2M. a2 
devavidyä 267 
& devasushi 2AS 
devasenä 2^ 2M 
Devasvamin 2, 277 astr. 
devägama 2, lAü 
Devätitbi 2£ß 
drei Deväpi 203. 5 
devitri 2M 
devi (vi^varuci) 2M 

— upanisbad 2^ 5^ 
Devidäsa 2^ 21^ 
devipuräna 469 
devlbhägavatapur. 4G9 
devri a2B 

devejya 2^ 26J, aatr. 
deveddha 2^ M 
de9iya fc. hl. h& 
deha 2, 1Q«-9. A12 
dehali 2^ m 
dehaparimäna l'A 
debätirikta lä 
dehätmaväda 13 
Daiteyin 411 
DaityOs 4M. 2, Mfi 
Daiyampäti 189. 259 
Dailipi 148 
daiva 2fi2 (veda). 4112 

(parimara) 
daivam 2; 2M 
Daivaj nasanmuni 2^2 5 S 
daivatam 

daivatapratiinäs 41 
daivati anukramani 103 
Daivayajni 150 
Daivaräti liS 
Daiväpa 2üa 



Daivävnddha 2M 
daiväsuram 1 5 5 
Daivodäsi 214. 4Ö^ 9 
DauAsbanti 2JL1 
Daure9ravasa 
Daure9ruta ^5 
daurvüsam upapurartam 
Ifi 

Dausbmanti 21 Z 
Dausbyanti, Dausb- 

shanti 1^ 
dyutam, 2^ 254. lÄ. 8_l 

aatr. 
dyuni9i 2^ 2fi4 
dyünam 2, 21^ filastr. 
dyumnodäs 2^ SB 
dyo, acc. divam L2B 
dradbisb/ha 2, 222 
dravinas 66 
dravya 18 

Dr&vi(/as 7 6-7. 2, 15 
Drävidapä/ba 76.2,79. 
8^ 

Drubyftyana Ifi. äl. 45. 
hJL 1hl. 4fil 

— ^nakam 5^ 

— niya9astra Ü4 
drupada 14^ 2^ LL6 
Drupada 115 
Drubyu 2M 
drekäna (kk, sbk) 21 1. 

2, 2ä4. £2 
drogbana 1 03 
Drona 148 
Draupadi 149. Sfi 
dvandvani 401 
dvayasata il 
dväda9an9akäs 2, 22ä^ 

85 

dväda9äba äfi. 85 

— stuti M. 

dväpara Würfel «7.285 
— - yuga aa. 283. fifi. 

460 

dväparaya 285 
dvär, dvära aM 
Dvärakä lfi4 
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dväragopa 2i2 (fünf)- 

aai, AM 
dvija ±M 
Dvita 2J_L 4m 
Dvitavana 2JJ. 
dvimätra 4i}2 
dviyoni 2, 6£ 
Dvivedaganga 355. 

2, 1112. Ih 
dvisha^/thlta 22 
dvisvabhäva 2^ 
dvesata SJ. 
dvaita484.2,5. 
Dvaitabhritas 6_I 
Dvaitavana 211 
— °nam saras ULI 
dvaitavaitathyopani- 

shad aM. 2, m 
dvyanukädikrama 2B 
dvyämushyäyana 2, 1Ü2 
dhana 2j 276. ai aatr. 
dhanada 22h 
dhanishM aB. 

(s. 2, 391-2). 
dhanurdhara 2, 2M 

astr. 

dhanurlaxanam 21 
dhanurvidhäyudha 2 1 
dhanurveda 15. 21-2 
dhanus 2_L ÜL 

2^ 2M astr. 
(bahir)dhanva 2^ äU 
Dhanvantari 21. 4i2 
dhanvävin 2, Mih 
dhaRvin 2^ 2JiiL äiL 

a2 astr. 
Dhanvin &i 
dhainanayas 2ii0 
dhammapada 3 1 5 
dhammaviläsa 21ü 
dhammasat 31 ß 
dharäsünu 2j 2^ astr. 
Dharuna 2iLl 
dharma 154.268.2.96. 



2UL ai 
dharmäs E2 cerein. 
Dharma 2^ 



dharmukäma 2, 21£ 
dharmajijnäsä lü cer. 
Dbarmadäsa 473 
dharma-pramänam 19 
cer. 

— brahmapratipudaka 
14 

— bhedäbhedau lä 
cer. 

— vidyä 1 54 

— 9astra 12* 21L 22. 

236.43-5. ai. 

— sütra 212. &1 
käräsl 43. 2^392 

— hantri prajä 218-9 

— arthakämamoxa 1 ü 
dhavala 2, 21L2 

y dhä -|- abhi tragen 

447 

|-vi schaffen 439 

Z dhatu 2i fiJL 
dhätuprasäda 2^ IM 
dhätri 2, 4111 
Dhilnamjayya 4Il. 4^ 

51L 151. .^94 
dhänada 21 
dhänta (= n) 2, 2i£ 
1 oder IILZ dhOman 

2, aa 

dhärana 22. 2, 112 

— yoga 2, m 
dhärmika 1 54 
y dhav 2, 225 
dhishana 2^ 2£1 astr. 
Dhishana 2, 2ia. 511 

astr. 

dhi 2- 2m ai astr. 
Dhlra UÜ 
dhivat 28. 2, 2aD 
dhüma 41 

— ketu 4A 
dhümäyanti 41 
Dhürtasvämin 2Ä4 
dhüsara 2, 2M 
Dhritarä8h/ra,Schlange 

25 



DhritaräshA'a, d. Kuru 
IM. 2112. ^ IB 

— , der Kä9i 2111L 12 
dhenu 340 

dhaivata 2^ 61 miisic. 
Dhaumya l 7fi. 388 
dhyäna 22. 2M 

— nirmathanäbhyäsa 
424 

— balayoga 2, 112 

— yoga 424. 2^ 2. lü 

— vindüpanishad 212. 
52. 2112. 424. 2, 1 

dhruvapracalanam 

2, 2M 
dhruvä di9 123-4. 27. 

22^ 2£ 
dhruva madhyamä diy 

dhruvftgni 2^ 5fi 
dhvajaprabhanjanam 
22 

Dhvasan 2 1 1 

n^ finales, nach ä aus- 
gefallen 2, 2111 

naktam, 2, 2M astr. 

nakra 2^ 2Ä11 astr. 

naxatra 89-100. 24. 
21Ä. 2, 22fi. HL 
391-2. 413. 14. Ifi 

naxatränäm paryaya 
4a4. 2, 211 

(deYa)naxaträni 72 

(yama)naxaträni 12 

naxatra-kalpa ai. 297. 
2, 252 

— grahotpäta 21 

— dar9a 100 

— loka a2. 2, 225 

— vidyä aiL 2M 

— sücaka 2, 2Aß 

— ish/i 12. im 
''i*'g^> goldne 39 7 
nagara 222 
Nagarin 222 
Nagnajit 204. 18-9. 
Naghusha 112. 2, 225 
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Naciketas 2^ äfi. 

2Ü2. 411. 12 
V na/ L&I 
na/asütra 1 5fi. 57 
na<i m 
Na</a 225-7 
nati (==namas) 2, 315 
nad! aM (vijarä). 414 

(etym ) 
nadyas IM (fünf), aai. 

98(im brahmaloka). 

2, äl4 (21,) 
nanftnanatäyinftm pati 

Nanda 2Ü1. SM 
Nandagopakula 2, 190 
nandi lÄ. 2, IM 
nandike9varapuräna 

2i2Ax m 

y nap, nabh a2£ 
napät, naptri ä2£ 
napunaaka 402. äl 
nabhaa IM 
NabhAga 21Z 
y nam 
namas 

Namin 32.178.231.482 
Namuci 410 
nara, nri 328 
naräs 2A1 
Nara a5 
naranä/ya 2^ IM 
naramedha 7_3 
Narasinha 471 
Narottama 468 
(pan)nartanam 157 
Narmada 2M 
Nala 2L2iL 21 
nalodaya 472 
navagraha9anti 
navabhäga 2^ 2Ä5 astr. 
navamän^apäs 2, 2M 
astr. 

navän^a 2^ 81-2. 
astr. 

— käs 2i 21S astr. 

— pfis 2i 2iI4 astr. 



navän9anäthÄs 2, 2£i 
astr. 

nash/ajätoka 2^ 2&1 
Nahusha 2 4 5 . 2,395 
näka 2, 2211 
Näka ZÄ. 2, 
nägaraka 144 
nugari IAA 
nägänandanu/akam AM 
Nagnajita 21& 
Näciketa 2, IM. äÄ. 

All. 12 
näciketa-Feuer 13. 74 

(cayanam). 2^ 197 
näciketam upükhyänam 

2, IM 
nft/a Iii 
nä/aka 157. AM 
nü/yani, nä/ya 1 57. 

2, 113 (naranä/ya) 
Nar/äyana 22£ 
101 nOdyas 2I_L 447. 

2i m 

72000 narfyas 448. 
2,55 

iiada 386. 2^ 4 yog. 
nädavindupanishad 3112 
nänajätiya hl 
nanapathajush 24 
nandam upapuranam 18 
nandimukke 9raddhe 
44 5 

nabhasayoga 2^ 2£2 
Näbhäka 2M 
nubhagana»« deva 
12 

Nabhaganediähtha 212 
Nabhagi 217 
Nabhanedisb/ha I9ß. 
2^2 

nabbayi 2, 235 
naman 2118. 331 
namabibhrati 127. 
namanyatvam 114 
Namin 231. 4Ä2 
närada, Narada 483 
NrirftdalHS. 204 8. 35. 



fifi. SÄ. Lfi. 93xJ22. 
5iL 2, 33. III 
Narada, Gesetzbuch d. 

20.233.37.41.4fl7 
— , Lehrer des pan- 

caratra 23. 400. 6^ 

— , astron. Lehrbuch 
des 2i 247 

naradiyam puranam 18 

— upapuranam 18 
närasinha IB. 2, 191-2 

— upapuranam 1 8 
näräyana ZÄ. 252. 380. 

ai. 91. 2i 5^ 
23* HL L8. 92. Hü 

— (=ä) 2, 3iß 

Näräyana 51. 469(yati). 
ID (pancata). 2Vl60 
cerem. 

— L42 (panÄta). gr. 

— 2,245. Aül gramm. 
Naräyanagupta 2, 41 fi 
Naräyanatlrtha 1 
Närayana-bha//a,-sara- 

svati, -indra439.7Q 
(zu pra9nop. und 
muN(/akop.) 
nar&yantyopanishad UL 
249.5 2 . 387 2,78flr. 
närayanopanbhad 249. 
52. 3112. 80-7. 
2, 53. Uü 
nära9an8ya8 15. 124.47. 

4S2. 2, 3^ 
närtika 151 
nävt 2^ 14 
näsike 12d 
nästika 13 
nästikya 23. 153 
Nahusha 19fi. 277 
niA9reyasädänam 40R 
nikäma 12& 
nigada 14 
nigama 145 

— plur. Äl 
nigü^Zhavat 424 
nigraha 18 
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nighan/u HL. 15S. 

2, 83. m 

nicumkuna) nicampuna 

2, afi 
nitala 2, IIB 

Nidägha 2, Zü 
nidäna 4^ üiL &5 

— kära ML M 

— saynjnake granthe 
IM 

— sütra 44-46. 470 

— sthänam 21 medic. 
nididhydsanädini 2Ü 
nidra (= b) 2» älU 
nidhana äR. 257 8ämav. 

— 2, 2M astr. 
nidhi 267 
Nidhruvi lÄB 
nipätabhaj ULiL IS 
nipuna Ä, 
nimagna ^ 
nimaj[janam 2^ äM 
Nimi 11 8. 24^ 4^ 
Nimin 4_a2 
Nimisha, Wald laa 

— xetra 214 
(a)nimisliiyakratu 2X5 
niyati 42i 

nlyama 22 
niräga 2j all 
nirälambopanishad2 

2, HD 
nirä^raya 2| fi2 
niruktam lA. II. m. 

2i afi, 221 
niruktavat lüß 
niruktavritti 47Q 
nirü<Aiapa9ubaDdha ^ 
nirriti ai. aa. 21£. 

äiL 2i IM 
nirodhanam 2, 89(i 
nlrgunabrahmavid, 

-vidyä 2D 
nirgrantha 2, 2B2 
nimaya 18 
nirdan9in 2, ai3 
nirdvandva 2, | 



niryfina 2^ 2M 
nirväna 2{ 

— prakarana 46ft 
nilayanam 2^ 221 
Nivätakavacäs 

2, 251 
nivita 5^ 
nishanga 2i ^ 
nishad 2^ 2M 
Nishadha 22fi-7 

— plur. 225-7 
nishftdäs 50.55.185. 

Rfi. 207. 2i ai 

nisbäda 2^ (LZ music. 
Nishidha 22h 
nishkriti 2, a£ 
nishkriya 438-9. 2^ W 
niab/i 2^ ä5 
nisb/yä ai. as 
nisbpäva 3A5 
nisargabb&va 2^ 287 
nlca 2,'282 astr. 
nicyäs lÄß 
nitipradtpa 474 
nitiratna, nttisära 474 
iiiti9ästram 22^ 2. L3L3 
Nipätithi 2aÄ 
nila m 

nilam = nÜiwan 410 
Nilakan^ba Comm. Mh 

— astron. Lehrer 
2,246.52-3.68. 2L3 

Dllagriva 2, 21. 
nÜajalormi 
nihära 2M 
y nu -[- pra 2^ 
y nrit 41^ 482 
nrittam 1 ^7. 
nritya 25 

nrityaglte 4Ä2, 2, 2i^ 
nrimithunam, nriyugma 

2, 4JJi 
nrisinba 2A^ 4M 
Nrisinha, Lebrer 470. 
21 cerem. 

— 2i 2Ü astron. 
nrisinbapuräna 4£La 



nrifiinbatapaniyop. 24a. 

.52-3. .SOI. 435.71. 

2, 2a. ^ IM 
nesh/äpotärau S& 
naigama L5a 
Naigeya ÜÄ. Ol. fei 
Naitandhava a4 
naidänäs 4£ 
Naidbruvi 18B 
naipätika l ift 
naimitta 1 »4 
naimittika a£^ 1 .'i4 
Naimisba, Wald 214-5 
Naimi9iyäs, '^sbiyäs 

a2. 21A. L5 
nairukta L5a. 2^ äa 
nairuktika 1 53 
naivära ^ 

Naisbadba, Naisbidba 

22A. 21 
Naisbädi 2^ 25 
naisargikabalam 2^ 284 
nau aM 

naudbasa 122. 25 
(Manor)naubandbaDam 

nyäya 13. lÄ. lÄ- 1A2^ 
281.88.801.2,56. 

ia4 

— , tatparibbäsbika 

— samudde9a 5fi 
nyäsa 2» ai. aa. 115 
p zd bb ZM 
pa fc. aa4 
paxa 2, 211 
paxasi 2, 2a4 
(paxasamdbi) 2^ aM 
paxaboma Sid 
paxirüpin 118 
pangu 2M 
panca Karpa/äs 209 
panca Janas 2M 
panca nadyas 185 
pancake pancake yuge 
88 

pancatantra 300 
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pancada<;a tstoma 213 
pancapäda 11 
pancama 2^ &1 music. 

— mrityu und daivam 

pancami, durgä 2^ "208 
pancamukha 406 
pancaratram 2^ 4ülL 
33. 

pancavargicakram 

2i astr. 
pancavin9aka 2^ fi 
pancavin^abrähmana 

ai ff. £4 
pancavidhänam 471 
pancavidhisütram 470 
pancavidheyam 4^ 
ranca9ikha 431.33.82. 

2j IM 
pancaavastyayana fiii 
pancfttmaka 2^ &fi 
panctLrsheya äl 
Pancäla UL3. EM 
Pancaläs 

&^ 92-4. 2112. a. 2 
PancälacantZa 
pancikä 2M 
Panji 2, lAfi, AI 
pa/ala 43-4. 4& L4 
patibhiä 2, M 
paJvi9a9anküa 221 
y pan 2i ai2 
panaphara 2^ 2Mj »i^ 

fiiL fii ai 
pantfita 2IiL 2^ U 
pan^tü, manyamänäs, 

pan</itammanyam. 

2M. aü2. 2, Läfi 
y pat| sundigen 
patanga 4i) 
Patancala ZiL ai. 

176.216.94.434-6 
Patanjali, gramm. 

1A2 ff. 2Ä1 

— yoga 22.70.83.84. 
434 

patöka 41 



patäkäprabhanjanam 

pati 25 (pa9upati). 

— 325. etym. 
patnt a2A. 

pathyft svasti 1 53. ILL 

2,aM 
pada, Wort il. 

— , nedoy 313 
21 padani 2^ aS 
(anu)pada s. unter au. 
padaka 145 

jpadakära 1 45 
padakrit II 
padakrama 145. 53 

— laxana 470 
padapankti 2&B 
padavadgänam 42 

samav. 

padavi 2j aa. ail 

padavyäkhyäna 145. 53 
padasAdhutva 1&. 11 
padastobha 470 
paduti 2JL 
padänkadüta 4Zi 
padärtha 18 (sechs). 

Ifi (sechszehn). 23 

(vier ) 
paddhati ^ 145 

— cintämani 2] 24£. 
astr. 

— bhüshana 2, 2&2 
astr. 

padma 2; ä 
padmakam 2^ 41 

(äsanani) 
padniako9a 2^ Z 
Padmanäbha 2^ 2^ 

astr. 

padyasaw/graha 474 
panthäin L2^ 
Panthäs 253 
Pamendangu 2^ lAl 
pampä 148 
y par äM 
para, neben apara 
2Ä0* ai. 4Ä2 



para puru.sha 2^ 1 96 
parüt para 454 
Para 32 IÄ2 
Parakkamabähu 484 
parapaxanimaya 22 
parapaxanivärana 1 9 
parama 2, 407 
paramä di9 L24 
parame vyoman 2^ 2 1 L 
33 

paramahansa 2^ Z& 

17 3-5. an 

— upanishad 24Ä. 5 1 . 
4IiL 2j 17 3-5 

paramänu 23 
paramättnan 278. 301. 

451-2. 2i 56-7 
paramänanda 23 
Paramänanda 466 
paramärthatÄ 2, 61 
parame9ma 2^ 21 
parame9vara 23 
paramesh^hin L24. 2SL 

2,lü 

paramparayä HL 15 
paralokagamanäga- 

mana 2S1 
Para9urama 216. 409. 

2, 4M 
paras, para 2j 406 
parantakala 2M. 2^ äl 
parämrita 23ä 
parayana 442 
Para9ara IM 

— , die upapuräna des 
4fi5 (s. 18^ 

— astron. Lehrbuch 
des 2i 241- 11 

— Gesetzbuch des 2JL 
IM. 23^ 33. 31. 

4M 

— tantrak&ra 254 

— Geschlecht d. 433 
— , brihat 4&1 

— vriddha 4fi2 
pari 2, 4M 
Parixit 25iL 21 (i) 
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Paricakra, '^vakrä IM 
paricarmanyam 2^ 30fi 
paricärint 2M 
parinamaväda 2JI 
paridrash/ri 456 
Z paridhi 2, aü 
parinartanam l 
paribrimhana 245 
paribrimhita 29 7 
paribhäshää 143. 

parimara 407. 2, 215 
Parivakrä, "cakrii Lä2 
parivatsara 

parivrikta (! °ttä) L&Ä 
parivesha 41 
parivräjaka (409.) 

2j IM 
pari9ish<a äJL Ojä. ii^ 

80-2. 41iJ 

— prakä9a/ika 4JLQ 

— in der rika&nihitA 
IM. 2, 

parishkandau 121. 2^ 
parishkrita 27t 
parish/i 2, ^ 4Ü5 
Parisärakam 2, all 
Parixit 221 
parinas fi& 
Parinah aA. Z5 
Paruchepa 1 15>6. ill 
parusha f. c. 52 
paro*xavritti 2, III 
paroVarfyas 2Lä5 
parjanya 445. 2j 9S 
paryanka lAlL äM 

— vidyä aäix lül 
paryaya 4M. 2i 211 
paryavasäna 2A. 480 
paryäya 121 ff. 

— sükta 12a 
parvacatuäh/aya 3i) 
parvatäa 41. 2, all 
parvatau (ubhau) 4Q7.8 
parTatamürdhani2, 189. 

äl 

parvata, Parvata 483 



Parvata IM. 204.8.23. 

ai. 4.58 
parvan, Abschnitt 258- 

£1. 95.2, 137ir,aM 
pala 2, 11 

pavamana 121. 2Ä. 2Ä. 

pa^u 121. 21, ai5 
— , Seel« 21, 2i ai 
pa9ukAma 2, 2M 
pa9upati, i^a 21. 2, 11 

— , rudra 121, 2. 21- 

ai^ lö. IM 

Pa9upati, Comm. 470 
Pa9upatimatam 22 
pa9upä9avimo.\ana 22 
pa^ubandha 12, 11 
payusütra 470 
pa9ca 2] 406 
pa9ya 2M 
V pa III 
y pä, pai 111 
Pänsava 225. 2Z 
pänsuvarsham 
pfinktatvam 2^ 211 
päncaratras 212. III 
pancavidhya AI 
Päncala III 
Pancftleya LH 
Päncälya HB 
Pänci 112. III 
pärala 2i 25^ II 
ra/aliputra IM. 2,403 
Pfl^ava 211. 2i III 
pazha 12 
pa/haka 2^ 11 
Pänini 11, 51, 141 ff. 

77.201.24.99.482. 

83. 2, lül 
Pändava 2, 402.4 
pämütyam 211 
päntZu 21iL 2, 21B 
Pandu 148-9. 76-7.8:1. 

20.S-fi. 11. 2i III 

— plur. 2M. 11. liL 
2, 402^4 

Pan<iukabhaya 2, III 



pAnc/ura 211 
Pan</uvan9adcva 2, 40.*^ 
Panr/u9äkya 2, ^ 
panJusopaka 245 
Patanjaläs 11, 21 
patayitri 211 
pataia 2,178. 211. 11 
pathona 2j 251 astr. 
päd fc. 2, 107 
pAda, Abschnitt L1.2U 
— , der ric 115, III 
padacvriddhi 2j 212 astr. 
pädniam purAnam 1 8. .5 8 
päpapu«yaiepa 2Q 
päman 212 
pämp 11 
payu, päyya 449 
parasi bhäsha2, 211, 11 
Päraskara, Ort 112 

— Gesetzbuch des 
21a. 11 

— grihyasütra des 
27. 51, i>7-8. 11. 
211. III, 2j 151. 
11. 215. 15 

Parä9ara 151 
Para9aras L51 
para9aram upapurünam 

11 (s. 469) 
Para9arinas L51 
Pära9ariputra 156.228 
Pära9ariyam 151 
Para9arya 11, L52* 51, 

215, 2i 211 
Parä9aryäyana 151 
Pärixit (!) III 
Parixita 212, 1, lÄl 
Pärixitiya 213 
pariplavam akhyänaui 

251 

Partha, parthäni 221 
Parthapura 2, 251 
pärthiva 21 (Atom). 
Parvati 221, 2, 211 
pärvati 115. 2, ai. III 
parshadam 11, 2^ ai L 
Paianginas 1 öO 

29 
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pÄlägala *It IM 

pHvamdna fil 

— »nyas lU.aM-äD 
pä^ukam hautram Zä 
pä<fUpatain astram 2.1 

— yästram 22 
payupatäs 1^ 2^ 2^ M 
pinga 2i 2Äfi. lÄ. 
Pingala LL 2^ 235 
pifigalä 2^ 112 
l*ingalä 22 (lies : Pinga- 

leshukärädinam) 
pingäxa 2j 2ÄiL &I 
pindikaranam 2^ &3. 
pitn aiS 

— pliir. M. ^ 
9g. 'S. 23. 

pitäputriyam sampradft- 

nam iSi& 
pitämaha L2i 
Pitämaha, Gesetzbuch 

des 2^^ 

— astron. Lehrbuch 
des 2j 2A1^ 52 

pitrimedha TA, 
pitriyfina 1 2fi 
pitriloka 2, 2M. 2fi 
pitrivja äifi 
pittadhatu 2, 255 
pitr>'0 vedas 2fl7 
pinäka 2,, 4ii 
pipilika AQ. 
Pippaläda 211. 4^1- 
2,&5 

— 9äkha lÄS. io 
pi(;amga 2^ 218 
Picy-awiga 

pi9äca 2, aÄ£ 
pi9äcädidar9ana 
pi9una 2, 2&1 
^ pish äAd 

pitä oder pr!t& (=sh) 

2i ai£ 
peshana »59 
pumrä9l 2i 258 aetr. 
pum9call 121. 22. aS 



pum9calü 139. 2111 
pumstri 2, 278 astr. 
puwkheVäs 2^ 2AS astr. 
pucha 2j 211 
punjish/ha 2^ ä£ 
pundarikam 270 
Pun</räs 412. dl 
punyÄ lokfts 121 
Putivrinjaya 209 
putra 32C. ai^ 2, &5 
(sieben) 

— fc. lÄfi. 891.2,392 
putrasamgraha 243 
piitrabttta 32 
(hata)putra 2^ 2M 
punar 2^ 406 
punarbhava 448 
puoarvasu 

— %ii 91-2. 95 
pum, UöUe 407 
pumän (agny&tmakaA) 

40ß 
pumartha Li 
y' pur 2, 4M 
pur 221. aiL (LL 2i ai 

(sieben) 
pura, pnrt 229.831.61 
puraAsara 121 
puras 2, ±mi 
purä 221. 2, 4Ü£ 
puräkalpa 421 
purana, 11. LS. 2iI5 
— , erwähnt im veda 

1^ aL 124.4 7.54. 

2M- fifi. am 

— enrähnt bei Manu 

puränam AcAryavacas 
15 

— Tftnrfam 15 
puranaprokta(kalpa) 

&1. llfi 
purätanaA purushaA 
2, la 

puri9aya 454 

Purukutsa ia2 
puru,purusha330.2,21Z 



purusha, Geist 22. 2£iL 
424.27.51-6.2,81. 
82. 92. 91. 2M 

— , di.xu u. chäyä-, 4 1 0 

— im Auge 420 

— , pancavin9aka 2j fi 

— purätanaA p. 2j 1 3 
purushakara 2, 225 
puinishaxetra 2j2 ÖSastr. 
purushainedha za. &L. 

aa. ai. iüil a5 

purushayuga, mascul. 
2, 8 

purushavidha, ^dkatä 

2i 218 
purushasükta 250. 51. 

121. 2, 21. 81 
Purushäda 2, 142 
purushäntaratman 427 
purushayanas 4.5 fi 
purushärtha 13. 1 5. 19. 

22. 21 
purushottama 2^ L liL 

50 

Purushottama 469 
Purüravas 170. 96-7. 

211. iia. 2, aaa 

puroda9a 2^ 81 

— sthänakam 69 
purohita 207. 61, äfi 
y pul, pula III 
pulasti 2^ II. 12 
Pulasti III 
Pula8tya417.2,42.287 

— Gesetzbuch des 
233-5 

Pulaha 2» 11. 211 
pulina 417 
Pulindäs liL3 
pulu, pulukama IIQ 
puloman 417 
Puloman 417. 18 
Puloma 118 
y push 152 
pushkara 2^ 61 
Pushkara 2^ LL9 
Push/igu 2ia 
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pushpam 257. äll 

(plur.) 
pushpakura AA. 47 
pushpaphalam 
pushpasütra 4fi-«. 470. 

puslipinja 46 
(pushpikaranam) ^ 
pushya, naxatra 98-9. 
Ml 

— , yuga 2S3-4 
pustakam 2^ 400 
pütä väc 21^ 
püraka 2, 2 

Püru 

pümaA pranavaA 2, 2 1 Q 
Puma Mi 
pürta a2 

pürvädhigama 2^ 1 44-fl 
pasha aAl 

püshan 97.99.104.357. 

2^ .^06 (zahnlos) 
Prithä 221 
Prithä9va 21ß (! fehlt 

im Text, s. 2^ 395) 
Prithi, Prithin m 
prithivi (wasser- 

umgeben). 451 

— m&trä Ahl 
Prithu 221. 22. U 
Prithu9ravas SLS 
prishat M2 
Priahadhra 
prish^ha 121 
priah/hodaya 2^ 2&2 

astr. 
y pH 2j AHR 
paingaräja 2^ 
paingalopanishad 2&i) 
paingi sampad MA< 

2j 2^ 

Paittgi Z 1 

PaingiDa3 44-5.G4.149. 

231. 393. 405 
paingikalpaA 57. 149. 

40.5 



"Paiwgyam 31. aiLa. IM. 

2, äÄ^ 
Paingya IL2^ 403-5. 
2, OSzS 

— Madhuka M4 
Paijavana 2^ IM 
Pftifhinasi, Gesetzbuch 

des 2(L. ÄÄ. '233-4 
paitäinahain2, 2Afi astr. 
paittika 2, 2M 
Paippaläda 29fi. 

441. 2j n 

Paippalädi AAl 
Paiyavana 245 
potri Zh 

PaunsÄyana 2M. 1, a 
PauntZarika ^ 
pauntfarikapaddhati ^ 
Pauf)<Zravatä&s 
Pautiinäshiputra 22& 
Pauträyana 22^ dl 
pauränika 147. 2j 23 
Paurukutsa 32 
Pauru^bh/i Zfi, 2, m 
paurushakäma 2^ 299 
paurnamäsi ^ 122. 

2^ 23 
Paulastya 2, 247 
Pauli9a 2, 242 

— siddhänta 2^ IM 
Pauluahi IIÄ. 2, 212 
Paulomäs 4()9-10. 14-7 
Paulomänas (1) AlSt 
Paulomt 412 
paulkasa 2^ 176.' Mh 
Paushkaragädi 2, 405 
Paushpäyana 4ß 
Paushpi, °payas 4fi 
Paushpinji 4G 
Paushpiyfis 4fi 
paashyaparvan i 7fi 
paushyopäkhyäna 888 
pra 2, 4M 
praka^ya 444 
prakimaka äiL 2} 2&1 
prakriti, cerem. \h. 



prakriti, philos. 22. 
998. 397. 429. 5.5. 

2, GS (acht), m 

— sämav. 4Z 
prakritilina 2j £2 
praganaoi 42 
pragätha 146 
Pragatha 2^ 
pracetaa 225 
Pracetas, Gesetzbuch 

des 232-5 
pracyävuka 2j 212 
prajana 2^ 214 
prajanana 2^ 9£ 
praja,prajati 128.2,214 
prajätikäma 2^ 2S1^ 
prajäpati90-l . ^ 121. 

2L 2Ä. 2i 22Ä. 2fi 

— Lehrer des Manu 
195. 2hSu 212 

des Indra und 

Virocana 271-3 

der Valakhilya 

275 

der deva und 

asura 279 

— Thomvächter im 
brahmaloka 3^ 

— nach indra 2^ ' 

— Gesetzbuch des 22. 
2M. 34. 4fi2 

— Lehrer d.Medic.21 
prajäpatiloka 39G. 

2, 224-fi 
prajäpativratam 444 . 
prajäp&lanam 22 
prajnä 418. Ii) 
prajnäta, °tara 153. 

2, 2M 
prajnätraan 410 
prajnäna 1 00 
pranava 386. 424. 

2j 4- ajL m. am 

pranavopanishad 2Äfi* 

2j 234. ä5 
pranäyya 2h& 
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pra-nu 2, Siii 
V prat 2j 4M 
pratama, pratara ^ 407 
pratarana 2, 41 
rratar(lana211 405.9. 

prati 2j IM 
pratijna (!) M 
Pratibodhiputra 391 
72000 pratinäe^yas 

2, 11:2 
pratibhä 2, 211 
pratirüpä cäxushi 397. 

2, 211 
pratlveda9äkhani I£ 
72000 prati9äkhänä- 

dyas 447. ifi 
prati<;rutkä 419 
pratish/ha (=&) 2, 
pratisarga 18 
pratihartri 35 
pratihära äfi^ 2hl 
— sütra M. 

(bhäshya). 
pratihita 2, aHl 
pratici di9 122=4, 2X. 

2L2L5- 2jßL 
Pratidar^a 
Pratipa 2il3 
prative^a 5Ü 
pratoda 121.39 44fi 
pratyaxavaira 2^ 2M 

astr. 

pratyaxasalaxana L3 
pratynxasneha 2i 2£5 
astr. 

pratyagabhinna 19 
pratyagätinan 301 
pratyayanam 2Mi 
pratyäyita 2, 312 
pratyähara 22 yog. 
prathama 4£ (miuic.)* 

2, 4iLZ 
pradiyas 22&. 2, SD 

(sieben) 
pradyumna 23- L4J3 
pradbäDam 2^ 4afl.«o 



Pradhäna 4114 
prudhunnkamia 14* L5 
pradhänakäryani 22 
prabuddha 2, 12. a4 

(aprab.) 
Prabu Maketa (1)2,142 
prabhanjanam 3^ 
prabhava 1_L3. 42£ 
prabhäkara 2, 2£1 
Prabha 2 7 0. 3^1 
Prabhävasu 294 
Pramagamda ISß 
Pramati 41J8 
pramatta 2^ 312 
pramadä 2, 2 6 0. 82 astr. 
Pramadrara 418 
pramana L8 

— väkya 14 

— antara 15 
pramäyuka 2, 312 
pramitam 397 
prameya lü 
pramoda 2, 22Ü 
prayaja 13 

— yäjyäs 23 
prayuktivi^esha 19 
prayoga Lfi 

— paddhati fiA 
— päda 21 

— vidhi 14 

— vaijayanti M* 410. 
&1 

prayajana LS 
— bheda 14. lfi 
Prayyamedha 22fi 
pralaya LL3. 2j 5^ 
pravacana 4JL äXL 2Ä8- 

2, iüL 14 
pravana, pravat 32ii:i£ 
pravara 81 

— darpana 

— nimaya 83 

— adhyäya 81 
pravaranapra9na 470 
pravarapurusha 2j 401 
pravargya 83 
pravartau 121 



praväsa 5_9 

Pravähana 175.93.255. 

59. £4 

pravivik/abhuj 2| LQfi 
pravrajiDas ^ Lfi 
pra(,^nta 2, 11 
pra9na ZI 

— viväka IM 
prai^niii, abhipra^nin 

100 

prai^nopanishad 248-9. 

51-2..S02.4a9ff. 70 
pra^Iesha 42 
prashd 2^ 42 
prashnavaishnava 

2i 2^ 
prasanga L9 
prasanna 2, 48 

— raghavanä/aka 4fifi 
prasavotthäna 81 
pra&ada 420. 2fi* 2,48. 

88. 401 
Praskanva 2M 
prastava äfi* 2hl 
prastotri 
prastha ^ 21 

— fc. 2, 4Ü2 
prasthana L3. 14* 423 

— kartri 23 

— bheda 1. 25 

— "näntaram 13* 21 
prasravana 35 
Prasravana ä5* 54. 

& 315) 
prahäyj a 122* 4Ü 
Prahrada 215* 414 
Prahriidi409. 14=5 
Prahlada 21 7. 7 1. 414 
präiKy-u 2j 28fi 
prakrita, Sprachen dJL 

2, 81* 88* 111 2fi 
prägäthäs aM 
prftci di9 121* 23. 21* 

aa* 225* 2fi 
Pracinayogiputra 2,213 
Pracinayogya fil* 1 .'>1 - 

5fi. 2fi* ZiL 2, 213 
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präcinatänam Ml 
Pr&cetasa 

pracy&s 4^ ^ 148.88« 

präcyakathäs &B 
prucyaratha iL2 
prajäpatya iaa^2Z»2i95 

— astra 21 
präjäpatyam, Familie 

ÄÄl 

präjna (fttman) 420. 
2, IM 

— 2j 2M astr. 
pränc ai3 

— plur. 4iL Gl 
Pranjali fil 

präna 125. 26 8.77. 85. 
aH-9fL 403ff.l0.18. 
lÄ, 42-8. &5 

— (=y) 2,aifi 

— plur. 2M. 

— fünf 

— sieben I2Ä. 2^ 2^1 
Pränakrishna Aül 
pranamaya 301. % 21Ä 
pränavidyä 395 

pru.nasa7/tvada2 64.388. 



pränfignihotropanishad 

prftnÄyäma 22 
pränopä-sanam 4Q3 ff. 
Frätardana 2^iÜi} 
präti^äkhya Ifi. liL 8_L 



102-5. äÄ. 
präpd IAm Ih 
präbhäkaräs Ii 
präniänyam 15 
präyanam 2, ä5 
präyanlyeshti 2, aüS 
pr&ya9o'jneya U 
präya9citta 

83. 2M 
prftya9cittisthanakam 

Iii 

prftvinya IAA 
prä9itram 2j äM. Z 



Prä9ntputra AM. 
Prä9ravana, Präsravana 

2, ai5 
prä8&dam 40 
Präsravana, Ort 34 
priya III (dhäma). 

26. 2B 
(va8i8h/ha)priya ASl 
priyftm&nasi 357.2,217 
priyangu &hh 
Priyamedha 294 
priyavfic 2, 28G 
Priyavrata ^7fi 
priyasakha 2, 2M 
priti (=dh) 2, ai£ 
pritä, pitä (=8li) 

Proti Uß. a2 
proshfhapadäa, Me 

(dual.) 96-99 
prau(2ha (brähma- 

nam). 12S 
praushfhapada fi^ 2M 

(mäsa) 
plaxa 

PlaxaA Pr&sravanas äi 
(AnyataÄ)plaxä ä5 
(TriÄ)plaxft,(Tri)plaxäs 

35 

(Tri)plaxavaharanam 

a5 

plaxakiya 35 
Plaxajätä ai. lÄl 
Plaxaprasravana näma 

plava 4JL aiii 
piaxara, Pl&xa, PIäxää 

Pläxäyana 3A 
Plaxi 35. IB 
Pläyogi 254 
y plu 41. 351 
ph, mit vorgeschlage- 
nem visarga 2, 2&1 
(sa)pha 4fi 
phanahasta 398 
phanin 2; 2iLl astr. 



phalakAstlm« äA. 44 
phalavi^eshanimaya 2i} 
pbalgu fem.,daal. 2,300 
phalguna 189. äfl 
phalguni, ^'nyau 98-9 
phalgunyas 92-3. afi. 
190 

phälguni paumamäsi 
SB. 2i 255. aM 
— amävasyä 2, 299 
phirangi 2^ 314 

phena 327 

b, bb aus rv 2, 297. 305 
Baka, Vaka 59 (s. 481). 

214. 55. 5fi 
banda 52 
bata 257. 71 
batära 2^ 12£. 42 
Badarikä^rama 152. 

a5i 

badari ramyä ä5I 
Baddhva ? a51 
bandha aül 
bandha 2^ 2m ai. M 
astr. 

die Babads 2, 14S 
babhru 2i25B. 13. 
Babhru 2M. 3M 
Bambhäri 2, aia 
Barhi3ha(?)276.2,395 
balam, balavat 2iIiL 

2i 2&5 (astr.) 
balam 2^21 1 (der Aus- 

spracbe) 
balaxa 44 
Balabhadra 2; 245 
Balaräma 212, 2j Alü 
Baläka 2, 255 
balim hri 404 
Bali, Vali 211. 415 
_ Insel 2, 124 ff. 
balükänta 52 
bahirangasädhanäni 2D 
b ahishpavamänadhar- 
mas 

bahud&yin, bahupäkya 
2M 
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bahulapaxa 2^ 2M 
Bahltka 

bahvapatya 2^ 2AB 
bah vrigbrahm anopani- 
shad 

bahvrictLs29.88.45.83. 

2£LiL äM- 5 
bahvrica^ruti 2, 30ft 
Bäkhdhi 

Badarayana 18-9. 54-5. 
152 

— aatron. 2^ &1 
Bädari 51 
bädarikä9rama S99 
bädha 1^ 

Bädhva, Vädhva 
Bäbhrava 441 

— plur. 17:^. 21 6.433. 

Babhravya 173.93.389. 

ai 

bärhaddaivatam 102 

(varh.) 
Bftrhaspatya 
bälakftn^fa 2, 133 
Bälakriahna 470 (zu 

TaittiHyasamhitä) 

— Gangädhara 47 l 
Bälakrishnänanda 469 

(upanishadvivarana). 

ID (zu bhixusütra). 
bälabhärato 4 6 6. 2, m 
Bälanibha^a 4JiI 
baiaräm&yana 2j 133. 

liLL 8 
Bäläki 419 (väl.) 

bählkäs 49(vah.). lÄJEL 
89. 21A^ ÜL 2, ai 
Bähudantiputra 2^ 
bähyfttman 2^ 
Bfthli-ja IM (Vfthl.) 
Bähhka 2M 

— Brihadratha 21ä 
bähvricyam 146 
(näma)bibhrati 127.40 
BimbisOra 21^ 
bilmam 2, 



Bilbanacaritram 472 
bisavati 

Bijaväpin 2, IM 
ButTila, RnHlRl7 9.421. 

22 

buddha AÄlu 2^ Zü 
Buddha ^13. 4.S5-fi 
— , Zahn des 4.74 
— , Schüler des 4M 
Buddhaghosa 316 
buddhapurdna 469 
buddhi 2, 2110 

— maya Mil 

— indriya 2^ 20 
V budh 4M 

Budha aa- 170.2. 2^ 

— 2j aiL aa, 

astr. 

— Gesetzbuch des 

4M 

budhna 327 
(pari)brimhana 2Ah 
(upa)brimhita 2AL 
(pari)brir»hita 
brihatsäma 12 1.23.401 
brihati, metr. aiH 

— di9 L24. 212. 25 
bf4hat-c&nakyam 41 a 

— <;ätätapa 2SiA 

— 9ringaratilaka 47L2 

— jataka 2, 2M. II 

— j äbälopanishad2, Z 2 

— , beiden tantra469 

— para^ara 467 

— pracetas 235 

— samvarta 235 

— angiraa 234 

— äranyaka JH. 6A. 
lA. 2ItiL la. 

2j 12. an ff 

— devatä IM ff. 

— dharmapuräna 469 

— brihaspati 235 

— yama 235 

— yäjnavalkya 234 

— vasish/ha 234 

— vishnu 234 



brihat-vyäsa 2_3_5 

— härita 25^ 

— näradiyapuräna469 

— näräyani 2j M 

— mann 234. a5 
Brihaduktha IM 
Brihaddiva 2^ 
Brihadratha Anga 2 Z Z 

— Mägadha 225^ 

— Bahlika 215 

— Vaideha 215 
brihanta 2j 407 
brihaspati 90. 92. 99. 

125.28.222.25.5.5. 
la, 21. ai. 411. 
2i lÄx 22a, 2iL 2i 

afifi 

— , Planet 2, 2M* 
(LL (386) 

— tattva 2j IM 

— als tantrakara 2 94 

— Gesetzbuch des 2iL 
232-9. 4M 

Baijavftpagrihya 2j 1 60 
Baijavapi, ^päyana 

2, 1^ 
bodhana 2^ 2M astr. 
Bodhäyana 43 
bauddhäs 

Baudbäyana 1 8.75.80. 

81. afi. aa. lü. 

244. 83-4.2,241-2 

— Gesetzbuch des 
&fi (ddh!) 2Äa. 34 

— Kapivana ai* 21fi 

— grihya 470. 2, 160 

— naxatreshdprayoga 
470 

— adhÄna 470 
baudhäyant <;!äkhä M 
Bravijaya ! 2, 143 
brahman etym. 2^ äüa 

— Priester 35. aS» 
2i 303-7 

— (= brähmana) 
2, M3 

— neb. xatram 90.125 
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brahiuan (= brAhma- 

näni) 12A 
— neutr., Gott 11. 2iL 

23. 79. 90. 121.22. 

258.60.62.80.396. 



2, IM. 



212. 



— mascul.. Gott96.99. 
2M. äfi. aM. 2,3. 
■'S8.89.93.191.226 

— dharma9äatra d. 22 

— medic. Lehre d. 21 

— parimara des 2,284 
brahma-ka.rtavyam Sil 
^kämZa 16 

— gandha 401 
Brahmagupta2, 240.5 1 
brahma-cakram 424.37 

— caryam ^ 212. 
4AIL 2j IM 

— carin 211. fi2 

— jajna 2^ 2M 
— jftyft III 
— jijnäsÄ 15 

— tejas 401 

— pura 2fia, IQ 

— purusha 2^ (fünf) 

— bandhu ^ 5£ 

— bhüya 2, Z£ 

— ya9as 401 

— yoni 2, QÄ 

— raaa 401 

— loka 2M. 70-3. m 
(plur). aM ff. 4^ 
^ 224-fi 

— lokasthiti 2Q 

— vat 2j i34 

— varcasin 125 

— vädinas23.78. 121. 

— vid 2,212 

— vidyä Ifi. 2M. fiiL 
aii2 

— vidyopanishad 2Ä^ 
&1. £1. 2, JLL 85 

— vindüp. a02, 425. 
2, L &9 



brahma-veda 296. 301 

— vedajna 296 

— vedamaya 302 

— vaivartaparana 1 fi 

— siddh&nta 2, 2&2 

— sütra 2M. 423 

— haty»i483.2,14.23 

— han 2JSiL 2^ 113 

— ändam 2. LZE 

— um^apuri\nal8.468. 
2j L3JL 32 

— äntiam upapuränam 
IB 

Brahmftnanda 1 
brahmälamkära 398 
brahmishrha 447 
brahmodyam 176 
brahtnopanishad 249. 

h& (appellat.). 302. 

aa. 42A. UL 2,1 73 
brähmam astrain 21 

— purdnam 1&» 
brähmana ^ 

2,a2. 2£2 

— plur. LLL 1^ afi. 
215 

— u. xatriya zugleich 

293 

brahmanam 1^ 
IM. ^ 

2j 211. LZ 
— , puränaprokta, 

tulyakftla 14, Hü 

— avacheddfl 13 

— grantha II. 

— prabhavä manträs 
167 

brähmanachansin M± 
2i iÄS 

— (^astra (Lö 

brähm ayäj amänaprayo - 

gau LS 
brähmi v&c 1L5 

— sarasvati 2, IM 
y brü a& mit dem 

Nominativ 
(sto)bha 1£ 



bhakti 421.3. 2, liM 

— , fünf 56 sämav. 
bhaga cr= bhagavat 

2i 2L3 

— , Gott 93. 98. 99. 
2, aM (blind) 

bhagavat, = brahman 
Lä. 2Ä (väsudeva). 
lüiL 2,38>4.87.40 

— gttä 1.250.52.384. 
12Ä. 2i 2M. 5 

bhagavat, adj. 51. 2, 76 
(Vocat auf van). 
a5 (plur.) 

— , =bhavat 2^ 2ai 
bhagavaa, bhagos Vo- 

cativ 2, 2Ä1 
ßhagiratha IM. 211 
Bhangya9rava8 Z8 

V bhaj, bhax 333. 2,88 
Bha</abhä3karami9ra 

253. 2,9. 15.54.73 
Bha//otpala 2^ 2M 
bhadram säma 401 
Bhadrakancanä'2, 403 
Bhadrasena i 76. 211. 

2, aM 

V bhand 2^ 8B 
bharan! 98,100.2^240. 

414 

— plur. ai* az* IM 
bharata 200-1 
Bharata, König 198' 

201.11.76-7.2,395 
— , Dramaturg 2^L 
2111 

Bharatfis IIS. 200-1.32 
bhiiratavat 201 
bharatarishabha 173 
Bharadvftja L£l. 212. 

— medic. Lehrer 21 

— Geschlecht d. 2,2 4 5 

— smriti 467 
Bhartriyajna 470 
Bhartrihari9atakam 

472 
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bhalläxa 2, SB | 
bhava 123. 89.2^21.34. 

— plur. 2j 4ß 
bhavä^arvau 2, 31 
bhavat = bhagavat 

2i 211 
Bhavadeva 470 
bhavad, bhüta, bhavya 
115 

Bhavabhüti 2M. 414, 

2i lAS 
bhaväni 2j '2M 
bhavishyam puränam 

bhavishyat L21 
bhas 2, M 
bhasman 21^ 2, 25 

bhägftdugha 2R1 
bhägavatapuräna Im 

2M 

bhUgavatäs 455 . 
Bhagavitti 4JU 
Bhaguri 5^ lüA 
bhOj fc. 355 
hUtta 2, IM 

— plur. lA 
Bhändäyani 115 
Bhän^titayana 4^ 

Lül 

bhädrapada äß^ ä5 
bhärata 200-1 
Bhorata 2iLL 405 
Bhäratäs 1^ 
bhäratam der Götter 
2M 

bhäratayuddha 2^ I4i) 
bharati IM. 200-1 
Bharadväja ^ 
a5. IM. 55. ^ 

— Gesetzbach d. 2M 

— grihya 2^ IM 

— upalekbabMshya 
82 

— , Lehrer d. Äsuri 

45A 

— ^aunahotra 251 



BhäradvAja Satyaväha 

2ÄÜ 

— Suke9an 440. 5A 
bh&radvuji ^akhä äO 
BhuradvÄjiputra 1 56 
Bh&radväjiyis L45 
bhärunJäni 2, hA 
hh&rund&s&m&gitSia 355 
Bh&rgava 2Üi (räma- 

carite) 

— IZala 155 

— Gritsamada 251 

— Cyavana 198. 255 

— Dadhtca 554 

— Vena 222 

— Vaidarbhi 4Al. 44 
bhärgavo guruA 256 
bhargava,Planet 2,239. 

ai 

bhftrgavam upaparä- 

nam 15 
bhärgavi vidyä 2^ 255 
Bhärgäyarui 215 
Bharmyavva 2.214 
Bhälüki 115 
Bh&llavinas 14. 4JL LÜL 
51. 52. 231.2, 355 
Bhällavi-Kälabavinas 
44 

bhäUavibrähmana IM 
bhällavi9äkhä 2, IM 
bhällavi9ruti 2^ 12 
Bhällaveya 115. 2.390 
bhäväs 41. 45. sämav. 

— 2,256. 7/S-fl. S1 flsf.r. 
bhavavritta 1Ü5 
bhaahäyam 145 
bhäshyakära 54 
bhäsa 4Ü 

bhäskara 2, 251. 55 
Bhäskara 2, 245. 52. 

417 astr. 
Bhädkarami(;Ta, siehe 

Bha/mbh. 
bhäskari 2^ 261. 84 
bhOskariyavijam 2,253 
V bhix 151. 452 



bhixäka 452 

bhixücara L51 

bhixu 151. 241. 452. 

2j 251 
l)hixuka 151. "ki 454 
bhixusütra 155 

— bhäshyavärttika 
415 

bhiahaj IM, 2, 21 

(rudra) 
Bhiahaj 51. 251 
bhiraa 2, 21. 45 
Bbima Vaidarbha 254. 

441 

Bhimasena 252. 4 
bhbha 2, 2M 
Bhishma 452 
bhuktabhoga 425 
V bhuj 2, 55 
bhujangama 2^61 astr. 
bhiijyu 

Bhuj'yu 55. 211 
bhuvana-ko^a 2^ 152 

— samxepa 2^ 152 
bhuvar 2} Z s. bhür 

— loka 2^ IIÄ 
bhü 55 

— (= IJ 2, 515 
bhükampa 45 
hhügolavrittunta 411 
bhügolasära 451 
bhütam 12A 

— plur. 424. 52. 2, 46 
bhutagana 2^ 555 
Bhütän^a 158 
bhutütman 2, 1 
bhatärthaväda 15 
bhütapala 225 
bhütavidyä 251 
Bhütavira 254 

bhüti 2, 215 

— bhävana 552 
Bhüdhara 2^ 251 astr. 
bhQpälavallabha 2^ 252 
bhümi 41 (kampa). 

L23. 24 
bhümija 2^ 251 astr. 
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bhftr bhuvaA svar 2^ L 

BhQridyumna 27G. 

bhürloka 2^ LZB 
bhrigu 198 
Bhrigavas 8 1 . i n8.*2on 



ai. M (Atharva). 
485. 2,90. l-Lä..2AI 



Bhrigu Zfi. 2^ 418. 
2j 211 

— Gesetzbuch des 

— astron. Lehrer 
2, 247 

— Planet 2, 2M 
bhriguja, bhriguputra 

2, ai astr. 

bhriguvalli 250. JLL 

2, 2üfi ff. an ff. 

bhekuri 

bhe<;a 2^ 2ZS astr. 
bbaixam, °xaka 1 57 
bhaixacaryam 482 
bhaixukam Läl 
Bhaimaseni 409 
Bhaimarathi lAl 
bhaishajyayajna 2^ 30 0 
bho, bhos 2i 2.S1-2 
bhogaläbha &2 
Bhoja, König 474 

— , sniriti des 4fi7 
bhauma 2^ 23i^ ^ 

astr. 

Bhauma 2^ 14l-t^. 2Ä5 
bhaumaka ii) 
bhaumakävya 2j lAl 
Bhauvana i 88 
bhramara äi^ 

— ash/akara 4.L2 
Bhräja 2, ai3 
bhrfttri m 
bhrätrivyadevatya 225 
bhrüna 110 

— batyä LIZ. 4JJ) 

— han 484 



m, finales abgefallen 

2.86r?).191-2 
m für V iLL 2i DJ 
Affix ma, man (mara) 

2, 2iLZ 
makara 2^ 260. 78,80. 

£2. ilii astr. 
Makaranda 2^ 251-2 
makära 2^ 306 
makäranta 2^ ."^ 1 0- 1 
maxikä Mh. AAA 
maxu 2^ 40ß 
Maxu aai 
magAs 2j äM 
Magadha 185. aü 
maghäs 112. 
maghavat 445 
Maghasvämin 
mangalAni 297 
mangala 2, 2fil astr. 
mangalakarana 21 
Majapahit 2^ LA^ d4 
majjäsära 2, 2&ß 
ma/acihata 2 5 5 . 4 7(; 
ma/ati, ma/avi 2^ 
mani 121 
manikadaranam M 
manikarnikästotra 474 
Manittha (Man.) 2,251. 

74-7. aö 
manidaranam äÜi 
manidhanu 4J} 
Dianiviyoga 
manisütram 2^ 2 
mandala Iii. 12« 4.0. 

Man£Züka IM. aSl. 

2, ai* IUI- 5- 2aÄ. 
aa2 

man</ukapluti 2^ lüA 
Matinara IM 
matimat 2^ 2&2 
matsya, 4ian 211 
matsya-Sage 163. 2M 
Matsyäs 211. la. 4JJ) 
Matsya 211. üfi 
matsyau 2^ 4 1 5 



Mathurä 115. Sl. 212. 

2i iiia 
Madarudradatta ! III 
Madätmdnanda ! 47n 
raadgu 25fi. Gl 
Madras &3. 1 76. 79. 

2in. L8 

— nördliche lß5. 218 
madhüni 10 

raadhu, symbol. 257 

— näma bnlhmanam 

Madhuka lüi 4114 

madhukararajan 444 
Madhuchandas 4G:i-4 
madhunäJyas 2AZ 
madhunibhanayana 

2i 2Ä2 
inadhupingäxa 2^ 2a£ 
madhubrähmanam 290 
madhuraväc 2j 2&I 
madhuvidyä 2im 
madhusüdana i ^(>- 2j 8 
Madhusüdana 1 

— sarasvati 1 
Madhusyanda 2^ L19 
madhyama(putra) 3_Q1 

— 2i ßZ music. 

— Angiras 234 
madhyamä dii; 21 3 
madhyamarüpa 2^ 2Sn 
madhyamikä &9 
madhvaka 40 

y man, mä IM 

— aÄ. 221 (mit dem 
Nominativ) 

manaü 2j 2Iil astr. 
manas 23. l&SL ölS. 
2, fiO. 9S. 2im. 

— instruni. :\9H. 400 
manäk 120 

Manävi IRh 
manishft 427. 2^ äÄ 
manu, Mensch 194-5. 
330 

29* 
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manu, Mond 1 9A-h 
Manu, König, Urvater 

102- 5.68-70,94-0. 
2M. 1&2 (Stier). 

— Lehrer d, Menschen 
258. 

— Äpsava 196 

— Cäxusha IM 

— Präcetasa 2Afi 

— Sämvarana IM 

— Vaivasvata 1 95-0 

— , sütrara des 
196. 244 

— , dharma9äatram 
des 2iL 5^ 
4T-6. aiL £iL 2^25 
not. 1 44-5 (in 
Kavi). i4 

— , brihat 2M. a5 

— , vriddha 2.<^4. a5 

— , astron. Lehrer 

— , avasarpanam des 

164 

— , naubandhanam 
des IM 

Manutantu 196 
Manuräjan äl£ ff. 
manus .^28 
manusha 330 
manushya 2JL 194.32?) 

— gandharvää M. 

2, 223. an 

— dehagocara 41 3 
manushvat 2iU 
manusära 315 ff. 
Manusära äl5 ff. 
manojavä 2Sfi 
manojavas 22^ M 
manomaya 301. 2^ 219 
mantra Li. 122. 45.944 

— kftra, "krit 

— devatäsiddhikara- 
nam 21 

— brähmariätmaka LI 

— rftjajäpaka 2j £4. 



mantra-vid 268 

— samhitft 4 

— uddhära 2Ä5 
mantha, mandha 4i) 
Mantharä 271 
manthävAlas 2, all 
manda, Saturn 2>^ 26 i . 

mandaga, Saturn 2,261 
mandagati 2] 26 8 astr. 
mandärürka-Blume 

2, 2£2 
mandira 360 
manyu 128. 2, 2Ö 
manvantara lA. 2, 371 
manviddha 195. 2, a5 
Maya, asura 2^ 2ia. ZI 
MayQrabha//a 4L2 
maraci 25.5 
marici M. 2^ 82 
Marici, Gesetzbuch 

des 2aa. a4 

— , astron. Lehrbuch 
des 2, 211 

— putra LäB 
Maravas 
marntas 22^ 

2, 229 (Manen). 
Marutta glO. 76.2,395 
marutvat 2^ 33 
marudgana 107 
marka/a aS. 256 
marmäni 41. 2^ ZJ 

(107 m.) 
maryädä lHiL 2^ 85 

(sieben) 
Malat 2i Lil 
malana 359 
malamäsa 2, 300 
Malayade90(lbhava3 9a 
malina 2^ 218 
malimluca 8^ 
Ma9aka 42. 42. ifi« 

ML VlL iÄl 
ma9akävati 4a 
(säka)ma9\'a 45 
Mashndra IM 



masfira a^ 
mahad-ahamkärädi 23 
mahat 455 sfinkhyn. 
mahän ätmä 2j 200 

— devas 2, 293. äilÄ 
maharloka 2, 17« 
mahas 2^ 2ia 
mahasvat 2^ M 
Mahäkätyäyana 2, za 
mahäkäya, %äla 2^ I 
Mahäkälopds &1 
Mahäka9yapa 2j za 
Mahäkaushitaki a&ä. 

— brähmana, ''kiyabr. 

aM. a4 

Mahftjabäla 2, ZI 
mahänagnf, ^nagna 

2i ai2. 41Ü 

mahätala 2^ 178 
mahädeva La. 121. 25. 

385.2,22. i91..'^0g 
mahadevi 2, lÄl 
Mahftdeva SIL 470 
mah&druma 41 
mahädhanurdhara 

2j aM 
mahänär&yanopanishad 

24a,ÄL^2,iaif. 
mahänta 2, 8ü 
mahäpant/ita 58 
mahäpatha 271 
mahäpadyam 474 
mahäpurusha a54 
mahäpriäh/ha 2^ LZ 
mahäprasth&na 2, Zii 
mahftbhagavatam 4 69 
Mahäbharata 148.2.73 
mahubhäratam la. 2 0. 

147-9. 77. 201. ^ 

fi, la. 30. 42. 45-6. 

76.300.415.2,163- 

&. 4ft2-4. IQ 

— , Übersetzt in kavi 
2, lai ff. 

— darpana 471 



» 



4 



y Google 



459 



mahäbhashya 16;. 1A2 ff. 

mahäbhütasrishri 2Ü 
mahämäya 2, 1 
Mahaiueru ZH 
Mah&ya9as ^ 2^ IM 
mahäyogin 2j 1 
mahäräja 2_9 
mabärämäyana 2j L3^ 
mahämava 2j 396 
mahävtra 2^ a 
mahävrisha, Mahävri- 

sha 2Ü2 
mahä<^kM ZI 
Mahä9äla Aupamanya- 

va 1Z9. 2ft3 

— <;'aanaka 2M 

. mahäsamhitäs 212 
mabäsüktäfi 1 15. 
Mahähailihüa 2, 15 
Mabidfisa AM 
mabiman HA 
mabiäbi 41 

— Königin lÄS 
Mabidbara 468-9.2,1 5. 

mahe9vara Ifi. 429. 37. 

2, aiJ 
Mabaitareya äAS 
Mabodaya 113 
mabopanisbad 249.802. 

2, 5^ 

— dipikä llil 
mahopanisbadam, 

neutr. 2^ IM 
mftnsape9iTar8bara 40 
Mäxavya aiLL 2^ 212 
mägadbaSS. 1 21-2..S9. 

H5. 9 10. 446 

Mägadba Bribadratba 
275 

magadbade9tya5 2.5^ 
mägba 2, 
Mäcäkiya 4^ 
män<2alika 145 
Mftndavi 2, IM 

— putra 2, 1115 



Mandavya ULL aM. 
AB2. 2,44. IM. 5 

— 2^2^ aatr. 

~ 9ruti 2, Uli 
Mändu aÄJL 2j 104-5 
Mant/ükäyana 393. 

2i 104-5 (wo auch 
oni) 

Mänefükftyantputra 

2j ULö 
m&ndUki vixä 2, 104. 
212 

Mändüklputra 2AB 
Mändükeya a9 1^104. 
5. 212 

— (^üravlra aai 

— Hrasva aÄl 
mändükeyiya 391. 

2i 104 
mänJükya<;ruti 2^ 102 
mänc2ükyopanisbad 

249. il. 55. ail2- 

2, mü ff. 

(Mätari) 416 
m&tari^van, Mätari(;van 

4B 

Matali 415. 2, 251) 
Mätalin 4_La. 2^ 
mätri ä25 

— Aether 4ifi 
Mätri ? IM 
Mätrigupta 2^ Hß. 
mätrideva 2} 215 
mftträ 2i 211 

— fc. 4AI 

8 Va m&träs 4 53-4. 

2i 55. 5S 
Mätsya 4M 
mfttsyam puränam 18 
ATilfhnvfta7n.170-g.7fi. 

4M. 2i 4M. IQ 
Mädri 2, 

Mädbaväs ISL 178.484. 

2i4M. lü 
Mädhava 178.212.431- 

a (VaaudGva)2,410 



Mädhavl LIÄ. 84. 4115 
mädbaväs, Sekte der 

2, 5. lÄ 
Mädhava 2M. 4fil 

(zu Parä9ara) 

— kavißdrabbartäcä- 
rya 415 

— bba//a 83:2. 2^ 212 
Mädbuki 4M. ä4 
mädburi vritti 155 
Mädhyaadinuä &1. £2. 

152. m. 2, 51 
mädbyandina-Kautbu- 

ma äM 
Mädbyandinäyana 2£5 
Mädbyamäa 1 1 5. 389. 

2,511 
mädbyamikäs 15. 479 

— devaganäs 222 
mänada (= ä) 2,51(1 
panca mänaväs 196. 

2(12 

sapta mänavää IM. 

2Ü2. 2i aa 

Mänava ^aryftta IM 
212 

~ Näbbänedisb/ba 

196. 212 
Mänaväs 152. 

231 

mänavam ill 

— upapuränam 18 

— dbarma9ft8tram fLSL 
2M 

— sütram £1. 81L 4ID 
mänava9ulvabbäsbyam 

4211 

mänavat 2^ 254 
Manavi Uli 
mänasa 2, IZ 

— Söbne 555. 451 
(sieben). 2, ai 

mänast priyä 3 B Z . 2^2 1 Z 
Mänasädilavanain 221 
Mänänka, Mälänka425 
Mänindba I 2^ 251 
Mänutantavya 196.22.^ 
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mänusham 2^ 2 1 4 
mftnushiA sam^näs 

Mandhatri 2IiL 11 

Mämateya IM 

mäya aM. 4^ M 

— Täuschung, Trug 
444 

— Zauberkraft hZ. 
224 (asuramaye) 

(8va)maya 2^ 2, 12 
mayäparimohitatman 

mäyämätra 2, IM 
(9abda)iiiäyävnta 2j dl 
mayin 429. 2, iill 
maricam upapurunam 

märkancfeyain puranam 
LS 

margava 2±fi 
Margaveya 17 5. 2J^ 
märga^irshi 484 
margram (! maudgam ?) 

50. 2, aan 

marjara, marjula 344. 

2, aÄ2 

martan^a 2^ 2£i astr. 
malatimadhava 2M. 
Mälaväs 2j ULI 

mälämantra 2, 173. 

m&sha 355 
masa 123. 2A 
Mahacamasya za. 2,213 
mahatmya LH, 2, 2^ 
mäheya 2^ 2&1^M astr. 
mahevvaras LL 423 
mahc9varain upapura- 

nam LS 
mitra iiL 2, 2M 

— mascul. 121 

— , Gott 

Mitarami^ra 467 
Mitra aB 

mitravarunau 164. 22h 



V mith, niithas 2,406-7 
Mithi HS 

Mithila LUL IB. 4Ä2 
raithuna 2j 259. aiL 

Sl2 astr. 
mithyä 25 
Mi9ra 2^ 2M astr. 
Mi^racaturbhuja 2,245. 

4_LZ 

mina2,241. filL SIL a2 
astr. 

V mimans 2, IM. 
mimansa L^ 

301.2,56. LM.212 
— System lÄ. Lü 
inimansakas 2JL M 
mtmansita 2; äJ-Q 
y mil -f- ut, -(- ni 
y miv 2j 41 
mukärlna 2, astr. 
mukavilä 2, 'AM astr. 
mukundamaia 474 
muktam 21 
muktä 4Ü 
muktamuktam 21 
muktigranthas amcay a 
2, £4 

mukha 2^ IM (neun- 
zehn). 299. 300(des 
Jahres) 

y muc + ati 2, 214 
(vermeiden) 

Munja äl 

y mui 2Ä5 

Mu/ibhas 1£5 

y munrf 280 

munda, IAA (fc.) 2, Iii 

mun(2akopanishad 248- 
53.79ff.301-3.470 

mutha^ila 2, 2 68-72 
astr. 

muthayilin, "yilita 

2, 2^ astr. 
mudas ^ 

Mudgala 105^ 2j IIA 
mudda 2, 2Iii astr. 



mudha 2; iM 

muni 270. 2i LL 225 

(c= sieben) 
raunthä 2j 2i4 astr. 
munthaha 2, llArh astr. 

— phalam 2, 2AÖ astr. 
munyayana 2, 2aÄ. 9^ 
mumuxuvyavaharapra- 

karana 468 
Muräri 4M 
murarina/aka 466 
murarivijayana/aka 466 
mu9allaha 2^ 2&A astr. 

— i9as 2, 2M astr. 

y muh, muhus 2^ 40(1 
muhürta 

— plur., yeshrihas 3 9 6 

— cintamani 2i 246 

— tattvam 2, 2Ä5 
Müjavat IM 
mürta 44 '7 

mürti 442 
Mürdhanvat 2M 
y mül-f- ut 41 
mülam 94-5. 95 astr. 
— , der SarasvaÜ ^ 
mülatrikona 2,286 astr. 
y müsh, müsha, md- 

shika 344 
müsaripha 2^ 2M. 

astr. 
y mri aAÄ 

mrixakana/akam(!) 466 
mriga 2, 260. 82 astr. 

— dri9 2, 2M astr. 
mrigaräj, "raja 2, 240. 

55 astr. 
mriga9Lra8 98-9 astr. 
mriga9irsham äi. 99 

astr. 

mrigäsya 2j 2 60. 4 15 
astr. 

mrigendra 2^ 259 astr, 
Mrigü 2Lii 

y mric, mrich 3 65.40 7 
mrichakart 300. 2,148 
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mrita 21) 

mrityu 2^ 276. ai astr. 

— 2, 2M. ais 

— matyas 454 

— rupini (==9) 2,816 

— langhanopaniahad 

2, aai 

mriditakashäya 2£d 
mridu äAÜ 

— vftc 2, 
meghadüta iLI2 
metihra fc. M 
medaAsära 2, 2&1 
medas (= v) 2, älii 
medha äiJ. 

medhä 2, 

— (= gh) 2, ai5 

— käma 2, 211 
Medhfttithi 38.78.293. 

484 

Medhya 293 
Medhyätithi aS 
Mena, Menä, Menakä3 ä 
mabä Meru Ifi 
mesha äB 

— 2, Ml. ^BfLB2 
astr. 

meshürana 2, 254. I£ 

astr. 
Maitra 275 
maitram Q9 
inaitrasütfam fiA 
Maiträyana l&l 
maiträyana, ^yaniya 

grihya69.8Q.2,160 

— cakhä 470. 

2, um 

maiträyani, °yaniyä 
upanishad 250-1. 

ff. aBi 

(dtpikä). 2, 
Mäiträyantputra 4&4 
Maitrftyaniyäs fiB 
inaiträvaruna 35.2.288 



— 9a8tra (481) 

— praishäs 7Jk 

— Väkhä 1 4111 



inaiträvarunt Lfii 
Maitreya Glava aB^ 5 fi. 

— Kaushärava 2i5 

— Buddha 2, 411 
Maitreyi ai. 275 

— Ahalyä afi. 21A 
Maithila 4(19 
Mainäka L&2 
Mainäga L8 

moxa 2^ 

— dharmapravartaka 

385 

— 9astra 2, Z 1 

— sÄdhana 2, ä5 
moxopäyaprakarana 

4£B 
moda 2, 2111 
moriya 355 
mohamudgara 2.53. 47.S 
Mauda 2M 
maudga 2, 390 
maudgalapuräna 469 
Maudgalya Naka ZBL 

2, m 

— Längaläyana 4B1 
maunam 21Si 
mauhürta 1 54 
Mpoe, Mpu, Hempa 

2, 133-43 
y myax 2, 4M 
y mrid + ni Idl 
mriyamäna 2Ü 
mlish/a 144 
mlecha 188. 2. MS. fil 
mlechädiprasthäna 13 
y für g ? 2j aM 

— für j ais 

— für r 2 2i 1Ä5 

— für 1 2, M=l 

— für Ä 2, 2^5 
yaxa 2^ IM. Bi 

— plur. 21L 2, LB5. 

aa5 

V y«y + ava 4M 
yajamäna 1 21. 24 
yfUuAsamhitä 214 



yajurveda la. I£« 28^ 

25^ 51. fLSL £^ 
2, 5^ 5B 
yajus 14. 145' 

— = yajurveda HÄ- 
lAh. 2, 215 

— Kä/hakam liL L15 

— krishnam 21i ClSL 

70. aa 

— plur. = yajurveda 
TA. 122 

yajna 121. 2L 25. aA2 

— kratavas 2, 96-7. 
255 

— tantrasudh&oidhi 
470 

— tantrasütra 470 

— pari9i8hta l£t 

— pär9va Bl 

— pura9carana 470 
Yajnavacas 2113 
Yajnavalka 178 
yajnasadma I 2, lAß 
Yajnasena 193. 2j 308 
yajnäyajniyam 121^23. 

aÄ* 401 

yajnftvakima ai 
Yajne9vara 467 
yajnopakaranäni 52 
yajnopavitain 2^7 8, 1 Z4 
yat, zur Verbindung 
der Apposition 
2, 215. BM. 112 
yati 15, 2BB. 4115. LL 
B2^ 2, IlL 112 

— pancakam 414 
yathädish/am 2, 183 
yathopasmäram 2, 1^3 
Yadavas 200. LL 12 
yadrichä 421, 2, 401 
yantramuktam 21 
yanträkära (yfttr.?) 

2^ 252 
yama 51. 100. 258. 
2j 155 (Vogel des) 

— = agni 1 14. 286. 

an 
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yama und die angiras 

294. IM 
— , Welt des 

— rftjan 224-7. 

4 20 

— Vaivasvata lÄ, IM 

— Gesetzbuch des 

232-4Q. 467 
yama 2, 261. 78-9. SÄ 
aatr. 

— 22philos. 
yamakakävyam ±12 
yamaxaya 399. 4_L3 
yamagäthäs 1 55 
Yamadanshtra ^^99 
yamanaxaträni L2 
yamay& 2, 2£d astr. 
yamasadanam 
yamasabhä 4J_3 
yamasabfaiya lAh 
yamasälä 413 
yamasü 290 

yami 290 

Yamunä 34-5. ZA. IM^ 

an. 12. ZI 

Yayftti 147. äfi. 2m 

yava 355 

yavan äM 

Yavana IM. 2j 212, 

47-9. fiÄ, 
YavanÄÄ puränäÄ 2j 2 5 1 
YaTana-König 
Yavanaj&takam 2^ 247 
Yavanamunda L4A« 

2j 392 
Yavanäc&rya 467. 

2j IM, 2AI. 
Yavanäditattva 2, 252 
YavanÄni 144 
Yayane9vara 2, 252. 

4X5 
yavasa 356 
yavish/ha, yaviyas 3.%0 
yavyudh 2, 41 
ya9aa Iii 
Ya^odä 2, IM 



Ya9omitra 2^ 22 
y yä -|- pratipra 41 
yäga 2j 2JJ 

— sütram 2, 114. 28 
yäjamänavidhi &2 

y äj ushahautrapravara 
SB 

Yäjnatura 210 
Y&jnavalkya ^ 84. 

1.52.73-6. 99, 213. 

Jifi. 404. 33-4. 

54.82. 2,72-5.170. 

239. 4Ü 

— Gesetzbuch des 
20.58.232-42.467. 
2j 2a. il. 2M 

yäjnavalkyäni brähma- 
ntol ^ IM, ZL 

2, aM. 

Yäjnasena 193. 2, ÄM 
yäjnika, plur. 45. 85 
yäjniki upanishad 2_5. 

76.2,79.208(plur.) 
Yäjnikadeva 46.49. 55. 

81.231 (s. 9rtDeva) 
yäjnikyam 149 
yäjyftnuväkyäs 72-3 
yätri aiS 
Yädavas 2M 
Yädava 2, 2 5 1 . öjLICL:^ 

astr. 

yftdrichika 2, IIA 
yäna aä (prabhanjana). 

— 41 (plur. ayuktftni) 
yftma ai 
Yämäyana 2M 
yämätri 328 
yämyam puram 2, ä£ 
yävakritika 141 
yävataaÄ 2j ai. 4ÜI 

V yfta-j-ava 4^ 
Yäska 11, ZI, m, ßff. 

hÄ^ 21h. 82, 434. 

2j ai, aB 
yuga, fünQährig äfi 

— Zeitalter ai 

— vier 28 3. 2,3 7 1.411 



(tri)yuga ai 
(pun]sha)yuga mascal. 

yugacatush/aya 3_9 
yugma 2j 259 astr. 
yuj 2j 259 astr. 
yuddha 22 
Yuddhamush/i 2ÜA 
Yudhän9rau8hri 2M 
YudhishAira 14S 
yuvan 325 
yuvati 2} 2M astr. 
yuva9a a29 
yüpa aa. 2j LLfi 

— laxanam &ü 

— samskära ZS 
yeshiiha muhürtäs aM, 

yoga 2a. 11. 153. 241. 
LS, aSJL 421 ff. 
2, 111.84. 99.220 

— ^ IM. &h ff. astr. 
(dharana)yoga 2^ III 
(dhyfiiia)yoga 424 
(samny&sa)yoga 2&& 
(8ftnkhya)yoga 2, ZSL 

s. sänkhya 
yogäs (rudrapradh^fts) 
422 

Yogakänädädismrita- 

yas la 
yoga-xema 2^ 234 

— tatt'?opani8had249. 
^ aill, 2, L 43 

— pada 2, 4 

— pätanjaläs 2a 

— pravritti 425 

— ▼ä9i8h/ha9astra4aaL. 

2t lÄa 

sära laB 

— vid aas 

— . vidhi 22 

— vibhütayas 22 

— 9ä8tram 22 j 

— 9ixopani8had 24fir 
5JL 302, 2, 142 
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yoga-sudhänidhi 2, 2h2 
astr. 

— seva 2, an 

— agniraaya 425 

— acärOa Lä. AIB. 

— anu9asanam 22 

— abhyäsa 2, 4B 
yogin aM. 2^ 4. AÄ. 

IM 
Yogt^vara 
yojana, mascul. 2, 1 
yoni 1_2Ä. 2M (fc). 

2j a5 (sieben) 

— Natur 2^ afi 
yonl (= e) 2j aiÄ 
yoshitk&ma ill. 2i 
yaadh&s ^ &2 
Yaudheyds 50 
Yauvanä^va 276-7. 

2, 

r, aspirirend, dann aus- 
gefallen 2, 

— wandelt v in b, 
fällt dann ans 2,2 92 

— für y aiü. 2j 1&5 

— u. 1 wechselnd aaö 
raktapa/a 2} 2M 
rakta<;ryäma 2j 2fi£ 
raktanga 2; MI astr. 
y rax aus raj 

raxas 472 (begraben 
die Todten) 

— Verwandlung in 

raxoganäs 27. s 
Ranga Lawe 2} 147 
y raj aÄ5 

rajatam iSL 2M (fc.) fil 
rajas 2_3 
rajishiha HE 
ranayajna I 2^ 
rati 

— (=:n) 2, 315 
ratnapüma iM 
ratnavali 2, astr. 
ratha 21 

— cbidra HB 



rathantarnm t2i. 2i» 

401 

Rathitara LS. IM 
radda 2j 2_I1 astr. 
Rantideva 2 II 
rabhasa 4_L3 
ramyä badari 897 
rayi und prana 442-.S 
Rayikva 261. 02 
rayish/hfts 2, 99 
ravi 2, 2JLL && 

— ja, Vta 2, Ml. 
85 astr. 

rasa ai. 2, 221 (= 

brahmarasa?) 
Rasä ä5L9 

rasÄtala aM. 2j UÄ 
rahasyam 2j[L IM. 1A& 

(plur). 18 
(sa)raliasyam (LL 185 
rabasyaprakarafta 2^ 22 
Rahüganäs 212 

rftxasa 2, aa5 
räxasl chftyägrähi 2I_2 
r&xo'suram 155 
räj, räjan 832. 35 
rajakali 2M 
räjakula ±Q 

— viväda 39 
Räjagriha IM. 213 
rajadharmäs 21£ 
rajan 40 (Tod des). 125 

(Gastfreundschaft). 
21h (=rajanya). 
406 (über den vi9). 

— Beiname des yama, 
varuna, soma 

rajaniti 471. 2, 1JL3 
rajanya 43. 125. SI 

— putra 173. 414 

— bandhu liL 12 
Räjamahila 2, 245 
rajayoga-bhanga 2^ 275 

astr. 

— vicara 2j 275 astr. 
rajasüya 4fi. 



rajasüyayajinas Lä^ 
Rfijastambayana 2M 
Ränäyana 41* Ifii 
RanSyaniputra 45 

(^^yinip.). 4^ 
Ranayaniyam 50 
Ranayaniya« 31. 43.47. 

1^ ß3 
rätri 122 
ratrl m 

— pari9ish^ain 1 Q9. 
2, IM. 2M 

Rathantari LM 
Rathitara 2, 21A 
Rathitariputra 259. 

2j 214 
Rädha ±22. 23 

rama 2ai 

— plur. 211. 2, 2M 
Rama I>a<,-arathi 147. 

15. 208. 17.27. 12. 
77.300.454.2,316 
(als vishnu), 410 

— Aupatasvini 175 

— Jamadagnisuta 175 

— Märgaveya 175. 

— halabhrit 125 

— , Lehrer 2, 2 4 6 astr. 
Ramakrishna 2 2.5 3. 5 9. 

Ü(L SIL 283. 2,104 
Ramakrishnatirtlia4 Z 4. 

2, IM 
ramakrishnavilomaka- 

vyam 415 
ramagitas 2, äM 
Ramagovindatarka- 

ratna 464 
Ramacandra 467 
Ramacandrasarasvati 

IA2 

ramacaritam (äkhya* 

nam) 2A& 
Ramanadesa 316. 484. 

2j 405 
ramatapaniyopanishad 

21iL 12* aM. 4UCL 



2, la. 

Rfimatirtha 
Ramadäsa 2M 
Ramaputra 175 
rämamantra 2^ 

am ifi 

Rämamohana 4Z3 
Rämfinanda IM 
rämäyanam des Väl- 

mtki ia. 20.147-8. 

7ft. 77. 2ÄiL 1&. 

300.415,68.2,26. 

Ifi.S. 64. 240. 402 

— des Agiiive9a 147 
— -adbhuta 4^ 

— adhyätma ^ 

— bäla 2, 183-4. AM 

— maha 2j m 

— des Kirtiväsa 411 

— des Tulasidäsa 4JA 

— übersetzt in kavi 
2j m ff. 

Rämi IM 

Rävana, RÄvani IM 
ra9i 2£1. 2, 2A2 

— Zodiakalbild 
2, 2X8, L9 

rfishrram 12^ 

rähu 21^ aM. 2, 2a^ 

fiiL ai. aa 

Rähtigana 17 0-2. la 

rfthncära ai 

riApha, rishpha 2} 254. 

76. ai aatr. 
ripu 2, 2IiL aj 
rish^a M 
y rih, lih aaÄ 
ruci Farbe 2, 2ia 
Rucipati 4M. 
V rad ^ 

rudra a_L äÄ. L2a* 2a* 
25. 51-2.384. 
4JJL 2^ 25-6. 
2, 19ff. a^, ai 
91. 187 ff. ai. MÜL 
lA 

— (= e) 2i aj_fi 
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rudr&s 225.26.58.2, 1-3 
ff. 46-7. I_ä2- aiA. 

4JJ. 

— = rudropanishad 
2,16.23.24 öapet) 

Rudra m 
Rudraka 1_L5 
rudragitäs 2, aai 
rudrajapa 2j ai 
rudrajäpaka, 'Ijäpin 

2j üa. ai 
rudrajäpya ! 471 
rudrapradhäaä yogää 

rudravidhäna 469 
Rudraskanda StA 
rudrädhyäya aaa 
rudrädhyäyin 2, 25 
rudriya 2, ai4 
rudraikada(;ini 2i 2a 
rudropanishad 2aiL 

2, la. aa 

y rudh -f ava 126-7 
rudhira 4Ü (Schwitzen 

der Baume). 4_I 

(Melken) 

— varsham 4X) 

— sära 2j 2aa 
Ruru 4M 
Ru^amä ai 
rüxa 2i 2aa 
rüt 411 
recaka 2^ 3 
Renu 4^ 
Rebha laa 
Reva 207-9 
Revottaras 2SLI 
reshman 121. 2, 
Raikva 2ai. fi2 
Raivatika 2^11 
Raivatikiya IM 
roga 21* 2aa 
rodasi 3^ 
Romaka 2,243. 4L:2 

— tajikam 2^ 21A 

— nagara 2j 2M 

— siddhanta 2^ 2M. 



Romakayana (?) Uia 
roma9a a2a 
Romaka 2. 241 astr. 
Roma9ä LL4 

rohita aaa 

Rohita 2afi. 459. fi(L 
2. L14. 22. 4a4- 

— pura 2i 122 

rohini Lä- aa. ai. ä5 

— eine zweite 98. 99 

— priya 2, 251 

— bhava 2^ 2ai 
raudram astram 40 7 
raurava 2, 175 
Rauhina ZB 

1 aus d 348 
laxana fc. 155 
Laxmana LM 
laxmi LÜL 2, 82 
laxya ILA (fc.) 3^2 
lagna 2, 274. za. &i 

— candrikä 4&2 

— i9a 2, 269-72 
laghu, jünger als 2,2 4 5. 

411 

laghuj atakam 2, 22Z 
laphu-pulastya 235 

— harita 241 

lanka, Lanka IM 273 
Lamakas 151 
y lamb, damb 347-8 
lala/a, mascul. 2^ 1 

— Tnkapindm pati 
2,2Ä 

lalama 121 
lalälalatäyinam pati 

2, 2S 
Lallujilüla 4Z1 
lavana, ravana 22±. 
laxmam süktam 110. 
Laghavayanasütrabhä- 

shya (!) 4ia 

lAngaia aaa 

Limgaläs 4JL fil 
Längaläyana 451 
Lä/yayana 18. ia. 48- 
bA. Uli 
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lanta (ä v) 2, ai£ 
läbha 2j 276 
Lfimakäyana 49 
Lämakäyaninas Ah 
Läla 2, MI astr. 
Lähyäyani SS. 211 
Likhita ±h2 

— Gesetzbuch des 20. 
211. ai. 4iL 1£I 

V Up 2i HS 
lipi lA^ 
lipta 2, 2M 
(roliitaku)liya i£ 
lilävatmkä 2i 2£B 

y lue aM 

y lunc, lump 2, 35-6* 
lupta il sämav. 
Lu9äkapi M 
lekha Lü 
lekhäbhra 1A4 
leya 2, astr. 
laingam puränam LS 

— upapuränam IB 
loka Gesicht 

— Welt IIA. 45.3äQ. 

tu 

— fc. 2, 223-6 
Lokanäthacakravartin 

lokapäla 225.419.2,94 
lokavidhi 437 
lokarisargakrit 437 
Lokäxi a5 

— Gesetzbach des 

lokäyatikäs 455 
lopa 2, 12 
Loma^a 2, 24 7 astr. 
loha 2JiA 
lohita L21 

— Mars 2, 2a^ 61 
Lohita, Gesetzbuch des 

211L 
lohitaväsas ^ 
lohitoshnisha &2 
lohita9uklakrishnä 12S 



Laukäxäs L51 
(Kauthuma)Lauk{lxäs 

Laukftxi lü 
laukayatik&s 2. a. IhÄ 
laukika 11 
laukya 124 
Laugäxi hh 
— , Gesetzbuch des 
2aa. ^ AA 

— , sütram des 55. 

ZiL aiL 24i 
V statt m 2j 43 
va, van, vara Affix 

2, 2ÄI 
vafi9a, = brahman 391 

— Geschlecht IS 

— in den br&hmana 
42. 2, 2M 

Tan9anartin 157. 2j 
vaM9ägranritya 2^ &5 
van9änucarita 18 
va7»9ya 156 
Vaka 8. Baka 
vaktri 2, 211 
vakra, Mars 2, 2M 

— — daxinayana2,284 
vakrä L&I 
vakratunda 
vacasämpati, Jupiter 

2, 2£1 
vajra 41 omin. 
— , Opfer afi 
vajraviyoga 40 
vajrasücyupanishad 

250.53. 470.2,110 
vamj, Waage 2j 2ili) 

astr. 

vanija desgl. 2^ 2&2 
vanijyä aa 
Vatanda ai 
Vatsa Zfi. 2aa 
— , König AM 
vatsatari ^ aia 
Vatsanap&t 251. 441 
vatsara 



Vatsüra 2, aL5 

y vad + upa 1^ aä- 

2, an 

Vadhüsara 415 
y van, vana, vanas aäB 
(cyä)vana 4fi 
vanaprastha 241 
vanaspatayas 124 
vanänanatäyinäm pati 

2,2B 
vanish/hu 2^ 4iI5 
y vap aÄ2 
vayftnsi 4iL 211 
varanä 2^ 

Varadaräja 43^ 56.470 
varadä 2, 189. 9.S-4 
Vararuci läa 
varavastra 412 
Varätushto ? B^L &2 
varfiha Ifi. 212. 343. 

2, 2IL 4a 
varähu 212. aia. 2, 45 
Varäha (mihira) 2, 2A1 
Varähamihira 412. 

2, IM. 2ÜI. A£L 

5JL 415 
varish/ha, variyas 444 
varuna a£. 9^ 122. 27. 

22JL al. afi. aiÄ. 

4M ff. 2^ 114. iai 
varunapraghasäa 2, aOO 
varunaloka aM 2,226 
varütham 2j aJÖ. ä£ 

(=5 ^reshrha) 
varga 112. 13 

— 2, 2Äa astr. 
vargottama 2, 281-?. 

astr. 

vama 331 (ärya) 

— 2,211. 304 gramm. 

— prasäda 425 

— ä^ramadharma 2ii 

— uccärana Ifi. 12 
vartani 2^ ail5 
vartula 2, M2 
varman a9 
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varsham, Regen AQ 
(Blut-, Stein-, 
Fleisch-, Staub-) 
12A 

— , Jahr 212 
varsbäs SÄ. 122 
varshatantra 2, 2^t2 
varshapadam 2^ IRQ 
varshiyas 1 26 
varshe^a 2^ 2ftfi 
(varhman) 2^ MÄ 
Vali 8. Bali 
valla 

valU 2j l9fi-7. 2üfi 
y valh 

Valhika 205-7 
va9a 123. 
Va9ä8 2ia 
va^a 2t älB 
va^in L2fi 
vasha/kära iJ^ 
y vas -f- pra ü 
vasati 2j 254 
vasanta afi. 122 
Vasantaräja 2, 2A2 
VasishAa (Va«?.) a2 

(putrahata). 

(brahnian). 119.20. 

fiL 2M (atharvan). 

aM. 2, 2£5 

(hatapiitra) 

— Gesetzbuch des 2SL 
232, .S4..S7.4.S.44. 
467. 2j 2^ Ü2 

— astron. Lehrbuch d. 

— Geschlecht des 8_L 

— dveshinyas 12Ü 

— yajna 22^ 2, 

— sadäcärakrama467 

— siddhänta 2, 2.51-2 

— ätmaja LL9 

vasu plur. afi. ÄÄ. 225. 

2,279 (== 8) 
vasudeva 278. 432. 
2, Iii) 



vasuranva 2^ 
y vah fc. äM 
vahni (= r) 2^ aiü 
vahnitaroa 445 
vahni^ikhä 2^ Z 
Vahlika 2M 
vä = ca 2i aM 
vaka 2^ 2ilß 
vakoväkyam 2Ä1 
väkpati, Jupiter 2t2M. 

aa. 84 
väkyavicära 19 
VagbhaWa 21. 467 
vägmin 51 
vägvajra Ift 
väc 115 (brfthmi und 

sauri) 2M. 2^ ^ 
väcam ^ixitum 
Vacaknavl &a 
Vacaspatya 215 
väja äA5 

väjapeya 82. 222=a. 

in 

— stomayoga fiü 
Väjaratnftyana 2M 
VÄja9rava8 2i 2111 
Vftja^ravasa 22Ii 

2, m. 2 

Väjasaneya 176. 404 
Väjasaneyakam SÄ. 

MiL 2, 2£ 
V&jasaneyinas 41. 53. 

aa. L52. 2ÄB. 2i a 
Väjasaneyisambita QJL 

fi2. 84-5. 2^ L5 
v&jimukhyäs 40 
väjimedha 483 
väjikarana 21 

väna 415. 813 

— = 9arira 444 
Väna 415 

väta 4SL 121. aS 
Vätandya ai 
Vätara9ana8 ZS 
vätarüpam präpta 
2, 22^ 412 



(Dnti-)Vatavantau 21 
vatatman 2, 22S 

vatapi, vatapya 415 

Vätapi 4Z5 
Vatayana m 

— plur. fil 

Vatavata 215.2, 21^ 
vatula 2, 25B 
Vätsiputra 1515 
Vatsiputriya 4E4 
Vatsya 55. 152. 254 
Vatsyayana 21* IS 
väda 18 

— fc. la* 2a 
vädya 22 

Vädhävata 215. 2, 2aa 
Vädhüna ? a2 
Vadhva ? 

vanaprastha 2, 2&1 
vanarashtakam 473 
vanaryash^akam 472 

vänaspatyaa 1 24 
Vamakaxayana 259 
Vämadeva 232. 389. 91 
vamadev}'am 1 21.23.39 
vämana (vishnu) 415 

— 2i 2iL5. e 

— puräna IS 
Vamana 2^ 251. fi2. 

14 astr. 
Vamanäcärya 43 
varaiyabhashya ? 470 
väyaviya 2a 
vayavya 3 7 
väyasa 4Ö 

— vidyä 154 

vayu 22£. 391. 

451. 2, 225 
-(c=y) 2^ 

— maträ 451 

— loka äM. 2, 22Ä 
vayovidyika 211 
Varatantaviyas fiS 

(Vart.). 15Ü 
Varauasl 212. 52.2, Z4 
varaham puranam 18 
Värahäs 152 
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värunäni ^ (omin.) 
vfirunam upapuränam 

värunt upanisbad 75-6. 

2, m 

värunyas upanlshadas 

värnnl vidyä 2, 2Ä3 
Vftruni ZÄ. 2^ 211 
Värkärunlputra 156 
värttikam ^ 

— kära IM 
Varthagan« IM 
Värshaganya iJOL. 
v&rshika m 
Värshnivriddha LAS. 

välakhilyäs IE. aa 
(8a)välakhilyam fii 
väladhi 41 
välmikabhaumäni 
Välmiki 2iL lAI, 
46ft 

— yogav&sishtha 4fL8 

— adbhatarämäyana 

4JiB 

vftva 2iia. 2j 224. 

vävätä 1Ä3 
Vävuräma 4JJ. 
va^rä aiö 

Vashkaläs 1Q7-11. Ii 

vasbkalaka^ kramaA 

väshkala9äkhä 2, IM 
vashkalopanishad 2hü 
väsa 2, äl^ 
väsanta 121 
vasantika lAl 
väsava 482. 2, 410 
Vasavadatta, °ttikal47 
Väsish^ha ^ HR 

— Caikitäneya 

— Rauhina ZÄ 

— Satyahavya 21A 

— Ranayana ±h 



Vasish/ha Drahyayana ? 
5^ 431 

— sütra ^ 
va(;ish/ham kaltpuranam 

(upap). IS 

— laingam upapur. 1 8 

— brahma äJä 
vasudeva, Held 412. 

2j 4JÜLL Lü 

— der Pondra 412 
ä — der Jaina 412 
— , Gott II (Taitt. 

Ar. X.). L4Ä (Pa- 
nini). 2j 4M. 2 

— bei den Pancaratra 
und Bhägavata 21- 
4M. 1^ 13 

— in den Upanisbad 
212. 2, fi2 

— bei Qankara 483. 
2, 200 

-~ MAdhava4Sl-2.84. 

2, lÄlL 41Ü 
Vasudeva, Commentat. 

h3. (fälschlich s. 

481). 
vastu Ml 

— vidya 155 

— 9astra 4iil 
vasteyam ndakam 
Vahüka(bha8hyakära) ? 

41 

Vahli-ja 2115 s. Bähl. 
vi 2j 4M 

vikathä 115 
vikalpäs 41 samav. 
vikalpasthanam 21 
vikära, cerem. 14-5. 5£ 
— , samav. 41 
15 — , philos. 2j fil 
vikirida 2, 11. 11 
vikujas 2, 215 
vikujaravindavas 2,285 
vikritarüpa 41 
vikriti cerem. 14-5. 12 
vikrishia 41 sämav. 

— parvan 2, 211 



Vikrama 412. 2, 241. 

415. 11 
Vikramasinha 2, 411 
Vikramaditya 2,415-7 
Vikrava ? 211 
vixiptacitta 22 
vix!naka 2^ 41 
vicaxana 441 
vicaxana HZ 
vicaya 44. 59 
vicitra 2, 251. II 
Vicitravirya 114 
vicinvatka 2, 41 
vicrittau 11. ai 
vijayamadhya 221 
Vijarä nadi 396-8. 4M 
vijala 41 

vijnana 121. 211. 11. 
2j äl. 211 

— maya aM. 2, 211 

— vat 211 

vijnanatman 211. 451 
Vijnänatman 411 
Vijnane9vara 2 38-41. 
467 

vitancÄ 11. ai 
vitala 2i III 
vitasti 2j 12 
vitanakalpa 211 
vidagdhamukhaman- 

clana 411 
Vidarbha 441 
Vidarbhi 441 
Vidarbht-Kaundinya 

441 
vidi^as 221 
Vidiv'ä 209 
videhakaivalyaprapti 

21 

Videgha, Vidcha 170-7. 
2, 4M. 11 

— plur. 211. LI. 411 
vidya 274.98.801.430 

— varuni 2, 211 

— vierzehn 11 

— achtzehn 11.^ 22 

— (=5i) 2, III 
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vidyft fc. 

Vidyäyä rüpaganavar- 

nonam 47 2 
VidyÄranya 21. All 
vidyut 122. 415 

— loka aM, 2, m 
vidhavä ä25 
vidhäne (rikpädayos) 

102 

▼idhi, cerem. 14-5. 

12. 2j II 
— , sämav. 257 (fünf 

oder sieben) 
vidhu 2, 2M 
vidhriti 270 
▼idhyavyapade9e 48.54 
V vin 222 
Vinata LH. 22A 
Tina9anam (Saraava- 

tyäs) M 
vinä 2, 4S1^ 
▼inäyaka 2^ IM 
. Vinayakabha//a Ih^ 

aa2. 2j 2Ä2 ff. 
viniyoga 

— samgraha 5^ 
vindu 4Ji^ 2^ 2. 
vipatha 33. 35. 44. 52. 

121.39(neutr.).446 

— väh m 
vlpänJara 2^ 
viprithu ä& 

vipra 2j (sieben) 
Vipracitti 

— , ein asura 400 
vipränumadita 2] 
vibhäskaräs 2^ 2Ä5 
vibhidakaphala 
Vibhu, Saal 391. 401 
vibhatvam 
vibhü 1^ 
vibhüti 102 
Vimanas 

vimänasthänam 21 
vimitam 39 7 

-vimithuna 2j 2M 
riyriddha 2_3 



virakta 22 
riraja 444 
virftj 12A. 2i 22fi 

— fem. L21 
Virüpa, VirÜpOxa IM 
virocana 271 
Virocana 211.ll.4J-5 
virodha L9^ iQ 
vilohita 2, 21 

— fem. AM 
vivarta 2Ä. 4M 
(pra9na)viväka 100 
viväta 4Ü 

vivftha, Gedicht 2, Uö 

— vrindävana 2, 
vivahya 50 
viviWyai 2, ai 
Vivrihat lÄS 

vi9 125. äiLL 4M 
vi9äkhä äfi. 

— plur. aiL SLä 

— dual 12. M. 9ft-9 
VicjAia 2ilfi. lü 
vi9e8ba IS 

— atide9a 1 d 
Vi9okaparvan 2^ lafi 
vi9pati 335 
Vivrama ^ 
vi9rutam 122 
vi9lish<a 2, SM * 
vi9le8ha IZ s&mav. 
vi9vam (= o) 2j ai6 
vi9ve deväs95.99. 121. 

2i5. 25 
vi9väni bhütäni 122 
Vi9vaka IM. 2Ä5 
vi9vakatha lä5 
vi9vakarman ^ 188. 

225. 2, 62 
vi9vajichilpa 5^ 
vi9vadä 2^ 

vi9vadhrik, "dhrit 2^ 
Vi9vanätha 2, 215 log. 

— 2j 2-52 aatr. 

— täjakam 2, 252 
Vi9vantara 215 
Vi9Tamanas 2M 



vi9%'aruct dev! 2&fi 
Vi9varupa 411 
vi9varupägänara 36 
vi9vavyacas 9Q 
vi9vasäman SO 
vi9va8rik, %nt 2^ 
Vi9vasrijAm sattram ä2 

— ayanam 56 
Vi9vämitra a2 (Jäh- 

nava). aÄ. 119. 2Ö. 

fil. II. as. 216. 

aÄ5 aiL 458.61-4. 
15. 2i 115. 2iL 22. 
237 

— dhanurveda des 21 

— dharma9astram des 
22. 2ÄJL M. 4^ 

— Geschlecht des 81 
vi9vämitrakalpa 470 
Vi9vävasu 2il4 
Vi9ve9varasarasvati 1 
y vish -f- pai*i 41 

— , vevish -|- pari 121 
visha (= m) 2, aifi 
vishama 2^ 219 
vishayäs 22 

vishäna 41 
vishu 2, AM 
vishftitayas 36 
vishnu95-6.99. 2,191. 
SOS. 

— als vämana 415 

— als Kapila 4S2 

— als Sektengottheit 
252.2,1. 55. 57.63. 
m. 2M. 1 

— Gesetzbuch des 2iL 
5JBL 232-41. 4M. 
2i 2^ 52 

^sütram des 24£ 
Vishnugupta 2^ 277 
vishnayämalam 2j 252 
vishnupuräna 196 
visarga durch y gege- 
ben 2j 2S5 

— vor ph vorgeschla- 
gen 2, 281^ 
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Vibalanakävyam 472 

viharayogäs a5 
vijain des Bhiskara 

Yijamätram III 
Vfjaväpin s. Bij. 
vijäkara 2^ 2 

vif»& IM. 22. mi 

(yog.). iÄ5 
vinägnna, °naga, °nagin 
187 

Vtnävatsaräjan 
Vltahavya ä2 
vindvark&s 2, 2Rh 
vira a2S 
viramitrodaya 
Vlrami9ra 
Vlraaena 221 
vtrahan 21Ü 
vlrudh L24 
V vri Ml. 42 
vrika 4JJL lÄ 

— Pflug ä&ai 
vrikl 413 

vrixa 4i) (Blutacbwitz.) 
Vricivan 2Ä2 
vrittasamcaya 2, 125 
vritti 153 

— mädhuri 153 

— kSra U 
vrittihan 2j 115 
vritra, Tod des 410-1 

— Blut des 412 
vritraban, Vritraghna 

(!) IM 
vriddham 41 s&mav. 
Vriddhanagara 392 
vriddha-Katyäyana 2Äh 

— Gautama 235 

— Parä9ara 467 

— Manu 5Ä. 234-5 

— yavanajätakam467. 
2. 241 

— Yäjnavalkya 284-5 

— VasislKha 234 

— Vishnu 234 

— (ätatapa 234 



vriddha-Hftrita 235 
vriddha9rftvaka 2, 2Ä1 
vrindavana-yamakam 
413 

— ^atakam 473 
y vri9C -f & 121. 25^ 
vri^cika 2.260. fii) astr. 
vrlsha 2,259.80 &2 astr. 
Vrishana9va 3Ä 
vrishan ^42 
vriahabba2, 2 4 1 . 5 9 astr. 
vrisbala 2, 2^ 
Vrisba9usbma 215. 

2, 2M. M 
vrisbälalatäymäm pati 

2, 2S 
vrisbotsarga 5^ 
vrisbni 342 
Vrisbnayas 143. 209. 

12. 434 
Vrisbnivriddbäa 2.308 
y vrib 2, äM 
vribat 8. bribat 
y ve + a 341 
vegäna, veyag&na 30 
Venka/äcärya 466 
Vena 224. 22 
venuyaväs 2, 300 
Vetasvatin 12 
VetälabbaWa 4L2. 14 
veda 14.122.45.2,215 



— plur. 211. 2j m 

— vier 13. 2Ä1 
vedänäm veda 231 
vedagbosba 153 
vedamätri 2, 1 94 
vedaväbyatva 13 
Vedavyäaa 4r>8-9 
veda9äkbas 13 
vedasambitäs 391 
vedasära9iva8tava 414 
veddnga, secbs 13.245. 

St -2. 2j 1^5 
ved&dau 2j 31 
vedänuvacanam 2^214. 

L5 

vedänte 2, 94 (am 



Scbluss der Veda- 
lektion ?) 
vedänta 288. 420-22. 
2, 9L1. 184. 21Ö 

— plur. 19.2, 112.2M 

— kalpalatik& l 

— knt 2, 13 

— v&kyam 15. 13 

— vijnäna Z3 

— 9a8tra 13 

— samanvaya 18 

— sära 2j lüA 

— siddbäntavindu 1 
vedopakarana 14 
vedopanisbad 2j 213 
veddbri 3il2 
Vedbas 453. 2, 114 
vena, ven& 222. 2, 34 
Vena 222* 45 

ve9a äÄl 
ve9i 2} 254 astr. 
ve9ma 2^ 21£< 31 astr. 
vaikrita 31 
Vaikbänasäs 13 
Vaikb&nas&cÄrya 32 
vaijayanti 467 
Vaijaväpäyana 153. 

2, 13ß (s. Baij.) 
Vainya 221. 22 
vaitandika 31 
vaitatbya 2j lül 
Vaitarani äll. aa 

— nadyuttärikä gaus 
33 

Vaida iÄB 
Vaidarbba 2il4. 441 
Vaidarbbi 441 . 44 
vaidürya 40 
Vaideba 32. 113. 215 
Vaidyan&tba 2^ 252 
Vaidbasa 2Ü4 
Vainateya 224 
Vainya 221. 22. 71 
Vaipa^yata 211 
vaibhäsbikas 13 
Vaimatyäa 152 
vaiyäkaranäs 1 43, ^ 
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Vaiyftghjrapadya i5 

— Go^ruti 

— BuÄla Lia 
vair US 

vairägyam 2iL 22 

— prakarana 4JL8 
vairäjam säma 1 22-3 
vairüpam säma 122=^ 
Vairocana, 211 

— Änga U 
Vaivasvata Manu 195-6 

— Yama 1^ 

— kula 2j 2M 
Yai9ampäyaDa äl^ Z_L 

78.150,204.j^l76. 
II 

Vai9ftleya 35 
vai9eshika9ä8tra lÄ. L8 
vai9ya 1^ ^ 21^ 

2, 212 
vai^vadevam äüD 

— sattram 3^ 
vai9vasnja 15 

— cayanam TA 
▼ai9vanara 17Q-2. IB. 

— vidya 2fi5 
vaiahnava, Sekte 

23 

— Omina 

— väyu 2j Zü 

— astram 21 

— ptir&nam lÄ. &S 

vaiMyasa hrada 399 
vauk 2, 
vaushai 2, 
vyacasarja 2, 8Ü 
vyanjanam 41 (sämav.). 
390 

vyaya 2, 276. Rl astr. 
vyama fiA 

vyavahAra 236-7. AQ. 
vya9va 221 
Vya9va 24^ 
vyashd 

vyäkarana la^ 16-7. 
^ 2&2 



vyäkhyana LH. 224.60 
vyäkhyäsy&nias 

2, 212 
vyftna 447. 4Ä. 

— sieben I2fi. 25 
Vy&sa, Pärft9arya 2_8^ 

2j III 
— , mahäbhäratam 

des 2Ü 
— , Gesetzbach des 
2^L 2^2=AiL Ml 
— , astron. Lehrer 

2, 2A1 
vyäsagitäs 2^ 
vyähata Ah 
vyfthriti 2, fi. L 213. 
304. 5 

— homädi 36 
vjTjptake9a 2j 21 
yyühana 2, 
vyriddha lÄ 
Vyomake9a 2, 
(paraiiie)vyoman 

2, 211. aa 

y vraj -f- ut 2M 
^ pari aa 

Vrajaviläsa 471 
Vrajavihärakävyam4 Ii 
vrata, Milch 2ä2 
vrajabahü 21fi. 2, 2M 
vr&ta IM 

vrätäs SlL 2j afi 

vrätasaha IM 
vrfttinäs llfi 
vratya 12i) ff. 4M 

— , d. höchste Wesen 

— plur.52. 5A. AAh::&^ 

2j 2iL 

vrätyä aa. ai 

vrä^acaryä 52 
vräty adhanam 3 4 .h2J^ 
vrStyabrava 122 
vrätyastomas aa. a^ 

51-3. laa 

vrihi a^ 

Vrihimatäs IM. M 



Trthisasyam 2, 300 
aus nk a25 (?) 

— aus nc 2j aill 
9ansanam 2^ 2aB 
^aka- Vertilger 2, 41fi 
9aka/a 118. 13 
9aknna 21 omin; 

— hiranmaya 2, äü£Ld 
9akuni, 9akunta 1 1 7 
^akuni 21& 
Qakuntalä 199 
^aktipürva 2,277 astr. 
9akra aai 

9atnkara 21m AQ 
^'ankara 2iL A2^ lüL 

253.80.883.85.88. 

421. 2a. a^ 69.71. 

73.2.10. 53.59.73. 

lilL ai. 221. 

a^ 9^ 

— erklärt falsch 
2i 2M. 21 

— väsudeva bei 4M. 
2, 2ÜD 

Qankarakavi 474 
^anku 412 
9ankha 2, 5B 
^ankha 2M. 2, 2Ä1 

— Gesetzbuch des 2SL 
2a2. 34.4^ 2,23 

— Likhitaa 2Ä1. 4iL 

4a2 

9amga 2, 4Ü 
^antfiläs 255 
9ata fc. 

9atapathabrah]nana 32. 

IiI2. 85 
9atapathika lAß 
9atapatldyänu väk asan- 

khyä 470 
9atabhishaj 95 
9atabhishä a& 55 
9atarudriya) vielgeprie- 
sen 2j 1£ 

— upanishad 245. 55. 

&2. 484.2, a. la ff. 
54. Ii. aü 
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9atarcma8 LUL 
^atänanda IM 

^^atänika IM. 2M. 12 
^atäbjam 2} ä 
^atrunj ay amähätmyam 

9ani 2, 2^ astr. 
9anai9cara 2^ 2M< ß-L 

&3 astr, 
Qamtanu 

9abara, °la 272.2,296-7 
^abara 2, 2i7 
^abaräs 4£Ä 
9abda 419. 2^ &a 

— neutr. 2j 1 
9abdabrahman 2, Ol 
9abdamäyävrita 2^ dl 
9abdäxaram 2, &2 

y 9am 

9ama 2iL 2, 95 
9amanicaine{2hra 
9ainayantu 2^ 2LL3 
^ambüputra 45 
9ambhu 2^ 21* 411 
9amyä 
^'amyu ZÄ 
9ayyäprabhanjanam 
9arad ES. 
9arabha 219 
9aravya 2, 21 
9arira 390. 2, fi5 

— sthänam 2 1 
^arkaräxa äM 
9ardha8 121 
^aryäta 196. ÄÄ. 276 

(?Qaryfiti). 92 
9arva 123.89.2,21.37. 
302 

(bhavä)carvau 2^ ftl 
9arvas 2, 45 
^arvadatta 42 
9arvaD, *Vara, ®vari 
• 2j 2^1 
^aiatura IM 
9alyaka im 2, aiE 
9avara, °la 2^ 2ÄI 
9a9akäs 4i} 
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Ca9akama 293 
^a9avindu 27fi. 

2,aM ($0 
9a9dnka 2^ 2M 

9a9ija 2^ 261. aa. 

9a9in 2, 2fil. 84 
9a8txam, Waffe 21 
— , Canon diL 481. 

2, 2M. a5 
9a8traTi9eshäs 21 
9astränuvacane 2^ 310 
^mka/äyana 103. 5. 53 
9äkadvipiya 2j aM 
(^^:äkapüni IQ^ 2Ä2 
([:akalas 107-11. 15. 

50-1. älJJ 
9äkalasamhitä 108-11 
^äkalya 4d. 153. äM. 

ai. 2i m 

— upanisbad ? 24Ai 

52. 2, m 
g&käyana 21A ff. 2,395 
9äkunam 2^ 252 
^äkuntala 211 
9äkta 2, &B 
gakyäs lÄfi 
^khää a5 
9äkhäkän<mni 2^ 2ilB 
9rikh:lntare 51) 
9äkhantariya 2Ä 

— guna II 
^'ankhayana liL (liL 

lliL 51. aM. 92ziL 
2, 2M. 91. 95 

— plural. 

— brähmana Sl< ZÄ. 

146. 53. 392-3. 
2j 2M ff. 

— grihya 389.94.404. 
2, IM 

Qä/yamugra fil (s. 4&1 

Säty.) 
^ä/yäyana 4^ 5& ULL 

— Gesetzbuch des 

253. 34 
^fi/yäy anakam 49 



^atyäyanmas SLL 44-5. 

41. 4a. 14fi, 211. ftü 
9%äyant 9äkhä M 
9ändila 25^ 
gäm/iläs Za 
(:än<filiputra 
ganffilya 45. 49-51. 

I(1^.JLL 203.16(1). 

21. 55 (IIu.111) 

— Gesetzbuch d. 24B 
udara-C^^ändilya 255. 59 
(;:än<rilyavidyft 259 
^änc?ilya9ata3Ütravyä- 

khyä 4M 
^ändilyäyana 45. 45. 

50. IIlL &a 
(^ätapameya 115 
([^ätaprabhedana 252 
<|:ätätapa, Gesetzbuch 

dp« 20.232-4. 467. 

2,23 
^ämtanu 2M. & 
<;mntasüri 413 

9änti afix 421. 2, aa 

— kalpa 251 

— caritranä/aka 

— parvan 2, 13fi 

— paushdk&bhis&r&di- 
karma 1& 

— 9atakam 473 
(^äpeyinas L52 
9ämbapuräna la 

(sämb.). 4M. 
Qämbuvi 44 
9ambhaya 2, a3 
9ftrada 123 
9ärira 415, 2^ 215 

— kamtmänsa 19 

— vidyä 4fil 
^ärkaräxasam aÄß 
<[:ärkaraxya USL aaa 
gardüias 61 

<[:aryata 

^älankayana, ®nas, 

^nakam, **ninas 45 
^aianki 49 
^a 3M 
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<;!alftvatya 2hh 
<^ävrika,gälävrika4 1 3 
9äiavrikeya 12 

^älihotra AM 
9älmaUvrixa 
galva 21h^ 2j äS 

(Sälva). Lia 
9ästrain 154. 2, AM 

prasthäna 12 
9astrita IM 

— vaiii ^ aai 

9ixitum 
Qikha 3^ 

9ikhara 2, IM. ä4 
9ikharm 

9ikhä aM (fc.) 2, UA. 

9ikhaniia 4JL2 
^ikhanrfin 2, 
9ikhan(2myau apsara- 

sau m 
9ikhin aM 

— astr. 2j m 

— , Feuer (=: drei) 

9iti 2, 2AB 

— kan/ha 2, 21. ifi 
^tiprishAa 35 

<;:itodä aM 

^ipivish/a 2, 32. aB 
^ipra Mü 

<}ir&a aÄS (fc.) 

^irovratam 280 
ZOO 9iräs 2, n 
9ilä = 9irä 2, 9^ 

9ilpa aM 
^ilpa IM 

9ilpa9ä8tram 22. A&l 
9iva 427. 2,1 1. 20. 32. 
41. IM 

— Gott II. 286-7. 
2, 11. 2Ü^ 2fi. ai. 

IM. ff. 
9iva 2, 2i£ astr. 



Vivagitäs 2i 335 
Qivadäsa 470 
9i7adhannain apapurft- 

nam IE 
9ivaraha8yapuräna 4M 
^ivaräma M 
9ivarüpa 2, 13 
9iva9asana 2; 144-5 
9ivasamkalpopanishad 

250-1. 2, iLL=2 
Qivi 213. IL 4M 

— plur. 2ia 
9i9ukrandiya 1 55 
gi9upäla 432. 2j M 
9i9umära9iras 2, 241 
9i9nam IM 
güilana 4ia 

9ixä 2i 211-2 
9ighra 2, 2fi8-9 astr. 
9ttagu 2, 2M. M astr. 
^itodä aM 
9itoshna 2, 25Ä 
9irshakapäle 125 
9irshanye 401 
V 9u 324. 2, MI 
9uka 40 
9ukrani 2, aM 
9ukra, Planet 2, 2M. 

gukra 2^ 
9ukrayajün8hi 84 
9ukrasära 2, 2&1 
9ukriyam IST) 

— plur. 84 
9ukriyakän<fa 84 
9ukläni yajünshi 84-5 
9uddhaA pranavaA 

2, 3Jil 
9uddhi 2, a5 
Ö)unaÄ9epa 17 3-4. 217. 

460-4. 2, 112 ff. 
2.S7. M 

^imaApucha 174. 4M 
^unaka liiL 74. Lfi. 
2, 2M 

— plur. 281. 9l3 
9unAsiryam 2{ 



<;?anolftngüla 174. 4fiü 
9abh& baddhiA 426 
9ulvikäni ai 
^ushkabhring&ra 405 
^ushmina 2X3. 14 
9udra 51. 21JL 463. 

2, 113. 94. 2M 
yunya 2j £4 
— väda 13 
9Üra 2M. 34a 
Qüravira 3Ä1 
gürasena 212. 2^ 4M 
9aia 34a 
9Ülapäni 2, fi 
^'ülapäni 41LZ 
9nnga 41 

9ringäratilakam 472 
^ringärarasash^akam 

414 
Qrinjaya 2M 
9ri ^eshanäräyana 142 
9esha9eähibhäva 19 
9aitam IM 
^'aitikaxa 154 
Qailäll IM 
Cailälinas IM 
Qailävratya IM 
9aUüsha, ^shaka 1 57. 

482 
<;'ailodä 3M 
9aiväs 425. 21 
9aivam puränam IS 
(^aivya ^ushmina 214 

— Au9iiiara 21 2 

— Satyakäma 268. 
440. 41. 52 

Qai9iriya 151 
(^ona IM 
9obhana 295 
gauca Ifi. 2j 213 
ijjaucivrixi 45. 1 50 
^auceya im 2, 213 
Qaunako gunis 2M 
^aunaka &iL a2. 102-4. 
441 

— Opfer, im Nimisha- 
wald IM. 2M. 14 
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^aunaka Atidhanvan 

— Indrota fil- 
483 

— Käpeya 2fi2 

— Maha(,illa IM 

— Svaidäyana 1 89. 
2Ä1 

— Bhäradväja 231 

— astr. Lehrer 2, 247. 

— grihya 2, 1^ 

— prapä^haka 470 

— yajna 2, 

— 9änti MI 

— upanishad 5_L 
^aunakinas 1 5Q. h2 
^aunakiyä da9a gran- 

thOs IM 
^'aimahotra 2&1 
9auva udgitba 2hl 
(pärthura)<;ma 4^ 
9ma9Sna 1 8 t) 
^yäpama 2_Lä 
(jyäpameya 2_Lü 
9yäma 212. 2&1. 

9y&ma9abalau 2, 23A 
9yäraäktt ML 2^ äüi) 
^yämäyana, "ninas 1 51 
^yamäyaniyää ßd 
9yäla ä2B 
^yftva 2, ftl 
9yävakä8 2, 212 
^yäva^abalau 2^ 2^ 
9yävl 2, 2ÄI 
^yavä9va, **9vi 2^ m 
9yena liL 4M 

— Opfer &5 
9yenädividbi 
9yaitam 122-3. äJi 
9raddh& 15_L 24-5. 28. 

404 

9raddhätri 2, 293-4 
9raddbädeya 



9ramanäs ISl 
9ravana 08-9 astr. 
9ravarjäkhyavicära l_ä 
9ravanüdyävritti 2Ü 
9ravish/hä 9fi.98-9 astr. 
9raddhakalpa £LL 470 

— bhäshya 
^>ayasa Z2 
9rava8ti 2, 42 (?) 
grävasti 2, il£ 
9ri 401-2. 2, &2 
9rikama 2, 212 
(^Vidharasvämin 474 
(^^rindthäcärya 4IÜ 
9ripati 2,245. 50-2 astr. 
9rimaddattopanishad 

24a. a2. 2, 
Qrirüpagosvämin 473 
9risawhitä (!) 411 
Vrutam 122. 2M 
^rutabodha 4JZ2 
^rutasena 2il2. 4 
9ruti IM. 4fi. 425. 

2, im M 

— plur. 2Ö 

— plur., atharvänglra- 
syas 244. äiL 44fi 

9rutismntidrish/a 44 
9rutyarthapa/hanädi Lä 
^^ru8h/igu 2^ 
9reya8 L25 
9resh/hin 420 
9raish/hya 420 

— käraa 2, 2^3 
9roml 95-ß. astr. 
9rotriya 2, 225. 25 
9rauta 14 
^rautarishi 207 
9rauta nrisinha kdrikä ! 

470 (9rautakär. des 

Nrisinha ?) 
9rautapräya9citta 5^ 
^rautarsha 2M 
9leshmadhätu 2, 2AB 
9leshman 2^ 
9loka 52. 45 (dual.) 

14^ 2ii5. ZI 



9loka plur. 167. 211 

— 2, L2a= Sanskrit. 

— kära 14E 

— krit 2, 255 
9lokya 2, 59 

9van 25fi (weisser). 341. 

44. 415 (in der 

Hölle) 
9vayoni 2iL5 
9va9ura, 9va9rü 525 
(>iknäs 209. lü 
9veta 524. hl. 4M 

(Menschen) 
^veta, ein Schüler 

9iva's 421. 2, aJäB 

— ein Name 9iva'8 421 

— ein König 422 
9vetÄA par\'atäs 181 
9vetä (= s) 2i 51fi 
^vetaketu 105. 73-6. 

SIL äl. 55. 264-.'!. 

aa^. 2, 201-2 
9vetadvipa 400. 2j 4M 
^vetalohita 421 
^vetayikha 421 
^vetÄ9va 421 
^vetä9vatara 420-1 

— plur. M. iftl. 421 

— upanishad 250-1. 
302. 420flf.71. 2.78 

Qvaikna 2M 
^vaitya 2Ifi. 422 
shan mäsas &ß. 
8hac2ä9rita 2, M 
sha^Zgunayogayukta 
2j M 

Shac2guru9ishya lül ff. 

214. ai 
shacQa 2, Gl music. 
shadvin9abrähmana 51. 

5£ ff. ZB 
Shant/akushandau 35 
ShanJika 2M 
shanmukha Z5. 2, läl 
shalara 443 
shashdpatha 155 

— °thika 14fi 
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8ho^a9am varsha^atam 

(= 116} 2fül 
8lio<2a9aka1a 455. 2, &3 
shof/a^akaliividyä 2Ä4 
sho^/a<;in 2j &5 
sholacicj-astra QSl 
sbk für kk 2, 95A. 417 
s zu 5 iftg- 2M 

— anlautendes, abge- 
fallen aM 

sa, Pron. Stamm 121. 

äS. 2, IM 
samyatta 
samyamana 405 
samyoga 
samrabdha 2_ä£ 
samvatsara 87-8. 

— , mukbam d. 2,299 
Samvarana 227 
Samvarta 210. M. 

— Gesetzbucb d. 21L 

2»g-41. Ml 

— 9rati 2, 76. 100 
Samvartaka 2, I£ 
samvädäs 1 1 fi 
8amvitprakä9a 2^ 2_5l2 

astr. 
samvid 2, 21£ 
samvedita 4A2 
8am9lesbanam 2, 306 
8am9lesbin 2, 306 
1 8a77isadas 2} 
samsargavidyft 262 
samsüracakra 2, 4d 
samsäravrixa 2j 214 
samskära lA^ 

— 6 9 (8ecb8zehn).2, 5 7 



8amhitä-pfi/ha 53 

— bbäshya 4Jia 

— sütra 

— phllos. aM. 2,212 
— ^ upanisbad äS_L 

2, 212 

— upanisbadbräbma- 
na 42 

Sambläda AlA 
sakrid-ish/a 2, 308-9 



Satya 2j 2A1. U astr. 
Satyakäma Jäbala 18'2. 

262-4 
— ^aivya AAO-t. ^ 

Satyajnünänandatirtha 
474 

Satyadhriti 2, m 
Satyayajna 2,213 
satyaloka 2^ 178 
satyavacanam 2M 
Satyavacas m 2. 214 
Satyavati 2j 
Satyavaba 2Äi) 



— ganapati 2jL 60 
samskri 271 
samskritabbäsbä 2^ 87. 

110-1. 26 
samskriti 14. 15 
8amsthilnam 
sambita 

sambita IIJL 214 

— kalpa 2Ä1 



sakridvibbata 270. 

2j 2M 
Sagara 211 

sagunanirgunavidyä 211 1 Satyavrata 2^ 12Ü 
sagunabrabmavid 2Q Satyabavya 214 
sagotra 5fl Satyananda 142 

samkatha 155 SatyOsbädba 
samkarsbana 25. 2,190 Satrfyit IM 
— kftnda 15 Sat^atas Um. 211-2 

samkalpa 122 (plur.). Satran-Mateyfts 21L 

2M 13. 415 

sarnkrisb/a 41 sAmav. | sadäcärakrama 467 



samkrama ä& 
Sankbya 2, 2Ä2 
Samgamana 221 
Bamgraba 5a (fc). 153 
sarwgrabanaprakära 21 
samgrahapäda 21 
sairtgrabitri 2M 



Sadänträ ILL 12. ftl 
sadman 360 
sadyotkr&nti 2, 112 
sadru 124* 4Ö 
sadbümavama 4M 
Sadbvan9a 2M 
Sana afi5 



y 8ac m (fc). 2,407 Sanaka aÄ5 



407 



saca, saci 2{ 
8amciti 30 
8amjivanam 422 
samjnatantra 2, 24fi. 

53. Ol astr. 
8amjnadbatulaxanam 

Ol 
8at 23 

f-tyam 402.2,221 

sata fc. 51 
sattra 32. 43-4. 43. 55. 

a3 

sattrayanam 21Si 
sattva 23 
satpati 44£ 
satyam 121. 24. 4112. 
2, IM. 221 



Sanatkum&ra 222. 
fi3. aÄ5. 2, 55 

— upapurana des 18 

— adityapurana des 
4£3 

Sanatsujata 235 
— parvan ä35 

— vedanta 4Ii 
Sanandana 335 
Sanatana 535 
samtÄna 2, 211 
8amdan9a 33 
samdegba 2, 412 
samdbayet 2i 31 
samdba » samdbi 4M 
samdbanam 2, 212 
samdbi 2, 212 
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ISO samdhi 2, 11 
(ritu)8a»iidhaya8 2, 300 
samdhivat AI säinav. 
samdhyä 36. 2, 
samdhyftvidyä 2, IM 
samnipatyopakftrakam 

samnyaätam 2^ 179 
samnyäsa 273.2,72.75. 
78. 9JL IIA 

— yoga za* 2M 

— upanishad M2 
sawinyäsin 474. 
sapari^esha 1 85 
saptakharu/a 
saptacakra 443 
saptatanti IM 
8aptada9a atoma 278 
saptadhata 2, 
saptarshayas 122^ 21 

8. rishi 
saptarshismriii 4fi7 
saptänga 2^ 107 
8apti M3 
aabandhu I2Ji 
sabha 125 

— viläsa All 

— athänu SZ 
y 8am 2i lill 

grade Zahl 2, 22 2 

— gleichgültig 2, 2M 

— griva 2, 

— dhatu 2, 2iL2 
samantraka 21 
samanvaya 13 
samayasdrana/aka 466 
aamaya ä5 
Samarasinha 2^ 247. 

.50. Ii astr. 
samavaya 18 
sama 2^ 4J11 
samajnaa 2, 
8ainadhi 22 
samana 447. 4^ Ml 
aamanajana ASu iSL 

aami 2, 4il2 



8amiti 125 
Z samidhaa 2, a&. 
8amudde9a 56 
samudra 121. 45£^ 

2j 2Ai 
Samudragupta 2, 415^ 

11 

samprativid 
sampratti 408 
8ampradanam 408 
sambhava 49fi. 2, 2Ü1 
sambhüti 298 
sammari^n 2, 21ß 
samräj 11:2. 2, ai3 
Sayugvan 261 
saraktagaura 2, 286 
saraghani AQ. 
sarabhaka 40 
8arama34(?).114.416. 

2j 2M 
Sarayü IIÄ 
Sarasvati 34-5. 53-4. 

^ 171-2. &5. 

&^ 211. ZI. 2, 311 
Sarasvatya vina9aQam 

— mülam 5A 
sarasvati, Göttin 1 68-9. 

2, laa. ^ AU 

— fc. I. 112 
sarahasyam (II. 185 
sarga 18 

— , Capitel 2j IM 
sarpas ai. aiL 211 
sarparishi 2JJ. 
sarpavidas 211 
sarpavidyft 2&1 
sarva di9 äZ 
sarvamhara 2^ 294 
sarvakama 2^ 299 
sarvakaranam 2^ 
sarvakratata M 
sarvakratvadhikara lÄ. 
51 

sarvagata A21 
Sarvajit 404. fi 
sanratra 115 gramm. 



sarvamedha 5iL 83.382 
sarvavamä 2, läl 
sarvavyapin äfi5 
sarvasaropanishad 387 
sarvängani 2, 1^ 
sarvanukramant 117 
sarvayusham 2, 217 
sarvdrthasamxepa 22 
sarva^ramin 2^ 11 
sarvopanishad 21iL 51. 

— arthanubhütipraka- 
9a III 

— saropanishad 2J11 
salila 4SL ME 
Salva 215 
savanatraye 3Jl 
savaiakhilyam 61 
savitri äiL 251^ 

2, 

Savya 2Ä1 
savyash/hri 2M 
y sas 1Ä2 
sasamgraha 1 85 
sasarpari 1 1.9 r 2i2 
sasupamam ßl 
sasya fc. 2, imü 
y sah fc. aÄ5 
sahaja 2, 21iL El. 85 
Sahadeva 204. S, ä2 
sahama 22 2&£u 73-4. 
astr. 

sahasra9irsha 2^ 1 

— japin 2, 2a 

sahasran9uja 2, 261 
saha8ra.xa 2, L 21 
samyamanain 405 
samvatsara 151 
säntvapurfina upap. lÄ. 

Ail2 (9ärab.) 
Samvarana IM 
sa^nhitt upanishad 15 
samhityas upanishadas 

2, 208 
sakamedhas 2, ZM 
sakamprasthayya 

2,2M. 
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sÄxftt 15 

— kära la 
säxin Ml 
SÄmkriti, "tiputra, 

277 

Sänkhya 2, 2^ 
sänkhya 1 3. 19.23.153. 

SIL 2, IM 
— jnänavivArada 385 

— bhixu 2i 2ÄI 

— mukhya 4^ 

— yoga 4l22u. ÄÄ. 
kl. 2, Ii) 

pravartin üfi 

— 9äätram 22 
sänkhyäditarkäs 19 
sänkhyädayas 2Ü 
Sänkhyäyana IS. 393. 

brähmana 471 

— sütra All 
Sämgamana 22iL 21 
silmgrahasütrika ülS 
Bäcikrita 2^ 4Ü1 
Sädguna IM 
sämci ßi) 

Sätyamugras Rl. ^4Ä1 
Sätyamugri i nQ 
Sätyayajni 1 74 
Saträjita 200. 12 
Säträsaha lüiJ 
Sätvata 2J_2 
sftdhananirüpanam 2Ü 
sädhanapancakam 41A 
sädhidaivata 2J. 
sädhu 257. (LL fiS 

— carana äl 

— yuvan 2^ 222 
sädhyäs 22fi. liÄ. ü;i 
sAdhvalamkrita 271 
8ämnäyyaprftya9citta ZS 
Säptarathavfthani 2^ 
Säpya a2. im 211 
sSrnflnl 4.28-^2.1 22.45 

— plur. 4^ 48. 6_l 
(8014). ZA. 



säman 2^ 2J_L 412 gr. 
sämagäs 59.fil. 2£I. 

2i 2M 
sämagana 4X. 

(ganam !) 
sämatantram 61. 

471 (bhfiähya) 
sämadarpanam 61 
sämavidhänam hA, 6IL 

All (bhäshya) 
sAmaveda Lä. Lfi. 2£. 

2M. 2, 55. 2M 
Säma^ravaa 404 
Sämai^ravasa Kushitaka 

34. 404 

— Munja 
8ämasamhit& 2AA 
sämänya L8 

— atide9a 1 9 
sämparäya 2^ 2Ü4 
Sämmada 211 
sämräjya 225 
Säyakayana 215- 1£ 
Säyana afi ff. 72.7.231. 

Aü^ ZiL 2, 9 (fal- 
sches Citat bei), 
la ff. 

SÄyavaaa 17». 388 

sdranyakäni 61 

sarathin 121. 2Ä1 (thi) 

särameya 1 14. 4lk. 
2i 2M. 

särasamuccaya 2^ liL2. 
Ah. Ifi 

särasvata 5ü 

Sämjaya 2M. 8 

Särvaseniyajna 2^ 2Ä5 

sarsb/itä 2^ 91 

salagrama.xotra 2£2 

Salajyam 397. Aül 

sälävrika 411-3 

Sävarni 1L2 

sävitra Lä 

— agnicayana 24 
sävitri Z9 
Sähadevya 2M* 8 
8mha2.259. 8XL 82 astr. 



Sinhavikraina 2, 416 
Sinhikä 212 
sinhikeya 2, 2^ astr. 
Sita 2i 2M, 18 

— Venus 2i 211* lÄ- 
85^ 

sitetara 2^ ^ 
siddha 21 

— plur. 
siddhadäman 
Siddhasena 2, 211 
siddhänta 1£ 

— cintämani 2, 2AL 
astr. 

— rahasyam 2j 2hl 
astr. 

— (^iromani 2, 251 
astr. 

prakft9a 411 

astr. 

— sundara 2,252 astr. 
siddhi 21 
siddhixetram ä99 
siddhipäda 21 
siddhisthänam 21 
sidhya 481 astr. 
siniväl! 55 
Sindhuxit 29i 
Sindhudvipa 255 ' 
Silaka 255 

Sita, Sita 118. 15. 251* 

2, 155 
sira 55 a 

Siradhvaja 2, 552 
Sila 555 
sisa 2M 
Sisara 2^ 255 
su = svayam? 2,221 
Sukanyä 155 
sukritam 2^ 221 
Suke9an 440. 51 
sukha 2, 215. 81 
sukhetareshu 121. s. 

2^151 
Sugriva 255 
sahi Sujä 2, 215 
suta 2} 215. 81 
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sutala 2j 113 
sutasoma 2 2^ 112 
Sutvan ^ 
Sudar^ana I£ 
— , Comm. 1£B 
Sudäman, Fluss und 

Berg ä2 
Sudäs 2iL 

Sudeva ZB. 
Sudyumna 199. 276. 

482. 2i 

Sudhanvan 2JJL äiL 
sudh&nidhi 2,252 aatr. 
sudhütiiravarnä 2^ 
sunaphä 2^ astr. 
Sunda iAA 
Sundara 412 
sundaritäpaniyopanl- 

sliad 2^ ^ m 
supama ü) (bhujyu). 

2, 318 
Suparna 2M 
(sa)8uparnam 
Supami 22i 
Supameya 177. 22Aa 

2, äÄ 
Suplan 2M. 
Subala 218-9 
subodhinl 60 
subrahmanya 
— nyä aiL fl4 
Subhadra aii 
Subhadra UjL 81 
Subhadrikä IM 
subhixa 2M 
SumatI 2^ 
Sumanottarä III 
Sumantu, Gesetzbuch 

des 

sumftna santaka ! 2,141 
Sumitra 2^ 
Somukha 21^ 
Suyajna aÄ5 

Suyavasa lüi} ff. 2, Iii 
Suyodhana 2, llö 
suräs 211. 2, 1^ aii 



suraguru 2,2G IA5 astr. 
Surasä 21^ 
surft (piban) 
surftpa IM 
suräpäna 2^ II 
Surä8h/ra 22(L 2, 112 
surejya 2^ 2&A astr. 
Sulabha lül 
sulohitft IM 
suvar 2i 81. aii 
suvar na jyotiA (oder 

auvama-Jy.?) 2,236 
suvarga lä. 2, 
suvarbhäge 12 
suvama 121. äÄ. 2110 

(Ei). 61 
Suvamashthivin 122 
Suvftjiväpu 467 
Su^ravas 22_2 
Summte 21 
5(deva)3U3hi 2Ä5 
sushira 2, &iL 
susbuptain 3Q1 
sushupti 2IiL 449-51. 

2, ii5 
sushumna 90 
sushumnft448. 50.2,48. 

171-3 
sush^hu 2^ liI5 
susima 406 
Suhasta 2, ai3 
suhrid 2, 2 7 6. Öl. M 
Suhotra 211 
sükara äl2 

— yoni 2fi5 

sükU IM ff. 45, 211, 

aim. 2, an 

— bhaj m 

— anukramani 103 
süxma 3M 

— (= i) 2, älfi 

— rüpa 2a. lÄD 
süta 2A1 
sütika 2, 2&2 
sütra IIS 

— phil. 2, US 
-— kÄra IL 118 



sütra-dipikä Hl 

— sth&nam 21 
y sad 115 

süda afil. III. 2,40 * 
sünu a26 
Sünu 2^4 

äupakara9ästrain 22 
süyavasa 356 
sQri 2; 2M astr. 
sürmi, sürmya 2^ 42 
sürya LLL 21. 442. 
2, 2M. 81-5 

— plur., sieben 120. 

2j 2a8 

Sürya lia (Süryakavi) 

— 2, 211. 52::a astr. 
(Süryasüri) 

surya-xaya 1 19 

— nandana 2, 261 

— brahmaloka 444 

— ra9nii 

— loka aM. na. 5a 

— ve9man 119 

— (^atakam 4 72 

— siddhftnta 2, 243-4. 

— suta 2, 2iLL 81 

— sevana 2, lai 

— udayasamkalpanä- 
iaka 4M 

— upanishad 2, 53 
srikavin 2, 28. liUi 
V srij -|- ati m 
Srinjaya 2a2 

— (,>aitya 2m 122 

— plur. 207-9 
srini 11 

srishriprakarana 468 
setikartavyatuka 14 
setu 270. 398 
Senaka l_5a 
senft L25 
sen&nt 2M 
Saitava IM. 2, 2ia 
Saindhava-Pferde 221 

— ghana, "khilya 221 
Sobha, Saubha 2} äB 
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soma, Saft 475-6 (be- 
rauschend). 2j 312 
-3 (gandbarva be- 
wacht) 

— , Gott äl, 122. 

— astr. 2^ IßA 

— angeblich atw sa 
-|- uma 2,40. 187 

— Gesetzbuch des 

Somaka & 

somakrayant 2^ 313 
somaja 2, 'it; 1 astr. 
Somadatta 2üB 
somapätOs 2, 3J_3 
somaputra 2^ 2^ astr. 
somaprayoga &0 
somayäga ^ 

2i 288-90 
somarudrau 212 
Soma9ushma LTjL 

200 (®shman) 
somasavana a9vattha 

somän^avas 401 
8om&tmikä(8tri) 4ilii 
somotpatti 

somya, lieb 263. AM 
sauxmaka iSl 
saugatus 1 3 
Sauti 2M 
sautr&ntikas lä 
sauträmani 83. 207-8. 
476 

Saudäsanripati 119 
Saudfisfia 2, m 
saupamam 2, 3X3 
sauparnikädravam 2:^ 
Saubala 218 
saubhadra l&A 
Saubhara, "ri 2M 
Saumäpa IM 
Sanm&yana ^2. 170 
saumya 31 omin. 

, serös 2t ^ 
— > , günstig 2^ 2hl 



saumya, Mercur 2, 2^ 1 . 

Saumya 1 70 

saumyacaruvidhi 3_6 
Sauvavasi 173 
sauram upapuränam 1 8 
saura 2j 2<n. 83-5 astr. 
sauri vac 1 1 9 
Saurftshfra 7 7 
sauri 2^ 2G1. 7A astr. 
sauryfini 61 
Saurya 440 
Sauryäyana, /ti, nin 
lüL 

saulabhäni brähmanäni 

niL löi. ai 

Sauvira 2 08 . 2Ü 
Sau^ruta 155 
Saushadmana 215 
y skand, syand a2B 

hpra 4M 

Skanda 26^ 2, 14 

— upanishad 2ML h2. 
M2 

Skandagupta 2^ 415 
sk&ndam puränam LB 
skhalitam 2^ Mit 
stanfts il omin 
stanayitnu 122^ 41^ 
Start älD 
stäväs 

sti, stipä 2t IM 
stri, Stern äJiÜ 
stotravidhi &ü 
»tobha ISL fiü 
stobhanasamhara 60 
stobhäxaräni 2A1 
Stoma 34. 60. 146.390 
staubhika 2^ aiL 12 

(padam). fifi 
y styai 2, 4M 
strl 329. 406 

— kama 217. 2, ai2 

— xetra 2^ 2&Ä astr. 

— grahäa 2, 2M astr. 

— jfttaka 2, 287 astr. 
' räfi 2, 2h& astr. 



straina 413 
stharxfila 2^ 
sthapati ai. lliL 20g-7 
sthavira 2, 2iL2 

— Gautama 19 

— Jätukamya 21h 

— Romakäyana 1 ISih 

— ^äkalya äiU 
^ sthä 2i 42 

a sthäna 21 
sthänam des pr&na 44d 
sthänaka &d 
sthänatraya 2, 61 
sthänavibhäga 114 
sthälidaranam 3J} 
sthitaprakarana l£a 
sthira 2^ 21& astr. 
sthirä (-j) 2i äl£ 
stün& MO 
(tri)sthüna 2, 2Äfi 
sthüra 
sthürin 
sthürikä lÄl 
sthüla 339. 2, 2fi2* ÄI 
sthQlake9a HB 
sthülabhuj 2, IM 
snätaka 2^ 

snäna 23(mitbhasmaD) 

— vidhi h9 
900 sn&yu 2, U 
snäyus&ra 2, 2ai 
snäväni 2, 3ia 
snushä aa 

spar9ä8 257 gramm. 
spashiabrahmalinga iS. 

spa^a aa 

y spri 2, 224 
y sphu< 4JL 11 
sphulingint 2M. 
Spho/äyana IM 
smara 268. 4M 

— dahana 2^ IM. H 
smära 2, aa 

smärta 11^ 2, ia3 
smärtam ^aunaktyam 
103 

smärtakarmäni aa 
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smftrtahoma ^ 

gpiriti 44-5.50. 1^3.^ 



2i 9_L 5m. 1^5 

— plur., achtzehn 

— (f=g) 2. 316 
smrititarkädi 13 
(9ruti)smritidri8h/a 4A 
8mriti9ästra 237. 83 

— samhita 2^ 
(raha)8ya 46 

— fc. fiL. lÄfi 
syäla a^fi 
Syümara9mi 43Q 
syona ai9 
srävitaram IIB 

sva, Eigenthiim 2,285 
8v-axa % 286 
svagriha 2i 2M astr. 
svadhä aM. 

— kära L2B 
V svap 2, 223 
svapaxasthäpana 13 
svapna 264. 301. 449. 

(pitri) 

— nidar9ana IQA 
svapnayä 420 
8vapne9varäcärya 470 
svaprakä^a 21 
svabhäva 

avamritam 2^ 2_L4 
svayamdhira 288 
Svay&ti (?) 2, 835 
svar 2} Z 8. bhür 
svara ^ 2, 6iL 211 

— plur. (sechs oder) 
sieben, prathamäda- 
yas 48 sämav. 

— sieben 2^ 67 
— , Vokale 2hl 
svarajambu I 2j 146 
svaramäträkramalaxa- 

na ^ 
8yararatnako9a 48 
svararatnabhänf^a 48 
svaräj 73. 2j Z 
Bvarüpopanishad iU 



svarga 73 

— käma 2, 233 
Svarjit 213. 2Ü 
svarbhänu 272. 2, 2ßl 

astr. 
svarloka 2^ HB 
svasri 32 7 
svasti 2, 42 
pathyä svastis 153. 91. 

2^ 309 
sväti, sväti 3B. 33 
svätmabuddhiprakä^a 

439 

svadhyäya 4JL 256. 
2, lliL IB. 214 

— pravacane 2} 21B 

— brähmana Z^ 14 

— samaya 23Z 
Sväna 2, 313 
sväyambhuva IB. 2,82 
svarajyam 2^ 213 
svärtha lA , 
svähä 3B 

— kära I2B 
y svid 41 
svish/akrit 2j Bilfi 
Svaidäyana im 83 
h für y 2, «6-7 

ha für aham 2, 8^ 
hansa 256. 61.63. 345. 
42B. 38.2,63. IIB. 

— düta 413 

— nädopanishad 243. 
^ 385-7 

— rüpa 263 

— upanishad 248 
hataputra 2, 299 
hadda 2^ 2M astr. 
hadde9a 2^ 264 
hanQmat L4S 
haya9ira8 384 
hayänga 2, 260 astr. 
Haradatta 4M 

hari Z3. 2, Z. B. 32 

— 2, 213 astr. 
harigitÄa 2, 395 



harina 442 

harini 2, Blü 
; haritas 2, 83 
harlta 2, 21B 
Harita IBB 
Haridru 2BB 
Haribha//a 2, 2&2 
Hariräma 2, 245 
hanvan9a 2, 143 
Uari9candra 1 7 3. 234. 

76.86.458.2,114. 

22. 335 
Harihara 471 
Uaryata 233 
hala B53 

— bhrit 115 

hali, halayati 285-6 
haviryajna 33. 2^ 3Z 
(sieben). 2ftH-9 

V has 41 
hasa 122 
hasta 33. 33 

— 332. 2, 83 (sieben) 
Hasta 2j 313 

hastin iiA 
hastini 4Ö 
Hastin 2^ 299 
hastihiranyam 23B 

V hä 4- ati 34 
häi, hau 2M 
häyana 2^ 243 

— ratna 2^ 245 

— sindhu 2, 252. Z2 

— sundara 2, 252 

— uttama 2, 252 
(prati)härädi 43 
Häridrava, "vikam 153. 

263 

Häridrumata 233 
Häridravinas 153 
Häridraviyäfl 63. 152 
HärttOf Gesetzbuch des 
20.58.232-41.467 

— Krishna 331 
härdam brahma 2, 296 
häSvu 2, 235 
Hästipada HO 
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hinsra 2, 2M 
him, himkara AQl 
hitakämyä 2, 1 
hina 2, 4M 
hibuka 2, ÜM, ai 
bima 41 
himä M 
himagu 2, 2M. 
himara9raija 2, 261. ^5 
Himavat IM, 71. 80. 84 
(plur.). 2.33 
Himalaja A21 
himna 2, 2£1 a«tr. 
hiranmaya iqn 2^]Ji. 

— 9akuDa 2^ 308-9 
hlranya(garbha) 2, & 
I]iranyaka9ipu 400. lA^ 

Lfi- 2j 113 
Hiranyakev'i ML ^ 
411 

— grihya 2, IM 
hiranyagarbha 278. ^ 

898.426.27.30.33. 
53.55.2,82.91.226 

— sthänakam 6^ 
hiranyacakra 272 
Iliranyadant 388-9 
Uiranyan&bba, Berg 

IM 

agramainyn ^£5 
akamanas 369. 70 
akarana 378 
amesha9penta 3iä^ 
Avesta 3 1 5 
a9äiiö 3iQ 

a^tu, a9tvat SLZiL 78 

ash&um 365 

ahuna vairya 366-8. 

ahura mazda 310. 67. 

Zfi. 4M 
ahü ai3 
akhtüirim 211 
äthritim all 
ftbitim aii^ 



HiranyanäbbaKausalya 
LÄ2. ALA 

— Samjaya 422 
biranyapura 416 
hiranyabahu 2^ 21 
biranyastuti 109 
Hiranyastupa 
hiranyastena 2&h 
Hiranyaxa 41A 
Hiliaja 2, 246-50. 6fi^ 

lA^ astr. 
binänga 11 
y bu, buta 125 
y bri -j- anuvyä ai 
hrltkritva 2, 43 
brid, bridaya 4M 
bridäka9a 2h&. M 
hridroga 2^ 259 astr. 
brillekba IAA 
beti 2, ai 
betvabhasa 18 
Hema]cü/a 2, IM 
Hemacandra 
beman UJL 2, lai. M 
hemanta äH 
Hemanga, Hemadri 

2, IM 
beli^ 2M astr. 
beäbä an 

itbyeja 866-7 
1 (= dvitayam) aM 
uparökairya 379. &li 
fe aü5 

— (s=mukba) 

hng Ml 
öi für ö aM 
kata a£B 
kere9ani 2j 314 
Kere9ä9pa« lAZ 

• 

kbrujdya EID 
q und b äM 

qadhata 315 

gätha 310 

cathrushämrüta 310-1 
Z AUS j HA 



haimana 125. 4Q 
Ilaimavati 2, 13. 187-8 
Ilairanvanäbha 1 82 
(maha)HaiIihila 2j la 
botri 35.2,238(8icben). 

88. 304 
botradyupahavas 3£ 
Z botras 2, ^ 
homa 2j 

— dravyaparimäna ^ 

— mantra 297 
boyi 257 

bora 2, 2Ji4. Z9. M 

— 9a8tram 2,277.415 
bautra 2L 15 

— prayoga Ifi* 12 

— pravara 83 
bautrikam &1 

y brad, blad 414 
brada aM. 98-9. 414 
brasva (oder Ilrasva ?) 
391 

— 2, 2M 
bi^aduni 414 
bri 2, 21£ 
(jyä)brotia 85 
hladini (=d) 2, SIG 
Hvarakas &5 



z ans h 324 
zaya 374. Z5 
Zarathustra aMff. 14. 
65 ff. 

zarvan, zarväna 3 78-9 

Zend ai5 

taibyö aM 

tbrish-ämrüta 810-1 

tbwäsa aiü 

y datb -f fra 377-8 

dadva büiti aM 
drukba 310. 65 ff. 
na9us 310-1 
paitizbara 371 
pairikä a^S 
pismö an 
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Pöuru8lia9pa 369-71 
Firdusi 415 
Ferödün 

Freshao9tra äilB 
baga aM. ZI 
bish-ämruta aiH 
Bundehesch iM. M 
Minokhired 875-fi 
V merec ä£A 



maibyö am 
Yayna aM ff. 
yima Sil 
rathaöstär 2111 
Vadhaghna U2 
vayi aiÄ 
vairya 367 
vitha 321 
Vispered 315 (f. 



Viatä9pa MiL Ii 
Vendidad 315 ff. fei ff. 
^aoshyari9 3fi9. 12 
(^pananh 2, 397 
9peiii8ta ailL 2, 
9penta 2, aai 
<3)entaniainyu 3 7fi 
h aus 8 2j aa2 
hukereta a74 



adof 2, 2ÄI. la 
Aenels, übersetzt 471. 

2i 4M 
otyoxtQo)^ 2j 415 
Aüian aM. 2, UßLl 
airchad 2, 2fii T2 
Akbar Shäh 2^ 2A£ 
Albategni 2» 2ÄI- OB 
Albiruni 2, 2afi. 

45, ZI 
Albohali 2, 2M. fiB 
Albohazen 2, 24^ &I 
Albumasar 2^ 2ül^ &S 
alcdetih 2, 2JiI 
Alchabiti 2, 2ÄI. 

alcobol 2, 2M, fel^ Zl 
alctedib 2, 215 
Alexandrien 4QQ. 

2, 166-7, 6d 
alfazim 2, 2fL5 
Alfergani 2, 2ii2 
algenmee 2j 267. fi5 
Ali ben ßodan 2, 2ÄI. 

6iL fiB 
alicbel 2, 2fi5-7 
alichorad 2, 2Rh 
alidber 2, 2fi^ fiZ 
alinciraf 2, 2fil, fiJB 
alictisal 2^ 2fifi-8 
Alkindi 2, 241. 4il 
Alkofthi 2, 2£5 
alnisigref 2, 2M. 6B 
nlinene 2, 265. (LL Zü 
altisert 2, 2_&ü 
Anaxagoras 2^ 374-5 



annacl 2, 2£d 

annael 2, 2£I 

Araber, Astronomie d. 
2j 244 ff. 414 

arabische Ausdrücke 
2j 2M ff 

ArdubariuSf Ardscha- 
bahr 2, 244 

aredir 2, 212 

aQtto)Vy douTToq 444 

Atomcnlehre 2, .^75 ff. 

Aurungzeb 2, 245 

aux, augis 2, 244< 64 

Babrius 2, IM 

Babylonien 2, 3^ ff. 

Bär,d. grosse 2,1 65. 408 

Baktrer 2M. fi 

Batenier 2, aza 

Biikoq afjxcuoq 378 

— d$VTt^oq 378 
Berossos 2, ail ff. 
Buddhismus 55. 1 86. 

435-6. a2. 2, ai5. 
4M- U 

— Legende des 2,403 

— Missionare d.2,l&a 
Chaldäer 2,369 ff. 414 
Chesterüeld 471.2,405 
Christus, Lehre von 

AQ£L 25. 2, an. 
98-400 

christliche Missionare 
421. 2, IM. aM. 
4M 

— Prophetio 2j 411 

— Legende ? 422 



Chrysostomus 2, L61 
Consonantenerwei- 

chung ZQ 
Cyrus 2M 
Dabistan 2, aZ2 
Damascius 2, ai2 ff. 
dapha al chia 2, 267. 

Z2 

dapha aredir 2, .267 
Demetrius 300 
Demokritos 2, ai2 ff. 
ötdTtoTtiqy öianowct fifl. 

33fi-7 
Dino 2, m 
Dio Chrysostomus 

2, ifil-4 
Dionysiaca 2, Ifil 
Drachenhaupt 2, 244 
Drama 2, L4S 
Dreizahl 2, 49. Oa 
Dualismus 2, aZ5 ff. 
Eleaten 2, aZ5 
Elemente, fünf aafi 

2, 3i5 ff. 
Epenthese von i aM 
Embryo, Entwicklung 

des 2, OB. (L^ 
Eurydice 4 1 8 
iOoq 445 

Fabel 155. 256. IM 
Fa Uian 2, 411Z 
Fata Morgana 4i) 
Fluthsagc KU ff. 
gairalcobol 2^ 2£I. ZI 
galaacen 2, 267. Ii 
Ganymedes 18 

31 
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Gelübde, die vier der 
parama^ansa 2il Eü 
Gnostiscbc Sekten 400. 

Gottes, Persönlichkeit 

— , Gnade 

— , Schauen 45 1 
Götterbilder 4_1 
Götterlehre, älteste 

2, an 

Griechen, Phflosophie 
der 2, 369 fr. 

— Einfluss der G. 
auf Indien 2, IG 6. 

^ Ol. 412-5 
griechische Wörter in 
indischen Werken 
2j JiM. 59-61. 75- 
11 ff. 
Halbvokale, Ausein- 
anderziehung 2i 21 
5 Haupts ünden 2iiÄ 
Hazel 2, 2^ 

fälschlich f. Zabel. 
Herakles 2, 409-10 
Hercules Assyrius 378 
Hernieias 41 fi. 2, 2^11 
Herzlotus 2, 02-3 
Hölle 

Hofstaat des Königs 
261-2 

Homer 2, m ff. 

Homoiomerien 2^310 

Houri's in der Brahma- 
welt 397-8. 2j 2Jli 

Hund, Wind und Tod 
2, 21Ä 

/'rfw^ 415 

'laoir 330 

Jahr V. 360 Tag. 390 
Jahresanfang 2, 299 
Ilsebill, Mährchen von 

der iafi 
indopersische Vorzeit 

291-2. 2i ai) 
Inschrift des Saraudra- 



gupta 2, 41Z 
isafet 2i 219 
Ismailiten 2^ 373 
Kankaraf 2, 2Ä2 
KtQ.ltQog 2j 2aÄ 
Kometen ? 4J. 
Koran 398 

Kosmogonieen 2i 3 Z 3 ff. 
Kural, die 21 
xi»yo(;oi»^a 2i 237 
Landstrasse 271 
Leucipp 2, ai£ ff. 
3 Lotusblumen im 
Nabel, Herz und 
Haupt 2. a 
Ai'xo?, lupus 2i afi 
iV/u )r«ttr Jivo* 152. 299 
Mager 2i am ff. 
Manichäer 2^ .'<7.S 
Manilius 2^ 258 
MatTfTaxai ISJ. 
Megiisthenes 284. 99- 
MI. im. 2i IM. 
4 02- 3. 8-10 
Menenius Agrippa 388 
Menschenalter, 100 

Jahre 390 
Menschenopfer 2j LL5 
Messahalla 2^ 2Ä2 
Midso 2j aM 
Milchstrasse a9il 
Minos IM 
Minotaurus l 9.^ 
Mischkasten 2ilL LI 
Missgeburten ^ 
Monatsnamen 88-9 
Mond IM. 2j 2ai 
Mondhäuser 2, 2ai ff. 

4La, LL Lß 
4 Mondphasen 39.284. 
85 

Viondregenbogen 40 
! Vlonothei3mus3 99.400. 
21i3 ff. 

Vlorgenröthe 2j aHl 
Münzen 2, 412. la 
Nasenwurzel 2j 5^ Ii 



Nebelschleier 2, am 
NeXxvvda 2, IM 
Nibelungensage 415 
Nonnus 2j 1 fi7 
Norden,reinereSpracho 

im Ih^ 2.188.309 
Nordwesten, Völker 

im 22fi 
oJro? 222 
Omina 40-2 
Önesikritos 2, AM 
Opferschnur 292.2,75. 

U 

Ordale 2M 
Orpheus Alü 
O^rjvr] 2j lül 
IlurSutu 2 99. 2,402-3 
Paradies aSi ff. 
Parsen, Aufnahme der 
2j aim 

Paulus Alcxandrinus 

2j 15L 25S ff. 
Periplus 2, 165-6 
Persa-Arier 291-2 
persischer Veda 292 
persa-ärische Vorzeit 

212* ^ 
Pferdeopfer 199 
weisses Pferd, Symbol 
der Sonne 2Ä2. aM 
Planeten 215. 2^ IM^ 
2lJ£, dö ff. aM. 

— Neunzahl d. 2/238. 
äl 

Plinius 2,164-5. 408-9 
Pol, Verrückung des 

2JA. 2, aM 
portenta 40-2 
Prometheus 416 
xftvxoTtOfaioq 416 
Ptolemaios 2,243. äl* 

Pythagoräer 2^ aiU 
Pythagorische Harmo- 
nik 2, aÄÄ- as 

Regenbogen ilL aM 



, y Google 



483 



IMiqaienTttehning 
4S6 

Boss und Wagen, Ver- 
gleich von S8t. 
2, 170. 205 

Ruznanie Nanruz 2,257 
Schöpfung aus dem £i 
260 

— Lehre von der 277 
Schwancnj ungfraim 
19T ^ 

Seelenwanderung 265. 

396. 484 
Sektenwesen 2, 169 
Siebenzahl 2, 88-9 
Sunnenkultutt 2, 398 
Sterne, Leitseile d. 274 



Stemtcfanoppen 41. 

2^841 
7 Sfartfme nach Osten 

181 
Styx 399 
Thicrfubel 2 50 
Thierkreis- 2, 167 s. 

Zodiakalbilder 
Thiemamen, nomma 

propria ans 2,299 
Thieiopfer 2^ 810 
Thron Gottes 401 
Tod nnd Wind 2,229 
Todesstrafe 266 
Todten begraben 272. 

90 

— verbrennen 272 



Tranmdenteni 264' 
ttvannelhalcamar 2^867 
Volksglanben 2^ 159. 

85. 92. 296 
Wehrwölfe 41S 
Wind = ausge- 
hauchte Seelen 

2, 229 
Wochentage, Namen 

der 2v 166 
WMBlspiel 284. 85 
Yggdrasil 397 
Zuhel 2, 257. 66-78 

(s. Ilazel) 
Zodiakalbilder 279. 

2,167. 240. 56 fr. 

414-5 



Nachträgliche Bemerkungen. 

Erster Band. p. 22,16. Die Lesart der Handschrift ist su Hndem 
in ringaleshukiirddinüm : die betrefienden sütra sind die folgenden: 
nirft^aA sukht PingalAvat || 11 || — II ^3 || bahu^ftsfcragnrüpAsano *pi 
slrftdänam 8ha<|MidaTat || 18 || anArambhe *pi paragnhe snkhi sarpa- 
vat II 14 II ishukäravan naikacittasya samädhihäni/t jj 15 || (Comm. 
isbukäro bishugatamanä rajanam sasainyom svasauiipamärgena ga- 
chantam na jdnAti, tadvad ekacittasya na samfidhihftniA, anyasya tn 
sftva^yam bhavatlti dttaOdigratft tattvajn&nftyftdaraniyä). — 148, 25 
Die Bildung von gänt/iva wird schon von Pänini V, 2, 110 selbst ge- 
lehrt, doch gehört dies sütra zu den im bhAshya nicht erklärten. 

Zweiter Band. p. 888 1. u. lies: Paris im Februar 1852. — 

p. 405, 3. V. u. Auch apash/hu ist hier zuzufügen. — p. 406. Kinc 
eigenthümiiche Bildung hat die Praeposition anu, in der, ich einen 
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aoeoi. nentr. eiiiei Nomens auf u efkennen möchte, gcbfldftt wie 

am-u, adh-ii (wovon Instr. adhu-nu). — Adverbia werden mehrfach 
durch Instnimcntal der Wurzel gebildet, so ausser mudha z.B. auch 
noch aani. — BeUiufig bemierke ich, daas am in aiHnc kcincs- 
weges elwa aus atravat gebildet ist, wie Benfey anmmmt, ebenso wie 
angeblich sarva aus satravat entstanden sein soll, sondern beide 
Wörter sind, wie vi^ra, 9am, pQnra etc. gans einfache Bildungen aas 
den* Woneln n, tri, in^ etc. — 26 ond 418, 1. nlt lies: de la 
bonne loi. — 407, 16 lies: sambhritaA. 




I 



i 

Gedroclct bei Trowitssch und Sohn in Berlin. 



Digitized by Google 



litized by Google 



i 



